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— * den augen der vernunfft ſchei⸗ 
S “ N NV: Bj nen möchte, fo wichtig und ehr; 
>, würdig ift fredennoch nach dem 

@ D, FD) urtheil des H. Geiſtes allezeit 
geweſen / indem er ſo gar um⸗ 

a und meitläufftig davon auch in den 
chrifften der Apoftel und Propheten gehandelt 
hat. Zwar iſt befandt genug’ mas vor leichtfins 
or und fehmähliche gedanden und worte von 
der Feufchheit und ehe bey den welt⸗kindern ge⸗ 
woͤhnlich ſeyn / fo gar / daß aud) Die aller heiligſten 
ausdruͤcke des Geiſtes GOttes von dem unrei⸗ 
nen geiſte dieſer welt nicht ungeſchmaͤhet bleiben 
koͤnnen. So weiſets auch der augenſchein / daß 
zu weilen ein unlauterer ſinn von ſolchen wichti⸗ 
gen ſachen auch wohl gutmeynende gemuͤther ab⸗ 
gehalten habe / dieſelbe nach ihrem reinen und un⸗ 
ſchuldigen grunde zu —— und zu — 
eis 


Vorrede. 

Welches denn einiger maſſen die urſache ſeyn 
mag / warum man ſo wenig in denen ſchrifften 
der Myſticorum von dem eheſtand antrifft / nach⸗ 
dem ſolcher insgemein nur vor etwas aͤuſerliches 
und geringes angeſehen wird / das / nach dem vor⸗ 
geben der Paͤbſtiſchen cleriſey / nur vor die layen 
und welt⸗leute gehoͤre. 

II. Nichts deſto weniger iſt gleichwohl auch 
aus dem buchftaben der ſchrifft offenbar genug / 
wieder H. Geiſt das allerhöchite geheimniß / und 
den einigen vornehmften zweck der gangen goͤtt⸗ 
Jichen lehre / nemlich die vereinigung des men⸗ 
ſchen mit GDtt/ mit der wahren che connedlite 
undverbinde. Ja / wie fich diefe ſache / nemlich 
der jungfraͤuliche und eheliche ſtand durch die 
gantze oeconomie und anſtalt GOttes zur her⸗ 
wiederbringung des gefallenen menſchen erſtre⸗ 
ee und ausbreite / indem ſtracks bey der erſten 
(höpffung Adams fein jungfräulicher und mit. 
der weißheit GOttes vereinigter ſtand vor⸗ 
koͤmmt / auch endlich bey deffen mwiederherftels 
Jung eben diefe Göttliche ehe und verbindung 
das legte gleichfam auff dem ſchau⸗ plag aller 
werde GDrtes feyn wird. Daß ic) nicht ges 
dencke / wie auch nach dem äuferlichen eine von 
beyden lebens; arten alle und iede menſchen in 
der welt betreffen muͤſſe. 
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II. Uber diß erhellet auch die groſſe wichtig⸗ 
keit und tieffe dieſer ſache daher / weil die ver⸗ 
nunfft und heucheley ſo gar blind und unweiſe 
darinnen iſt und verfaͤhret. Denn es ſind nicht 
nur die weitlaͤufftigen ſtreitigkeiten groſſer par⸗ 
theyen hiervon bekandt / welche auch noch lange 
nicht nach dem geheimen Goͤttlichen grunde ges 
hoben und entfchieden ſeyn mögen. Sondern 
es entſtehen auch unter folchen/ die Den gemei⸗ 
nen verfall wohl fehen/ manchmahl allerhand 
wichtige diffenfiones und gegen-fäße über dem 
ehelichen und unehelichen leben/ woraus denn 
ne anderen incommodis auch fonderlich 
viel ſchwere verfchuldungen mit verkehrten ur: 
theilen? falfchen fägen / unreiffen vorichlägen 
und deren noch übler application entfteher. 
Woraus denn genugfam offenbar feyn mag/ 
daß ſolche Dinge allerdings in eine höhere ſphæ⸗ 
ram und ordnung gehören müflen/ als etwa in 
das reich der vernunfft/ ſcheinheiligkeit oder bloß 
äuferlicher umftände/ weil diefesalles die Höhen 
und tieffen des grofien geheimniffes/ fo in der 
wahren junsfraufchafft und ehe liegt/nicht errei⸗ 
hen Fan. 


IV. Nun Fan ſich zwar niemand vermeffen/ 
oder davor ausgeben / als wäre er hierzu von 
ſelbſten tuͤchtig / und viel weniger find mir - 

3 chen 


| Vorrede. | 
hen gedanden iemahls in ſinn gekommen. 
Sondern nachdem mir der befcheidene finn de; 
rer alten Chriſten bey einigem nachforfchen Fund 
worden /und hingegen manche unlautere con- 
cepten und reden von der ehe / unter allerhand 
auch fcheinbaren partheyen/ am tage liegen: 
Habe ich vor nicht undienlich geachtet / dieſe 
meditariones aus der antiquigät mit dem mar; 
heit liebenden lefer zu communiciren/ als ge 
wiſſe relationes oder nachrichtungen von dent 
ſinn derer alten über ſolcher fache. 
V. Bon anderen nebensabfichten ift hierbey 
das gemuͤth durch die gnade frey und ferne blie⸗ 
ben / infonderheit auch von dem vorhaben / etz 
war einige führungen GOttes hiemit zu ent⸗ 
fhuldigen. Denn erftlih find Görtliche ver⸗ 
ordnungen zu würdig/ als daf fie noch vor par⸗ 
theyiſchen menfchen verantwortet werden fol- 
ten. Vors andere wären auch folche verant⸗ 
wortungen zu fpäte und vergeblich/ nachdem eis 
ne fache bereits durch böfe und gute gerüchte 
durchgegangen. Und endlich mag der getreue 
GDrt felbft mit derzeit ale ungegrüundete muth⸗ 
maflungen/ unreineurtheile und boͤſe argwohne 
Fräfftig widerlegen / und feine führungen vecht- 
fertigen. Maffen er Erafft feiner feſten zuſage 
eine ihm durch Den Geift feines Sohnes = 
opffer⸗ 
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opfferte creatur vor allem zuruͤckfall in die welt, 
oder auch in die heucheley ( auch bey allen aͤuſer⸗ 
lichen veränderungen ) ewiglich bewahren Fans 
willund wird. Alſo / daß niemand anlaß finden 
mag/über einen von ihmangefangenen bau zu 
ſpotten / weil er felbftder anfänger, ſolchen auch 
ungehindert hinausführen muß. Indeſſen 
wandie nur ein ieder/mie er von GOtt beruffen 
iſt / und laſſe ſich mit allen die den HErrn JE⸗ 
ſum lieb haben / von ihm ſo feſte machen / daß 
ihn nicht einmahl hoͤhen und tieffen / engel oder 
fuͤrſtenthuͤmer / geſchweige etwas geringes von 
dieſer liebe ſcheiden koͤnne! 

vi. Es bleibet über diß auch ferne von mir, 
dem verderbten fleifche und feinen lüften und 
greueln hiermit im geringften zu factiren oder 
das wort zu reden / oder auch iemanden zu veran⸗ 
laſſen / daß er den alleinigen fuͤhrer und meiſter 
Chriſtum im geringſten verlaſſe und auf menſch⸗ 
liche ausſpruͤche oder exempel ſich gruͤnde / wel⸗ 
ches die fener⸗ probe nicht aushalten würde. 
Wie deum auch) in dieſer ſchrifft nichts derglei⸗ 
chen anzutreffen iſt / was der wolluͤſtige unreine 
finn der grundsböfen natur an ihm felbft zum 
anlaf oder behelff feiner ſchande brauchen koͤnte. 
Indem aud) fo gar die vorftellung der warhaff⸗ 
tigen heil. che mit ftetem gegenfag.der falſchen 
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an — — — — — — 
und unreinen und alles mißbrauchs gefcheheny 
ja eben zu demende von der wahren Feufchheit 
zu alleverft gehandelt worden / damit das ges 
müth eines lefers mitfolcher heiligen und reinen 
erkaͤntniß erſtlich gleihfam tingirt und einge 
nommen wuͤrde / den folgenden vortrag deito 
unfchuldiger zu faſſen. T 
VI. Solte aber diefe unparthenifche darftel- 
lung des rechten finnes der alten von der che ie⸗ 
manden nicht überall anftehen / dem wird der 
Geift der warheit und reinigfeit mit der zeit 
durch ſtaͤrckere zeugniſſe oder auch wuͤrckliche zuͤch⸗ 
tigung und erfahrung weiſen muͤſſen / woran es 
ihm noch fehle. Denn entweder man verwirfft 
und verachtet die wahre ordnung GOttes in der 
ehe / mit allzu exceſſiven urtheilen / und fo dus 
ſert ſich gemeiniglich ein ſtarcker hochmuth / pha⸗ 
riſeiſcher eigenſinn und ſectiriſcher rotten⸗ geiſt / 
davon hier im 17 capitel meldung geſchiehet. 
Oder man ſuchet hingegen die ehe insgemein als 
etwas unumgaͤnglich⸗noͤthiges / oder auch an ſich 
felbft reines und heiliges zu behaupten’ und fo 
wird die tuͤcke des wolluͤſtigen fleifchlich-gefinnten 
hertzens ebenfalls offenbar; beydes zum gericht 
und tod des alten ſuͤndlichen menſchens. 
IX. Dargegen kan aber der allerheiligſte 

und weiſeſte Geiſt GOttes nicht anders / 
alle 


Vorrede. 


alle ſolche exceſſe und unordnung der verfalle⸗ 
nen natur in ſeinem lichte beſtraffen / und die / ſo 
der warheit gehorchen wollen / auff die geſegn⸗ 
te mittel⸗ſtraſſe / und die auDesoum oder eine 
nischterne temperanß der Göttlichen weißheit 
führen / wie allhier aus denen häuffigen zeug⸗ 
niſſen der alten zuerfehenift. Alles zudem en⸗ 
de/damit der arme gefallene menfch aus feinen 
irrthuͤmern und exceflen im verftand und wil⸗ 
len Heraus gerifien / vor lügenhafften verworre⸗ 
nenausfprüchen/und der daher rührenden ſchuld 
bewahret / und in ein rein und unfchuldig leben 
nach und nach durch Chriſtum verfeget werde. 

IX. Zu diefem heilfamen zweck / und in fols 
chem ernſten verlangen darnach wolle der leſer 
auch diefe vorftellung anwenden / ſo wird er nicht 
mit unmillen oder vorfaß zu widerfprechen da⸗ 
von gehen, fondern einen guten grund zur Goͤtt⸗ 
lichen weißheit / heiligkeit und ruhe / als die allers 
beſten ſchaͤtze davon tragen. Worzu aber ges 
wißlich ernſt und groſſes wachen und ftreiten ers 
fordert wird / will man anders Durch Diefe arge 
welt / als ein gefährliches meer / das voller Flips 
pen und ſtuͤrme iſt / unverlegt hindurch’ und mit 
feiner feelen als einer beute aus diefem Sodom 
davon kommen. Worzu ihn denn auch der ges 
treue Schöpffer auf . anhalten gerne er 
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‚weifen wird / was ihm nach den äuferen umftän- 
den vor eine lebenssart am heilfamften und je 
herften ſeyn möge. 

: X. Was im übrigen den allhier beygeſetzten 
anhang betrifft / iſt davon ſo viel zu melden noͤ⸗ 
thig. Die erſte beylage iſt mir von einem in 
ſolchen wichtigen geheimniſſen erfahrnen acade- 
miſchen Lehrer freundlich communiciret wor⸗ 
den / mit deſſen vergoͤnſtigung fie hiermit publi- 
ciret wird. An vielem ſeegen dieſer wohlzund 
tieffgegruͤndeten anmerckungen iſt nicht zu zwei⸗ 
feln / wiewohl auch nicht an vielen ſcrupeln der 
vernunfft / welche dieſe wichtige materien weder 
erkennet noch zu æſtimiren weiß / mit welcher 
man aber auch ſich Feines weges in diſpuͤten oder 
unnuͤtze wort⸗kriege einlaſſen wird. 

XI Die andere beylage iſt bereits etliche 
mahl in allerhand formaten gedruckt / und wegen 
ihrer vortreffligkeit allhier zu wiederholen wuͤr⸗ 
dig geachtet worden / zu mahl man dieſelbe nicht 
wohl mehr à parte haben kan. 

- Xu. Die dritte beylage beſtehet ang un⸗ 
terſchiedlichen ſend⸗ ſchreiben welche fo wohl von 
alten als neuen Autoribus uͤber allerhand ma⸗ 
terien und fragen geſchrieben ſind / die zu dieſem 
zweck gehoͤren. Da denn inſonderheit ein heil⸗ 
ſames ſaltz / ſamt vielen zu dieſer zeit noͤthigen er⸗ 

in⸗ 
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innerungen / mit vorkommt / von denen gefaͤhr⸗ 
lichen ſtricken des ſatans / welche er unter dem 
ſchein und nahmen der liebe auch gutmeynenden 
ſeelen zu legen pfleget / und die dennoch von den 
wenigſten davor erkannt und geflohen werden. 
GoOtt laſſe alles zur beſſerung gedeyen / und die 
unſchuld auch dabey offenbar / die boßheit aber 
gedaͤmpffet werden! | 

AXVUI. Zum beſchluß findeich noch noͤthig / fol 
gendes allhier bey dieſer gelegenheit zu geden⸗ 
den. Es haben einige aus meinen letzten ſchriff⸗ 
ten / erlauterung und vorſtellung genannt / ſo 
wohl auch aus meinen ietzigen fuͤhrungen / da 
mich GOtt wider alle mein ſuchen und vermu⸗ 
then in einige aͤuſerliche veränderungen geſetzt / 
fhlieffen wollen ob hätte ich hiermit meine ehe⸗ 
mahlige beFäntnifie wiederruffen. Dagegen as 
ber in iedes warheit liebendes gemuͤth ernſtlich 
verſichert wird dag dergleichen niemahls gefche- 
ben ſey /oder Fünfftig gefchehen werde. Gleich⸗ 
wie ich auch wegen der kirchen⸗hiſtorie mich in 
gedachten ſchrifften erklaͤret habe / daß ich der 
warheit nimmermehr das gerinafte auch bey der 
emendation vergeben werde / als welche bloß eis 
ne und andere umftände/nicht aber die haupt 
fache betreffen fan. Im übrigen hat aud) ra- 
tione praxeos die erbarmung GOttes thr hei⸗ 
iges 
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liges werck viel zu tieff gegruͤndet / und durch 
manche in-und aͤuſerliche gegen-fäße befeſtiget / 
als daß ſelbiges durch luſt oder furcht unterbro⸗ 
chen / will nicht ſagen / gar vereitelt werden koͤnte: 
Das weſen des glaubens kan und darff nicht ein⸗ 
mahl zulaſſen oder leiden / daß ihn hoͤhen / fuͤrſten⸗ 
thuͤmer / engel / gewalten und geiſtliche machten 
von GOttes liebe in Chriſto JEſu ſcheiden koͤn⸗ 
nen: Wie ſolten es denn geringe umſtaͤnde und 
dinge thun? Wer erſt wircklich erfahren hat / wie 





gar nichts alle aͤuſerliche ſachen / lbens⸗arten und 
verrichtungen gegen dem allernoͤthigſten werck 


der neuen creatur oder ſchoͤpffung ſeyn: Der 
wird den ſinn der weißheit in ihren zeugniſſen 
und fuͤhrungen wohl verſtehen / und keine aͤuſere 
veraͤnderung an und vor ſich ſelbſt zum abfall 
von dem inneren warhafftigen deuten: Wer a⸗ 
ber ſolche wege noch nicht kennet / der thut am be⸗ 
—* leget ſeine hand auff den mund / und laͤßt 
ch keine creatur an ſeinem lauff hindern oder ir⸗ 
ren / darinne er Chriſto allein folgen und aͤhnlich 
werden muß. Dergeſtalt bliebe viel verſchuldung 
und unwille nach / uñ der friede GOttes würde in: 
dem hertzen ſein regiment haben / welchem der 
leſer ernſtlich uͤberlaſſen wird. 
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Von der wahren und falfcyen 
keuſchheit insgemein. 

Be 1. F 
X dieſer betrachtung der eheli⸗ 
we chen und Icdigen lebens⸗art iſt 
a dieienige allgemeine crinnerung 





man nehmlich in dem 
geiſt Chriſti einen lauteren evan⸗ Nöthige ver: 
deliſchen finn ernftlich ſuche · da3* 
mit nicht das gemuͤth entweder an 
ſtatt der fü theuererworbenen geiſtlichen frey⸗ 
heit in geſetzliche bande und zwang / oder auch 
in exceſſe und uͤbereilungen der natur / und der⸗ 
gleichen unordnung ſchande und unreinigkeit 
verfalle. Denn daher iſt meiſtens das viele 
wort⸗kriegen unter den partheyen der Chriſten⸗ 
m auch über Diefen materien entftanden/daf 
ie wenigften in gottlicher moderation und 
weißheit die mittelftraffe zwifthen beyden ex- 
tremis gefunden / fondern nach vernunfft und 
natur aus dem aufferen buchftaben ohne un: 
terfeheidung entweder den u oder den ehe⸗ 
— lichen 





2 = Domder Benfehbeir 7 rn 
lichen * üchen lan a fi ebaben,, und: ee 
„ben Daukun ne anna Om 


Gottes vereiniget und conciliift / * —*— 
ſolche geſunde urtheile und Ausfprüche allen 
buchftäblichen ftreit und phari en ſchein 
und Anftoß wegraumet und er 
2. Die verftändigften unter Den alten chris 
o Bag uns bierinne ihren finn mit ihren 
niffen ausdrücken / und. ji 
we. ie voraus gejesten 
evangeli. Sie 
— foͤrderſt um beſſerer ordnung wi 
L len einen unterfcheid 
entbaltung und keuſchheit. Jene / nehm⸗ 
lich die enthaltung (iyagaraav )ddekn ni 
ſigkeit / befchreiben ſie / als eine allgemein 
gend / darunter die keuſchheit mit als Bil 
fonderliches — ſey / air aus 1, Cor. IX. 25. 
Sie überwin durcht ie) . 
und fep mit weni ——— und wer⸗ 
de von den wolluͤſten und dem bauch nicht 
beherrſchet · (2). Sie beſtehe nicht. u | 

















in der reinigkeit des fleiſches / ſondern a 

in wartung des leibes / in leben und ſit⸗ 

eine allge —2 —2* ih 5— 
zie gen ſich ent 

meine tagend on muſſe (b) &8 heiffe nicht / 

alles dinges ſich — wenn man ne 


und Yebigen ſt⸗ fande. — 
meidey in andern aber ber fich: vergreif⸗ 
—— e beherrſe — 
ſo wol die luft im eſſen/ ah 
geilbeit / die trundenbeit / und kuͤrtzli 
alle affedten und. begierden. (<c) Und a 
aa e fid) diefe Fa des Geiftes auff alle 
Khafften. (4): Die entbaltungfep eis 
ne abthuung der ſuͤnde / eine abſchaffun⸗ 
oder wegraͤumung der allecten / eine ert 
dung des —— rg —* dienatürlichen 


des an. —* eine nen 


ger welche den ftachel der —— 
un füch JelbfE zunichte machet. (e)u.f. wi 
(a) Clemens Alexandrinus Lib. ILL. Strom. Pag. 450% 
Naz. Orat. XX. p.357. 
ee CCXLIEX. de. Temp. & Lib. de 
a omnin 
(e) Chryfofomsıs homil XXI, in 1. Corinth. 
Alex. 1,c. p. 469. & Lib. II. p, 395. | 
ke) M. ın Regulis fußus difpur. reg. XVIL p. 
47 


















ge 
heit verſtehen / fo nennen ſie 

hauptſaͤchlich e'yveiav puritatem, in- 
tegritatem, caftiratem, {f) die veinigbeit und | 
6, weilfie denen wahren; mr 






a EN... 1 






Heflichen uf ao dAmpffae 
keinen fall deſſelben gerätb. 11)" 
„[£ Ab dyafm venert admiror: E 
vöre, Ph; Suiklas & Hefpehtue item Gos= 


* Prag: ve &e Thycydide Pollux Onot 


Goa Eisivi. Infit. Mon. cap. 4. 1 4 
Commiin Gal. cap. j. Pr | 
[h] Chryfoßomm Homil. KIN ; in ı, Tim. IV. & —* 
menius in Commi.ad I. Ep. äd Tim. p. 9. 
u‘ — Alexandrivu Lib. IV. Strom. p. * .&Lib, 





V.p 
DI) —S Opuſculo I.de VirtutibusParte V.cap, 
4:P. 788, To. XXV:-Biblioth, PP. | 


¶] bdem lL. c. ‚Remigins \.c. 
4. Sie benennen aber von dien 
J— an er tugenbavieberumauntenfühlees 
8 ne arten und ſtuſfen / wodurch 
man zu der unverletzlichen reinigkeit end⸗ 
* hinauff ſteige rien (m) Mass 
’ agen 


har ſie / eine leibliche keuſchheit / eine ſinn⸗ 








ches und auch ein⸗ geiftliche. Die leıbs 
liches iſt · wenn der menſch feinen willen 


ie ſinnliche iſt / werm er die finne 
ndlichkeit aller glieder vor al⸗ 
igen beluſtigung bewahret. 


ler unzulaͤ 
Die geift! —— 
elle unreine begierden und unziemliche 
Aden von den augen ſeines hergens 
btreibet / und fie hinaus ſchmeiſſet / ehe fie 
⸗fleiſch und die luſt beruͤhren oder rei⸗ 
en können: (n) . Andere haben 
Nele grade alſo vorgelegt: “Die und ſtuffen. 
Eringſte art der keuſchheit 
rlicher weiſe bey den kindern / alten 
dergleichen / welche keinen kampff koſtet/ 
Dabero- auch vor GOtt keinen ruhm noch 
ARE Bl an ſich ſelbſt gut und nuͤ⸗ 
Die andere / iſt Burg und zeit lich / 
emand eine Zeitlang ſich zein-behält. 
De dritte / iſt eine gezwungene / wenn man 
aus noth und furcht der ſtraffe oder geld fich- 

















widerſtrebt. Die vierdte ift eine fiegenide- 
heit / langen kampff und harten 
n und | re /. da- man endlich, 
ie tage in der ſuͤſſen gnade. vollendet beyp: 

m feieden Des fleifches und gemuͤths / dem 
e welt noch Das fleiſch geben konnen 


beitz 


alten. muß ob. gleich.dag fleifch-immer- 


e fünfte. iſt die junafeänliche, Beulhe 
- n‚ = h 3 


— 


| Ben unanffändigen befleckung abs | 
alt; D 


e teufchheit aber iſt wenner 


— 





— , Von der keuſchhett 
tem] — — Y 
das han urn mern a ie mä 

rardsila, 0u9e 
Ben ie ek Sind 
nun durch dieenebaltung insgemein verftune 
den Die mäßigung und den rechten gebra 
aller; aͤuſſerlichen ſmne und anderer 


alſo in ſonderheit nenneten fie“ 
Bin —*— — — 


unzucht in 

















fleiföylichen.Luft alfo Dämpfer daß er i 
Beinen-fall-deffelben ll, ——*—8 2 
Ar Ab Dh vener admiror: , 
Swidlas & 3* s item ( 

fer — v.&e Tbyeydide Pollux O 


3* — ——— cap —— 
Menks Comm:in Gal.cap.z. - 
[h] Chryfa — Homil. XIII in ı, Tim. IV. & Gin! i 
mersius in Comm. ad I. Ep. ad Tim. p:75$- 
u‘ Alexandrinus Lib. IV. Strom. p. gi. ‚KLib, 
V.p 
7 —S Opufeulo I. de Virtutibus arte cap. 
4:P.788. To. XXV; -Biblioth, PP. 
e ‚{] dem 1.0,..Remigins l. c. Ä 
4 Sie benennen aber von dien 
ie arten er 5* wiederum unterſchiede⸗ 
ne arten und ſtuſfen / wodurch 
man der unverleglichen reinigkeit ende 
u hinauf feige —— (m) —— 
agen 


und ledigen ſtande J 
* ſie / eine leibliche keuſchheit eine ſinn⸗ 


Bi 






und aucheine geiftliche. Die leibs 


aller ünanffändigen befleckung abs 
"Die finnliche iſt / werm er die finne 
Re lichkeit aller glieder vor al⸗ 
— 5 igen beluſtigung bewahret. 
e keuſchheit aber iſt / wenn er 
ehr —— begierden und unziemliche 
gedancken von den augen ſeines hertzens 
abtreibet / und ſie hinaus ſchmeiſſet / ehe ſie 
dns fleiſch und die luſt beruͤhren oder rei⸗ 
h Föhnens; (n) Andere haben 
fe guade.alfo.vorgelegt:. “Die und fin 
iger e art. der keuſchheit 
de weife bey, den. findern / alten 
“and dergleichen, welche keinen kampff koſtet / 
Dabero- auch vor GOtt Feinen-eubm noch: 
hat / ob fie wol an ſich ſelbſt gut und nuͤ⸗ 
be iſt. Diee andere / iſt kurtz undgeit lich / 
ent jemand eine zeitlang ſich rein behaͤlt. 
e/ iſt ine gezwungene / wenn man 


ie Ba und fi cht der ſtraffe oder geld fich- 



















ift wenn der menfch feinen willen 


ob gleich das fleiſch immer 


— 


imiderff ebt.. Die vierdee ift eine fiegenide- 








Feufchbeit + nach langen kampff und harten: 
eoben und verfuchungen / da man endlich, 


en. des fleifches und gemüths, dene 
welt noch das fleifch geben konnen 


€ in der ſuͤſſen gnade vollendet / bey 


; Kinffee if. die a Klein keuſch⸗ 


. «betr und in ein rein 


S Voaon der keuſchheit | 
heit / welche der HErr IEſus 2 Tr 
die unibersminplicher 





“V,8. Dieifechfke ift 


Marck wie der Itody wenn ſie in leib und geiſt 


“ungertvennlich Durch den geiſt Chriſti einge⸗ 
drucket iſt / und den HErrn unfelbfbere 
freuet und beinftiget. (0) 
(mn) Chæremon apud Collatı Klk.cap.yı n 
(n) Aclredws inSermonibusad Elaiam, Serm. VL | 5 
(0) Petr Cellenfis Serm, in Vigil, Nativ, Dom, Tom. 


Xul. Bibl, PP. p. * 
an Hieraus iſt auch dw 
unter der gemeinen keuſch⸗ 
ha “ ung 1 und dem’ iu Ha 
nr Da de Bi erkennen / we 
— — 
ten application und entfcheidung feinen nutzen 
zeigen wird. Drum ſagen die alten lehrer : 
Die keuſchheit und jungfrauſchafft rn 
weit von einander um 
pas keuſche leutefind —— auch 
jungfrauen + und Pen alle Bet gr 


d de 
* apofkel Deutlich * A Feufd 


2: Cor. Xl,’2.’ Derjenige heiße eine ju 
allerbefledun 





find, denn fie find ju ee Kr 
u 
teufhheit , de Hingegen Die — 





ievon foll bald nich folgen. nen 
finn aber befchreiben nn ne 






) 

[pP Srumo ib Senpeiciis fs Lid: IL de Omar 
zmentisEccl, cap: 9, de cafticate. 
Nyffesw Lib.de Virginitate cap.V. Ta 


ffen wir aber auch 
die Fb fr; ahrnen chriſten fras ug 
/ welches denn die wahre und 
be sauer und reinig⸗ —3 
/ weil die wir und 
hchelen ſich ſo manch falfches bild davon 
hadhet / ind Fein geſundes urtheil geben kan. 
if ins / daB niemand nach eines altch 
' ruch davon genaue peüffung 
ng haben koͤnne ı wo et 
gab erfahrung und reinig- 
| ens/ unter der regierungdes 
br, ts / zu den drängen oder 
ng des — 55 — und des fleiſches ge⸗ 
iſt / nad) Ebr. IV. ) vie er en. 
eil nun viele aus den erften "Kann werde. 
Aa Chri⸗ 


* Pe p. 

















® ‚Don derteufhbeis 
Chriſten darinne geuͤbt / und von dem ‚heiligen 
Geiſt gelehret waren / fo-begeugten fie 
derſt ernſtlich fo wol gegen alle: freche m ad 
seine / als: auch gegen heuchleriſche geiſter: 
“Daß Feiner. unten ihnen mit feinem begriff 
*und urtheil vor den reinen augen der 
Lheit beſtehen koͤnne / und wenn ſie auch n 
“io u vor. die aufferliche-weinigkeit fi 
Lanſtelleten. Sondern daß ſie alle erſtli 
“von ihren todten wercken gereiniget / und zu 
WChriſto gesogen/ auch, ſo dann durch 
sfcharffe kaͤmpffe gepruffet und bewaͤhrt er⸗ 
“funden werden / und-alfo rein / reiff und lau⸗ 
"ter ſeyn muͤſten / ehe ſie von ſolchen dingen 


“unftrafflich halten und judieiren fonten. - 
[r] CAChAMAPDI. c. cap. IIX, 


| 7. Drum wie fie nun gelernet 
Fee Batteh, daß insgemein den un⸗ 
reinen nichts rein iſt/ ven! 
auch fich aller dinge Aufferkich enthielten: 
PR ‚fie Dr infonderheit 7 daß die es 





















Tobns 9— der 36 gehalten wir 
wie etwa den Den heyden im ſchwange gi 
| enn unter den beydni 
fm anffer ⸗ ak phen hi Feiner fi 
| "oa hrhafftige 2 
dergleichen, von den ehri 
nehmlich / die ——— 
dern fie Hatte nur,ein klein tocnig/e 


‘ 19 


und ledigen ſta ſtande. 


die entbalt $ ‚fleifches oehabt. Die 
innerliche ———— und ſtetesr 
rende reinigkeit hätten je nicht einmal.ers 
kennen / geſchweige wircklich erlangen Fönnens 
dabero fie en / daß die befchneidung | 
im * nicht anders als durch Gottes 
rw air —— nick ſey / 
tmit gaͤntzlicher zerkni ung 
* Da EEE bus p.7 Fol. Opp, ,— 
e Virgini o * 
— B Collat. XI. — Me BR | 
8. © legen fie auch die falfche 
einbildung, nieder’ wenn man die Ohne bie in 
aͤuſſere enthaltung vor genugſam ige 
— reinigkeit achtet / dawider fie fol⸗ 
des erinnern; Die ju frauſchafft des 
gens gehet der leib weit, vor. 
| | n wenn jene von gläubigen jungfrau⸗ 
wittwen im glauben auch obne d 
be. jungfraufchafft, bewahret wor« 
‚fe in, diefem ‚leben / ſo wird fie im 


















u gleich GOtte — 
und.doch.kein reines hertz bewahret 
hbre bewabrung im leibe 

bts belffeniweil die keuſchheit des gei⸗ 
fes im gemüch verleget iff. Dabero der 
ind offt die jungfraufchafft des fleifches 
br eben anficht/ damit er 
A5 beſſer 





man ei 
ders feben | fotte/ Bi würde man 
—* brandmahle / wunden und beſtraf⸗ 
fungen ſeines gewiſſens darinne erblicken / eben 
zu der um ’ wen er am hefftigftem vor die 
ee Epificl de Virginitate cap, 1%. 4 
Zum wenigſten iſt keine elen 
— Schaper Pufippckr alenrmnabiefek. 
u. Dep Aufferer enthaltung geiftli- 
cher weife huret / und mit creaturen duhlet 
wederi ———— brüderlichen und 
anderer hebe// davon —— 
der falſchen liebe die rede — 
dern vorwand der reinigkeit und des d 
GHttes. — —* —— 
heiligſten augen GOttes ja 
chers und treuloſeres gefunden werden * 
wenn ein menſch feinen willen von der 
fleckten liebe des wahren bräufigams ab⸗ und 
auff etwas anders wendet/ oder nach der op 
ı fenb. Joh.TI, 4. die erſte liebe 
ift eben die allergreulichite himmelfhreyende 
burerey und ehebrecherey welche man auch 
bey den feheinbarften eigenmilligen RES 
um 
















her Are weite 


Isfer un — namen Han checken 
Sottgefü — 





YXXKXI,'6. 6 F 
— — ——— Nahum El, 
—* Weiln nehmlich die ſeele bil⸗ 
ee ofen und hoͤchſten guth als 


= 
wendet / allerdings = folche trennungund bee 

| nn Das beiffer nicht allein 
zz. chebruch / was am leibe be- 

wird, fondern auch alle andere ı 

rund vornebmlid) die womit 83 







| 


| 


SUSE. .... der keuſchheit 
fib wider. die Gottheit ——— — 
onderheitaber alle arten der abgoͤtterey /⸗ 
wenn dies fo mit. GOtt vereiniget ſeyn 
andern geiftern oder demonibus und 
gögen dienen. (y ): Nicht weniger heiſſet in 
‚der fehrifft ein. geiftlicher ehebruch alle. fa 
begriffe und abfichteu von GOtt und ge 
chen dingen / wenn mat die wabre ae ya 
nis und den vechten finn von GOtt ver⸗ 
laͤßt / und auff eine ungiemliche falfche m 
nung. oder etwas von 
en dingen zu GOtt machet/ oder aus ſa⸗ 
n / die nieht einmal find, einen go 
Caufjerlich oder innerlich.) u. f--w.62) 
J. Gregorus,Naz, Orat. 31,p» 507: | 
— Lib,V. in Erechiel cap. 16.p. 357. To. 
Comm.ad Pfalm. —2 p. het ** 








ſchlangen in der feele mit aller ge⸗ 
faͤlligkeit die man an.etwas anders / als an 
GOtt ſelbſt tragen mag. Es iſt diejenige vera 
borgene ſucht und luſt des verderbten willens / 
damit er ſich gerne in alle erentureny — luſt 
ehr und vortheilen / als in geiler hengſt an ei⸗ 
ne hure / einſchmeichelt / anhaͤnget een 
ſchet / auch in feinen unordentlichen begierden 
eins mit ihnen wird / ſo / daß er 'in ihnen mid 
feinem ankleben und einengeben/ und flein ih⸗ 
nen find und lebens auffer GOtt und feiner uns 
befleckten reinigkeit. Darinne beſtehet er 
rechte 


und ledigen ft ftande. 3 

be pechte weſen alle aller e hurerey ‚7 fie ſey leiblich Oder 

lich aͤuſſerlich oder innerlich und diß iſt 
auch der anfang des falls in Adam gewefen, 

wie an feinem ort erwieſen wird / daß nehmlich 


Der menfch in die creatur imaginirf/ fich ver 


bilder und verliebet 7 zum erempel in etwa⸗ 
ſchoͤnes / vuͤtzliches / ruͤhmliches und derglei⸗ 
he } — denn ‚die vernunffts⸗ſchlange 
ch befchönet/ und Damit von der keu⸗ 
Gottes⸗ liebe ſich muthwillig abgeriſſen 
Welche falſche liebe denn nun in ſo un⸗ 
arten / als in aͤſte und fruͤchte ſich ver⸗ 
Aue + daß die feele vor ihrer a 
BR viel buhler und Deere 
5 5 mandedinge —— in⸗ u en 
ſinnen vorkommen. iefe alle 
Finder Frafft der begierde nach ihrem einigen 
Bräutigam ) nicht abend verftößt/ ſo be⸗ 
flecket fie ſich unzehlichmal mit unjehlichen 
Be reueln und wird vor GOtt immer 

















und — E auch bey allen gu⸗ 
chein und gleißnerey 
Re Alcin die undermercftefte | 
und fubr art der geiſt li⸗ Kurerty 1 


“ft wol diejenige / —— 

Iche eine feele mit und in ſich * 

Ri Oo kan / nehmlich Durch — 
ſelbſt⸗ gen isch: Und war entiveber 
erbebung und liebkoſung ferner felbft über 

— — oder andern gutſchei⸗ 

enden" Dingen welches bey rechte * 








— — = 


u —— 


oen der Beufihheie 


len 


fall auch; bey engeln des Lichts ift; oder and) 


9 | 
ſpiegel 
—* 


irem 








dig und der heſtraffung entziehet. Da 
— 

gen gleichfam geſchwaͤngen / und mit 

—— en tůcken und finfterenfre 
ten angefüller wird / woraus die ſchaͤndlichſten 
Bro ber ——— gebohren werden / 
ie doch meiſt titul guter meinung und ab⸗ 
ficht, liebe / demuth gedult/ ſanffmuthund ders 
eichen über‘ ſich her breitet ‚wovon in der ge⸗ 
an Opstesgelehsthei wel aus den alten 


röfederhöfer wird " Mer PN 
ven haben 
——— 
fur 
















landen  Ehr 
amade 


m wen. 2 II. de Ornatu Spirit, Nüpt, 








ner auff id) —3 und fe ihren eigens 
ra alfo bleibet fie immer vor. 
allein. Gleichwol ift fie nach den aͤuſ⸗ 
chen wercken der wahren liebe fo ähnlidy 


are von einem haupt aber die 
Be nd fehr unterſchieden. Denn 
wer 





w Von der keuſchheit 
wahre liebe hat / und fein hertz ſtets zu GOtt 
richtet der ſuchet und fördert ſtets Gottes che 
re, Wer aber nur narürlich (Falfche huri⸗ 
<fehe) liebe hat / der hat allezeit ſich ſeibſt und 
«feinen vortheil zum zweck / ımd fallt in dieſe 
«pier Tafter y in geiftlichen hochmuth 7 geiſtli⸗ 
«chen geig / begierde und ſchwelgerey. Al⸗ 
ı forft Adam inparadis gefallen and in ihm zu⸗ 
; «gleich Die ganse menfchliche natur. 
‚ «als er ſich undrdentlich liebte / kehrte er 
lich damit von GOtt ab / verachtete aus hoſ⸗ 
fart fein gebot / begehrte wiſſenſchafft aus 
«geig / ſuchte wolluſt im geſchmack mit begier⸗ 
de / und fühlte endlich den kitzel der ſchwelge⸗ 
«re. (b). Alſo wer nur ans eigenliebe zu ei⸗ 
ner ubung getrieben wird / fie ſcheine ſo hoch 
md herrlich als ſie wolle / ob ſchon der menſch 
Daruͤber entzucket wuͤrde / oder geſichter und 
erfheinungen hatte: fo dients I doch ale’ 
“es zur verdammung. Denn er falltinhofe' 
fact; 7 und meine er fey etwas / da er doch 
“nichts iſt. Er entbrennet in begierde/ aus 
neugierigkeit mehr von GOtt erkaͤntnis zu⸗ 
schefommen durch offenbahrungen ’ geſichter 
«und geiftlichen verftand,. Er ſucht aus ver⸗ 
Aangen der luſt in.finnlichen afte&t empfinde 
efiche geſchmacke und füßigkeiten darinn zu ru⸗ 
Hen / und darauff richtet er alle feine uͤbun⸗ 
«gen and andachten. Hat er diß erlangt / le, 
«geräth er in geiltlichen ehebench indem erin 
| <fplche finntichen erquickung und m. 
3 


| 










und ledigen ſtande ſtande. m) 


—— set. Woraus offen, 
“ —* viele ——— und auch 
beſchaulichen leben ſte⸗ 
Silben ie hättens in ihrer hei⸗ 











—** Bann Myſt Ik cap.ay. 1% 
So gruͤndlich ftellen etliche diefe —* 

vor / worein der menfth n 
* — iſt / daß ſeine u 





— * —* nichts Wat 


lber / und will ihn 
— — end in egenbeit bejigen und ge⸗ 
ſam mit ihm huren. Wo⸗ 
* ngen art alle ſcheinbare deck⸗ 
hervor ſuchet und alfd wol ewig uns 
von — genuß der keuſchen ehe 
mit dem lamme abhielte / wo nicht die weißheit 
aus erbarmung paik ’ und durch inz oder 
a feharffe zu Aelche Dinge verleitete. 
darinne beftehet eben “die geiftliche hu⸗ 








erey / wenn das gemüth an einen verganglie 


“cher ‚oder wandelbaren guth hanget und kle⸗ 
“be und ſich damit geiftlicher weife vermi⸗ 
ſchet. Gleich wie die geiftliche keuſchheit 


Kam} heiſſet / 





+8 _ Dante keuſchheit 


beiffet / pen ein m gemiah feine-hu nſt batıin 
der geiſtlichen verbindung mit. dem / womit 
ses ſoll verknuͤpffet ſeyn / nehmlich mit GOtt / 
und enthaͤlt ſich daß es mit feinem andern 
Ddinge in luſt verbunden werde wider die pflicht 
per goͤttlichen ordnung: (d) Davon ein leh⸗ 
rer ſaget +. Die-fehönheit derjenigen keuſch⸗ 
ı «heit iſt nur zu lieben, deren luft im geſchmack 
«pie füffer iſt als alles fleiſches· Denn die 
«Eeufchheitift eine Frucht der füßigkeit/ eine 
ünderleste fehönheit aller heiligen. Und al⸗ 
| ee das hertz 
GoOtt verbunden / durch die liebe / wel⸗ 
J dieafedten reiniget / die ſinnen einfaltig 
macht / die —— dampffi/ u.ſ f- (ei > 





An ad une b,1.P ‚I, cap. 60. En 
e] — * Bari 32 
16. Es gibt aber auch unter.Deih 


ner ar —28* menſchl. geſchlecht noch 
On ‚gröbere arten der hurerey / welche 
dennoch offt den namen der keuſt 
hheit prætendiren wollen. 
voten greueln welche in den meiften chen am 
tage liegen foll hernach gevedet werden.» Auſ⸗ 
fer dem eheftandgehöretunter die arten der bus 
rerey allerdings mit was fonft bey den arten 
der falſchen bruder⸗ liebe. angemercket iſt 
Nichtweniger auch dieſe arge art 
in —8 mancher heuchler / welche mit ver⸗ 
ſtande / werffung und meidung des ehe⸗ 
res ſich ven auſſen als rein und keuſch 53 


/ 


und ledigen ſtande. J ⸗ 


fuͤhren / eiffern und ſeuffzen über andere/die fie 
als unreine wie Judas die Thamar (7. b.Mof. 


38.) tie unreinen ehebrecheriſchen ſchalcks⸗ au⸗ 
anſehen / und indeſſen doch heimlich in 
E unreinigkeit ſtecken / dergleichen ge⸗ 





















e fie unten ſollen beſchrieben werden / 

meiſten moͤnche unter dern verfall geweſen 

— ſeyn moͤgen. Solche verſteillte mu⸗ 

er und camelſchlucker beſchriebe und 

te ein verſtaͤndiger mann unter den al⸗ 

vr Sie leben zwar ohne ebeweibern 

über nur Aus liebe deſto freper zu ſuͤndi⸗ 

indem fie ih um undßfelichen“ und 

ichen lohn ihrer unzucht bewerben. 

reihe — — von hu⸗ 
e 


— * geſche Mary \ Sie 
aber nicht / daß alles "dasjenikfe 


[handlich fep was auſſer ei⸗ 
Pre 

miſt nichts weiter ver gönner 

entweder fich ent halte oder wert 


den Term. E en in med. 


gefahr ſolch 

—* welchẽ unter dem hä — gefahr 
ledigkeit und reinigkeit den? 

und aͤrgern banden nicht fi⸗ 












cher — * Wim ‚geöffer / je frecher und me 


— 


gemeinig lich aus allen trüben 
pflegen. Daher auch Pa 
————— ee witt⸗ 


Ir wen 






a0 Vvon der kenſchheit 


— —— — 


wen (und alfo vor allen, die ohne mann lebe⸗ 
ten’) warnetey wenn fie wider Chriſtum 








u geil worden wären in anfehung des gefaͤhr⸗ 


lichen vo nr Tim. V,rı. , Denndie arge 
ſchlange feyert nicht einem fonft munteren 
‚männlichen Simfon 7 eine liftige Delilam uͤ⸗ 
‚ber den hals zu fehicken /und unter dem namen 
der liebe und freyheit anzufchmierenz welche 
‚ Denn eines mannes koſtbare feele jaget und 
fanget / wie Salomo aus erfahrung redet in 
Sprichw. VI, 26. Ein 
md ale. umfehtveiffender menfch vagiref 
INEEN: mit feinen begierden bey allen per⸗ 
fonen die ihm gefallen ‚oder gefällig wer 
wollen herum / wie einer der Bein eigen hau 
bat und überall eintehret / wo ihn nur 
der abend uͤbereilet / wie es Sirach artig 
ausdruͤckt im 36. capitel / der auch dabey war⸗ 
net / man duͤrffe einem ſolchen vaganten ſo 
wenig trauen / als einem gewaffneten 
ſtraſſenraͤuber. Dergleichen verborgene un⸗ 
reinigkeit und ungebundene falſchheit der dur 
rifchen natur vor dem GOtt der ordnung;ein 
ee greuel und eine urfache vieler plae 
gen ſeyn mag / daß man offt nicht weiß / was 
rum dieſe oder jene perfon fü hart gezuͤchtiget 
werde / oder ‚auch in dem lauff ihres vermein⸗ 
ten Chriftenthums nirgends fortfommen und 
vachſen koͤnne. Weil nehmlich ſolche gehei⸗ 
me ſtricke und Lüfte eine feele ſo tie binden. und 
jhr im gewiſſen überall als ein PORN Pr 
olgenv 





und ledigen fi ſtande 21 


felgen /auch alles wah wahre gi gut verfihlingenund 

tbey allen aͤuſſeren bildern und ſchein⸗ 
den abhalten Fönnen / daß fie niemand als 
Zi ige ſchwerdt des Cherubs durch eis 


rffen hieb und tod in langer gewiffens 


„banal davon befreyen kan / ob fie ſchon vor uns 
weiſen als heilige liebreiche reine engel paßis 
ven möchten 

18. Es brauchet aber Feines bes 






KERN 


oder ungezabmte kuft und unrei- ram 
nigkeit vor den hellen augen GOttes ausſe⸗ 
bes geſetzt / daß fi vor allen menfchen unter 







geiftlich oder auch leiblich entftes 
thierifchen falfchen luft 
Ä iſchung wird DaB e⸗ 

weſen der menfchheit in feiner tinctur 
) Den trieb Des geſtirns nach des unreinen 
geſaͤet / und in eine zorn sgeftalt 
edrucket / die doch nach GOttes ordnung 
bey rechten ordentlichen reinen ge 
ehe in heilige liebe GOttes ima- 
t werden folte. Wodurch 












und deformirt wird / und fü 


B3 


ſes / wie alle vagabunda libido, Grenel der 


— 


— 


— und mißgeburten aus ſol⸗ 


rlich das göttliche ebenbild ale 
‚monltra und unthiere auch aus den gemein 
nen 


22 Von der Beufchbeir. 
nen chen gezeuget werden. » Dahero Paulus 
wol faget: Alle ſuͤnde / die der menſch thut / 

ſind auſſer ſeinem leibe: wer aber huret / 
der. ſuͤndiget an feinem eigenen leibe: 1.Cor. 
VI. 18. Weil die andern fünden auffer dem 
menfchen in ihre geftalt gehen die hurerey a⸗ 
ber wircket er. in ihm felbit und in feinem we⸗ 
fen zu einem ungottlichen falfchen bild. das 
in ihm ftehen bleiber zum gericht und befcha= 


mung. 

29. Es heiffet fehr nachdencklich 
und Aufer- von denen hurern und ebebre- 
ſten verderd. chern daß fie GOtt richten 

werde / weil nehmlich ſolche fin⸗ 
ſtere wercke von menſchen nicht fo leicht gefun⸗ 
den und gerichtet werden koͤnnen. Ebr. XIII, 4. 
Bielmehr aber iſt vorGEOtt alle viehiſche ſucht / 
unreinigkeit und brunſt ein greuel / fie ſey ins o⸗ 
der auſſer der ehe: zumahl wenn ſie doch dabey 
will vor eine jungfrau pafliren. Davon hernach 
fol geredet werden. : Und alſo haben die als 
ten garvecht geurtheilet: Daß alle hurerey ein 
groffes und ſchweres verbrechen vor GOTT 
ſey / und eine hazte plage zuziehe / weil der menfch 
dadurch mit einem andern in ſolche unreine ge⸗ 
naue verbindung gerathen / die ſo gar ſchwer⸗ 
lich und langſam / ja ohne ernſte umkehrung - 
niemahls abgethan und vernichtet werden koͤn⸗ 
ne. Indem Paulus ausdruͤcklich ſage: wer 
der huren anhange / der werde ein leib mit 
ihr. ı. Cor. VI. Woraus denn taufend ans 
dere 

















23 














‚und. atftehen. ( 
| ber ‘ nach-u 
undpichifch/und.antbrenin 

na in wuͤtender luſt / die wie ein 

ig im hertzen lodert und um 
t/ alfo —* ſie — —*— 

enn wenn ſich die ſeele ein⸗ 
mi ir ‚ni ei begierden, einergiebt 
Beeren fleiſch / uud hungent- 
fe nach. fchande und greueln. ch)» 
vi ie nichts weiter zu fagen dienet / weil⸗ 
fahr — umehlichen ex⸗ 









— — 


-Qust 7 —* > 
“(b) — ra 
OT ro —* * 
Das ll. Cap. 4 
Von der innerlichen reinigkeit 


inſonderheit. 


— :* — 

Jewol aus denen bißheri⸗ 
gen reden der alten Chriſten et * 
ſchon ſo viel zu erſehen iſt / daß ſie 
die wahre keuſchheit in gar einen anderen und 
mehreren grunde muͤſſen geſetzet haben / als in 
der bloß⸗ aͤuſſerlichen enthaltung; fü wollen“ 
wir doch noch ihren ſinn davon aursfürhrlicher 
vernehmen. Uberhaupt heißt c8 gleichwol, 
auch bey denen / welche fonft im urtheil von 

D 4 ‚ dem 
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di jvoaß fie 
fi “am geift / nicht daß fie nur 
“der keuſchheit ruͤhme / und fich ham 
“mit dem geficht ftelle, ein anders aber 2* 
wiſſen trage. (a) Denn es hil t nichts / 3— 

“man nach dem fleiſch eine ju ſey / und 
—— — oder nach der ehe 
Werlange. tb) Die jungfrauſchafft beſtehet 
“nicht ſowol in enthaltung von anderen ge⸗ 
efchlechte / als in der reinigfeit des hergens + 
“melche —* her 

t,vor GOTT" 
6 bewahret. (eo) ” 
(a) Hieronymus Lib, IL. in Jerem. cap. 7. To. V.Öpp, 


By tie Lib. adterfüsHetvidiüm. To, LP, 
ER VI. Inftitur. cap. 19. tr 
Aus diefem grunde —* —* * 
führne mann geh von fich felbft : 
! pätte zwar Fein weib erkannt und F 
* keine / weil Er Jungfrau 
Frei ncfen „ Ir | 
« t er. wolte 
j ie an 














; eine Bars ' 
- gfrau Ang 
'er bon allen geheitnen En der er 


und ledigen ſtand ſtande· 


He sig frey wäre. (d) Welches billich is 
—** gewaltig beſchaͤmen kan / die 


—* ihrer inwendigen unreinigkeit auff 
ner redet / jederman von auſſen pad ſo 










trotzen und auff die aͤuſſere ledigkeit ſich 
ſromm und heilig vorkaͤmen / fo 
wol inwendig von dem * 
ihrer boͤſen luͤſte gequaͤlet werden / und kei⸗ 





ne rechte zuverſicht su GOtt haben. (e 


Indem nehmlich GOtt nicht ſiehet auff das / 
was von auſſen iſt / ob einer aͤuſſerlich an ein 
weib gebunden iſt / ſondern er ſiehet das hertz 
an / und ob dieſes neben oder uͤber ihn etwas 
anders liebe und ſuche. Eine ſolche ſeele iſt 
(nach eines andern auſſpruch) “erft eine ehe⸗ 
“brecherin / und der göttlichen ehe unwerth / 
Wenn fie eines andern fehenheit im fpiegel ih⸗ 
weg hertzens zeiget / als ihres braͤutigams. 

2 iſt dasjenige gemuͤth erſt von ale 
“fer beflecfung frey das an ſich und andern 

“ichts lieber / als. was aus GOtt iſt. (t) 


- (d) Bafılius magnus Epiltola. CLXXXI. ad Chilonem 


619737 ijtemaue apud Casfiauurm |.c, 
Serm, de Virginitate p. 125 


-Lib, X. Epift, 34, ad Demuradem P- 

‚220. 0. II. Opp- 
alſo ein gemuͤth / daß mit geſetli⸗ 
ſtuͤckwe und vorurtheilen nicht ein⸗ 
men iſt / leicht ſehen / was eigentlich vor 
ek eine unbefleckte jungfrau unter 
und frauens = perfonen Au heiſſe. 
B J Nehm⸗ 










— 


einbilden Denn geſetzt / daß ſie / wie 


en. 


mlich nicht ud di m 
— SE | 









fo fchäget und. ftellet und 
ea mar AA | 
«edigkeit und jungfrauſchofft iſt eine et 


' $apt auſſer dem gebrauch der. —* — 
ſich am leibe ſowol als am. 
wahret / und —5—— 


“HErrn angehoͤret / und diß alles in gebuͤh⸗ m 


; sspender demuth und. befcheidenbeit, 2* 


theilen die alten in dreyerley grade, Aa 
dreyen theilen des. menfchen/ geift/ fe: 


hertz und leib. Inſonderheit bejtehet ‚die, 


veinigkeit und jungfrauſchafft des berkensbor, 
“inne, daß. man in allen verfuchungemdesf 
«fches und bewegungen der natur» 


! des. hertzens / ‚mit freyen willen und neuen ver⸗ 


< und geiftes. ‚im at iftz ® 


“trauen, in guter hoffnung ohne 
weiffel und zagen / aus ſtandhafften vorſatz 


G0tte zu dienen / und bey ihm ewig ausu⸗ 


*harren ſich zu ihm einwende. 


des leibes Die reinigkeit aber des leibes 


iſt / daß man alle unreinigkeit 


und ſchaͤndliche dinge, er das ge⸗ 


wiſſen zeuget / daß es Bao willen GOttes 
zuwider un / er 4; —* 





“ein menſch GOtte anhanget 
Be 


— 





* 
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“her alles wiſſen und empfinden, und über alle 
«gaben, welche von GOtt Eönten der feele ein, 
“gegoflen werden. Alſo daß dieſe reinigkzik 
“alles vorbeygehet / was Die Creatur mit eis 
“pfinden/ erfähren oder verftand faffen koͤnte/ 
“und allein.in GOtt ruhet. ) * 
Ru⸗brochius Lib.1. de Otnam. Spit. Nupt. cap.aa- 
4. Kömt es alſo bey der kuuſch⸗ 
heit hauptfaͤchlich auf das inwen⸗ Intvendig _ 
dige an / nicht / zwar abermal in 
dem berftand/ als ob man nach dem aͤuſſeren 
leben duͤrffte wie man wolte / ſondern weil im 
bergen der grund und anfäng zur reinigkeit 
des gangen menfchen geleget wird, ohne wel⸗ 
chem Feine auffere enthaltung tauget. Deß⸗ 
wegen der Heyland die pharifüer immer auffe 
inwendige wieß/ Sie folten Doch. erft das reini- 
en/ weil es allein den menfchen gemein mas 
en Eonte. Matth. XXITL, 26.0.{.f. Undfeis 
ne apoftel zeugeten wider Die heuchlerifche na⸗ 
tur ernftlichy daß die befchneidung des ber- 
mis nothig fe) / und daß hingegen den rei- 
en/ oder die ein rein hertz hatten alles ohne 
ausnabme rein tvare. fiehe Tit. 1,15. Nom. 
11, 29. — haben auch ihre nachfol⸗ 


Sn viel ihrer den wahren evange⸗ 
en reiche 

















t gehabt. Ja auch ie - 


gen/melche auff die aufferliche ledigkeit und - 


das Elofterzleben allzu fehr gedrungen haben / 
d Doch von Diefer wahrheit zubefennen ges 

| thiget worden / davon wir nur etliche zeüg⸗ 
me.” niffe 


“ Herr 


28 Don der keuſchheit 


niſſe mit ihren beweiß⸗ ⸗ gründen vernehmen 
wollen / wiewol fehon in der abbildung der er⸗ 
ften Ehriften etwas angeführet iſt / im IV. buch 
gms. cap. num. z. u. f. woſelbſt der lautere ſinn 
der märtıwer und heiligen jungfrauen erzehlet / 
auch ordentlich gewieſen wird / wie ſie eben aus 
dieſem unbeweglichen grunde die GOttgefaͤl⸗ 
lige reinigkeit des rechten eheſtandes herge— 
fuͤhret und a et haben, | 
o fagen fienun gar bedenck⸗ 

run ih: Viele bilden fich zwar eins 
babe. . Nie haben u, bewahren die keuſch— 
heit / aber die wenigſten verſtehen 

“und halten fie in der wahrheit. Denn man 
“muß nicht ugs von einem, der fein fleiſch bon 
“qufferlicher wolluſt enthält / dencken / daß er 
die jungfraufchafft wahrhaftig in acht neh⸗ 
“me; wenn er nicht * alle begierden feiner finnen 





ei zaum haͤlt Jã er ſchmaͤhet nur dieſel⸗ 


be / wenn er ſich ihrer rühmet/ und doch dent 
“geringen und gemeinen lüften nachhaͤnget / 
Andem er an ſtatt der ſchaͤndlichen unflaͤteren 
“andere obwol nicht ſo ſchmaͤhliche / doch auch 
“nicht unſchuldige ergoͤtzungen ſuchet. Denn 
per verhält ſich gar nicht jungfraͤulich / od er 
ſchon aud) allen beluftigungen der ſinnen wi⸗ 
sderftrebete, / wenn er dabey ſich leichtfinnig 
*serhebet / Durch anderer Lob auffhlehen laͤßt / 
“als ob er feiner ſelbſt noch fü mächtig waͤre / 
und die reitzung der boͤſen luſt von ſich ſelbſt 

ausloͤſchen koͤnte. Ein ſolcher halt zwar * 

gefaͤ 
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gefaͤß von auſſen rein’ nehmuch fein ſleiſch / 
“aber. das innere / nehmlich hertz und ſinn iſt 
“voll unflath des hochmuths und ehrgeitzes. 
Und alfo ifts auch mit allen andern lafteyn 
“bewandt x, fintemal man alle feine glieder 
en luſt der verderbnis muß entfernen 








— — — 
u 








‚nicht nur die verborgenen darinn die 
der. Luft ſtecket. Ja man muß derans 
n glieder aller defto mehr. wahrnehmen 
“Damit fie nicht beflecket und verfpottet wer⸗ 
daß man zum erempelnichtmitderzums | 4 
‚fundige / wenn man eine veine jungfeam , 
ſeyn will; ingleichen Daß manaugen/ ohrens 
hande und alles; bewahre. Wer aber 
; alles Aufferlich bewahret / und doch das | 
‚mit unreiner Luft / hoffart oder jorn 


* icuret und ſchaͤndet: der iſt keine jungs 


r ‚(h A u N *24 
6G 2, in Convivio Virginum Orat. XI feu 
Arete, & Nilas in Epikolis Posſinianis Rpiſt. 336, °  , 

6. Ferner fügen andere hievon 
: “Bas vr / Sa man Eu rei⸗ 
- ji au a des lei e / Er" gkeit 
ee we geif des un⸗ 
gehorfame ndet wird? Oder wie wird 
‘der gefrör eg welcher ſich zwar vom 
allen leiblichen laſtern und überfluf enthaͤlt / 
ind body den ruhin ſucht / und hoffarth nicht! 
Der HErr Fefus Erönermur 
“folche Far /welche nad) ihrem beſten ge⸗ 
Aiſſen vor dem angeſicht feines vaters geſtrit⸗ 
| “ten 













! 
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sten haben. "Die thoͤrichten ſingfrauen aber 


— ⸗ 


beſchaͤmet er / welche zwar an den un 
nd / 


‚sscheilen ihres leibes jungfrauen blieben 


esauch etwas oel wol noch im lampen hatten / 


was id einige gaben und tugenden: aber aus 


Alaͤßigkeit / unwiſſenheit und faulbeit die inner 


sfiche reinigkeit nicht erlanget/ noch die inwen⸗ 


«Dig verborgene unruhe der begierden und boͤ⸗ 


‚fon gedancken genau erfannt haben.(k) Denn 
wer die Erone der wahren / unbeflecften und 





wollkommenen jungfrauſchafft erlangen will / 
«ner ſtreitet nicht nur wider alle unreini 
aeg fleifches / ſondern auch wider alle be 
gungen der innerlichen luͤſte und en 
“gedanken der geringften begierden / die 
eäurchs gebet verlöfchet. (1) ze 


” 








‚ find wahre jungfrauen/ welche auch nicht 


‘dem gemüth in etwas unreines woilligen.(m) 


wtiy'Diadochus Lib. de Perfedt. fpirıtuali cap. XII. 
(k) Marcus Afteta in Preceptis (alutäribus ad Nico« 
laum init. J | ler), HB 
ldem ibid, in medio. 7. ..; le 
(m) Hieronymus Lib. IV, in Matth, cap. 25. To. x ) 
Obdbpp. pı 60. & Theopbyladias Comm, in ı, Cor, 
im VIl.p. 3: 4 I 


ee Srben fee ie an 


ſolcher inwendigen reinigkeit mit dem dazu. ge, 
boͤrigen — J— 


ihre art und ben/wenn fie fagen: “Der Herr 
7 Deſus ſelbſt figet indem bergen, 
als der Fampffrichter / fiehet den ftreit un⸗ 
ers lauffs und kampffs/ daß wir di rt 
1% “nicht 


und ledigen ande. BE. 
“nicht einmahl inwendig Durch. einen unvor> unvor⸗ 
“fichtigen. n gedancken aufkommen —— 4 — 
“man ſich oͤffentlich zu thun ſcheuet / und 

man ſich auch durch Feine geheime nachlaͤ 

— beſudeln laſſen / daruͤber man anch | 
“in gedancken beſchaͤmet wird. Denn ob es 
ſchon Die leute nicht erfuͤhren / ſo kan es doch 
— Engeln und dem allmaͤchtigen 
















nicht verborgen ſeyn / dem nichts uns 
bleibet.(n) Sie ſetzen auch dieſe pro⸗ 
innerlichen keuſch⸗ 


eit Dazu: Wenn det ſeele a 


i lein bild im | 
— Ober Dar esja vorfaͤllt/ 

ng der lu ft verurſachet: Und 

war aus dieſer ** Weil es ein zeichen 


umnvollkommenen ſinnes iſt / und eis 
ne offenbahrung / daß die ſuͤnde noch nicht 
5 ſey / wenn ſolche phantaſie durch 
riſche bilder einen noch berrügt / 
ge ſetz / daß nicht eben zu 
einer fünden-fehuld gerechner wirde, (6) 
An) Casfianus L » VI. Infticut. cap. 9. 
. (0) Idem ibid Cap. 9. 
og. Einenachdenckliche vorftellung thut auch 
einer hievon / wenn er aus dem ti⸗ 
Te Satan . —* ſie —* 
eine jungfrau ſey / alſo ſchlieſſet: | 
Bas hilfftss daß man fich nach we * 
“einem gliede keuſch ſtellet / wenn 


“Die verderbnis in allen ſinnen wohnet? Denn 
wenn 
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wenn man gehau achtung gibt/ pt fo fe folgen ei: 
“ne jungfrauenyoffenbahr. Joh. XX. nicht 
“deßwegen dem lamm nach/ weil fie als 
“lei am leibe jungfrauen geblieben, Son? 
“dern nachdem er gefüget/ fie find nicht mit 
wWeibern befleckery fo fest er dazu: Es iſt 
Ain ihrem imunde Bein betrug erfunden 
worden / ſie ſind ohne mackel. Aber 
ſich alſo bloß der leiblichen jungfrauſchafft 
ruͤhmet / und liebet doch die der Fan 
“it jenen we jungfvauen nicht 
“nachfolgen. = - Abeil:audy der apoſtel bie 

e gemeine Chriſti eine jungfrau neninetz 

«fo ſiehet en nicht nur in ihr auff die leiblichen 
en auff Die veinen hertzen 
“alter. Daß alſo nicht nur Die ſeele derer 
"nommen ‚fondern auch aller manner und wei⸗ 
 sher.eine braut Chriſti ſeyn kan / wenn ſie / ne⸗ 
“ben der leiblichen keuſchheit auch die jung 
afrauſchafft in den ſinnen und ſonſt bei 
ret. Weil Chriſtus kein igam der lei⸗ 
“ber fonderm der ferien iſt ( Yathy 


{p) Cefarius Arelatenfis in Epift ad — in fin, 
To. IIX. Bibliorh, PP, Max, pı 865 I) 






















9: Tod) einen fehr guten grund 
ihr wahrer vorife ein andrer von der innern 
v reinigkeit an wiefie vor allen an⸗ 


dern am höthigiten fey: Weil nehmlic) das 
berg die wurgel/ quelle und princıpium des 
gantzen lebens’ empfindens und bewegens 
iſt und auch in geiftlichen der urfprung 

| der 
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der reinigkeit in den gedancken / begierden 
und findungen/ auch folglich in wor⸗ 
te und werde, Deßwegen der HErr JE 
GUS auch auff den grund gehet/ und faget: 
Die reinen im bergen werden nur GOtt 
fehawen. Matth.V,g. Beſtehet alfo diefe ins 
wendige keuſchheit in ſtetiger unter hal⸗ 
tung der reinigung und abfegung des ge⸗ 
m mie einer auffrichtigen intention. 
| gemein muß auch alle äufferlicheents 
haltung darum geſchehen / damit man Bots 
tes deſto beffer abwarten und ihm dienen 
koͤnne : Denn durch Die enthaltungaller 
inge wird man wiederum indas eine vers 
t/ woraus durch den fall wir in die 
eit geratben find. (9) | 
(9) Harphius Lib. 1. Theol. My, P. IL. cap: 60, p.2 

“ 30.Eben alfo drucket das wefen | 
der innern wahren Feufchheit ein Und nöthige 
“anderer Sottesgelebrteraus; Die beobachluns 
keuſchheit des geiſtes / fpricht er beftebet in 
einem reinen guten gewiſſen / welches mir 
demuth gesieret iſt und ein demütbig | 
cwiſſen iſt ein reiner finn undreines berg. 
Ein reines hertʒ gewinnet man durch aus⸗ 
creibung aller boͤſen affedten/ / neigungen⸗ 
| und begierden. Zugleich aber warnet er 
vor den fubtilen verfuchungen zur unordentlis 
chen liebe / welche unter dem ſchein der bruder⸗ 
liebe zw betriegen pflegt / alſo: Es Fan auch 
‘sein gar ſrommer menfch 6 leichtlich in ſeinem 


here 
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“hergen mit mit unordentlicher. liebe liebe gerändket 
werden / daß er offt in langer zeit der liebes die 
“er in einem augenblick gewonnen nicht wie⸗ 
“der aus feinem bergen Fan loß werden. --- 
Dicht zwar / daß es in aufferlichen wercken 
“beflecket werde / ( wiewol es auch etwa 
fommt ) ſondern daß es beſchweret wird mit 
“allerley boͤſen gedancken und luͤſten / mit ge⸗ 
—— zeitlicher und fleiſchlicher liebe/ di 
ihm verfinſtert allen verſtand und an 

“Diß kommt daher / weil es feiner nicht ı 
wahrgenommen / zuweilen auch durch ii 
haͤngnis GOttes / auff daß es ſich gruͤnde in 
xxchter demuth / und lerne erkennen ſeine groſ⸗ 
fe ſchwachheit / und mitleiden habe mit ande⸗ 
“rer ihren maͤngeln und gebrechen. - - wenn 
“nun diefe fich fleißig uͤben daß ſie deninwen⸗ 
“digen menfchen mögen bloß und frey machen 
*qêPon allen anftebenden unveinen lüften ’ amd 
“in wahrer einfalt einhergehen : fo befleiffen 
“fie fich auch zu überwinden alle innerliche bes 
ſchwerden / daß fie GOtt in allen nn 
“gen unterworffen: feyn ohn alles widerſpre⸗ 
4 Char und wenn es ihm gefaͤlt / daß fie ihm 

inen wercken nicht widerſtehen / ſondern 

fein Wille überall und in allen ohn ei⸗ 
'nige wahl geſchehe. cg)¶ 

(r) Job. Taulerus; pred · am-tage Hanesp: au. 
— — *2* 

augbaren grund don nothe - 
es davoa — der — 
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pa benennens aus 18 dem nand der der 
2 deſſen er du —— 











ahere — der anfang dazu 
—* exaus an dem edelſten geiſtlichen 
des menſchen / welche gnade ſich ſo dann 
er auch auff den Aufferen menſchen erſtre⸗ 
tund ausbreitet / alſo daß man nach und 
ar leibe und amgeift rein und hei⸗ 
ig, wird i in der geheimen liebes» gemeinfchafft 
mit der reinen menfchheit JEſu Ehrifti/ und 
‚Durch fie mit der allerheiligften Gottheit dar 
* hernach re fen: wird. 
* Dieſer i ge eintritt 
die erſte paradiſiſche keuſche un — 
wie ſie in Adam auch nach DER 
der zertheilung und erfihaffung 
Evä geweſen / 
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und d gelaffenheit ) Lomme der menſch zu ſol⸗ 
cher einfaͤltigkeit des hertzens / und zu ſol⸗ 
chem frieden auswendig und inwendig / 
und auch in der natur / daß er gar nahe 
keine wider ſpenſtigkeit und ungehorſam 
meht bey and in ſich findet. Kr bat 
auch. Beine natürliche beſchaͤmung weder 
inwendig/noch von auffen/ nocheinige be⸗ 
fchwerde des gewiflens/ und iſt ihm rechts 
als ob er zu feinem erſten unverffand und 
unfchuld Bommen wäre, gleich einem juns 
gen kind welches alle dinge, ſo die natur 
etfordert obne ſcham verrichter. 
13. Dabey hater aber wegen des mißbrauch® 
und der ficherheit alfo gerwarnet und clau- 
ſulirt: “Es mag aber auch miteinem folchen 
“reinen geiftlichen menfdyen ges 

m “ben, der lang ein von allen cres 
* “aturen abgeſondertes leben ges 
fuͤhret / und der feinen aͤuſſerlichen und innerli⸗ 
chen menſchen ſcheinet hierinnen uͤberwunden 
“u haben 7 alfo gar daß er aud) zu Feiner 
zeit weder wachend nod) fehlaffend im ges 
ringſten beweget wird / auch da ihm gelegene 
«heit und urſache dazu gegeben wird / einige 
«{uft zu vollbringen / fondern Düncket ihn auch / 
paß er in ſolchen Dingen’ es fey von ſehen / 
„hören veden / oder dergleichen / weniger ‚Luft 
empfinde / als ein todter menſch wenn es 
“anders moͤglich ware. Denn wenn dem als 
n ware / ſo hatten fie das anſehen / als “ 
“« ie 
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“ie Die natur numehr ganßlich getoͤdtet haͤt⸗ 
“ten. Uber dennoch ſollen fie fich nicht Das 
“sauff verlaffen oder vermeffen, fie ſeyn gleich 
“manns oder weibs⸗perſonen. - Denn wie 
“ollfommen und heilig auch der menfch ift / 
wenn er nicht alle urfachen.und gelegenbeit 
auff Das aufferfte fliehet und meidet / ſo wird 
“fein hertz mit allerley luͤſten und begierden 
verwundet / und kom̃t in verſuchung / u. ſ.f. (5) 

(5) Idem loco cit. p. 42. 43. 

24. Man ſiehet ausdiefenallen, / 
daß die alten einen ſolchen grad Doͤchte der 
der feufchheit erkañt und befchries a 
ben haben / da nehmlid) ein lang. 
oelauterter und Durch das ſchwerdt des Che⸗ 
rubs dDurchdringender Ehrifte nach: und nach 
bey manchen proben zu einer art des eriten pa⸗ 
radififchen innern geiftlichen lebens gelange- 
Bey welcher inwendigen genauen reinigkeit 
ihm auch nichts von auffen verunreinigen koͤn⸗ 
ne / weil nach Chriſti allgemeinem. auffpruch 
zuvor Das inwendige gereiniget werde / und als⸗ 
denn einem folchen reinen allesrein fey. Wor⸗ 
aus ferner folget / was weiter unten klar wer⸗ 
den fol / dag nehmlich auch folchen im kamff 
wider das fleifch molgeubten uͤberwindern auch 
die reine heilige ehe nicht gemein oder ftraffs 
bar ſeyn moͤge / woferne fie von der weißheit. 
dahin ohne eigene wahl und luſt geleitet wer⸗ 
den. Nicht weniger folgetaus diefer voraus 
geſetzten reinigkeit Dee inwendigen⸗ daß Hehe 
| 3 wo 


wol eine folche feele auch von Feiner andern 
unreinigkeit möge beflecket oder Darüber von 
dem anklager und feind verdammet werden / 
wenn er warbafftig in CHriſto JEſu iſt / und 
mit ſeinen begierden in ihm bleibet. 
A5. Dieſe anmerckung iſt deſto 
— * noͤthiger / je mehr der arge auch 
 gerfuchungen eenftlichen gemüchern mit erwe⸗ 
Kung allerhand bilder und unrei⸗ 
nigkeiten / (die man pollutionem nocturnam nen⸗ 
netz aus 5. b. Moſ. XXIII.) und darauff mit ans 
klagen und beaͤngſtigungen zuſetzet. Daher 
manche entweder unter ſtetiger verzweiffelung 
ſtehen bleiben und zu keinem glauben und muth 
kommen / oder wol gar in lauter fleiſchliche 
ficherheit und lufte ausbrechen / oder ſich von 
 hüfternen weibsperfonen fangen und verfühs 
ven laſſen (womit zwar das mittel einer 013 
dentlichen ehe nicht verworffen wird.) Da 
hingegen auch folche art der verfuchungen eis 
ner feele zu groffen wachsthum und fieg aus⸗ 
fehlagen koͤnte / wenn fie im bitten und Fampfs 
fen anhielte / und fich unabläßig in den glau⸗ 
ben des Sohnes GOttes demuͤthig einergaͤ⸗ 
be fo lange biß diefe zeitliche trübfal im fleifch 
vorbey waͤre / und Das wort erfüllet würdez 
daß in Chriſto und feinen gliedern Beine 
verdammung feyydie nicht nach dem fleiſch 
lebens ob fie ſchon im fleiſch angefochten wurs 
den. Diealten und fonderlich die / welche aufs 
fer der che gelebet haben von diefen — 
vie 
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biel feine erinnerungen / wenn fie fonderlich Die. 
natürlichen vegungen und ausbruͤche von den 
böfen lüften und dem unreinen hertzen genau 
entfeheideny und dieſe nur an fich ſelbſt vor 
Imre Ich will nur etliche zur nache - 


richt wiederholen. 
16. “Sie feßen uns — | 
| voraus / ein ſolche 

nes menfi fich nach Hinde Bw 
eit keuſch zu halten 
«fuche zund deßwegen Durch Die gnade alle ges / 


a md Teigungen meide / auch in 
undgehöriger demuth bleibe. Wo⸗ 
“aus ſie weiter ſchlieſſen daß bey ſolchen finn- 
nd verhalten Das hertz nicht den geringſten 


| an aller falfchen und wider willen 
“auffi n luſt / fondern vielmehr den em⸗ 
ſten ſchmertz und eckel habe / und 


salle unreinigkeit als den abſcheulichſten greul 
Golit verdamme. Und bey dieſen ums 
Be ründen erinnern fie’ folle man 
Durch des fatans anlauffe von dem zugang 
u GHDtt undallen heiligen übungen durchaus 
nicht abfehrecken, fondern vielmehr deſto heff⸗ 
tige pr mreiben laffen. Ja man Fonne 
siefes als eine veranlaffung zu defto einfaltis 
g en glauben und zutrauen in die gnade Got⸗ 
es durch N annehmen und gebraus 
hen damit man aus aller verdammung des 
geſetzes in die nadenzfreybeit des evangelii 
yen möge / und alfo von innen und 
.&4 auſſen 
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aufjen nach und nad) im blut des bundes vein - 
werde. (rt) Bon andern umjtanden und ges 
wiffens = ferupeln hiebey ift in denen Cafuiften 
viel zufinden. (u) Da fonderlich gewiß iſt / 
dab manchen auch. die ſchwachheit des leibes / 
item,die natürliche compiexion und dergleichens 
von aller beangftigung abfolvire/ und die invo- 
luntaria egeitio hujus vel illius humoris fü we⸗ 
nig afheiren koͤnne / als andere natürliche noth⸗ 
wendigeiten. Die unzehlichen ferupel aber 
der vernunfft und gefeglichen angitlichEeit kan 
niemand vollig heben als Ehriftus felber zum 
defjen verflärung durch den fieg über ſuͤnde / 
fleifch und fatan auch ein folcher allein bey dem 
Vater anhalten muß. * 

() Casfianus Collar. XXII. cap. 3.4.5. & 6. 

(u) Vid, vel Anafafus Sinaita in Hodego Qvzft. 8. Ro- 
bertus de Sorbona Tradt. de Confesfione Tom. XXV.Bi- 
bliorh. PP, Max. p. 355. Petrus Celeflinus Opuſc. IX.in 
Przc.Vl.cap.4. Thomas Sanchez Lıb. IX. de Matrimom; 
dilp. 45. Joh. Fefu Maris de Schola Orat. Tract. IL.dub, 
46. Joh. de la Craz Diredtorio Conſcient. p. 96. ſeqq. 
Mart. Bonacina Compend. Theol, Moral, p, 562. Buſen- 
baum Lib. III. Theol. Mor, tract. 4. P-226. Laymannus, 
Lesfis, Diana, aliique, 


17. Solchen fieg Chrifti in der feele über 
das fleifch durch langen ſtreit des geiſtes / rech⸗ 
nen die erfahrnen mit unter die arten der in⸗ 
wendigen reinigkeit / welche alsdenn von nichts 
‚aufferes verletzet oder in zweiffel gezogen wer⸗ 
den mag / ſo lange der wille mit feiner begiers 

de in ſtetex liebe und gemeinfchafft GOttes 
ge: durch 
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durd) durch Chriftum ftehet. _ Unterbeffen läugnen 
fie nicht / daß auch endlich bey eis 
nem hoͤhern grad. der , reinigung RE 
auch die betvegungen des fleifches 
mit feinen lüften und begierden er⸗ as, 
ſterben müfien und Eönnen/ wieanders mp bep., 
on materie von der volllommenheit gewieſen 
wird. Deßwegen beſchreiben ſie die hoͤchſte 
keuſchheit / eine erlangung der geiſtlichen 
de Dadurch Fein unterfcheid mit einie 
inn an der leiblichen ſchoͤnheit / zaͤrt⸗ | 
‚oder geſchlecht mebr empfunden 
—— die Wr davon —* fies, 
wenn die empfindlichkeit des nun erſtor⸗ 
* leibes keine empfindung mebr hat / 
die ünreinen g gebanden nach und 
verloſchen ſind / alſo daß man auch 
im let mit einigen bepegungen 
gereiget wird. /x) elches 
zwar die wenigften vor möglich halten aus 
mangel der wircklichen erfahrung : der glaube 
abers dem bey geböriger maßigung / wachen / 
beten und kampff alles möglich ift / Fan auch 
je derfieg ſeyn / der die welt im menfchen 
det / da er Das fleifch mit feinen luͤſten 
sinne vorlaͤngſt zu creutzigen ange⸗⸗ 


& Joh. Climacn in Scala Paradif, Gradu XV. 0. 45. 

* exempel dieſes proceſ⸗ 
fes wird mit folgenden umftänden * da⸗ 
Don einem mann / namens Sereno | 
e; erieh⸗ 
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“oder se ge /daß 
Lan, * — 388 
“ fe Anke — 5— u or Fr hatte aber 
«ide mel I euſchheit des — | 
\ ele —* nacht unermůdet 
“ten mit faſten ud beten. Und als er —* 
Daß fein verlangen erfuͤllet war / en 
hr der. febtiche —— reinig 
er einen groͤſſern der Feufchheit be⸗ 
“Fan / und hoch inniger zu beten anfı 
mit. Die errödtung Diefer pasfion ‚welche few _ 
“nem innern menfchen durch Gottes gabe ge⸗ 
ſchenckt war/ auch ri reimgkeit des 
menſchen dergeſtalt kaͤme / daß ihm nicht eine 
Mahl ache er Ihe regung der glie⸗ 
“der mehr begegnen moͤch er hatte 
nun Die probe aus der — gabe — 
“che er wol wuſte / daß er fie nicht mit eigenen 
“mühe verdienet / fondern aus Gottes gnade 
“erlanget hatte: Dadurch er den deſto mehr 
“angetrieben —5 dieſes deſto getroſter zu 
“erbitten / und glaubete / GOtte koͤnte die rei⸗ 
tungen Des feifehes auch von grundaus weg⸗ | 
A die ja auch durch kunſt und ar 
'«bigweilen zu heben ſeyn. Als er nun in 
den fuchen eifferigft anhielt ward ihm von 
‚seinem Engel im traum verfichert’ daß ernum 
L“ceine ewige veinigkeit auch in feinem fleifch er⸗ 


*langet hatte 7 wobey ihm deuchte / als 9 
——— 
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“der Engel ein feurig ſtuͤck fleifeh aus feinem / 
Aeibe naͤhm und hinweg thAr, (y) h 4 
0) Casfianus Collat. VIL cap. ⁊. 
sig. Ob nmun ein ſolcher hoher 
Head der reinigung an ihm ſelbſt —— ung 
neun —— —5 

en oͤrderungen u zuſagen keuſchheit / 
Sottes in der heiligen ſchrifft von | 
der gaͤntzlichen enthaltung und befveyung 
aller fleifehlichen und auch geiftlichen be- 
fleckung und von der wollendung der. beili- 
gung 1, Cor. VI, 1... ſo mag doch derfeiben 
nicht ein jeder ohne unterfeheid dergeſtalt ſich 
maſſen / daß ev bey einiger eingebildeter fis 
meinete/ erwäre nun ſoweit gelanget. 
n der Aiſtige Feind Fan wol eine zeittang 
m Fampffer einen ſcheinbaren frieden tafz 
vunddadurdyihnficher und traͤge machen / 
er ihn deſto unverſe uͤberrumpelt und 
ſtaͤrckere anlaͤuffe zu falle bringt. Und 
das iſts / warum die geuͤbten alten ſo ernſtlich 
gewarnet haben man duͤrffe feinem betriegli⸗ 
hen fleiſch und verderbniß niemahls trauen; 
ſondern ſtets auff der hut ſtehen bleiben / da⸗ 
mit nicht das letzte ärger denn das erſte wer⸗ 

—F Einer aus ihnen diſeurriret alſo bey Dies 
fer fadher) Mer die Beufchbeit durch Bots : 
| du gnade recht tieff in fich gefaffer hat / 















bindert die nachlaſſung des fFreits ; 
ich im ſchlaff daran nicht’ welcher auıdy _ 

denen wachenden nicht allezeit — 
| enn 
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Denn was nur mit ſchwerer mübe untere 
drucket wird/das läßt einem fEreiter zwar 
einen ſtillſtand / jedoch gibts nicht eine ſte⸗ 
tige fichere rube. . Was aber durch eine 
tieffe krafft überwunden iſt / und alfo oh⸗ 
ne einige beyſorge der unruhe danieder 
liegt / das wird dem uͤberwinder ein im⸗ 
— feſtigkeit des friedens ge⸗ 
n. (2 
(2) — ap. CaskanumCollat.XI,cap.ıo. 
| 20. Hieraus fchlieffet er weiter 
amd befin dieſes: So lange man nun mer- 
nonnenig Ber, daß man vom fieiſch ae ” 
Ä gefochren wird’ muß man wifz 
fen, daß man noch nicht zu dem gıpffel 
Der Beufchbeit auffgeftiegen ſey  fondern 
noch unter der ſchwachen entbaltung ſte⸗ 
bes umd vom ſtreit geüber werde, da es 
manchmal ungewiß abläufft. [2] Dieſes 
habe er alfo wegen der fo hochncthigen demuͤ⸗ 
thigung erinnert / welche bey wahrhafftiger 
keuſchheit ſo wenig mangeln darff / als die ſon⸗ 
ne dem gantzen himmel. Wie uns bald klar 
werden ſoll / wenn wir zuvor etliche reine und 
:nügliche gedancken der erften Ehriften vonder 
geiſtlichen verfchneidung werden vernom⸗ 
— men haben. Denn es ſind die 
‚ Seifil. ders worte Chriſti davon. bekannt / da 
ſchneidung  <; unterfchiedliche arten beuennetz 
Matth. XIX, 12. etliche/ die aus mutterleibe 
alſo geboren: und andere die von menſchen 
Bu . vers 


— — —— — —— 
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it ten ſind / und endlich einige / welche 
bſt verſchneiden / und zwar um des \ 
Jimmelreichs willen. Diefe leßtere worte 
haben nun die alten eben auff die bißher b 
riebene innerliche reinigkeit gedeutet / und a 
en andern groben verſtand von aͤuſſerlicher 
jeit Bde Serleautg meggeräume. 


. Drum fagen fie ausund von diefen 
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unanſt aͤndigen und böfen gedancken und. 
ei Fuhgeläbmiten luft und begierde, (b) 
Bon welcherley perfonen auch E⸗ An 
‚faias imcap.57.diefefeligkeitrühs deren ber 
met: Das fagt der HErr zu de; 
‚nen verfchnirtenen/ die meine fabbatber 
halten und erweblen/ was ich haben wil 
und bewahren meinen bund, ich wil ihnen 
geben in meinem baufe und in. meinen 
maureneinen ort und einen beffern namens / 
ale den föhnen und toͤchtern / einen ewis 
‚gen namen willich ihnen geben’ der niche 
rgehen foll. Denn folche bewahren eben _ 
geiſt und gemuͤth unbeflece.(c) Darum 
er denn nach Chriſto einige apo⸗ ia 
esehlet werden als Johan⸗ don den ab 
| * und Paulus / die in he * 
er jungfrauſchafft ſollen blieben und den 
| kampff 













wider et 
nen’ es 


licheny und ade Dielenigen 
welche aͤuſſerlich nichts 
nen nach bewandnis ihrer natur oder 
umſtaͤnde. Man bält wol die 
I fie der. 


— —— — 
[2] Clemens ——— — III. Strom p. w 
a here | 





el —— CAMA Connt XXL. cap. 6 
Id] Zpiphanins hzr. LIIX. contra Valchios & ex co 
le 


atque Bafilio M. 
[<] Job. Job. Amacus Scala Perad, Gradu XV, & Scholia 
Graca * num. 1, 


| 22. Haben fie alfo den fin 
—* des HErrn Chriſti in dieſen wor⸗ 
ten alſo gefaſſet: “Nachdem die 

“iinger aus feinen tworten vom eheftande uns 
recht gefehloffen: Es wäre nicht gut hey⸗ 
“rathen / 
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rathen / habe der HErr fie zu recht gewleſen/ 
“Daß nicht alle menfchen diefes wort fa 
n ‚und die vollkommene enthaltung 
“hatten. Denn die volltommene tugend 
der enthaltung ſey alsdenn erſt da / wenn 
fie freywillig aus liebe zum ewigen leben, 
und nicht aus zwang-oder noch bewah⸗ 
„set werde. Darum unterfcheide der Horr 
Diefe drey arten, Da etliche mehr aus norh 
dic) enthielten Als aus frayen iuillen/ in der⸗ 
Langen zu Feufchheit, andere um des hiin- 
melreichs willen und freyen trieb / und 
ich. den heiligten. vo es alſo 
0 n 













lich beflecken / und man von innen und aufs 
‚jenbefchnitten ſey. Welches alles nicht ohne 
J ieler ampff und ſchweiß gefchebe/ durch das 
ſMverdt des geiftes, das feel und.geift hei⸗ 

yet. In folcben werde die hoffnung. des 
‚baminlifchen reiche Durch den glauben geboh⸗ 
‚zen.und in der liebe fortgepflanser / wo Durch 
mehr Finder geiftlich gejeuget werden, als im 
feiſch / alfo daß fülche verfchnirtene nicht ſa⸗ 

en Dürffen; bin ein duͤrres holtz / wie 


inias dafelbft faget.(F) 


“ [f] HierosymusLLib. 1. adv. Juſtinianum To. U. Opp. 
‘pP. 21. & Pafchafius Ratbertus Lib. IX. in. Evangel, Matth. 
p- 583. To, XIV. Biblioth. Patrum Max, 


Das 


“8 Von der keuſchheit 
| Dasıll, Cap. 


Von dem vorzug und ruhm der 
keuſchheit bey ven alten. 


I. 


— Owie der Herr JESUS 
keuſchheit. in denen allererſten Chriſten 
nach allen ſeinen eigenſchafften 

und tugenden ſich ſehr herrlich zu verklaͤren 
anfieng / wurde er auch in der reinigkeit und 
heiligung offenbahr an ihrem leibe und geiſte. 
Die mercklichſten fuſtapffen hievon ſind in der 
abbildung vorgelegt / und hier koͤnnen wir die 
uͤbrigen zu ergoͤtzlicher auffmunterung beybrin⸗ 
gen / daraus wir ſehen werden / daß ſie der wah⸗ 
ren keuſchheit zucht ein unvergleiches vorrecht 
und lob beygeleget / und dahero auch demſel⸗ 
ben in der heiligung ernſtlich nachgejaget ha⸗ 


n. 

2. Sie ſtellten ſich felbft und andern hie⸗ 
rinne vornehmlich die lehre und das leben des 
HeErrn JEſu ſelber zum fuͤrbild dar / als das 
reine und unbefleckte jungfraulis 

aus — ex⸗ che lamm / welchem die warhaffti⸗ 
ei — gen jungfrauen nachfolgen / nach 

| offenb. Joh. XIV, 4. Drum fags 
„ten fie von ihm: “Bon der zeit an iſt die jungs 
 fraufchafft geftarcket worden, ımd hat ihre 
“blume geblühet nachdem CHriſtus als der 
Lerſte Die jungfrauſchafft an fich feibft — 
etzet 
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feet hat.(a) Dahero findet man Fein größe 
“fer erempel vorzubringen/ als des Herren 
„ſelbſt / welcher die zierde der Eeufchheit an bey» 
“den gefchlechtern durch feine zukunfft gebeis 
“Aliget hat an feiner mutter und in fich felbfts 
“indem er eine Jungfrau bliebe/ und doch von 
«einer jungfrau hat wollen gebohren werden, 
So muß einem ja wol Die Feufchheit gefallens 
“welche mit folchen exempeln recommendipf 
“wird/ denn der HErr hat gar fein die gabe 
«per reinigkeit an ihm felbft haben wollen auch 
«im fleifch/ da er fie fehon im geift hatte. [b} 


[2] Chryfoftomus homil. 82. inter Varias. To. VL, Opp. 
& Gregorius Naz. Orat. XX.p. 358. 


fb] Sixtus vel alius audtor Libri de Caftitate To, VII. 
Biblioth. PP. Max. p. 834. 


‚ “Der eingebohrne Sohn GOttes iftder 
——8 braͤutigam aller heiligen jungfrauen / 
seinefrucht / zierde und gabe der heil. jung⸗ 
ufraufchafft/ welchen die heil. jungfrau leib⸗ 
“jich gebohren hat / dem die heil. jungfrauen 
sgeiftlicher weife vermahlet werden, von wel⸗ 
chem fie auch fruchtbar feyn / daß fie heilig 
“und fchön bleiben / welcher fie endlich auch 
“Erönet/daß fie ewiglich in der glori herrfihen. » 
“c) Derjenige/ welcher aus einer Jungfrau 
gebohren hat wollen werden liebet und eif⸗ 
“fort vor die reinigkeit. Denn er hat deßwe⸗ 
“gen von einer folchen wollen gebohren wer» 
den / damit mehr andere feinem und feiner 
“mutter erempel folgen möchten/ und der bey: 

| D woh⸗ 
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“wohnung in der ewigen glori theilhafftig 
wurden. (d)  Diefer heiliget ihm die keu⸗ 
“fchen feelen/ der ein fpiegel der Feufchheit ges 
weſen iſt / nicht zwar in der figur/ fondern in 
den fleiſch. Denn er ift aus einer unvers 
“Testen jungfrau gebohren. Drum findihm 
“die chore der jungfrauen verwandt / als eine 
“taube mit der andern/ indem die himmliſchen 
“geifter mit ihnen vereiniget werden. (e) 
(<) Fulgentins Epift. III. ad Gallamcap. 4. 
(d), Petrus Blefenfis in Epiftolis Epiſt. 36. 
(e) Auctor Carm. de Laude Virginit. To. XXIII Bi- 
blioch. PP. p. 165. 
4. Bey dergleichen lobfprüchen 
Bedingung aber / welche in dem finn der weiß: 
heit nicht zu vertverffen find; haben 
die verftandigen Doch weißlich erinnert / daß 
niemand aus dem erempel der aufferlichen des 
benssart Ehrifti ein gefes Lund zwang machen 
muͤſſe oder auchein auffblehendes bild gleich 
als beftünde die nachfolge Chrifti in der bloß⸗ 
"Aufferlichen enthaltung und fedigkeit. Beydes 
"habe Ehriftus niemals intendiret / und fey ihm 
und feiner lauteren lehre ſchnurſtracks zuwi⸗ 
der. Daher bejeugten und antworteten fie 
denen/ welche den eheftand ohne unterfcheid 
verwarffen ernftlich: Die rubmredige pra⸗ 
der geben vor, als folgten fie bierinne dem 
AR ren nach/der weder geheyrathet / noch 
in der welt etwas eigenes gebabt. A⸗ 
ber die fehriffe fages ibnen; GOtt wis 

















der- 
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derſtehet den boöffärtigen. Yors erfte 
bat Chriffus die ganze gemeine sur braut/ 
vors andere war er auch Bein gemeiner 
menſch / daß er nach dem fleifch einen ge- 
hůlffen nöebig gebabe hätte, Undden 
noch ſagt er von andern: Was BOtr 
sufammen füget, foll der menſch niche 
ſcheiden / item; diß wort faffer nicht jedere 
man u ſ. w. a die eiffriaften lobredner 
der keuſchheit erinnern dabey / “daß CHri⸗ 
us noch dazu die viel weiberey und die 
“ebefcheidung auffgehoben habe > und nach 
“und nach den menfchen wieder ins paradiß 
verſetzen wolle / woſelbſt GOtt mann und 
“weib geſchaffen habe / dahero er annoch die 
“eggelen ehen dulde und nicht auffhebe. (g) 

[fJ Clemens Alexändrinus Lib. til. Strom. P» 446. 

[8] Tertullianus Lib. de Monogamia capıt, 

5. Wie hoch diereinigkeit ferner | 
bon denen heiligen apofteln recom- ( feiner 
mendiget worden / ift Aus ihren oͤnger⸗/ 
ſchrifften befant/und zugleich / wie ſie dabey 
derſelben möglichkeit auch in der wahren che 
erkant und gefordert haben / vermoͤge des un⸗ 
ten folgenden Berichts. Es haben auch ihre 
jünger dergleicheu gethan / deren ausdruck viel 
lauterer und weißlicher lautet / als der hernach 
verfallenen lehrer ihre phariſaͤiſche / ob wol gut⸗ 
gemeinte ſatzungen und gewiſſens / kraͤnckende 
gebete. Man findet zwar in etli⸗ Gyund ihrer 
chen brieffen Ignatii an x Ta⸗ nahfolger 

2 en⸗ 
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chenſer / Antiochener / und Heronem einige 
meldung von jungfrauen / die ſich Chri- 
fto geheiliget hätten. - Allein die ger 
lehrten haben dieſe fehrifften langft einmuͤthig 
vor untergefchoben erkannt / wo⸗ 
im audern durch man den nonnensftand erhe⸗ 
ben wollen. Dieſes <aber finder 
man wol fehon im IL. Seculo, daß ein biſchoff 
zu Eorinth Dionyfius an einen andern aufffes 
her zu Gnofi Pinytum einen ermahnungssbrieff 
gefehrieben/ er möchte. die haltung der 
keuſchheit nicht als eine fchwere laft den 
bridern aufflegen.[h] Ingleichen daß er 
andie gemeinen in Ponto in einem andern brief 
viel von der Eeufchbeit und ehe gefchrie- 
ben babe welche brieffe aber verlohren gans 
gen find.(i) Dan ſiehet aber nur fovielaus 
deren meldung / daß die erften Ehriften nach 
der wahren evangelifchen freyheit und mittels 
ftraffe Die ehe zwar nicht verworffen / dennoch 
aber die reinigfeit ernftlich æſtimiret und ges 
rühmet haben. | 
(b) Eufebius Lib. IV. Hift. Eccl. cap. 23. 
° (i) Idem ibidem. 
| 6. Im dritten jabrhundert nach 
und ai Chriſti geburt findetman eben dies 
—— ſen geiſt des unterſcheids annoch 
bey den lehrern / wie unten aus dem Origene 
bey der materie vom eheſtand erhellen wird. 
Zwar hat hierinne Tertullienus einige mahl 
excediret / ſonderlich in dem buch von einfachen 
> ehe / 
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ehe, weldyes in dem III. cheil der kirchen⸗ und 
ketzer⸗hiſtorie gantz verteutfehet zu leſen iſt und ° 
fonft viel fchöne gründe und lob ⸗ſpruͤche von 
der reinigkeit.in fich halt. - Allein er bat den 
noch anderswo nach.der wahrheit geftanden, 
daß gleichwohl auch der eheliche ftand bey Sort 
koͤme gefegnet ſeyn / und nur der excefs und 
mißbrauch verfluchet fey. ck) . Anderer folcher 
befäntniffe zu gefchweigen. Aus den folgen» 
den zeiten werden wir bald bey erzehlung von 
den früchten der keuſchheit viel fehöne vorſtel⸗ 
fungen antreffen. Hier wollen wir nur etliche 
ällgemeine wiederholen welche an fich felbft 
wahr ſind / und ung weifen mögen, wie fie die 
Beufchheit ernſtlich / und Doch befeheidentlich als 
einefürnehme gabe von GOTT gefüchetund 
geſchaͤtzet haben müffen. 

rk) Tertulianıs Lib. de Anima Cap. XXVII. 

-. “Die jungfrauen heiſſete _ 
mögen die Erone ihres ftandes soblprkiie 
«und würdigfeit wohl erkennen / ex alten 
“und die / fo ein abgezogen leben führen / ſol⸗ 
“ten die herrlichkeit der keuſchheit billich wiſſen. 
“gafjet ung vielmehr alle den lauff der keuſch⸗ 
“heit vollenden’ ſowol juͤnglinge als jungfraus 
“en / altemit den jungen nicht aber unmaͤßig⸗ 
“Feit treiben / fondern den namen des HErrn 
“Ioben. Daß mir den vorzug der Eeufchheit 
“nicht vergeſſen welche ift. eine englifche Erome/ 
vnnd eine übermenfchliche vollfoms an der 
emenheit. Laſſet unsunferer lei⸗ keuſchheit 

u D2 «ber 
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«ber ſchonen / die da glaͤntzen ſollen / als die ſon⸗ 
“ne/ daß wir nicht um einer ſchnoͤden wolluſt 
willen einen. folchen leib beflecken. Es iſt ei⸗ 
ne kleine und kurtze ſuͤnde / aber die ſchande 


davon iſt lang und ewig. (l) Drum ſchone 


“Deines leibes / als eines tempels des H. Gei 

“ſtes. Beflecke dein fleiſch nicht mit: unrei⸗ 
“nigfeity und beſudle nicht den ſchoͤnen rock. 
O brüdery es ift euch eine groſſe Erone beyges 
“legt / verkauffet Doch die groſſe wurde nicht 


“por eine geringe luft! Hoͤret / was der apde 


“ftel fagt: Iſt ein unreiner unter euch / wie &e 


‘“fau/ der um eine fpeife feine erfigeburt ver⸗ 
Fauffte / Ebr. XII; 16, Da ihr nun in das 
buch des evangelü eingefchrichen ſeyd / indem 
“porfag der enthaltung fo laſſet euch nicht 


durch hurerey daraus tilgen- (m) In 
[!] Cyrilies Hierofalymiranus Gatech, XII, Ulumin,de 
Incarn. Chrifti fine, \ 


[m] ldem Catechefi IV, de decem dogmat,cap. de,, 

Corpore. | " F 
z. Ein anderer preiſete die ke 

nn ende heit den feinigen alfoan ; “Der 

UN sgeufchbeit iſt alle wolluſt ein 

greul / alle ſchoͤnheit und Fleider pracht ; fie 





ft der unmaßigkeit und ſchwelgerey feind, 


“Sie ift den augen ein zaum und gebiß / und 
“perfeget den gangen leib aus der finfterniß 
“ing licht. Die Eeufchheit zuͤchtiget und bez 
“trübet den leib / und dringet geſchwind ing 
“bimmlifche wefen ein. Sie iſt die mutter Der 

J liebe / 
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sefjebe/ und der grund e eines es engliſchen leber lebens. 
Sie iſt reines hertzens / froͤliches angefi chts / 
“und von lieblichem munde / und machet die 
menſchen den Engeln gleich. Fa fie iſt eine 
“gabe GOttes voller gutigkeit/ zucht / erfants 
niß und weißheit : ein hafen voller friedens 
“und ficherbeit / eine himmliſche klugheit und 
“beiliger ruhm. Wer fie befiget/deffen hertz 
machet fie froͤlich / und gibt der feele flügel zu 
“Den bimmlifchen. Sie bevimmt die traus 
rigkeit / und bringt geiftliche freude : haſſet das 
Large / und hanget Dem guten an; verringert 
“Die begierden / und befyeyet Das gemuͤth von 
verwirrungen: erleuchtet Die gerechten / und 
«cilet nach Dem kleinod des oberen beruffs in, 
Chriſto. (n) 
[n) Epbrem Syrus Serm. de Caſtitate p.125. 
9. Die reinigkeit ift eine groſ⸗ 
“fe ſache / weiche den menfchen —* 
“(Eur zu ſagen) GOtte aͤhn id Ti gu 
mache: Deun fie gehet ni 
“von dem leibe zur feelen/ fondern koͤmmt der 
“geijtlichen feele vornehmlich zu/ und erhalt 
“Durch diefer ihre GOtt angenehme jungfraus 
ſchafft auch den leib unverfehrt. Denn wenn 
“die feele fich in die wahre tugend verliebet 
«hatz und durch die reinigkeit als mit fiugel 
“perwahret iſt aud) gewahr wird / daß glei- 
“ches mit gleichen / nehmlich der reine GOtt 
“mit veinigkeit verehret wird: fo bringet jie die 
»“iungfraufchafft des leibes als eine magd zum 
DA “dienft 
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dienſt ihrer ſchoͤnheit und will ihn auch ſtets 
‚ohne verwirrung zum anfchauen GOttes dars 
“ftehend haben. Daher treibet fie die feind⸗ 
feligen wollüfte ferne von fich und machet 
die enthaltung zur dienerin der leiblichen junge 
“fraufchafft / diefe aber zu ihrer geiftlichen 
sucht damit fie die ahnlichkeit GOttes und 
“deffen lob erreiche und bewahre. (0) Die 
entbaltung iſt eine groffe tugend / und ihr 
ruhm iſt die reinigkeit. Die jungfrau⸗ 
ſchafft iſt eine unverwelstliche Erone, ein 
unauffbörlicher reichthum / ein tempel 
GOttes / und eine wohnung des A. Geis 
fies. Sie iſt eine fehöne perl welche ins« 
gemein unanfebnlich iſt und nur von wer 
nigen gefunden wird. Die entbaltung iſt 
eine freundin GOttes / und von den beilis 
gen gelobet / vielen zwar verhaßt / aber 
bey den würdigen wohl angefeben. Sie 
vertreibet den tod und die hölle, fie ift eis 
ne freude der apoftel und propheten / das 
leben der Engel / und eine Erone der beili- 
gen. (p) 

. [0] Baflins Magnus Lib. de Virginitate ad Letojum 
init, 
[p] Athanafius Lib. wigı mac’ wviag xgy aexneeas. To: I. 


Opp. p. 1055. | 
| 10. Sch müfteaber ganse bücher 
nn. der alten hier einruͤcken / wenn id) 
jievon Me ihre lobfprüche von der keuſch⸗ 
heit wiederholen wollte; welches 


doch 
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doch unnöthig feyn wird, da ohne demnad) ob» 
gefegten grunde alles mit unterfcheid und guter 
pruffung anzufehenift Wer zeitund luft dazu 
hat / Fan vieles Davon in den Parribus felbft 
nachfehen und manche gute worte / wiewol 
auch manche vermifchte unlautere fage davon 
antreffen/ daraus ich etliche ftellen anzeigen 
will. (q) 

(g) Vid, vel Gregorii Nazianzeni Orat, XXXI. & Car- 
men in laudem Virginiratis p. 42. ſeqq. & vrodäng 
‚aagdiress 2.55. ſeqq. Auguflinus Lib. II. de Civit, Dei 
cap. 26. Lib. de Mendac., cap. 19. & 20.Lib, IV. adv. Ju- 
lian. Lib. VI. & IIX. Confefl. & alibi. Casfiamus Collat. 
XII. totâ. & Libro VI. de Spir. Fornicat. cap. 4. fegq. 
Baflius M. Lib.de Virginit. & in Inftit. Monach. cap. 9. _ 
10. Ambrofius Lib. IL, de offic. cap. 6. & 7. & Lib. de Vi- 
duis, Chryfoflomus homiliis de Continentia & Virginir. 
& alıbi Hieronymus Epift. XX1I. ad Euftorb. & Ep. ad 
Rufticam, Autor Libri de caftitate Tomo VII. Biblioth, 
Par, Max. Antiochus Abbas homil. 20. de Caftit. Bernar- 
dus Epift. XIII. ad Senonenfem. Archi Epifc, Remigiws 
Remenhs Comm. ad ı. Cor. VII. Tbeodorns Studita Serm, 
XXXV. de Virginitate , Smarapdus Abbas Diadem.Mon. 
cap. 27. & 28. Petrus Blefenfis Epift. LV. ad Adelitiam, 
Thomas A Kempis Serm. IV. de Laud. Caſtit. &c. 


ır. &o haben fie fich auch in dies 
fer fache immer auff die erempel —. 
heiliger perfonen beruffen/ und fels beil. Theclæ 
bige ſich und andern zur auffmunterung vors 
geſtellet. Man findet in uhralten glaubmürs 
digen ſchrifften daß eine vornehme jungfrau 
ju Iconien, namens Thecla, Durch Pauli reden 
bewogen worden Ihren a brautigam ! 
i h) 


J zu 
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zu verlaſſen und eine jungfrau zu — | 


fie nehmlich fich zu Chriſto bekehren / der braͤu⸗ 
tigam aber Thamyris ein heyde bleiben wollte / 
und alſo ihr an ihrem vorſatz hinderlich war. 
Dieſes exempel wiederholen die alten offte mit 
ſolchen worten: “Als die Thecla den heil. Pau- 
“um angetroffen’ hat fie auch ihre vermaͤh⸗ 
“(ung auffgehobens ob fie gleich einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen vornehmen / reichen / edeln und beruͤhm⸗ 
sten bräutigam hatte / ſondern fie verſchmaͤhe⸗ 
“re dag irrdiſche / damit fie des himmliſchen 
«möchte theilhafftig werden. /s) Die mutter 
«bichte ben ihr an und trieb fie zur hochzeit: 
«aber fie fagte zn ihrem himmliſchen braͤuti⸗ 
«gam: Ich hebe meine augen au dir auff. 
Ihr freyer ſuchte fie mit liebkoſen zu gewin⸗ 
«nen / ſie aber vermaͤhlte ſich heimlich mit Chri⸗ 
ſto / und ſprach: Nach dir HErr verlanget 
meine feele. Die verwandten lieffen zu und 
«fchmeichelten ihr: fieaber hatte immer Pauli 
Worte im hertzen: Ich habe dic) vertrauet 
«einem mannz daß ich Chriſto eine keuſche 
«jungfrau zubrachte. in) Und was dergleichen 
beſchreibungen mehr find welche auch von den 
gelehrten gebilliget und behauptet werden. (u) 
(t) Martyrium $. Thecl& p. 99. edır. Grabii Jfido- 
rus Pelufota Lib. L Epift. 87. Gregorius Nyffenus homil. 14. 
in Canrıcum To.1.p. 676. Nazianzenus Orat. XIIX. p. 
279. & Exhorr. ad Virg. To. II. p. 300. Baflius Seleuci- 
enfis Lib. de Thecla p. 251. „Ambrofus Lib. Il.de Virgi- 


nibus, aliique. 
(s) Epipbanius Hier. LXXIIX. num. 16. 


«) Chry- 
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t) Ch mus homil, de 8. — 
— ——— de $. Thecla To. I, Opp. p 
(u) Joh. Ern, Grabius Tomo 1, Spicileg. Pat, pag, 97. 
fegg: | \ 
12. Die erempel der erſten Chri⸗ 
—— in der abbildung derſel⸗ und anderer 
nımIV. buch 5. cap, num n. u. f. 
ausihren eigenen zeugniffen uͤber⸗ ver enthal- 
haupt angewiefen/ da fie fich vor zung 
ihren argiten verfolgern denen 
heyden auff den augenfehein bezogen / voie zuͤch⸗ 
tige keuſch und untadelich Die. meiſten unter ih⸗ 
nen. auch auffer der ehe lebeten. Alſo ruͤhme⸗ 
te auch noch der befannte Antonius die Frafft 
des evangelii auch. aus diefen früchten gegen 
bie heydnifchen philofophi, wenn er fagte; 
Wenn bar dieentbaltung und jungfraus 
ſchafft alfo hervor geleuchtet / wenn iſt der 
tod ſo verachtet worden / ohne da Chriſti 
creutz auffgegangen iſt? Woran denn 
niemand zweiffelt wenn man die jung⸗ 
frauen der gemeine betrachtet, welche ih⸗ 
re leiber. durch Chriſtum rein und, unbes 
fleckt bewahren. Und diefe find ſtarcke 
zeichen zu beweiſen / daß der glaube Chri- 
fi allein warbafffig ſey zum dienft Bots 
tes.(x) nd einanderer hat nicht langedars 
nach von einem einigen vornehmen römifchen 
gefchlecht geruͤhmet daß Chriſtus daraus 
ſehr viel unvergleichliche ruhmwuͤrdige 
jungfrauen gehabt babe, ( / Woraus 
man 
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man ſehen kan / daß in den zeiten der erſten 
liebe unter den Chriſten auch die aͤuſſerliche 
enthaltung gewaltig geheget und geſchaͤtzet 
worden iſt / davon die alten viel exempel an⸗ 
ziehen. [z] 

’ [x] Athanafım in Vita Chryfoftom. Cap. XLIIX. 


[y] Augufinus Epiſt. CLXXIX. ad Probam. 
fx] Hieronymus Lib, I. adv. Jovinianum, To. II. Opp. 


13. Die fache ift ſo gewiß und bekannt / daß 
es auch diejenigen nicht leugnen/ welche fonft 
im urtheilen davon Die gehörige mittelftrafje 
nicht wol treffen. Es haben aud) unter den: 
proteſtanten viele gern zugegeben/ 
Bekaͤntniß Es fep die gabe der Beufchbeit 
neuer lehrer damals haͤuffiger unter den 
Chriſten geweſen / als die gottſeligkeit 

och bruͤnſtig und die verfolgungen denen 





glaͤubigen zur uͤbung dienlich geweſen. 


Zeutiges tages aber ſey es etwas ſeltſa⸗ 
mes / weil der mißbrauch eingeriſſen ſey / 
welcher auch die gabe ſelbſt verhaßt ma⸗ 


.(a) “Und da man in den erſten zeiten 


| «fg viel jungfrauen gefunden / fo fey hingegen 


uheutiges tages faſt keine / welche fich der: che 
enthalten wolle. (b) Und was dergleichen 
bekäntniffe mehr find ; zu welchen auch gehoͤ⸗ 
ret / was von dem ledigen fkand frommer und 
perftändiger lehrer in den Symbolifchen büchern- 
elbft erinnert wird: Die beili- 

auch vomle gen können ſich des. ledigen 
digen ſtande. Fandes als einer indifferenten 
übung 
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übung ohne fünde bedienen/ wie etwa der 
Bernardus , Francifcus und andere beilige 
männer ibn gebraucht baben / nehmlich 
um des leiblichen: wolffands willen das 
mit fie deſto geſchickter zum lehren und 
andern gottfeligen pflichten ſeyn möch- 
ten / nicht aber/daß fie etwas damit vers‘ 
dieneten, — "fa es ſey glaublich / dag 
es noch jeo gute leute in den Blöffern ges 
be/die am dienſt des worts arbeiten’ und 
folcher dinge: fich ohne gottlofe meinun. 
gen gebrauchen. (c) | 

(2) Bened. Aretius Problem. Parte II. Loc. 164. pP: 843. 

(b) Joach. Hildebrandas Arte Mor. Cap. I. 5. 16. 

(c) Apologia Aug. Conf. Artic. XIII. p. 281. 


14: Bon diefer fonderbaren le⸗ 
bens⸗art / und deren urfprung und Urſprung 
bewandniß / bey den lehrern wird u 
anderswo ausführlich gehandelt / 
fonderlich aber / wie der greuliche gewiſſens⸗ 
zwang des cheverbots unter der verfallenen 
cleriſey nad) und nach eingeriffen und uns 
zehliche ſchande und fünde verurfacher habe, 
Zu laugnen ift es nicht, daß in den erften zeiten 
bey der groſſen unficherheit und gegenwärtis 
gen noth / wie es Paulus nennet/ ı. Eor. VIT, 
26. nicht nur viel Ehriften insgemein / fondern 
auch vornehmlich die Ichrer und vorfteher fich 
der che enthalten haben » nach des apoftels 
fehr weifen vorſchlag. Wie man unter leh— 
denn auch deßwegen gemeinig⸗rern ih 
i 





* 
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lich nur ledige und alte erfahrne m maͤnner zu 
auffſehern erwehlt / damit ſie deſto ungehin⸗ 
derter den gemeinen mit lehr und leben — 
gehen koͤnnten. Nach und nach aber ri 
einbildung ein / als koͤnte kein lehrer * 
ten gewiſſen beweibet ſeyn. Und 


und der ver ob wol Diejenigen welche vor ih⸗ 


man cle⸗ dem Eirchensamt weiber hatten / 


diefelbe behielten / und in der ehe 
blieben /wie aus dem Neoczfarienfifchen ſyno⸗ 





: do befannt iſt. ah So —— — 


eben dieſer verſammlung beſchloſſen / wenn 
ein aͤlteſter ein weib naͤhme / ſo ſollte er 
von feinem amt geſetzt werden (e/ Wo⸗ 

raus der abfall von dem lautern ſinn des evan⸗ 
gelii und Pauli lehre klar iſt / welcher ſich her⸗ 
nach auff dem Niceniſchen concilio noch mehr 


aͤuſſerte / woſelbſt faſt von allen das eheverbot 


der cletiſey beſchloſſen waͤre worden / wenn ih⸗ 
nen nicht Paphnutius ein maͤrtyrer das gegen⸗ 
theil gewieſen hatte. (f) , Wiewohl es doch 
darauff nicht large gewaͤhret / daß der ehe⸗ 
loſe ſtand unter der verderbten eleriſey zu ei⸗ 
nem geſetz und gewiſſens⸗ marter gemachet 
worden / wie faft, von unzeblichen proteftanti= 
fehen feribenten laͤngſt ausgeführet iſt. (g) 

(d) Concilium — Can, UX. 

(e) Idem. Can. I: 

— Socrates Lib. I. Hiſt. xect. cap.j. it. Socomenus Lib. 

— — omnino Georgiu⸗ Calixtus de Conjugio Cle- 
ticoruta & Theologi omninos 

| 5. Je 
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tödten / eine eigene gerechtigkeit und reinigkeit 
sufammen flicken will/ Damit fie der inwendi⸗ 
gen veinigung nicht unterthan feyn Dürffe. 
Aus welchen falſchen geunde auch die heyden 
meineten/ die aufferliche Beufchheit ware fchon 
genug GOtt zu gefallen. Deßwegen fie aud) 
ihre priefter zum Coelibat anhielten und der 
poet fagt : 

— abfiltat ab aris 

Cui tulit heiternä gaudia nocte Venus. 


Bey den juden verwarff die fedte der Effaer 
den eheftand auch / gleidywie einige fedten uns 
ter den Chriſten auch gethan haben /auseben 
ſolchen urfachen / davon unten ausführlich, 
Diefen und dergleichen falfchen bildern nun, 
welche fich manche von der Feufchheit u. 

| der 


4 Don der keuſchheit 


chet hatten fegen die verftandigen folgende 
erinnerungen entgegen. 
16. “Sie hielten dieſes vor eini⸗ ’ 
“ge warheit / daß die rechte keuſch⸗ Zeugniß der 
echeit weſendlich beſtuͤnde in einer ee 
“perfehlieffung und entziehung des von derwah⸗ 
“gantzen menſchen von allen uns ven jung: 
“göttlichen Erafften begierden und frauſchafft 
herpegungen, und in innigfter ge- 
“meinfchafft mit dem einigen wahren brautis 
“sam Ehrifto in dem geheimften grund des 
“ewigen gemüths fo wie es in der eriten uns 
fchuld war. Daraus fehloffen und zeugten 
fie num ferner / Daß zu folcher Eeufchheit nicht 
genug tware eine auffere feine zucht/ enthaltung 
und meidung / wo Das gemuth entweder wirck⸗ 
lich nach) den verborgenen lüften irrdiſcher din⸗ 
ge nachhienge/ oder aud) nur folchen unreis 
nen Eräfften noch offen ftünde/ und mit dem 
offenbahrten namen JEſu nicht angerhan und 
umgeben ware welches freylich ein fehr hoher 
grad des Ehriftenthums und bey den wenig 
ften noch wahr iſt / Daher auch bey dem groſ⸗ 
fen ruhm die Eeufchheit fo feltfam if. Man 
hat vorzeiten aus Pauli worten fehr wohl ans 
gemercket / daß er die wahre jungfraufchaffe 
befchrieben habe nicht nur als eine keuſchheit 
tdes leibes/ fondern auch vornehmlich, als ei⸗ 
ne liebe zur ruhe in GOtt und forafale 
ibn zugefallen ı. Cor. VII.(h) Welches 
nichts anders iſt / als die jeßt befagte unzer— 
trenn⸗ 
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mm — — — 0 — — —— 
trennliche zuſammenfuͤgung mit dem hoͤchſten 
guth und jungfraͤuliche verbergung. 

(h) Mdorus Peluſiota Lib. II. Epiftolarum. ep. 8. ad Ju- 
nıafrı. 

17. Alſo befchloffen fie die wir⸗ 

dung der enthaltung darein / und enthal⸗ 
daß fie alle und jede beluſti⸗ kuns. 
gungen der böfen begierde / welche der ver» 
gnügung in der weißbeit zuwider find, 
besähme und heile / auch darüber forgfäls 
gig wache. (i) Woraus denn freylich nichts 
anders / als die wahrhafftige gemüchs «ruhe 
und vergnügung erwachfen mag. Gleich wie 
auch einer Davon feßet : “Der ruhm der keuſch⸗ 
«heit ift fo hoch / edel und theuer / daß etliche 
“lehrer fich getrauen / fie eine felige und von 
«allem gebrechen befreyete ruhe Des leibes und 
“gemüthes zunennen. (k) Und ein anderer 
führet die feinigen hiebey auf die erfte unfehuld: 
“Ber aus der ſurcht vor GOtt Fampffet und 
“ringe, damit er ihm gefalle/ und nach und 
“nach von der fleifchlichen liebe und eitelfeit 
uneg lebens frey iſt: der hatfeinen wandel ing 
“himmel. Denn man befommt durch den 
“Fampff die Demuth / aus der demuth die er» 
“feuchtung/ aus der erleuchtung die keuſchheit / 
“und alfo wird man ein Find der neuen geburt 
“in Ehrijto / und wird befreyet von Der feuche 
“der Adamifchen ubertretung und von dem 
fluch Des geſetzes. J 


66 Don der Beufchbeit . 
(i) Auguflinss Lib. de Continentia Cap. XII. 
(k) Joh. Climacws ia Scala Parad. Gradu. XV. med. 
(D Job. de Rayıhu Schol. ad Climacum, l.c.Cap.ız. 
ıg. Ein mehrers von der hohen 
Weg zur wuͤrde und vorzug dieſes kleinods 
kenſchheit wird nun aus derfelben ſchwerig⸗ 
u ri keit erhellen / da wir bald nachden 
*mitteln und arten fragen wollen / 
— Wwiie nach dem ſinn der alten Die 
Beufchheit zu: erlangen und zu bewahren fey. 
So viel unter ihnen wahrbafftig dem gefek 
durchs geſetz geftorben das ift Durch einen 
ſtandhafften ſtreit wider die fünde aus dem 
felbftwircfenden treiben und verdammen · des 
gefeges in die gnade hinüber geleitet waren: 
die wuſten wol / das auch hier alles eigene rein⸗ 
zwingen und aengften nicht zureichte / fondern 
nur dent mehfchen erft feine ohnmacht und 
verderbnis entdecken und wie ein zuchtmeifter 
ihn alfofort unter Chriſtum beugen möchten. 
Welche aber bey dem verfall.der Chriſtenheit 
durch) Auferliche heiligkeit und übungen ihre eis 
gene gerechtigfeit aus foldyen ſtuͤckwercken 
Auffrichten / und in Elöftern oder im lehramt 
ledig leben wolten / ohne wahre erfantnig Chri⸗ 
fti und feiner evangeliſchen zuͤchtigenden gna⸗ 
de: Die führten fi) und andere zwar in ein 
firenges aͤngſtliches ſcheinbares moͤnchs⸗ ler 
ben / ſuchten die reinigkeit mit faſten und leib⸗ 
lichen uͤbungen zu erzwingen / und kamen doch 
zu keinem rechten ſieg / ja fielen wol tie in 
* 2 andere 
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andere andere verfuchungen und und thörichte dinge / wie 
den vielen ſeribenten im punct vom ehdoſen 
Hand umſtaͤndlich gewiefen worden. 

Wir sollen. hier, nur die⸗ 
Hungen bei; tnifte anfehen / wel⸗ fondern eu 

den lauteren grund cliſch | 

des Foangeli von JEſu Chrifto gründen. Da 
Denn zuforderft von manchen a erinnert 
wirds daß zur wahren Feufchhbei 
‘ein freywiliges / durch keine erh und freywil. 
oder andere allecten / als hoffnung / 
ehrgeitz us ſo f. eingenommenes gemuͤth erfor⸗ 
dert werde / weil es fo gar eine hohe edle und 
unſchaͤtzbbare fache uns dieſelbe ſey. Denn ie 
koſtbarer etwas iſt / je. freyer und ungebunde- 
her iſt es auch / und die großmütbigiten geifter 
kKiden keinen zwang; drum ſagen ſie deutlich: 


























Die ; ſchafft kan man einem nicht 
ſondern nur — Mit der 
beygefuͤgten urſache: Denn 





uͤber unſer vermoͤgen Ey da das ohne wang. 
beſtehet mehr im verlangen, 
als im {m} Ja aus dieſem grun⸗ 
de wird von GOtt ſelber mit recht bekraͤffti⸗ 
‘ge, daß er keinem Den ledigen ſtand auffdrin- 
EA daß Paulus ausdrücklich ſage / er bar 
ndenjüngfrauen kein gebot des HEr⸗ 
ex 1.Eor. —— —9 * ef ee 
‚feiffter des eheſtandes die / 
en der ehe entgegen ſtehet nic ie 
bisten konte / damit —* nicht ok dieſe / 


















= 
bieten 1J 
= 


68 Von der Beufchheit 


als fein voriges werck tadelte. Drum 
gebe Paulus nyr einen rarb. [rn] Und alſo 
tonne man wol die jungfränliche lebens- 
art rathen / aber nicht befeblen : [0]: wo⸗ 
von hernach bey der freyheit ver ehe mit meh⸗ 

rern. 
—3— Ambroſus Lib. I. de Virginibus. 

n) Idem Comment. in ı. Cofi VII. To. V. Opp. p. 26$. 

[0] Idem imExhort,ad Virgin. | 4 
20. Sehr artig redet ein weiſer mann von 
der ſache wider die / welche den ledigen ſtand 
als ein abſolutes ſtreuges geſetz ausgeben und 
auffzwingen wollen. Etliche bringen dem 
“lieben GOtt auch freywillige gefchencke / als 
“die jungfrauſchafft / Eeufchheit u. f. f. Denn 
“das find eben ſolche gaben, welche zwar. nicht 
«befohlen und dennod, GOtte genpffert wer 
den. Sintemal es ja Feinem unter. allen 
“menfchen jemals geboten ift,daß er kein weib 
nehmen folle / oder Feine Finder zeuge. [p] 
Solche bekaͤntniſſe wurden von. der Flaren 
wahrheit auch denen abgedrungen / welche 
fonft auff den eheftand insgemein nicht alle⸗ 
zeit wol zu fprechen waren, und mit ihren ex- 
cesſiren ausfprüchen faft. Den grund zu dem 
hernach folgenden tyrannifchen eheverbot im 
pabjtthum legten. Wiewol manche tieffer 
einfehende manner doch immer ſolche excelle 
zu moderiren füchten/ und ſich an Dieflaren 
ſchrifft⸗ worte gar weißlich hielten. Zum ex⸗ 
empel / es fehrieb einer / Chriſtus haͤtte Mn 
| I “eine 
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or —— mitteln und bedingun; 
gen bey * rechten ſee 
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en eigenfchafften i theilen und früchten aus 
Apircfüng, des göttlichen Geiftes in dem 
derborgerien willen der ſeele entfpringet und 
anfänget und fo dann erſtlich in aͤuſſere uͤbun⸗ 


— zeichen heraus —* Hierinne * 
ruhet 


per ir me 9 und had) det 


von der teiſchben 


rüber fo wol der Feufchheit in 

ai 8 lauter ungezwungene freywilligkeit / 

— it Uwe = 

anigke ash 

r ungrende 9 ’von 
a —* — — 249 


ie im hertzen ſich angebend: de 
gnade des jun aulichen lammes angetoii 
ohne welche — chte — | 
fie auch Auffertich Ei trieben wird? 
der = — bee Me 3* 
elich i iß lehrte fie die er 
wenn fie ſich felbft mit — 
der verwahren wollten / wie gar es Doch 
len * Kae thun Bes * Drum 
uften iejenigen endlich bekennen, 
de ih le bie mitreltrafe beoba 



















nid ausm, “thum de —5 und in aller 
 Fräfften «überwindung der laſter / Die gna⸗ 
“de und der fieg dem HErrn ges 
* 2 wird ſonderli Äh —5 ine ſo⸗ 
rbare wolthat und gabe —* ſowol nac 








“in — en denen / v elche on 
„te ea ind. Denn 
foviel | He st 
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ae iſt es unmöglich / daß ein menfch / mit 
feinen eigenen, federn zu einer ſo hohen und 
———— gabe ſich auffſchwinge 70 ihn 
des EErren gnade aus dem Foth der 
m durch. die.gabe der Beufchheit erhebet.(a) 
| ),Casfanns Lib. VL Intit. Mon cap. 6. x 
a ie JENE ein ander ‚zur praxi alſo 
Bi: «Laß deine jugend Dem worte GOttes 
&alfo unterwworffen ſeyn / wie Das a 
“port felber forcett. Und teil bey groſſer 
du erkenneſt / daß du Chriſti ſeyſt / ub⸗ J 
o creutzige Dein fleiſch ſamt den luͤſten und 
| den. Da nicht nur Die aufferliche uns 
reinigkeit Der hurerey verworffen wird / ſon⸗ 
“Bern auch Die / welche von unreinen geiftern 
*eingeführet wird. Denn Be Erone der 
vahrenvollfommenen und unbefieckten jung? 
feaufcpafft erlangen will, der Kampffet nicht 
«allein fo weit, ſondern ſuchet auch nach der 
“apojtolifchen lehre Die bervegung und neigung 
“der begiende felbiiau toͤdten. Ja er bilder 
auch, alsdenm nicht einmal aus hefftiger 
ein / daß er das t des evangelii und 
€ ambefleskte, jungfrauſchafft empfangen 
w +.fo das fie in feinem leibe ſchon wohne: 
bondern er betet auch um die ausloͤſchung der 
MMen empfanoniß Der luſt / wie fie in bloſ⸗ 
Safe gebacken der ſeele beſtehet ohne bewe⸗ 
«gung und that Der leiblichen begierde / welche 
ech ihren anlauff Das gemuth fichtet. Die: 
; alles. aber. mag nur allein durch die huͤlffe 
4 & 4 „und 
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Lund Frafft von. oben aus darreichung des F. 
«Geiftes feliglich vollbracht werden. Soi⸗ 
+ her gnade find auch etliche wircklich gewuͤr⸗ 
“ ediget, morden.(b) Wiewol / nad) eines an⸗ 
«dern geftandnisz Die wahre keuſchheit 
“scrden fehr feltfam iftz weil diefer veine 
“aus dem. fauteren ftrom der reinen Gottheit . 
Lſelbſt muß, gefchöpffet werden woran fich 
“zwar biele wagen / aber die wenigſten beſtaͤn⸗ 
“dig gelangen ) 
)Aarcus Exercitatonin Præceptis ſalatur. circa med. 
¶) Actboaius in Convivio Virginum Orat: Laoit. 















Wan kan leicht erachten daß 
ar ungehlice fon gutmeinende ge⸗ 
JR muͤther diß falls mit ſchaden haben 


klug werden muͤſſen. Denn die bewandnis 
des verfalls gibt es klar / daß die meiſten von 
denen / welche nicht alles mit dem rohen hauf⸗ 
fen mitmachen koͤnnen / auff eine aͤuſſerliche ent⸗ 
| haltung gefallen und aus eigenen 
BR —* kraͤfften und gefetzlichen ubungen 
ſichten / des ſelbſterwehlten faſtens / eigen⸗ 
willigen betens und dergleichen im ledigen ſtand 
bleiben wollen. Dazu kom̃e das lob bey den 
teuten über folcher ſcheinbaren lebens⸗art / wie 
auch andere vortheile der aͤuſſerlichen ange⸗ 
nehmen freyheit von ſorgen und andern be⸗ 
ſchwerungen der ehe / ja auch entlich das ty⸗ 
ranniſche eheverbot der paͤbſten vor die gan⸗ 
tze eleriſey. Dieſes alles triebe ſo viel ſeelen ge⸗ 
Khrlich um / daß fich mancher bey ermanglen- | 
| er 
s 





dev gabe der enthaltung fat zu tode quaͤlte / 
und doch keinen oder ſehr elenden ſieg uͤber 
fein fleiſch erlangen konnte. Das machte / 
weil Chriſtus mit ſeiner lauteren lehre gantz 
ſchon verdunckelt war / und man durchs gefeg 
wollte lebendig werden. Da hingegen Chri⸗ 
ſtus vom Vater deßwegen geſandt wars die. 
wenſchen durch feine weißheit ſelbſt zu lehren / 

ob und wie ein jeder ledig bleiben koͤnne / und 

durch ſeine ſiegende macht des Geiſtes das 

h mit feinen luͤſten in ihnen. wircklich zu 

inden / wer darinne durch den glauben 

feine keuſchheit ſuchen und von GOtt zum 

ledigen ſtand bereitet und beruffen war / der 

bonnte wohl von der gnade ruͤhmen / und ver⸗ 

ſichern / daß alles andere menſchlich thun ſtick⸗ 

und flickwerck / und die wahre reinigkeit ein uͤ⸗ 

bernatuͤrlich werck ſey. 


Die jungfrauſchafft coder 
dep ftetige jungfräuliche fand) forbeinak | 
ft eine fache über die natur / GHTL | 
deßwegen bat der Ar Bein \ 
geſetz davon gegeben, doch bet er durdy 
re lob-fBrüche die freywilligen zu dem | 
kamoff angefrifchet: ſaget einer gar wol 
davon. (d) Und ein anderer führer das grie⸗ 
thifche wort aueSsria her von ward quali 
apd Yen, als vom GOtt / weil die junge 
frauſchafft den, welcher ihre geheimniſſe 
— GOtte aͤhnlich 7 
J / 
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als unehelichen ſaget: ” e alle men⸗ 

1 ferne ich / ein, jeder nat 
k en Boris ne 

F iR 


* Decre Ders, cap 
— Tabs 


(f) Keen Li, de —— cap. 

ar —— em. | I, 
| u; Sobliebenn: ach einige in Der 
inde frafit gefegneten mittelſtraſſen / daß fie 
Ehriſti/ weder mit den epicurern und 
Nriſchlichgeſ nneten unreinen geiſtern die ent⸗ 
| haltung 
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haltung vor ſchlechterdings 198) unmöglich. Oder 
ef magtic ober nl Luepetenhe 
Ä möglich oder nöthig ausgeben 
ten. Diejenigen / welche die krafft der fi 
den und des geſetzes in ihrem verderbten 
und blut gefühlet und erfahren wie todt un 
ohnmächtig Der menfch in ihm felbft zu allem 
Beffer a die Aieſſen fich defto fleigiger und 
die gnade / wie auff einen felß durch 
den H. Geiſt gründen / und verzagten gerne 
zer damit nur Chriſtus defto 
Dieſem einigen Meiſter unter⸗ 
| — ſeelen willigſt zur unterwei⸗ 
ſung und regierung / damit er an ſtatt ihrer 
eigenen (0b wol gut ſcheinenden) wahl ihnen 
den weg zeigen moͤchte / welche lebens⸗ 
ihnen am ſicherſten und ſeligſten waͤre. 
dieſem demuͤthig⸗beſcheidenen ſinn erkann⸗ 
ſie gantz wol / daß die tugend der keuſch⸗ 
heit eine ſonderbare gäbe der göttlichen 
= ſey / bey einem mäßigen leben: und 


wandel/ als eine bimmlifche har⸗ 

‚der göttlichen weißbeit. (h) Ja 

J hielten dieſes vor ein zeichen / daß einer 
die reinigkeit nun bald erlangen wuͤrde / 
wenn er nehmlich anfieng fie nicht. mehr 
ker einer eigenen bemübung zu erwar⸗ 
aus der barmbergigteit Got⸗ 

ei (i) Denn das kan unſere natur nicht / 
natur uͤberwinden. Sondern wenn 


e natur aͤberwunden iſt / r iſts ein zei⸗ 
chen, 


























„6 Von der keuſchheit 
chen daß der uhrheber der natur zugegen 
und mit im fpiel fey: Denn das geringes 
ze wird obne sweiffel von dem ſtaͤrckeren 
überwältigt oder gebeſſert / oder gat weg⸗ 

[h] Pbilo Cpachius Interpret. in Oantic. cap, 7. 

fi] Casfianus Collat. XII. cap. 5. 

£k]- Joh. Chimacus in Scala Paradiſi Grad, XV. init. 

- 6. Abermal warneten fie ernike 
u nicht, Hch: “Aber jein ſieiſch durch feine 
nes hirchen. eigene mühe und Frafft bezwin⸗ 
| “gen will / der läufft auffs unger 
wiſſe. Denn mo der HErr nicht das haufßj 
spe fleiſches umkehret / und hingegen dag hauß 
“nes geiſtes auffbauet / fo wachet der umſonſt⸗ 
der. es durch enthaltung einreiſſen will. (1) 
«Man muß. gewiß glanben/ daß z wenn man 
«uch alle firenge enthaltung vornim̃t / nehm⸗ 
Aich hunger und durſt / wachen und ſtetes ar⸗ 
Abeiten / auch unablaͤßigen fleiß im leſen / man 
“dennoch die reinigkeit der keuſchheit durch 
folche arbeit nicht erhalten koͤnne wo mau 
“nicht bey ſolchen ſtetigen fleiß aus der erfah⸗ 
"rung lernet / daß dieſelbe allein aus der goͤtt⸗ 
“lichen gnade herflieffe. Deßwegen mag a⸗ 
“ber einer in ſolchen unermuͤdeten uͤbungen 
“fortfahren / daß wenn er dabey Gottes barm⸗ 
shergigkeit erlanget hat / er ſodann durch Got⸗ 
“tes gabe von der anfechtung des fleiſches und 
«der herrſchafft folcher mächtiger laſter erloͤ⸗ 
Aet werde / nicht aber daß er fich - 
Ä “Dur 
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— 52 aller reinigleit und heilig⸗ 
Ba Chriſtum mit-feiner inwohnen⸗ 

— — * — kon⸗ u Stufe 

—* wider 


Br * 


haben. Denn 
— * 2* entftehet alfobald- 
| nftlich hungern nad; h göttlichen und him̃⸗ 
iisen N, Drum ermahneten fie einan- 
‚uns unfers lenden umguͤrtet hal⸗ 
“tenzund durch Die — eing — 
—— ——— 
gehet rein — en aus Egypten 
eQuS / und entgchet dem wurgengel / wo er 
u die Jüfte bezwungen und gidaͤmpfft hat. 
muͤſſen die nieren eine loͤbliche ver⸗ 
| lung. leiden daß fie alle rafft der = 
— (öAov ro imtum]acı) oder. alles 
in GOtt einführen. * man 
Kam: HERK, fürdirift allemeine 
‚ Denn: wir müffer manner der 
| —* ſeyn. Dun alſo wer 
wir erſtuch den drachen / eſſen Eräffte | 
Mwoanentheu⸗ im bauch und Iren ba 


Eu u — 
ur * 





—— —— 
ütibensinden wen nehmlich“Bintnige mad 

«perftöret und ausgerhan ift / welche in dieſen 
segliedern ſtecket. Laſſet uns alleglied Sort 









amt vollko nmen 
lad 2} BEITRETEN IT 77 \lis 
6 weiter ſagten ſie von 
— mit der himnliſchen / als 
der bewaͤhrteſten kunſt viele" | 
leoß zu werden "Ci keuſcher 
bie lies a menſch vertrabet eine liebe mit 
de GOttes weg andern 7 und loͤſchet die 
‚ &brunft des leibes mit dem: feuer Des: geiſtes 
"eaus.(o) Denn dag verlangen nad) b 
‘“feren dingen / twerhes die begierden na 
wolluͤſten in feiner gewalt hat / machet ei 
nen allezeit das geringere verachten und ver⸗ 
abſcheuen / wie die erempel aller heiligen leh⸗ 
“ren. [p}] 4 Wenvalfo eine jungfrau vor des 
&HEren werck allein. forget / fo thut ſie den 
·Wwillen dief ihres brautigams. Das iſt aber 
“per wille Chriſti / daß der / welcher ihm ans 
Ahanget / gar nichts um dieſe welt ſich befüms 
"“mere / nodauff die iredifchen dinge ſehe / ſon⸗ 
“dern nur pin Ereug auff ſich nehme / allezeit 
Gott lobd und ein erleuchteteg auge des ge⸗ 
"“müthey ſant einem einfaltigen hertzen und 
“reinen finn habe. (4) internal wie durth 
“Das falß die faͤulnis des fleiſches hinweg ge⸗ 
#4“), . “noms 
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“nommen wird / Aund aller faame der verwe⸗ 
“fung weggehet: alſo werden alle luͤſte des 
fleiſches durch die ernftlichen lehren vom him» 
»melreich abgerhan. » Eine feeler 

welche nicht mit den reden Chris und feine | 
sh immer beſprenget wird’, als worte / 
mit falß / die muß nothwendig faulen und 
“ſtincken. Alſo muß eine jungfrau allezeit 
sach guten Dingen beaierig ſeyn / und an weiße 
vheit andere übertreffen / nichts wweichliches o⸗ 
“der trages an ſich haben fandern mit einem 
stapfferen reinen vorſatz ſtets ihre finnen uns 
“terhalten/ und die greule Der wolluft mit ftes 
“ten betrachtungen verhindern. u.f.f.(r) 

[0] Job. Climacus Gradu XV. de Cattir. init, 


8 Scheliafles Gracms ad Climaci l.c. 
[4] Arbanafus Lib.wagl wugderias gy aenieus Tor]. 


Opp. p. 1045. ME 
r] Mesbodins Convivio Virgin. Orat. I. feuMarcellä 


fnit. 

9. Und freylich kan esnicht ans 
ders ſeyn / wenn die im menfchen 
verborgene licbessbegierde/ welche 
immer gerne etwas faffen und in 
fich ziehen will, allein guff die inwendigen vor⸗ 
würffe gezogen / und arts zu dem höchften 
füffeften guth gewandt werden: fo wird man 
nothwendig und leichtlich des aufferen vergeſ⸗ 
fen. In anfehung/ daß die göttliche liebes: 
Erafft, fo die feele nach ſich ziehet/ wol ſo ſtarck 
fidy nad) und nach erweifen wird, Daß die aͤuſ⸗ 


feren niedrigeren dinge ihrem liebessenffor = 
| en 





und nk 
sungın s 
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chen mi muſſen/ welcher ſtaͤrcker als todı tod und nd hölle 
iſt. Und in dieſer geheimen — — 
— afft befteher auch der weſendliche grund zum 
- fieg uber alle irrdiſche finnliche Fräffter wenn 
die feele mit ihrem wahren bräutigam in ein 
reines verloͤbniß und vertraulichen Umg 
kommt. Fa wenn fie aud) gleich noch n 
weit gelangetz und. nur ernftlich und. — 
um ihren ſchatz buhlet / ſo wird ſie bey 
ſchwierigkeiten und verfuchungen 
gemeine evleichterungen und Durchbrüche en 
fieg finden, wie die erfahrung bezeuget. Daß 
demnach die alten weiſen auch unter den hey⸗ 
den in ihrer maafle etwas hievon len 
wie die liebe zur weißheit den luͤſten widerſte⸗ 
be / und dahero nicht unrecht sat ab 
Bir00003V]O» Aoyırus PER: &Deod er 
amleray, das iſt: Der pfeil der fa en 
liebe darff dasjenige gemuͤth — | 
ren / das die weißheir lieber, (s] 
{s] Theophyladius Simocarta in — ao e 
jnter * Gr, — 


Bine Ye Denen; under IE Chem * 
ihm. Waͤhrheit kennen / das ftete ſu⸗ 
chen und fehnen des geiftes dahin, Bin fie Au 
* / was den SErren angehoͤret / nach 
auli rath 1. Cor. VII,32. und alſo das ans 
dere niedrigere verlaffen, oder wenigftens has 
ben und brauchen als befallen fie es nicht. 
an ungeheuchelte verlangen denn ab 
# and 
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anhaltendes bitten und nehmen bey dem Va⸗ 
b cht / um diejenige nöthige gabe der 
und reinigkeity welche fü wenig / als 
n nochrwendigen Fraffte des geiftes, 
von dem überflieffenden brunnen ' 
der reinen liebe verfaget werden Fampff wi. 
mögen, Zajehefftiger offt in de, der die luſte 
ze ftreitern und nachfolgern des keu⸗ 
es. die Frafft der ſuͤnden wuͤtet / und 
arge im fleifch und blut den geift beftür- 
tr: jeshefftiger betet und ringet Diefer um 
g von dem leibe diefes todes/ und 


; ng durch des reinen lammes blut in 



























dee gemeinfchafft feiner leyden. Und ob ſich 


— ſonderlich junge ungeuͤbte leute/ 
lange mir ſolchen verſuchungen unrei⸗ 
ner gedancken luͤſte und wercke ſchleppen muͤſ⸗ 
daß dieſe manchmahl die einige anlaß 
des gebets und kampffs geben; fo 
‚alles nur ein heilfames 
der laͤuterung / wodurch die N, gebeth 

ff böfe natur in ern, Und wachen 
fen widerſtand und higigen ftreit nach und 
nach verfincket und dem ſtarckwerdenden geift 
A ntertt a wird. Daher auch ſolche wohlge⸗ 

rüffte und aus dem ſchlamm der eitlen luͤ⸗ 
te berausgesogene ſeelen hernach gar geſegne⸗ 
e werefzeuge der gnade werden / und im krantz 
der wahren keuſheit prangen mögen / wenn fie 
im wachen und» beten fortfahmen. Ja ſie koͤn⸗ 


W himm⸗ 


nen auch reine wolluſt uͤberſchwengliche 
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hiristifehe liebes⸗ kraͤffte nebenft einem unftraffe 
kichen gebrauch der aufferen dinge / als gereinige 
te gefafle zur belohnung der geringen treue 
ungefucht genieflen/ befage der geroiffen erfahe 
rung/welche Davon andern zum troft mit wahre 
beit zeugen darff. j 

ui. Alfo gibt einer diefen bewaͤhrten rath 
in dergleichen Eampff; “Wenn 
im glauben «der ſtreit des fleifches in Dir auffe 
vſteiget / ſo fürchte dic) nichts laß 

«ich auch die fehandlichen gedancken nicht 
ͤberwaͤltigen / damit du nicht den feind nody 
ufrecher macheft und er dir feinen tuͤckiſchen 
“rath einblafe und ſage: Es ift unmöglich 
“daß die brunft in Dir auffhöre/ mo du nicht 
«die luft erfullet halt. Damit er dir nehme 
Aich eine wunde ſchlage / und hernach Deine 
weichlichkeit und faulheit verlache. Allein 
‚ warte du nur auff den HErren / und ſchuͤtte 
“dein gebet vor ihm mit thranen vor feiner 
“gute aus; fü wird er Dich erhoͤren / und dich 
“qus dem pfuhl der unreinen gedancken her⸗ 
«aus ziehen und aus dem fchlam der ſchaͤnd⸗ 
Aichſten bilder und wird deine füffe erhöhen 
“quff den felfen der heiligfeit / und du wirft 
“feine hulffe fehen. Drum harre nur und 
Aaſſe Dich die gedancken nicht müde machen / 
Daß du diefen pfuhl erfchöpffeft : denn der 
“hyafen Des lebens it dir nahe, Kr fiehet nurs 
“ob du auch big auff den tod wider die fünde 
«ftveiten wolleft, () Dergleichen exempel 


wir 
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wir auch oben im II. cap. num. ig. geſehen von 
einem der nad) langen ftreiten und anhalten 
im gebet endlich ftuffenweife zur Frone der reis 
nigkeit gelanget ift. 

(t) Epbremms Syrus in illud: Attende tibi ipfi, Cap.IIL 
p- 312» 

12. Es weifen auch andere hiebey 
ſehr Elüglich auff das inwendige, —— in 
und auff die tieffentoorte Chrifliv / 
da er alle heil. tugenden und wer⸗ 
cke aus dem bergen herfuͤhret / fo wol / als ale 
fe laſter aus diefem als dem quell des leben⸗ 
herſtamme / Matth. XV. ıou.f. Unddargus 
fchlieffen fie vor gewiß: Daß die überwin. 
dung diefes laſters nebmlich der unrei⸗ 
nigteit / bauptfächlich aus der vollkom⸗ 
menbeit des hertzens herkomme / als aus 
welchen audy der gifft diefer kranckheit 
entfEebe. (u) Soviel nundie feele inwendig 
an dem baupte Ehrifto wachſe / fo viel werde 
fie auch von diefer abfiheulichen AYdamifchen 
ſucht gefeget und befreyet Denn das fleifch 
müffe dem geift geborchen, und dahero müfa 
fe man erftlic) das inwendige reinigen’ 
damit auch das auswendige rein werdes 
nad) eben des HErrn JZESU rarh. Matth. 
XXXIIL.26. [u] ei fey alfo die nöthigfte for» 
ge / daß man nach Salomons worten Sprichw. 
Iv. “Das hertz mit allem fleiß bewahre / vor 
ssallen unflaͤtigen gedancken und keinen hinein 
slaffes wenn er kommt damit er nicht das ge⸗ 

32 “muth 





84 Don der keuſchbeit 


emuͤth ſchwaͤche / und zur wolluft reiße, reise. Denn 

“es. belohne ſich wohl der mübe/daß man das 
“gefaß inwendig reinige / Damit hernach auch 
“das auswendige rein werde. Dahero fey 
“diefer ftreit auch fo langwierig und ſchrecklich / 
“weil der geift der unzucht dem menfchen durch 
“die fleifchesstuft von jugend auff zu fihaffen 
“mache, widertwelche man mit enthaltung und 
“Demuth Fampffen müffe. Man müffe auff 
“den Eopff der ſchlangen achtung geben / nehm⸗ 
“\ich auff den anfang der fchadlichen gedan⸗ 
acken / dadurch fie in die feele einzufchleichen 
“füche. Damit nicht hernad) auch von ihr 
“per, gange leib eingenommen, und man in 
aſchaͤndliche wercke auszubrechen gereitzet wer⸗ 
“de. Man muͤſſe die kleinen kinder babels / 
“oder die erſten boͤſen gedancken an den ftein 
ſchmeiſſen / d. 1. an Chriſtum / ehe ſie groß 
Aund ſtarck werden / und einem noch mehr zu⸗ 
sfchaffen machen. (x) u.f.w. 

(u) Casfanas Lib. VI: Inſtit. cap. 2. 

: (x) Nilus de IIX. Vitiofis Cogicar; Cap, II, de Fora 


micat, 

13. Diefes wird ferner an dent 
und ll — exempel der jungfrauen Maria 
Ve von einigen gewiefen / welche bey 

ihrer keuſchheit die andere tugen⸗ 
den auch befeffen. Cs kan keiner / ſagen fies 
“zu dem gipffel fo geoffer gnade kommen / wo 
“ihm nicht die liebe Gottes zu huͤlffe kommt / 
“in einem ſehr beſcheidenen und niedrigen ſinn. 


Wer nun zu folchem Fampff fich aller F 
der⸗ 
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—— eintlediget / der der muß muß nach des apo⸗ 
15 worten recht kaͤmpffen / und feinem 

t biß zu dem fi eges-palmen fortfegen: 

er hat nicht nur einen Fampff wider 

* und blut / ſondern auch wider unſicht⸗ 
Wahre machten. Darum wenn ein juͤngling 
“oder jungfrau / die ſich um des himmelreichs 
Willen verſchnitten haben / nicht in allen alſo 
Aeben tie es wahren nachfolgern Chriſti 
ukommt / fo werden fie den port des heyls 
hterreichen. Denn wenn eine gleich jung» 

u heiffet / und doch die übrigen tugenden 
t * — ſuchet / welche zur jungfrau⸗ 
am naͤchſten gehoͤren / und dieſelbe un⸗ 
alten; So nennet doch der HErr eine 
frau thoͤricht / weil fie Fein helles 
= Fein del bey ſich hat und zur hochzeit 
= darff.(y) Wer alſo viel auff 
de ung lichen oder ledigen ftand hält? 

“der muß feine Ienden umgürten und feine lam⸗ 
«pe brennend haben, durch gebet/ betrachtung 


“und liebe Des geiftes, (2) 
0) ‚Homiliä XX], de Virginit. Ä 
R at 5, Maximm Lib. de Eharit, Cent. IV. cap, 68. 















4. Die fiherften artenzur ber 
weh —* * um u fat * —* mit 
nte kuͤrtzlich alſo 
nd zwar nn * det 
9 der in dem bergen wohnenden gnade 
eiftes Fefu CHriſti. Er 
aber alfo: 26 gehöre machfamtet 
53 eine 
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“seine groſſe wachſamkeit zu erhaltung und bes 
“wahrung der Eeufchheit / daß nehmlich die 
«begierde des fleifches nichts zu reden hören o⸗ 
“der fehen begehre / woraus hernach eine ges 
“jegenbeit zur verfüchung erwachſen Eönne : 
2... welche aber durch die einflieffen» 
an “de gnade des H. Geiftes von des 
| 4* fleiſches brunſt etwas temperiret / 
„ “und nun duꝛch die gabe der keuſch⸗ 
heit umguͤrtet find; die find doch der gefahr 
“und dem fall nahe / wenn fie von auffen durch 
«die zufchlieffung der finnen fich nicht zu 
“ren. Denn durch die aufferlis 
ei “che finnen faffet man wol etwas / 
unnen adadurch ein keuſch gemüth vers 
“irret / und bißmweilen durch den gifft der 
“fchandlichen lüfte kan angefterfet werden. 
Ferner iſt hoͤchſtnoͤthig / das hertz 
— “ol zu verſchlieſſen / damit Feine 
A ugefehene oder gehörte bilder Das 
“hinein fallen / oder die / fo man fehon laͤngſt 
“nor vergeffen achtete aus unachtfamkeit wies 
“derkommen / und den frieden mit famt der ges 
“müths = ruhe von dem herken wegnehmen 
“und hindern 7 an die feligkeit der reinen zu | 
“ogedencden. Kin reines hertz wird alsbald 
verblendet / wenn eg die innigfte forofaltı nes 
“benft der zucht der leiblichen finnen/ fahren 
“laͤßt. Nas ware e8 wunder, wenn es dem 
“fpott des fatans heimfiele / da es den treueften 
“bund des unfterblichen Brautigams aus * 
ua t 
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“acht laͤſſet? Der Heyland gebe ung vielmehr 
reichere gnade / Dadurd) wir inwendig geheis 
Alget und geftärcket wider das fleifch den krieg 
“ausführen ! 

15. Und weiter fahret er fort gar anmuthig 
zu vermahnen : “Zaffet ung von dem HErrn 
“JEſu heilfame mittel fordern / Dadurch der 
“under der böfen luft gedampffetz und die er⸗ 

“gickung der Feufihheit vermehret wird / das 
“mit wir ein tempel der heiligung ſeyn / und 
“mit Ehrifto/wie den heiligen geziemet / unbe> 
Neckt bleiben. Hiezu hilft fone _ 

“derlich die maßigkeit/ welche die a 
“[üfternen fpeife und tranck nicht gernkeit, 
nachtet und das fleifch mit. heilt, 

“gen faſten twachen und arbeiten bandiger / 
weil muͤßiggang und wolluͤſte der Beufchheit 
“rauber find. Die allerfeligfte 
“Feufchheit weifet ung / als eine arbeit 
“liebhaberin der gnade und hei⸗ 

“tigkeit / die irrdiſchen begierden weißlich zu 
“verlaͤugnen / damit man nicht. der him̃liſchen 
«gaben verluftig werde / und der gefellfehafft 
“der heiligen unwuͤrdig ſey. Sie will gerne 
alee fo haben / wie fie ſelbſt it. Denn ſie iſt 
“sans frey und von keiner fünde verunreini⸗ 
“get / und bleibet in rt leben. 
“Sie wird von Feiner fleiſchlichen 
«hrunft leichtſinnig / will ſich nicht hambaf- 
“den viehiſchen dingen unterwerf⸗ tigkeit⸗ 
“tens und von. ſolchen brand verzehren laſſen / 
F 4 aus 
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“aus ſcheu vor ihrem Schoͤpffer. Sie i 
“auffrichtig und ſchoͤn in ihrer art/ wenn alle 
“worte und wercke zeichen der ſchamhafftig⸗ 
“feit find. - Darum hält fies zu geringe mit 
unreinen handeln fich zu verwirren/ und blei⸗ 
"bet wider das eingeben des ſatans und Der 
“böfen luft ein beitändiger Fampffer. Hier 
ſtreitet man mit gebet / geduld und demuth; 
“denn es ift eine gabe Gottes / und eine barımz 
“hertzigkeit in feinen auserwehlten wenn man 
“die luft des verderbten fleifches bezwinget / 
“und dag feuer in feinem fehooß tragen Fan 7 
“und doch das gemüth nicht uͤberwaͤltiget wird. 
“Das ift ein privilegium der lauteren gnade 
“GoOttes / und Feines menfchen verdienfi. (a) 

[a] Thomas a Kempis Serm. ad Trat. V. p. 134 . 
16. Go weit eines wohlgeübten. manne® 
worte welcher auch Darauff noch Diefen aͤuſſer⸗ 
f lichen vortheil hinzu feget / nehm⸗ 
— lich die ernſtliche meidung aller 
gen gelegenbeit und verführung/ da er 
ſchreibt: Damit diefer fieg deſtd 
“gewiffer fey / ſo muß man die flucht fein er⸗ 
“greiffen / fonderlich dies welche noch ſchwach 
ind. Solche verbergung iſt nicht eben 
“alsbald, einer faulheit oder kleinmuͤthigkelt 
zuzuſchreiben / da ja ein ſolcher / der ſich el⸗ 
“ligſt retirirt vielmehr großmuͤthig iſt und 
“des feuer beſieget / indem er ſich davon vor⸗ 
ſichtig entziehet. Drum muß einer ſehr 
ſchuͤchtern und bedachtſam ſeyn / wer in dem 
| —J “gebrech⸗ 
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ebrechlichen fleifch felig und keuſch leben Y 
Junge gemuther haben fich fehr in acht zu- 
n/ weil viel gefahr und nachftellung 
all vorhanden ift. Der fieg ift unge 
wiß und die kaͤmpffer find beſchwerlich. Kein 
“leer / kein geſchlecht dencke / cs fen nun frey. 
Belches mit den exempeln der faͤlle Sim⸗ 
s Davids und Salomons bekraͤfftiget 
wird. Drum darff niemand vermeſſen ſeyn/ 
“fo fange er in dieſem ungewiſſen leben ſtehet/ 
— ſich deſtomehr erniedrigen/weil 
“er nicht weiß / was ihn vor eine verſuchung 
ſtuͤrtzen koͤnnte und was fein ausgang fern 
werde, Dann muß man zufehen/ daß der 
“fijtige verſucher weder in⸗noch auswendig eis 
zugang Friege, Jedoch darff auch nics 
“mand bey feiner ſchwachheit über Der arbeit 
verzagen / fondern dencken / daß Die Erone 
deſto koſtbarer iſt / je groffer der Fampff im 
and geweſen. u. ſ. w. (b) 
Soap. Bon bieemgeoffenvorthe 
77. Bon diefem groflen vorthe 
der aͤuſſerlichen Entzichung und nd vonmmn 
entaltung zu der wahren reinig Sefdicchee. 
keit haben auch noch altere lehrer | 
gar heilfame anmerckungen / wenn man. fie 
nach dem lebendigen gefek und rath des gei⸗ 
ftes anfichet. , Denn fie fügen zum eyempel 
don den jungen leuten: Es iſt ihnen fonts 
derlich gut wo cs möglich iſt / mit weibs- _ 
bildern garnicht umzugehen / ob fie yon 
$. Ss au 
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Sata 5 hut: MR ERERBERNEN 
such vor beilig geachtet würden. Denn 
obgleich einer, der äufferlich Beine gemeine 
ſchafft mit einem weibe bat / nicht flu 
vor rein und jungfräulich su halten iſt: 
So wird ibm doch der fEreit deſto leichter 
und die erleuchtung gewiffer wenn er fich 
von der converfation entziehen Ban, ſonder⸗ 
lich wo er fich felbfk gebührend caſteyet / 
und in wachen und beten bleibet. (c) “Ein 
ſolcher iſt vor maͤßig und enthaltend zu achten / 
der aus begierde nach himmliſchen und uns 
acſterblichen guͤtern von gangen bergen alle 
sfleifchliche luͤſte verabſcheuet / auch alle unreis 
nigkeit als einen ſchatten verachtet / und kei⸗ 
“ne luſt an weibern oder leiblicher ſchoͤnheit hat. 
“Er laßt ſich Durch Feine liebkoſungen fangen / 
“hat keinen umgang mit frauensperſonen / 
fonderlich mit unverſchaͤmten / ja er redet auch 
amit ehrbaren nicht allzulange.(d) Denn wer 
«ein weib anſiehet ihr zu begehren / der iſt / ob 
Ler gleich nichts aͤuſſerlich begehet / dennoch eis 
“nem wild gleich / welches zwar dem jaͤger 
ı sentgehet/ aber doch einen pfeil im bergen ftes 
uckend behalt/nehmlich unreine gedancken. (e) 
Ccc) Marcus Eremita in Praceptis falutar. fine 
(d) Ephrem Syrus Serm. de Intemper. p. 38. 
€) Idem Serm. de Judicio & Retribut. 232. 
17. Solche vorfehläge vor dieanfänger und 

ungeübte Eommen in den alten fchrifften haͤuf⸗ 
‚fig vor / welche auch in ihrem theil gar guten 
grund und nußen haben / ob fie wohl Fein all⸗ 
| gemein 
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n gebot vor alle ausmachen. 
& ie fagen: gleich wie es bey ei⸗ ur 
ner gewiſſen art krancken nor 
tbig iſt daß ınan ihnen fehädliche ſpei⸗ 
fen nicht einmabl 3u gefichte bringe, das 
mie fie nicht nach demfelben lüftern wers 











. — 


den: Alſo hilfft die ſtille und einſamkeit 


viel zu daͤmpffung der unkeuſchheit / da⸗ 


mit das gemuͤth nicht durch mancherley 
bi 


ilder verwirrer / ſondern zu einem reine 


ren ſchauen gebracht werde, und den zun⸗ 


der der luft defto tieffer ausrorten koͤn⸗ 
ne.if) Lndinfonderheit warnen | 
fie vor denen geheimen veigenden eig 
und gleichfam magıfchen oderzaus der we 
berifähen Erafften der meiften weibsperfonens 
weiche nach dem andern gefchlecht immer lür 
ſtern und Daher mand) unfchuldig gemüth une 
vermerckt beſtricken fangen und verderben. 
Des anfchauen eines weibes/ fagen fie / ifE 


ſt ein vergiffter pfeil. So bald er die 


verwundet bat fo macht er deſto Are 

gere eiterbäulen / je länger man ibn be 
bält. Wer aber ſich von umgang der 
weiber entziebet/ der wird nicht leichtlich 
in gefahr lauffen/noch von einem weis 

be verwundert werden. Denn wie das 
oel eine lampe unterbält  alfo entzündee 
Das geſpraͤch eines weibes offt das feuer 
der wolluſt. Denn fie ifE nichts anders / 
als der gewiflefte gifft / welche die gen 

“ 
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„bald in ihr nee bringt / davon der weife 
Saloınon viel erinnert. (g) 

2 Casfianus Lib, VI. Inftit,cap. 3, 
° (g] Antiochw Homiliä’XVIL per tot. | 
19. Es fihiene diefe warnung 
and) frommer auch vornehmlich nöthig unter des 
—nen / die fich fonft der verleugnung 
zu befleiffen fehienen/ weil offt Unter Dem ſchein 
8 geiftlichen gefprächs andere böfedinge mit 
unterlauffen mochten / wie ich anderswo von 
den ewesarloss gewieſen habe, Drum er⸗ 
mahnten fie auch von diefen- verführungen 7 
und befchrieben fie alfo; Wilt dur Beufch ler 
ben, ſo entbalte dich der vertraulichkeit 
‚mit weibsbildern/ und laffe fie nicht ge 
| zu Dir. Denn erfklich fEellen 
‚und fheim ſie fich gottfinchtig und ſcham⸗ 
heiliger / Hafer, bernach verfüchen fie 


‚mebr. Wenn fie erſtlich Bommen / da 


lagen fie die augen nieder) reden gantz 
beſcheiden / weinen wol gar ı und find in 
ſitten ernſtlich fenffgen ſchrecklich fra- 
gen etwas von der keuſchheit und hoͤren 
fleißig zu. Bommen ſie noch einmal / ſo 
ſehen ſie ſchon freyer um ſich. Hernach 
verlieren ſie bald alle ſcham; faͤngeſt du 
ein wenig an zu laͤcheln / ſo lachen ſie uͤber⸗ 
laut. Darauff putzen fie ſich / und laſſen 
ſich freyer ſehen / und mercken / was fie im 
ſchilde fuͤhren / brauchen zaͤrtliche glatte 
worte / kitzeln die ohren mit ſuͤſſen reden, 
| big 


\ 
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die feele f fteblen und berau 
en negen wirft dir zum £ hr 
« (h), "Abenn manns⸗ und 
nen "anfanglich bekant werden, fü 
t ihe umgang erftlich gat beiligundfi Dame, 
zu ſeyn. Aber der die 3 



















—— * nur er zu Bu / * 
verluſt der keuſchheit / und alſo x 
- durch age biß er fie end» 
mde uberrumpelt / und Durch to s 

| umbeinget: Er verſteckt das 
eits fo lange / biß er die zwey —— | 
nen bringt / und beyde entzuͤndet. Al⸗ 

Be Aus einer. einfältig: ep 
flamme an. Darum: mu 


| us de IX. Viriis Orat. 1. de ni de 


Pit, Cogit. Or, 2. 
i) Cafarims Arelatenfis Exhört. "ad Cafir.’To, ux.| 
I. PP. p. 863. To.XXVIL 49. 0 m 
“(ik WE Aalen Feſeru⸗ Dialogo Il. capın.. Fr; 
ee ht LVI,. 


N Serm. 65. in Cant. &alii. , 


20 Ob aber nun wol freylich die ſubtile 


Een anerſcher weiber dißfalls groß — 
| offen⸗ 


4 
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offenbahr iſt: fo haben doch die 
innsrung bie verftändigen wohl erinnert / daß 
bep- diefes weder von allen insgemein 
wahr oder zu beiveifen ſey / noch 
auch daß die daraus flieffende caurel allen obs 
ne unterfcheid auffjulegen/ und alfo aller und 
jeder auch nöthiger und untadelicher umgang 
mit dem weiblichen gefchlecht aufzuheben fen. 
Dir Bar die converfation der weiber 7 
fagen ſie / nicht als ob ein weib an ihr ſelbſt 
was böfes ſey fondern weil der feind uns 
leichrlich durch folche gefpräche ſtuͤrtzen / 
und zur übertrefung des göttlichen ges 
bots bringen tan. (1) Eben wie fie audh 
den gebrauch der finnen nicht an fich ſelbſt 
verwerffen oder verbieten tollen, wenn ſie vor 
denen Daraus entjtehenden verfüchungen war⸗ 
nen/ davon wir noch etliche worte anhören 
"wollen als einem aufferen prafervativ wider 
die unreinigkeit. Man vertreis 
ZSewa hrung bet den geiſt der burerep nicht 
. nur mit mäßigkeit / fondern 
auch wenn man die augen abwendet/ daß 
fie nicht die eitelkeit feben. Denn der 
ebebrud) beffeber in einem umfchweiffene 
den Frechen auge/ wie auch der „rr bes 
zeugt und fpricht : Wer ein weib anfies 
bet ihr zu begehren / der bat ſchon dieebe 
gebrochen mit ihr im bergen. Dieſe hu⸗ 
rerey verfreibet man, wenn man feine ats 
geu niederfchlägt/ das berg aber zu er 
- er 


e &: 


und ledigen fEande. ss 


erbebet/ und wer den bauch beswinget / 
der hemmet auch ſein geſichte. Denn ein 
ausſchweiffend auge iſt ein groſſer ver⸗ 
raͤther / weil es das berg mit böfer begier⸗ 
de entzündet. (m) 


[1] Ephrem Syrus in Capitibus de Virtute, Cap. V. 


297. | 
Idem in Parznefi XXXVII. P- 400) 


21. “Gleichwie wenn man eis 
nen ftein ins waſſer wirfft fo des mundes 
“machet er nicht allein den nechs 
fen Freiß des waſſers rege, fondern auch alle 
“andre biß an das ufer. Alfo Fan ein lieb» 


foſendes anfchauen oder reden wenn es in: 


er 


"die feele als in waffer fällt immer einen ges 


dancken über den andern erwecken und die 


“ganße imagination überfehwernmen. Darum 
“muß ein jungfräulich gemüth die weichlichkeit 
“der ſtimme / Augen und alle zur wolluft reis 
“sende Dinge weit von fich treiben. (n) DIE 
“gefchiehet vornehmlich / wenn man die huri⸗ 
augen durchs gebet fleißig ausreiſſet / 
“daß man nicht mehr nach eitler wolluſt fehey 
“und Dagegen aus der gnade des HErrn neue 
“augen annimmt / womit man hernach die 
ſchoͤnheit der heiligen wolriechenden enthals 
“tung befchauet. [0] Denn es 
gibt auch eine jungfraufcheffe und en 
der augen, der obren/derzun une 
ge / und aller finnen. Wer diefe unvers 
kt bewahret / der wird von folchen gi 
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der heiligkeit dermaleins glänzen und 
dem HErrn Chriſto eine angenehme ger 
ſtalt prafentiren; als eine lampe von 
lichtern ſtrahlend / welthe die feele ihrem 
Bräutigam vorträgt in bellfcheinenden 
glauben. u. ſ. w. (p) 
Im Baſilius M. Lib. de Vitginit. p. 294, 
[0] Nilus Epiſt. 498. ad Julianum, 
[pP] Merboatus Conviv. Virg. Orat. VI. ſeu Agatha, 
22. Diefestvaren diejenigen vorfehlage der 
alten/ welche fie zur Eeufchheit dienlich erachtet 
haben die aber nach dein Im anfang Diefes 
*  capitels gejeigten grund zu beurtheilen waren. . 
Da fünften freylich in diefer bedencklichen ſa⸗ 
che alles. und jedes auff GHOttes , 
Ben gabe und beruff/ und deſſen inner⸗ 
mans gabe. ehe verficherung / verfie 
und wirkliche une Ti 











atıffer welcher fich niemand auch diefe ehred 
jingfraulichen und ledigen ftandes ſelber neh⸗ 
men kan / noch ohne gefahr und fehaden darff 
Der beſte und weiſeſte lehrer unter alen 
Chriſtus ſelber / hat die gantze fache kurtz u 
ſammen gefaſſet / da er Denen über der gefaͤhr⸗ 
lichkeit des eheftandes ftußig gewordenen junz 
gern antiwortere : Diefes wort faffen nicht 
aller fondern denen es gegeben iff: -- wer _ 
es. aber faffen kan / der fafle es/ oder: der 
muß es faſſen. Matth. XIX, rı. 12, “Da 
it: eshilfft va ſo wenig als bey andern geiſt⸗ 
Iren gaben eigenes rennen und — Fun 
.. a vo 








bilden / vorſatz oder gefübde / vielweniger ges 
feßlicher zwang und falfche abfichten. Denn 
“nicht alle find von naturumd nach den umſtaͤn⸗ 
den gefchickt zum ledigen ftand. Welche a⸗ 
bet dieſes wort faſſen Eönnen und zwar aus 
Gottes gabe’ und da fie feheny daß es ihnen 
aus gnaden von oben gefchencket ift / die find 
ſchuldig / alfo ledig zu bleiben / und auch das 
bey glucflich vor andern. ’ 
23. Ich muß aber hier zuletzt ln, 
noch. einer höchftnöthigen bedin⸗ Nöthige de 
errwahnen/welche von den er⸗ wurh Dabey 
enhiebey forgfältig geferet wird. Nehm⸗ 
esift dern menfchlichen gemuͤt h nichts leich⸗ 
ter und näher 7 als daß es fich bey einigen vor; 
—3 der gabe vor andern viel weiß und heim⸗ 
auffblehet / auch wohl durch anderer lete 

„ieh erheben laͤſſet / auch mithin ſich des guten 
in eigener — annimmt und verluſtig 
machet. Dahero warnet der Geiſt GOttes 
ſo ernſtlich vor aller eigenen einbildung und 
| tyſetzet auch. Diefe bedingung immer zur 
sabe der keuſchheit / daß ein ſolcher nothwen⸗ 
ig um th ftets bitten: muͤſſe wolle er an⸗ 
s ſeinen fehas nicht verlieren und verlaͤſtern 
laſſen. Bekannt iſt der — aus⸗ 
fpruch Auguſtini, den er dem, falſchen ruhm 
Der ſelbſterwehlten hoffartigen enthaltung ent⸗ 
gegen feet; Es iſt beffer ein demütbiger 
cheſtand als eine hoffaͤrtige jungfrai« 
ſchafft. (g) Welchen > viel andere —* 
| alte 
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alte als neue wiederholen und befräfftigen.(r) 
Sie erlautern auch diefe höchftnöthige lehre mit 
[iin und dergleichen urfachen und vorftel- 
ungen. | 


(9) Auguflinus Enarr, in Pfal. XXIX. 

(r) Cefarius Arelatenfis Exhort, ad Cuftod. Caſtit. Pr. 
erus Blefenfis Serm. 35. in Feſto OO.SS, Bernardus Serm. 
de Diverf. 46. Taulerus Seft:pofl. p. 205. Bemed, Arerius 
Problem. Theol. P. II. Loc. 164. Gerhardus & plures. 


24. Je keuſcher eine jungfräuliche feele 
iſt / fagen ſie je demuͤthiger iſt fie allzeit 
dabey / und alſo iſt die demuth ein unzertrenn⸗ 
| lich kennzeichen der veinigfeit und 
ohne vera» dieſe wiederum eine gefehrtin jes 
tung anderet per. () Dahero ift ein menſch 
der ſich mit ernſt der enthaltung befleißiget / 
auch nicht auffgeblehet wider die vereh⸗ 
lichten: ſonſt verloͤhr er ſeinen ſchatz bald zu 
feiner beſchaͤmung. () Denn GOTD laͤßt 
manchmahl einen ſolchen unverſehens in etwas 
fallen / damit er ſeine unbeſonnene urtheile er⸗ 
kenne und ſich beugen lerne. Sintemahl wer 
die menſchliche verderbniß recht einſiehet / der 
wird fich über dem vorzug feiner reinig⸗ 

keit nicht erbeben/ weil er weiß, daß er 
fie nicht durch feinen fleiß,fondern aus des 
ZErrn barmhertzigkeit erlange, auch fich 
nicht wider andere durch harte ſtrengig⸗ 
keit auffbringen laffe / wohlwiſſend / daß 


menfehliche krafft nichts tauge / Ber die 
2 | gott⸗ 
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liebemache ni nicht ht beyſtehe 

— Zierinne beſtehet der ſon⸗ Erf 

derbare ſieg wenn man auff —— 

feine eigene kraͤffte nicht ver⸗ 

trauer, Diefer glaube feheiner zwar al 

len leicht und gering, zu ſeyn und wird 

| von den anfängern fo fehwerlich 

m —*—** — J ſchheit ſelbſt er⸗ 
Denn wenn ſie nur ein wenig 

von Sc en in — ch mercken / ſo fan⸗ 







ihren ff day glauben, 
wi dazu kommen. 
daß fie des himmli⸗ 






be ttliche krafft —2 
it ER aus der rung lernen. / 
fie mit ihren eigeneh Eräfften und 
fleiß — der reinigkeit nicht e 


| ". brofins R in Lucam. Lib. I. cap.i. 
| ——— Catech, IV. de x ‚Dogmat, 


ap. 5. 
Cafianiis-Collat. XII. cap. ıy. 
ar — 8* bid.cap.i6. 

2 “er in ledigen ſtande lee))ꝰ 
| * / und ruͤhmet ſich deſſen / der u u. | 
jrret noch von einer weit höheren * 
| tugend ab⸗ nehmlich ** det nie⸗ 

der 
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«perträchtigkeit. Denn es ſtehet nicht ge⸗ 
ſchrieben: wer eine jungfrau iſt / ſondern wer 
ſich ſelbſt erniedriget / der wird — | 
“den.|y] Was hilfft es einem mann 
weibe/ Wenn er zwar dem leibe un — 
« enthalt, und doch die reinigkeit | 
“seng mit böfen begierden verderbet? -- 
«um ift eine Feufche ehefrau beffer/ als 
ſtoltze jungfer· Denn jene dienet ihrem mañ 
feuſch und demuͤthig / von dieſet aber heiſts 
“Du wirſt ein niedriges volck ſelig machen / 
“md die augen der ſtoltzen demuͤthigen [2] 
“Wenn nun jemand die reinigfeit des lei 
hemahren will / ſo muß er noch vielmehr" die 
demuth des hertzens beobachten. Denn wel⸗ 
sche ſeele eine wahre jungfrau Chriſti ſeyn wil / 
“die Fan mit Chriſto nicht anders als mit her⸗ 
“eng niedrigkeit bereiniget werden. 
esehebette des Sohnes GOttes nimmt Feine - 
“ein / als demuͤthige / und der demuͤthige breut⸗ 
gam ſchleußt alle ſtoltze von feiner hochzeit 
“aus. Darum muß man niemanden veruch⸗ 
“ten / much wenn er geringer ift / oder fich aus 
“einbildung eigener heiligfeit erheben. [a]... 
(y) Ifidorus Peluſota Lib. 1. Epiſt. 28%, ; 
(2) Cefarins Arslatenfis Serm, 1.de X. Virginibus ap. 

Lucam Hoiftenium in Codice Regularum. | 

. (a) Fulgentius Epift, TIL. de Virginit. cap. 18, ; € - 


36. “Zivar iſts freplich viel wenn ieh 




















“ohne eigenen oder anderer ihren ruhm ſich 
heiligkeit und reinen ſtande bewahret zu in 
m 
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nem fleifeh des HEiren. Aber 

Sven ch Darauf etwas einbildet/ Dis. 
2.verleuert alsbald die Frucht. Br. 
rum ifts an der jungfrauſchafft alleine 
ir Kgenuguwo fie nicht von den andern tus 
% vergefelfchafftet wird. (b). Denn 
obir ob die wahre jungfraufchafft eine loblis 
ech 2. iſt / fo ift doch die demuth viel noͤ⸗ 
| ene ift Eein gebot / dieſe aber iſt be⸗ 
jener wird man wol angelocket / 
e aber gedrungen. Bon jener heißts: 
an Bü ** ann faffe es. Don diefer 























di mt ibe nicht ins himmelreih.. ‚Sene 
—*8 dieſe wird als ein recht gefor⸗ 
Dert. Ohne die —R kan man 


ol el 
rn na llet +4 Fo En fe * 
5 haͤtte auch en. jungs 
j nicht gefallen. (c) Ze ehrwuͤrdi⸗ 
nd iſt durch Die gabe der keuſch⸗ 
"gröffer unrecht thut ex ihm ſelber 
zierde mit der hoffart beſudelt. 
beffer / man ware feine jung⸗ 


er Jin 1d.ift zwar nicht allen möglich / aber 

ıd) Biel weniger leute haben Die Demuth 
b] | u Monachu Homil, XXL de Virginit. 

tet — —— I, de Laud, Virg, char. 

2 6 3 (d]Idem 


— 


n ihe nicht werdet wie DIE Eindy | 


— 


ann man ſich Damit viel weiß: Die⸗ 


ıo2 Don der keuſchheit 
[d] Idem ibid. & omnino in Sermonibus de Diverfis, | 
f:m. 46. de Virginitatis & Humiljtatis Connexione, 
27. Sch halte davor / daß dieſe 
Der ‘grund und dergleichen zeugnüffe nd 
hieron. Jach der lauterfeit des evangeli 
in der göttlichen weißheit alfo anzufehen ſeyn. 
Wircket der Geiſt Ehrifti felbft eine wahrhaff 
tige krafft der reinigkeit in einer ſeele / und bes 
ruffet fie Dadurch zu einem ledigen und aud 
aͤuſſerlich⸗ keuſchen leben; So gibt er ihr noth 
wendig und unausbleiblich auch dabey 1er 
niedrigen und wider alle eigene zu) 
und gefalligkeit fiegenden ſinn daß man ſelbſt 
nicht weiß oder reflectiret was man hal 
nebenft allen andern geiftlichen gaben und tu 
genden. Macher fich aber jemand felbft aus 
eigenen willen und falſchen abfichten ein bild 
und vorhaben zur ledigkeit / entweder weil es 
einen beffern fehein und ruhm / oder mehr foniel 
verdrießlichkeiten alsdie ehe hatzu.f.f. Gt 
findet fich alsbald dabey eigene einbildung / 
ſectiriſche lehr-fäge von verwerffung der ehe? . 
berachtung der verehlichten  frechheit und fal⸗ 
fche freyheit auch wohl heimliche un 
ten und beflecfungen und dergleichen, - 
fes find die richtigften kennzeichen von bayı 
EL —* A nach — auch die | 
enden früchte der keuſchheit mit weiſen un⸗ 
terſcheid anzuſehen ſind damit ſich niemand 
derſelben ohne unpartheyiſche pruͤffung und 
Das 

















demuͤthigung anmaſſen moͤge. 
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J Das V. Cap. 


Von den fruͤchten der wahren 


keuſchheit. 


I, 





gungen in der warheit Feufch und unbes 


u denen welche nach obgefeßten bedin⸗ 


— 


fleckt wandeln / entweder in oder auſſer der 


ehe / fo daß ihnen nach wircklichen abfter- 
ben des alten menfchen alles wircklich von dem 


Geiſt der heiligung rein worden: Auffert fich 


die krafft davon in ihrem verftand und wils 
len jain dem gangen menfchen. Der vers 


fand muß nothivendig bey und 


en der — 
—Q vach austreibung der unreinen ne⸗ 


bel / arger luͤſte / heiter und zu goͤtt⸗ 

lichen dingen geſchickt werden, in 

im verſtand welchen der H. Geiſt wohnen und 
durch weiß lehren Fan. Ja die tieſſſten ge⸗ 
Heil? / heirniſſe der göttlichen Liebe wer 
* den denen kund / die dem Lamme 


überall nachgehen und feinem reinen licht 


nachſpuͤren. “Denn welche von dem wider⸗ 
stand der böfen luſt nicht mehr ſo verwirret 
vwerden / das find die reinen welchen GOtt 


«unter feinen feligkeiten ihn zufehauen verfpros 


— 


chen hat. Denn fie kommen durch die reis 

ınigkeit des hertzens Dazu / daß keine wolcke 

“der unveinen bilder ur gemuͤths⸗ auge vera ' 
4 


“Pulse 
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— — tn (GE 


«dunckelt z und fie alfo frey auff is bes 
efchauung acht haben koͤnnen· Gie ſtehen 
“qujjet der Bereispung, und —3336 der * 
«lichen begierden / und oe Bien 
«ihr fleifch vor aller unzucht / ſondern ar 
‚berg por Dem zugang unreiner bilder und ger 
 "danchen. Ihr berg muß ein tempel und ges 
“heimts cabiner des geiftes GOttes / und das 
«ber allerfeits frey beilig und rein (a) 
 «Alfo Eommt man nicht zu dein brunnen der. 
wahren erkaͤntniß / ſo lange die unreinigkeit 
dem hertzen ſitzet. Und ob wol die keuſt 2 
E 3 ohne weißheit 5 ie 
“tan man doch Die geiftliche N . 
«reinigkeit hnmoͤglich —* Ir 
(a) Methodus Conviv, Virgin, Ken med. 
(b) Ce Lib. v1. Inftit, cap. 1, wu 
Deßgleichen wird — 
Ei —D gkeit Beh der keuſchheit / und 
diefe binwiederum Durch jene bes 
fördert und erhalten, , ‘Die alter 
haben gemeinet: niemand Bönne mit recht 
‚ uud wahrheit — 















der nicht bereits dieſen erden-Elumpune 
lich den leib von al — 
"gets rein und beilig babe, und j 
verwandelt fep. [c] 3a fie Tr a 
der apoftel die tere a 
tugenden vorziehe / und. die be —— | 
1. Theſſ V. 3; Bari der will ttes / 
eure sbeligung: weiler alsbald dazu fe —98 


— | — — — 


und ledigen ſtande. ur 


hor joe ieſe beſtehe / ne lich in enthaltung 
on unreinigkeit und bewahrung des. 
‚ ee | in * gung und ehren: und auch hr 
ie ur eit een ſetze / in welcher 
nant erne bleibe. [d] A 
ef si uichts anders’ als eine hohe 
it und Ai beit des leibes und & 

——— ausführen. (e) . 
A ap feines hertzens und 
eilig und rein bewahre / in dem wo 
der böchite GOtt ſelbſt Wenn er ihn 
be Beige und verunreinige/foverlafle 
der. und untadelihe GOTT ihn 
| Bun ne der unreine geiſt — 
inn fen unflaͤtigen lufk 
Ä —* tobe —3 — —* 

eus in Scala Para rad. XV. 

— v. cap. gi & 16. Pe 
a Kor homil, 4. in », Thefl, IV. Ambrofus 
I, Bafılins M, Ioftit.Monc, 78. 
 Syrus Serm, de Virginit, p. 128. & in An- 


ge Hie her gehoͤren allerhand 
en⸗gaben / welche warhafftig en. | 
n gemüthern / als reinen ge- geiftes. 
üftet und a vertrauet wer 
ſolche ſich deren zu ihren eigenen und * 
meinen nutz am ſeligſten gebrauchen koͤnnen. 
Denn wenn einer die reinigkeit und das / 
$ über die art dieſer welt iſt / faſſet und 
—— ob ihm gleich der weg zu erfk 
ſauer undf ſchwer or fowirderdoc 


viel 


























06 don det reuſchbeit —— 
— re re 
viel gt gröffere und wunderbabre gaben der 
gnade empfangen, wenn er die hund ert⸗ 
faͤltige oder ———— frucht bringe 
mag.(g) Ja wer in he Tec Chrifti ſie 
der reinigkeit wohl ißigt / der wirt 
leichtlich alle tugend solBömmlich übe 
und erlangen können. Denn der inwoh⸗ 
nende 5. Beift wird fich freuen / daß — na 
ibm einen Gottes⸗tempel in —— 
guten willen wiedmet / und w 
Ju allem guten werck ſtaͤrcker. ) — 
denn eben dieſer mann / der dieſes — 5 
von einem gewiſſen heiligen Abramio 
daß er fich von kindheit an keu 
ſchamhafftig gebalten/ und Entempede 
‚9. Geiſtes worden) und ein Ps g 
in welchen GOtt / der ibn beruffeng 
feine wobnung gebabt babe. (i) Und bier 
fe groſſe —* lichkeit / nehmlich die verein 
it dem reineſten weſen 
Verelnlung beit; ſetzen auch viel andere als e⸗ 
mit GD/ / Feucht der wahren ve 
leibes und der —— der heil. 
und wahrer erfahrung. — 
Athanafııs Epiſi. ad Ammonium Tom. II. 
8 Nilu⸗ — —— num. 86. Kr. es — 
Doctrinis Variis. cap. 85. 
\ .(i) Idem in Vita Abram.p. 749: '? 
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| Sie deuten die wahre jungfrauſchafft 
—— Een jagen vage Zus 
| enn 


| 


| 


% 


und ledigen fEande, 109 
n wir verlangen, daß nach 
» gleichheit GOttes das bild —* 
“unferer feelen durch die reinigkeit art 
“son den laſtern ausgezieret wers chen bilde. 
den folle/ und daß wir dabey Das 
»ewige leben haben, fo laſſet uns auff ung fels 
“ber acht haben’ damit wir nicht uns verunrei⸗ 
ungen. (K) Wenn aber eine jungfrau ſich 
tte anvertrauet hat und mit ihm ihr les 
“ben zubringen will/ fo wird fie eine groffe vers 
jeltung feiner vorforge und einigkeit von ihm 
m. (1) Die Feufchheit ift Chriſto die 
rangenehinfte wohnung’ und ein fchild des. 
end, (m) je reiner und von aller be⸗ 
fleckung des leibes entfernter der —* 
‚mehr erfreuet gr ſich auch uber Die keuſch⸗ 
eis und reinigkeit unfers leibes: gleichwie 
gen die böllifchen ungeheuer an dem 
Eder unzucht und beflegfung des fleifches . 
groͤſte luſt haben. Die Eeufchheit macht 
uns mit GOtt vertraulich und ihm ähnlich’ 
na der menfchlichen natur möglich iſt. 
Sie bringet lauter füßigkeit hervor, als ein. 
herhauetes land, (n) Don folchen kan der, 
“iungfrauen fohn fagen/ wenn er fie als keuſche 
ſeelen erönet: Ich will in ihnen wohnen und. 
(0) Denn fie willen, daß SH 
 Bater fey und bleibe/ indem fie die keuſch⸗ 
—— GOTT mohner/nicht nur lie⸗ 
+ fondern auch im leben Flärlich eriveifen., 















Durch diefe werden fie Chrifto nahe, ja Die 


keuſch⸗ 


108 Don der Feufchbeit 
«feuſchheit umfaffet durch fie felbft mit ihnen 
Chriſtum / und fie erlangen vom Vater / wag 
fie wollen, (p) 

(k) Bafılius M. Lib. de Virginit. p. 279, 

(l) Idem Serm. Afcer. IV. p, 447. 

(m) Climacus I. c, init. 

(n) Idem, ibid. med, num. 14. * 

(0) Cyridus Hieroſolymitanus Catech. Hlumin. XIIk 
fine 





(p) Zeno Veronenfis Serm. de Pudicitia init. 
5. Bon einem noch genaueren 
Bermibe band keuſcher feelen mit ihrem gött> 
"lichen bräutigam welches nad) 
langen Eampff und wahren fieg 
erhalten werden mag / zeuget die erfahrung 
der alten auch gar fein / und ift noch befjer aus 
der feligen praxi wahrzunehmen bon denen / Die 
beftandig dDarnac) fireben. Gin uhralter au- 
tor verſichert von Dem heil. Paulo, daß er einge 
mahls in einer vede zu Zoomen unter andern 
diefe worte gefprochen: Selig finds, welche 
auch ihr fleifch unbefleckt in keuſchheit bes 
- wahren weil fie tempel Gottes feynwer- 
den. Belig find die fich enthalten / denn 
GOtt wird mit ihnen fi) unterreden.(g) 
Durch welche worte aud) die heil. Thecla bes 
mwogen worden dem himmliſchen brautis 
gam allein anzuhangen / und ihren irrdiſchen 
zuverlaffen. (r) Andere haben diefe gedans 
cken von diefem geheimniß, und fagen; “Aßer 
wvon dem gemeinen verderbniß diefes lebens 
«in Feufchheit auch des leibes ſich a 
“ e 
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“fer der werde mit der ſchoͤnheit der maßigkeit 
noc) 


“perehlichet oder verbunden (s) Und 


Deutlicher: Gelig ift der menfch der da forz 
“get, wie er dem HErrn gefalle/ und feinen 


Aeib Feufch und unbefleckt bewahre/ damit er 


“ein heil.tempel unfers Koniges ſey Sr gürs 
3 


“tet ſich mit dem lauteten und wahren g 
“ben / hoffnung und liebe/ Ar und wartet 
“auff feinen brautigamy u: ſ. f. (c) 

(9) Martyrium S Tbeele ap. F. Ern, Grabium Spici- 

+ PP.Sec.T. p 96. (r) Ibid. p: 99: | 

. (5) Disdochus de perfedt. Spirit. Cap: g2. 
"Hd Ephrem- Syrus Serm. de Virginin pı1n26, 
6 Dieferedenssrtrabarübti- _ 
ſto wermäbler werden, ift bald —2 
in der erſten kirche ſehr gebraͤuch⸗ 
lich geweſen von ſolchen jungfrauen / welche 
aus f und guten willen ledig zu bleiben 
ſich men. Zum exempel / ſo ſaget einer 
zu einer.folchen jungfrau / die ſich wie die ebe- 
weiber verhüllen folte : “Du leugſt nicht, 








“Daß du eine verlobete bift. Denn du haft . 
“dich mit Chriſto verlober/ ihm haft du Auch 

“deinen leib uͤbergeben / ihm haſt dudeine manns 
barkeit verſprochen. Chriſtus will gerne ſei⸗ 


ne braͤute verdeckt haben. (u) Item Sie 


“sicher ohne einige verhinderung des alters 


“der der geftalt die heiligfeit den mannern 


vor. Denn fie wollen fich lieber mit GOtt 
Wermaͤhlen; ihm find fie fon genug / ihm 


ind fie jungfrauen / mit ihm leben / mit ihm 


reden 


uo der keuſchheit 


‚reden ſie / mit ihm ihm haben fi fie tag u or 
Zu ſchaffen. Sie geben —— al 

“ne —— von ih 

wuͤrde * 

















dern noch ey zu t hun N De 
gleichen befehreibung komme lich in de 
Geribeuten —* seiten häuffigver, 
wiederholet werden Fünnen : 
und euffat- (3) ZumablDiefes anfänglich un, 
"prauh tadeliche vorhaben | 
lich fuchenden ſeelen nach und n 
Yu einem bloß⸗ aufferlichen werck zwang 
verdienft/ und endlich zum verkehrten mon 


und nonnenswefen ausgefchlagen ift. 
u) Tertullianus Lib. de Veland, Virgin, Ca 
(x) Idem Lib. I. ad Uxorem init. - 





x 


(y) Ambrofus Libro ad Vi devo 9 
8 Vid. vel a XKIL, ad Eu ad 
Demetrisdem. ; Lib. de Virginirare..4 





lc. ern; * it. Lib. ad Virg. —* 
—* —* een 


er To ni 
Æiss & pi 
20 
faldieie ——— F 
uͤcklich aus 
— fe redensenst den — 
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* und und lebigen ſtande _ BER. 


‚ij erfunden habendaß haben / daßk Feinefot 
J BE Terlich heyrathen — — 
ji ad: Errn hefipähe) weilfe 8* 
ei eifto Herfprochen haͤtte. Worauff aber 
















ri bindung des innern menfchen 


ehe h mi brauch und unreinigfeit dieſes ger 
te. (a) Indeſſen blei-  ., 

et et fd ch diefes geheimnif der ‚Gegenfag 

serrnahlung Ehrifti mit einer keu⸗ 

fen feclen an fich flOR ensignar, „Yuan 

und Die enthaltung eine ih ſchaft. 

be fü "die 12 ju jener. inter 





4 „dl 
MiE Z)7 


elbſt ewi —— keit und 
heiligk keit ſey / und alſo auch “ keuſchheit lic» 
Bie jener Chriftliche poet finger ; 


E Die Gorebeie fe fo ab ift fo un‘ * jungfrau⸗ 
Daß fie a obne dien IM nie Gottheit 


' Die feele / die rc Ar weiß nichts wilks 

nichts liebt dann ein / 

x Muß beute noch die braut des eww’gen 
bräutgams feyn.(b) 


Ä e⸗ haben auch die uhralten weiſen unter den | 


‚jüden gar nachdencklich gelehret, “Wenn ſich 


ejtändigeren gar wohl. erinnern daß ‘ 


ct if todie äufferliche vermäblun —* 
felbft nicht. auffhebe / ob ſchon zufaͤl ger weis 


— 


rund unbeweglich bleibet / 
E berg 


Pr, 


„= 


de 


in) 
“ 


“ein mann von feinem weibe aus z heili en ur⸗ 


«fachen) 





2 


«fachen) en! ſon 
—— 
Le), My ua 
weibe en ferner fe auf 
le er fich zu Den m 
ei ebet und gottfeliges verl lange 
[ Ne en 8 / das unter w veche 
* H. auſſer⸗ oder a ch 
und rein bewahren la ny die beibsp 
as ‚pen wahren unfichtbaren 8 ga 
und die maͤnner ihre keuſche brau 
— oder die weißheit / nach —*— gehoͤr 
en proben und kaͤmpffen unfehlbar in ihr 
4 finden und genieſſen / wovon in u ti 
Aat von dem gebeimnis der Ben hen 
phia, und in der geheimen Gottsge 
‚mehr gefaget wird. EN 
r * en d. * Chemnitius Exam, Concı Par 


b b. Mn a ‚Cherub. 
“© —* za dit VL En — 
nud. p.59. —25 
(6) bidınai ze Ne: J 3} — 
PER j 8, Mart iefet auch ** 
mit er ‚artige gedancken der —* von 
gen Engeln. —* gemeinſchafft der 




















gel mit keuſchen und reinen ſee⸗ 


* 


len / und wie dieſe jener an dereigenft 

rer reinigkeit gleich / libund werth feyn. 9 
wohl manche hier abermahl im excesfiven 
theilen wider Die wahre heil. ehe dieſes 






















und lebigen ſtande. 2 
ff die aͤuſſere enthaltung deu deuten und. nicht 
mit gehoͤrigen unterſcheid davon reden. 
| wollen ‚aber doch etliche hievon verneh⸗ 
| * /und das beſte daraus faſſen / nad) dem 
46 geſetzten grund von der wahren hertzens⸗ 
rein jkeit und Feufchheit. Zum wenigſten mag 
I )r us diefen finn gehabt haben / da er nach 
t eines ubralten autoris einsmahls ges 
6 —F Selig ſind / die da wei⸗ 
nm als haͤtten fie keiner Br. 
e werden Engel GOt⸗ 
* Selig ſind die leiber und 
gi der jungfrauen denn fie werden f 
woblgefällig feyn / und den lohn 
Eaeinigkeit nicht verlieren; weil das 
— des Vaters ihnen das werck beils 
wird auff den tag ſeines Sohnes’ 
werden erquickung finden in die e es 
it der ewigkeit. (e) 
‚Le Martyrium 5. Tbecheapud Grebium.1.6; p · 96. 97% 
* Alſo ſagen auch die nachfolgenden leh⸗ 
ze: Die jungfeaufchafft und 
«per ledige ftand iſt ettvag groſ⸗ Gemeinfhaft 
“es / daß man mit den Engeln mt DIR. 
einen reihen oder orden kommt / (ue]a ra» 
Hayyaaı 78lax9 ) und mit.der einkelen 
ah * der — )(f) Hy er⸗ 
t alſo einen engliſchen wandel / wenn 
“man unter die ledigen gehoͤret und muß alſo 
— ins fleiſch gerathen. — Iſt es nicht 
* 8 “etwũs 
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ea wos engliſches / daße eine/ Bienchen fi 
‚gebunden ift gleichwol micht wach dem 
Aebet / ſondern höher iſt / als die nat? X 
ſolche hat zwar das fleiſch an * — * 
den / aber Die weißheit hat 
*bracht. Das fleiſch hat ſie beſchweret / 
der verſtand machet fie auffſchwingen 
Neiſch bindet / aber Die liebe har fie * 
macht, u. freue) Solche werden w 
nicht mit en / ſondern mit him 
“geiftern vereiniget gu werden / deren leben 
“fchonauff der welt fuͤhren. e 
xheit machet Engel; wer ſie 1472 
. ein Engel / wer fie derleuert / wird ein t 
Denn der HErr ſagt: In der 
werden fi weder freyen noch fich freyen 
y fondern den Engeln im himmel 9 
* (bh). Die —— — nennen wir 
“etwas vortreffliches oder 
edvusebrrov) und erste -—- Denn 
Chriſtus felbft hat uns in der jun 
sen mufter der: engliſchen —** gefthen- 
fe) | 
B Gregorims Nazianzenw Orat. KX.p. 358. 
















’ 
— — 






g)-Idem Orat, XXXL p. 502.503. 
Ambrofiws Wib. I. de Virginibusp. 76. 
—— ad Amæoricum To. II. p. y-&in 
Apologia ad Conftaot, Imp.p. 698. 


10. “Die im fleifche lebende menſchen wers 
“den denen englifchen geiſtern in Feiner tugend 
fo eigentlich gleich / als Durch die nachfolge 

“sines 


nd ledlgen ſtandße. im 
Dines engliſchen wandels in Der gnade der 








ſtehen ohne zweiffel in dem ſtand der 
ſchheit und ledigkeit; denn es gebuͤhret 
MM freylich / daß die reinigkeit [ der Engel] 
“rer göttlichen heiligkeit diene. Ja ihr amt 
s/ daß ſie in unverletzlicher natur ge⸗ 
pen ¶Alſo ift auch der wah⸗ 
keuſchheit amt / fo gar den leib auch jenen 
“feligen geiftern ähnlich machen 7 durch einen 
“guten kampff. (m) Ya die hirmlifchen bes - 
Den Fommen einer folchen fiegenden feele en _ 
ee freuen ſich uͤber ihr. [n] 
wahre jungfrauſchafft allezeit mit 
“Den Engeln verwandt iſt / und alſo die ent 
halsenden ein englifch leben auff erden fühs 
“en koͤnnen 7, wenn fie das inwendige erſt 
wahrhafftig veinigen laffen: [o] 
c Lib, VI.Inſtit. cap.6. * 
Cyrilha Ferrafirmisene Gepoeh-Hlumin, XII. ine 
ualius audtor Lib, de Caftitate inir, 
liaftes Gr. Cliaci ad Grad. XV. num. r. 
U (n) Vermsiiin Honssius Lib. TIX, Cartnineg.: 
fo): Arnoldus) Carnorenfis Lib. de VII. Verbis Chrifk. 
‚DOrXXIL BibLPP.p-n70, 
a. Hieher gehoͤret / wenn di⸗·Ö 1. > 
jenigen / welche die reine ſuͤßig⸗ Paradiſiſch 
keiten und der geiſtlichen keben 
wolluſt in der keuſchheit geſchmecket / in der⸗ 
ſelben einige aͤhnlichkeit F wiedererau⸗⸗ 
2 e 






















116 Don der Beufchbeit 


des erſten paradiſiſchen lebens erkannt haben. 
Nicht zwar / als ob eben durch die aͤuſſere le 
digkeit oder enthaltung: gleich alſobald 
menſch in alle ſeine uhranfaͤngliche einhei 
heit und herrlichkeit eingefeget würde, wie die⸗ 
und reine ET. —— Some 
weit folche reine: lebens⸗art / 
woluft (fie fen in dder auffer der Feufchen 
ehe Jeinige anfangliche ftuffe zu der erſten un⸗ 
ſchuld und einen vorſchmack Davon 
die feele das. fcharffe ſchwerdt des in 
wahrer abfeheidung von allen Dingen durch 
pasfıret [ey 5 Dennalsdann fange ſie an / in 
den paradi dififihen genuf wiederum verfehet zu⸗ 
werden / wodurch ihr Die verleugnung der irr⸗ 
diſchen wolluͤſte mit taufentfachen vergnüguns 
gen des gemuͤths noch hier ea wirds 
mehr als jemand verftehen oder ſagen fan. 
Wenn die,tropffen der gnaden vonder 
keuſchen roſe oder lilie CHriſto 
ein hertz flieſſen / und darein au 
Werden ſo wird der aͤuſſere menft 
in den tod eingegeben / und alle ei! 
che luft und gedancke ausgelöfchet. (pP) 
Denn das iſt eben / was in das par 
nicht hat koͤnnen eingelaſſen werden. Da⸗ 
* zu ſchlieſſen iſt / daß diejenigen / wel⸗ 
ins paradiß gelaſſen ee: wollen / 






































endlich von der ſache ab! muͤſſen / von 
welcher das REN — * 
fl * 


bl * 


und ledigen ſtande. ir 


— — — — — — 


C) Gregorius Nyffenus Homil ıq. in Cantic. To. 
p- 676. 


(9) Tertulianus Exhort. ad Caſtit. cap. i3. fin: r 


12. Fin nicht unmweifer.mann.hat diefes alfo 
von anfang her nacheinander vosgeftelletz 
“Nachdem der menfch anfanglich wegen: fei> 
“ner ubertretung aus dem paradif- geftoffen 
“ar fo brach eine graufame findfluth dee 
Wverderbniß allenthalben ein/ und uͤber ſchwem⸗ 
“mere nicht. allein alles: von auſſen / fondern 
durchdrunge auch das innerſte / und er 
te die ſeelen ſelbſt. Dieſe wurden mit ſte⸗ 
isen verſuchungen angelauffen/ 

“gantz erſtarret und verwirret / or erake, * 
“und wuſien ihr eigen ſchiff nicht Iöhrnen. 
“mehr. zu regieren weil ſie nichts 3 
ſahen / daran fie ſich halten — ** Denn 
wenn die ſinnen durch die von auffen einbre⸗ 

“chenden reitzungen uͤberwaͤltiget ſind / und die: 
“anfallenden begierden auff ſie loß ürmen 5 
ſo weichen: fie bald von: dem vechten kauf ab⸗ 
werden verfinſtert / «hindern vollends ge | 
gute / was noc) in der natur übrig. iſt und 
“uͤbertaͤuben es / daß es nicht zurechte kommen | 
tan. DA hat ſich nun GOTT über ung 
selende erbarmet / da wir dem fell weder wis 
‚perftehen noch abhelffen konten / und hat une: 
die beſte und herrlichſte huͤlffe vom himmel 
“geſandt / nehmlich die Feufchheit : ¶ Chriſtum] 
damit wir unſer fleifch möchten binden / und. 
“ohne. verderbniß in den hafen einlauffen. 
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us Vaon der keuſchheit 
«Darüber fingen ihm die ſeelen ein dancklied / 
welche mit Chriſto in dem himmel wandeln? 


“und dancken ihm in feinem paradiß. [r] 
["] Mesbodius Convivio.Virginum. Orat. IV. f. The- 





@patra init. M 


13. “Wenn fie nun darein verſetzet ſind / ſo 
«begegnet ihnen daſelbſt die gerechtigkeit / die 
eweißheit / die wahrheit / liebe und keuſchheit 

mt ihnen entgegen / und andere ſolche an⸗ 
“genehmfte blumen und fruͤchte der weißheit. 
a findet man in dem feligen paradiß einen 
«fchön gruͤnenden wald der weißheit/ der ent» 
“haltung der liebe / Davon die veinen feelen 
*himmlifthe wolluͤſte und herrliche Früchte ge⸗ 
“nieffen, nach aller Luft und menge. (5) AUS 
erfuͤllet die jungfrauſchafft das paradiß 
wiederum / ( in obgeſetzten wahren verſtand) 
der eheſtand aber nur die erde / wie ein eif⸗ 
feriger alter redet. t) Denn gleichwie in der 
obern welt lauter abgeſchiedene reine jung⸗ 
fraͤuliche geiſter wohnen / welche mit dem nie⸗ 
drigen thieriſchen leben nicht beflecket / und der 
jungfrau:Sophia geſpielen und mitbuͤrger ſind / 
nach P..XEV, 14. 15. Hohelied VI, 7. Offenb. 
ob. XIV, 4. Alſo muͤſſen auch diejenigen 
len im blut des jungfräulichen lam̃es wirck- 
‚ich gewaſchen / und zu einem groffen grad wer 
reinigung auıffgeftiegen feyn / welchen nody im 
diefem leibe die neue Frafft: des eröffneten pa⸗ 
radifes in ihrem inwendigen grunde auffge⸗ 
ben und zu theil werden ſoll. Ob aber und 
2 wie 


Pr 


und ledigen ſtande. ns 


wie ferne dieſes möglich fen/ und: war “nach i in 
diefem lebem4 oder: auch gar bey einer fonder- 
baren heiligen art der che/ wird theils in fol⸗ 
genden capitelns theils anderswo aus Der ges 
_— Gortesgelchribeit unterfucher DOOR 


- ——— lc. Om. IX. f. Tec 

[1] Hieronymm; Lib. 1. ady. Jareianım To. IE. Opp.! 
Pag. 

14: Daß ich enbiich audy von 
den vortheilen dep ehem 
Beufchheit etwas; erwaͤhne / ſo iſt ta 1 
aus der erfahrung offenbahr / wie as: 
dieſelbe auch leib und gemuͤth bey 
natuͤrlichen gefunden zuſtand und kraͤfften er⸗ 
halte, —— die unmaͤßigkeit und wol⸗ 
luͤſtigkeit beydes zu ſchwaͤchen und zu ruiniren 
pfleget. Die heiden haben hier⸗ 
von gar viel erinnerungen · hinter⸗ Geſundheit / 
laſſen / und unter den Chriſten hat 
einer davon alſo geſchrieben: Die keuſchheit 
iſt von allen ungelegenheiten frey / und 
ſtaͤrcket auch die natur gewaltig / daß ih⸗ 
re liebhaber fie gerne bewahren. Sie 
wird weder von der 3arten jugend,’ noch 
von dem hoben alter gebindert, und. jedes 
alter iſt dazu beqveın / auch: Ban fie die: 
gefundbeit wol erhalten. (u) Zugeſchwei⸗ 
gen / daß eine ledige perſon uͤberall eher durch 
und fort kommen kan / und mehr freyheit und 
freyheitundleichtigkeit ſindet / vor⸗ ieichtigkeit. 

94 nehm⸗ 





a 
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‚120: _ Vom der keuſchheit 


_-——— 
nebmlichin.ungı in uncube u und nd.verfo Dan 
hero Paulus, auch. e8 beſſer zu fen achte. 

um der gegenwärtigen noeh willen kedign 
zu. bleiben; wiewohl er damit, — ſtrick an 
den hals legen wolte / ſondekn dieſes nur als 
einen ——— vorzug oder vortheil unver⸗ 
heyratheter Chriſten mit hc Dumm, 
ber nad) dem rath der weißheit wol dann 
—* — ſeelen durch wen ef 
ten und u n uͤberwogen | 
te / da indeſſen denen andern ihr loß und theil 
gerne zu goͤnnen und zu laſſen iſt . 
* Autor —2 Gaftitare: To, — * 
ia cn ‚nu WM * 
urlße Diefes wären nun die 
theile und wirckungen eines 
—* * wiewol fie mehr in der 
ahren / ds a won ig genden | 
r a8 — 
Sn chen — und zu bedencken ſeyn 
maoͤchte / das haben etliche aus den 
alten kurs, und gut zufammen: gefaffet / deren 
ausfprüche wir. noch zum befehluß uͤberhaupt 
anhören wollen. Es iſt / ſagen ſie / ein groſ⸗ 
‚fer: glaube / und eine groſſe tugend / GHt⸗ 
ges reiner tempel zu ſeyn / ſich dem Ar 
ren gantz zum opffer darftellenzund nach, 
des apoftels worten heilig zu 
am leibe und auch am geiff. —*— 
verſchnittenen / welche / da fie ſich 
dhrres holtz achteten / von Eſaig 






































—* 


billigen f it 


ne und ter einen ort 
———— une Die frucht 
ffeigkeit und zucht ift fo 
— Sr auch die barbarifchen a 
miren, Denn ſie weiß von 
keiner knecht ſchafft; fie machet von den 
ewigkeit — und kan kein 
gr eibeigner der‘ boͤſen ne) 
Bib./1. adv, —— — — — — 0 . 
Er] Ambrofus Lib, I. de Virginibwspe 77.00 1-0 
6. «Welche Chriftenfich der wahren 
afrauſchafft befleiſſen / die ziehen einen: —* 


— 
! nen [A itygro 
muͤthigkeit / Sie fragen 












weißheit und Liebe. 
Knichts nach denen gemeinen Bleinodien die 
„fo bad Versehen. und wie dieblätter nur eis 
4 ruͤnen / indem Die leiblichen 
jebehihirem wechſel verfchtwinden. Denn 
ere ſchonheit ift die rechte wodurch ein 
“menfch < allen kan / weil fie unverwelcklich 
Aſ / und den HErtn ſelbſt verliebt machet⸗ 
“mie er ſagt: [en hertz werde durch den 
| des halſes verwundet / daß er recht 
et und zur liebe entzuͤndet werde durch 
nk / der aus dem inneren menſchen 
brach davon Der ’pfalmift ſaget: 
herrlichkeit der Königsstochter ‘ft 
INNERE. XLV, 14. or 
—— whodiws Orat. VII. * Proeillä, in.89 
5. 17,d 

















lten fchri 
derholen unnoͤthig iſt. 
ber auch offenbar werde / ob fie die ke 
bloß an den ledigen ſtand gebunden / oder ob 
fig ſelbige auch deu che ſelbſt vor moͤglich und 
en haben: So wollen | 


den ieſem ftande auch erfundigen. 
da dieſer in der -abbildung. Deren 
ſten nur-überhaube und alu hung vorge 
let werden daß alſo wohl eineinahere nach⸗ 
sicht: dienlich oͤchte; 












—* A —** fin ber n 
Clhriſten a Ei 


RS allen dingen: find dieje⸗ 
nigen bedingungen allbier 
zu wiederholen + welche oben im 
1 cap. num. 1. als nöthig voraus: geſetzt wur⸗ 
den /und noch. ferner unten in der erſten bey⸗ 
lage grundlicher gezeiget werden follen. Denn 
es iſt auch in dieſer materie wie in allen an⸗ 
dern 


Nöthige vor 
erinnerung. 





bien fine un 


dern göttlichen warheiten aus mangel des noͤ⸗ 
tbigen volligen liechts und der erfahrung nicht 
von allen die gefegnete mittelftraffe eines be⸗ 
——— und geſunden urtheils 
ſondern mancher exceiſſ 












haben / andere hingegen / die an dem 
bild der heilſamen lehre nicht treulich ge⸗ 
De een entweder vor fchlechrerdings 
r oder auch vor unzuläßig — 
ben Bepyde partheyen ſind bey er 
—* 26 moderation und wei ei 
beftrafft worden / wenn dieſes in 
* wahren —5 JEſu CHriftigel euch 
tet und wer 
nicht gedencken / wie 
— ; geiten 9 den ee 
| die der Eſſaͤ er den e⸗ ——— N 
and verworfen haben foll. (a) 
* ſie einige von dieſem irrthum loſ⸗ 
/ und ver * / daß ſie nur von der 
ana und untreue des weiblichen ge⸗ 


ſchlechts gewarnet / die ehe aber an fichfelbft 
por 






x 


ug, 


Wenn 
fe fe — lin m 


| hu —— 


verfallen 
| Ins ı.Kchn —* klaget / und fo ernſtlich 


einen: mochte / fol Je per 
dattens aus "begiekde zur reini * 


zulaͤßi erkannt h tiefe Zum wenig⸗ 

vor ‘hatte ! 

‚find: Diefeg ame era Früchte von 

em pharifeifchen fauerteig des heuchleriſchen 
en judent hums geweſen / da 
















Denn da — u 


er * 
geacht ihres * 


—— —— ai 
Su Semcfage hate fein ve 
angennadywe ten werde/ 
aus hochmuth und ſcheinheiligkeit / weil ihm eh⸗ 
re viel lieber als wolluſt waͤre. Dan Xl 37 
Vid. omnino un Scaliger ın Elencho na 


bed | 
















e m Sedtis; 


"R ale N. ae ah Fu * 


er | n o 
ʒecket ihn Paulus’ gar deutli 
meldet / daß dieſe le 


teuffel acht geben. ©. 2. „: 
die che / ai Elinget zwar Dark Eee 


aus guter meinung gelehret. ie. denn ni 
zu leugnen iſt daß manche aus ſolchen lin 


er 
a 


| 


| nr, 


* und ledigen ſtande. 12 














nicht gerne leiden / Daß fie unter die fein» 
der ehe gerechnet werden. Allein Paulus 
fer, auff den rechtengtund u... 5% 
jer-gefahrlichen irrungen / und von boͤſen 
zeugete / daß fie don gewiffen de- 7... 


monäs. oder einer fonderbaren art unreiner 
gehe —— en wuͤr⸗ 
er auch irrige und verfuͤhriſche 
geiſter v. 2. nennet. Da denn 
zu ſetzen iſt / daß in dem und Burb ; 
iche Diefer welt/ un a ne Ba ne 

ern die inder lufft herrſchen / 
Cwie fie Ephef. II, 2. heiſſen ) e8 auch gewiſſe 
—— gebe / welche noch an fleiſchlichen 
nen dingen und unflaͤtereyen ihre luſt und 
nahrung haben, auch wol daher mit 


















reiben/ wie die erfahrung, leider! zeiget. So 
aget Suidas in Lexi -voce daluwva,. Es 


E7 "rvurddear exolas.) Syn der biftorie 
de ausdrücklich im griechifchen tert 
erempel cap. VI, v.14. daß ein geiſt oder 
fel (dam) die jungfrau sr 
be) (dauueusy Osrs aufn ) und daher fo 
r 
‚che ſie dehmen wollen / umgebracht. Wor⸗ 
„Die feindfehafft ſolcher unveinen geiter 
der 


über fie geeyffert / daß er 7. maͤnner / wel⸗ 


leichen anderen beybringen mögen welche 


Bi 


jeibern und fonderlich zauberinnen / ſchande 


ophi, daß geroiffe geifker. | 
menſchen gern zu thun haben. (dvdes- ' 


| 


n. 


126 Won der keuſchheit 
wider die ordentliche ehe genug erhellet. 
iſt — ſehr bedencklich / daß —— ſo er 
lich befiehlt / ein weib folle eine macht (oder de⸗ 
ce) auff dem haupt haben / um der engel 
+ willen. i. Cor. X 10. Das iſt / wie es etliche 
von den alten verſtehen / fie ſolle bedeckt gehen / 
weil die gefallenen unreinen engel oder geiſter 
aus unreinen begierden ihnen nachſtelleten / als 
von GOtt ab⸗ und aus dem him⸗ 
mel gefallen waͤren / und nach den weibern 























begierig worden: ic) davon aber jenp nichts 
meiter zu melden ift. ee 

[e) Tertullianss Lib. de Veland. Virgin.Cap. 
omnino Jc. Gethofredi Comm. de Velandis Virginibos. 
— 1664. 4802, = mi 

4 Wir haben bier nur ſo viel — 

ſolche eund — 
 auseri 3 IVp33- 36. beilen ) bi 







——— und unr 


ter guten —5— und ri 
des von GOtt dem gefallenen me Su 
rdneten mittels / hehmlich der EDS aus fal- 
abfihten entfählagen, und Dabey. bru 
leiden : nur. damit fie alsde 
hu durch allerhand vorwuͤrffe / p 
tafien / bilder und heimlich 
| "richtete ſchande im folchen unflarigen bergen 
. wohnen, und ihre greule treiben mögen, 
dem ende a fie nun denen / ſo fich bey 
36 


—— 


und Iedigen fi ke I — 


—— führern. lehrer au fee unten 
* unter andern auch dieſe dick 
der lehren ein davor Paulus bier tvarnet. 
ı reißen fie eben folche falfche lehrer 
= alleriey verborgener luft md 'nnreis 
a di ; daß fie bacon an ihrem eigenen 
ale ſind / wie er v. 
daher die ͤſternden weiblein ger 
zu nehmen —— fe ah 
| ri en efer auff die keuſchheit zu Driygen 
| ‚Welches den eben Der vechte Anti 
ft und Iucifer in fotchen berführern * 
cheinbaren kraͤfften und fhatenja in engki- 
jer niedtigkeir a een, die le 
4; tl 008 zu herauben fuchet / if 
tee da ‚damit er etwas befonderes fi u 
en de Die Aa chternen gewiſſen herrſchen 
„hoch herfahren nn ee 
Han ha —J ecten und rott 
Me ie, Daß alfo folche (ande 
es / von dem Geiſt Gottes als feinz 
hen ordnung und der wahren 
feine verurthetle werden / indem fie des 
N H recht⸗keuſchen ſeelen ihre Frane durch ver⸗ 
ub ud ranben/denen unkeuſchen aber Durch 
et rc ordentlichen mittels nur zu aͤr— 
ji A Und verwirrungen re ge⸗ 
| N * a wenn es auch am beſten ger 
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m ein ſchiene⸗ ſo wird doch ihre blind, 
ei fen ingen / die fie vor Die verachts ' 
or halten, [dergleichen ihnen der ebeitand 


iſt] 


128. Don der keuſchheit 


sft Iederman offenbary ob fie ſchon in den höche 
A eine hohe. erkantuiß, zeigen 
fen. :, * halte 
ea de wa if nicht zuleugnen/dak 
nee &inige, fo bierinnen der fache. 
Biel gethan / wol aus guter m 
nung / oder aus einfalt / unerfahrenheit i 
mangel des geiſts der unterſcheidung dahin 
gerathen ſeyn / oder auch ihre eigene lebens⸗art 
allen andern ohne unterſcheid auffdringen wol⸗ 
len / wie von vielen alten fogenannten keber 
zuvermuthen ſtehet. Ingleichen daß ander 
Durch die erkaͤntniß der greule / ſo im gemeinen 
eheſtand bey denen / die ſich des rechten glau⸗ 
bens geruͤhmet / vorgehen / dahin getrieben wo 
den / auff die andere feite allzufehr. Aısjlin 
chen / und wegen ſolcher mißbraͤuche / oder an 
ſich ſelbſt erfahrnen boͤſen wirckungen der 
meinen ehe / wie auch wegen der vielen 
ſalen / den eheſtand ſelbſt zu verwerffen / od 
auch nur fo unvorfichtig zu reden / daß ihreg 
enpart folche excesfive expresfiones mißdeuter 
fnen. Allein es ift auch gewiß/ daß.eev 
boßhaffte verfechter dieſes irrthums gegeb | 
habe deren Paulus bier gedenckt/ welche auf 
oberzehlten tucken Des hochmuths und heimli⸗ 
cher unreinigkeit diefe teuffliſche Lehre fortger 
pflanget. Und gefest gauch / daß es einige bier 
bey gut gemeinet/ und fonft in vielen geheim 
niffen fehr hoc) ‚gebracht zu haben ſchienen 
fo haben fie doc) Damit. ihre unerfantniß Ri 
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der göttlichen aconomie oder ordnung zur here 
wiederbringung des verfallenen menſchen all⸗ 
zufehr verrathen. 

6. Denn folcye falfche lehrer 

oder lehrerinnen / wollen nicht fer u hochmuth / 
ben und erkennen / wie GOttes 24 

weißheit in der erloͤſung des menſchen / wegen 
des tieffen verfalls / keinen fo hohen ſprung 
am ploͤtzlich thue / daß er alsbald aus der 
unreinigkeit der thieriſchen natur / 
einen engliſchen gantz reinen und vollkom⸗ 
menen ſtand verſetzet werde. Sondern ſie 








laͤſſet aus heiligen und guten rath erft mans ' 


ches / was im unreinen hertzen ſteckt / offenbarn / 
und nachelnander gerichtet und abgethan wer⸗ 
den / ehe man tuͤchtig und wuͤrdig wird / eine 
jungfrau und braut des Lammes zu 
Zu dem ende ſetzet ſie manchen wol erſt⸗ 
in die ehe / nicht den fall Adams darinne 
zu vermehren / fondern die reinigung und here 
wiederbringung darinne nachu. nach defto.cher 
durch den gegenſatz unter mancherley uͤbungen 
und bedraͤngniſſen zu befoͤrdern / und die ſeele / 
wie Adam im paradiß / auff die probe zu ſtellen / 
ob ſie vom baum der erkaͤnntniß gutes und boͤ⸗ 
* oder vom baum des lebens eſſen wolle. 
nun jemand ſolchen ſeelen / 

die alfo weißlich von GOtt gefuͤh⸗ erg 
ver werden / drein reden und DEN närrifcjen - 
heilſamen zweck an ihnen hindern  gronung. 
Ass rt 2 
u Bd 
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oder oder auch h verehlichte trennen trennen wollte / der wine wuͤr⸗ 
de ſich freylich nicht ſo wohl an der creatur / 
als an GOtt ſelbſt und ſeinen heil. wegen ver⸗ 
greiffen und verſuͤndigen. Aſſo daß die al⸗ 
ten wohl erinnert haben: m wann en’ ſo die 
ehe verbieten / ſcheiden ſolche gem 
einander / welche doch Gottes — 
zu ſammen gefuͤget bat: (und folglich wi⸗ 
derſtreben fie vermeſſentlich Gottes heil; wil⸗ 
len ) wie denn Chriſtus ſelbſt nicht kom⸗ 
men ſey / das geſetz auff zu loͤſen / ſondern zu 
erfuͤllen / welches vom boͤſen zum gut en fuͤh⸗ 
re / auch in erwehlung eines ehelichen zuͤchtigen 
lebens (d) 
(d} Origenes Gofiiienk, in Match; Cap: XIX:p; 357% 
& Clemens Alexandrinus Lib; II. Strom; px 447: 
7. Die verftändigen berufften: 
Bufarab —* biebey auff die zeugniſſe der 
ihtendabep . Apoſtei/ welche vor ſolchen 
ruhmredigen herrſchſuͤchtigen ſchwaͤtzern treu⸗ 
lich gewarnet haͤtten / die von auſſen i in * 
ſtellter demuth und geiſtlichkeit einhergi 
aus Coloſſ. M,.18.1. Tim: IV, 34,5: it 
fie die hoffartige nätur wohl Eenneten/wiegere 
ne fich diefe zum herren über anderer el 
und glauben zu ſetzen pflegtezund zu defjen 
helff den 64 eines eyffers vor die reinigkeit 
und jungfrauſchafft annehme / auch an ſtatt 
der niedrigkeit und gehoͤrigen ſtuffen nur von 
lauter: hohen / dingen wiſſen und darnach 
— wolle⸗ wieder Rom; SI; us. worge⸗ 
gen 
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gen ihr das geheimnis der er wahren ‚ren ehe viel viel zu 
an feheinet: Zugeſchweigen / daß manche 
wohl gar ſich eines gewiſſen rechts und auf⸗ 

an andern anmaſſen moͤchten / als ob 

dieſe ohne jener befehl oder einwilligung nichts 
thun duͤr ffen/ worunter viel geheimniſſe der 
boßheit / herrſchſucht / ſectirerey und rottenma⸗ 
chens / falſchen liebe und dergleichen verborgen 
liegen / zumahl wenn die geiſter uͤber ſolchen 
lehren der teuffel ſich als mit loſen ſtricken ver⸗ 
koppeln und mehrere an ſich ziehen. Wel⸗ 
ches alles ſolche abſichten und gruͤnde ſind / 
die vor dem hellſehenden auge der weißheit 
Keep! ninmmermehr beftehen/fondern als ſtop⸗ 
peln abbrennen müffen. Es Fan auch überdig 
I, geſchehen / daß ſolche / Die zur zeit wirck⸗ 
auſſer der ehe leben / oder in derſel⸗ 

| alis eigener wahl und anderen neben ur⸗ 
7418 Jäloufie, uberdruß des einen theils 
under dergleichen ſich ihrer ordentlichen chegate 
lien / don einer natürlichen auffbler 

hung uderfehens eingenommen werden wis 
folche/ die fie nicht. alfo nach ihrem vere 
meinten maaß oder circkel wandeln fehen zur 
mahl es gar ein leichtes feyn mag, nach vers 
ten Eräfften/ oder bey manglender gelegen? 
it und freyheit anderen von. der reinigkeit 
edigen / und einen ſtrick an den halß 
u werffen / wie Paulus redet. Vor wel⸗ 


chungen die alten weißlich warne⸗ 
ten / wem fie — — Die enthaltende 2) 
32 mögen 
















a Von der keuſchheit 
moͤgen dgen ſich ⸗ nicht auffblehen wider die, 
fo in der ebe leben: Denn es können auch 
ſolche perfönen rein ſeyn / indem die ehe 
ehrwuͤrdig und das ehebette un 
nach des apoftels 2 Ebr. XII.) 
und wir alle doch aus der ehe 
gen find.(e) Wir erden aber balde mit 
u die befcheidenen erflärungen 
der apoftolifchen manner und ihrer na 


hievon nacheinander ſehen. anE — — 
le) Sri Hierofolymitanus Catech. IV, — si 


pP 
iefe wuſten auch cher 

= sefähe —— bochmutly dami 4. 
führungen. beaeanen? daß fie nach der 

(8 H. Geiftes bezeugten / wi 
das reich ** nicht beſtehe in eſſen ot 
nicht eſſen / freyen oder nicht freyen/ für 
dern in gank andern und inwendigen d Inge 
Und daß dahero denen, welche in diß PH 
wircklich berfeget wärenvals reinen alles rein 
und alle creatur gut und nichts verwerff- 
lich ſey / wie unten ausführlich gezeigt werden 
fol. Deßwegen bemercften fie an denen ver; 
meſſenen vichtern und feinden der ehe / welche 
diefem ervigen grund Des ebangelii gerade i 
Derfprechen/ einen ftarsfen hochmuth_ u md eis . 
genfinn / wenn fie erinnerten:; “Cs find el 
“che ſo argliſtig daß fie Die ehe vor verdan 
&fich ausgeben, nur damit fie ſich als Ti ‚bh 
„ber der ‚Feufehheit und heiligleit auffführ 


ir Ss E 
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“und ſich dadurch. beliebt ‚das 5.H01E aber vi aber pen 
ner wahrbeit abwendig machen.’(f)' & 

“che veden in beuchelen, da fie ſelbſt fich nicht 
*enthalten und doch fo keuſch feheinen wole 
Ger daß fie auch die che verdammen. -- Gie 
hun es aber nicht aus liebe zur keuſchheit 
“undenthaltung / fondern Pauli gerechtigkeit 
u verdunckeln/ indem fie wollen vor beiliger 
feyn / als die / welche aus liebe zur 
auch die ehe zulieſſen 7 Damit nies 
in das 2. der —* fiele. Den | 




















benehmung der che als einesmits 
r der hurerey fegen. (8) Ders 
| | lehrer denn andere als fals 
be apoftel beſchreiben (h) wie fie leider! 
100) —* vielen partheyen herrſchen und ge⸗ 


zftion. Ver.&N. Telt. qua. 127. 
— Om Qutin in s, Tim. IV. To, IX. Oppf 
np vel alius autor Comm. in ı. Cars 


9. Nicht weniger haben die perftänbigen 
eenitlid proteltiret / daß fie mit folchen irrigen/ 
die den eheftand auch anden glaubigen ee 
* rn / feine seraufbot Kan 














"ehtwag * das beſſer its als.die 
ge sehe. (i) Wir unterfcheiden Dem 

«grad von bevderley gaben alſo / daß * 

leugnen / daß beydes den glaͤubigen v 


“der wenn wir die gnade des 
«ben. Wir halten auch die 
«Feine (hal fabem rieione babe 


“jungfraulichen keuſchheit — 





auch diejenigen / welche ſonſt 
SER 
«Beil es Der irrigen t 
verbindniß zuver dammen / und ee 
“nung zuperfchmähen: fo hören wir ger 
dem lob der.che reden: Denn die 
verdammet ſolche nicht/ fondern balt 


geringer: (1) * 
(1) Zeno Veronenſis Serm. de Continentiaĩ kai * 


8 Fulgentius Epi 8 uk x Galla 3 9, 
(I) Hieron Lib L.adv —* o. l. 
Gr Sixtus Lib-de Cafe. pP: 48. “op: Er 


a, Unten folche leute werden 
ee 2: yo denen alten gerechnet 
te hiepon.. Cerdon und Marcion , welche den 

leuten die jungfrauſchafft durch 
gefege auffdrungen / — » svamo- 
Siracav )tvie man verfichern will. (m) In⸗ 
| gleichen Tatianus, ber die ehe (ohne unterfeheid) 
eine 


% 
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eine hurere hurerey ur und fehändung ( Gdagas 5, 
mogvaay ) foll genennet haben. Abelchen iz 
thum er wol aus den übelverfiandenen wor⸗ 
ten Juſtini des maͤrtyrers mag gefaſſet haben / 
welcher bißweilen y&wov @vowov oder die ehe 
ungeſetzlich genennt / weil eben Fein gebot Das 
von vorhanden iſt / welches aber Tatianus vor 
ſuͤndlich ausgeleget hat.(n) Ferner werden 
dahin gerechnet Saturnilus, Manes, una it, 
Die'Severianer und Archontiei : wenn anders 
ſie in allen recht verftanden oder beſchrieben 
werden davon Die ketzer / geſchichten nachzuſe— 
ur dann (0) 
drenaus Lib, I, cap. 31. Theorie ib V Her. Ä 
et Tafin de Keb de —* € Damafteni 
elis ap, Grabium To, Tl. Spicileg. p. 180. & in No- 

wis. p. Lib. IV, Hi Eccl,c.4. 

fo] Vid. Gandentims Brixienfis Tract. IIX. de Le. 
Au de Her, o, Epiphanius Her. EV. 
XLV..LXV Theodorisus Li L H,F.cap. 3. Ammonius 
Carenä in Joh. Cap. ı, & plures alii in Hiſt. Ecelefiaftica 
allegati, 

- 1, So viel von denen / die den e⸗ | 
heftand yertoorffen haben. Es ir —9 
BE auch im ı..num. gedacht. vo nothwenbig. 
| an: atheil derer / die ihn als keitder.che. . 
















c 8 allen menfchen ver 

—— ausgegeben. Per weiffel aber« 
hi aus licher I ds tücke des. fleis 

—* und aus einem befl * ſinn / da ſolche 


— unreine geiſter zur täglichen creutzi⸗ 
J4 gung 


36 Don der keuſchheit | 
gung des fleifches Feine luſt haben und ſich 
mit folchen fäsen und lehren Figeln und bes 
bey wollen. Wie denn es gar leicht iſt⸗ 
ß die verderbte natur auch im widerſpruch 
gegen oben gedachte irrthumer in einen excesli⸗ 
pen gegenfas verfallt und in ihrer unreinen 
brunft die ehe als etwas unumgangliches: bes 
hauptet ungeacht es ihr nicht um die heilſa⸗ 
me ordnung Gottes / fondern um diejenige 
fleiſches⸗luſt / fo insgemem unter dem namen 
der che getrieben wird / zu thun iſt / auch ſot 
wohl aus allen trüben pfügen ihren durſt zulds 
fchen pfleget. Dergleichen unfiätige geifter 
fich denn eben auch vor dem reinen auge der 
göttlichen keuſchen weißheit bald verrathen⸗ 
und ihr urtheil dahin haben / daß fie Den aller⸗ 
reineſten Ehriftum mit dem unfaubern 
bereinigen wollen. Wiewol indes wiederum 
nicht geleugnet wird daß einige in behaup⸗ 
tung bon der nothwendigkeit der che noch befr 
fere abfichten mögen gehabt haben die aber 
auch vor dem auffpruch des lebendigen worts 
dennoch nicht beſtehen. Alſo mögen die Ju⸗ 
Den dißfalls zu viel gethan haben daß daher 
Paulus gedrungen worden, zu bezeugen daß 
: ex von der ebe kein gebor babe / 1, Eor. 
' VIL6..und daß die ebe ein frep mittel-:ding, 
ſey / wie einige aus den juͤdiſchen fchrifften ans 
mercken. (p) Und in der erſten Kirche wur⸗ 
den von folcher unnoͤthigen lehre befannt Ni- 
colaus, (deffenin Der Offen J0h.11,6, — 
wird) 
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wird) u und nd hernach Epiphanes, (9) nebenſt etz et⸗ 
uchen andern, 
7) Vid. Jah. Ligtſoot. Hox. Ebr, ad i.Cor. TIL, 10, & 
— Temp, N. Teſt, p. 87. 
8 Fragmentum Libri de Juſtitia ap, Clementem 4 
er IT. Strom. p, 429, &c, Epiphanius Hzr, SAY 


























—— un ed en af 4 
line ich, wie folche Fi 
ate nothiwendigkeit der. che " verlän, 
irger nds en dem willen Gottes 
heil, ſchrifft —J fen / da Chriftus 
Dust lich zeuge’ es folle oder | 
—* nur. ſaſſen wer es faſſen koͤnne / 
8er von der verfchneidung geredet. Denn 
eidenften finn der erften Firche faſſet einer 
), einem. erempel kuͤrtzlich zuſammen: J 
Weil die. lebens⸗ art aller in dieſe zwey ein⸗ 
theilt iſt / nebmlich in den ehelichen und ler 
1 ftand / und diefer zwar göfflicher und 
x iſt / aber auch mühfamer und gefährlis 
“Her / jener hingegen niedriger und doch ficher 
#rer ſo hat Gorgonia Die befehtwerungen von 
ebenen arten gemeidet und das ſchoͤnſte aas 
“beyden erwehlt und verEnüpffet/ nchmlich die 
rheit der ehe / und die vortwefflichkeit der 
heit / alfo daß fie ohne hoffart Feufch 
“mar und Den nußen Des ledigen jtandes mit. 
x ade ehelichen zuſammen fügte. Womit ſie 
F “denn zeigte / daß Feiner von beyden uns x 


bef 








FRE mit GOtt allein verbindet/ oder au 
; “oo 
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von ihm ſcheidet/ alſo / da daß man den einen 
“in feiner natur fliehen muͤſte / den andern aber 
*erheben und erwehlen: ſondern daß das ge⸗ 
| “muth ſo wol den ehelichen als unehelichen 
MRand ſehr mol, regiere und einvichte. (x) 
nd hierinne gründeten fie fih auff 
fehr weifes urtheil / aus ı. Cor. VII, das fie al- 
kurtz vorftellten: “Cr lobt zwar die enthal⸗ 
“tung und keuſthheit und gibt doch * el 
‚ “lehren * der ehe / kinder zucht / haushaltung 
“uff, Er verbeut nirgends eine keuſche und 
“mäßige ebe/ fchafft fie guch niche ab : 
“dern er behält die gleichheit des geſetzes 
 enangelii/ und laßt beyderley zu / neh 
wol einen / dep ſich Der ehe mit da 
maß hf bedient / als auch folche die a 
«Feufchheit leben 44 Wir wollen aber nm 
zufoͤrderſt / und infonderheit die vorſt 
foicher freyheit und ———— der ehe/ 
einander vernehmen / um die wahren 
Sr genauer zu erfennen / wie ſelbigẽ ge 
obgedachten indiſereten urtheile von ver⸗ 
35 angefuͤhret worden. Siehe allhier 
auch unten die erſte beylage num. 30. u f 
(r) Gregoraus Nazianzenus Orat. Xl.in — 
(s) Clemens Alex: l.c. * 46. 
machten einen unter⸗ 
Zulaͤßigkeit — unter dem boͤſen und heuch⸗ 
der che leriſchen hauffen / und unter war⸗ 
Falk: neugebohrnen findern Gottes. Dies 
[8 reinen hielten fie auch dieſen ſtand frey 
rein 
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und unfträfflich zu zu ſeym daß fie des im | 
nern. und aufiern zugleich theilha 5* 
——— * aan gaben | 
* noͤthig / fo ferne er eine —* 
fünden und ſchanden werden ng "€ 
| weiter, unten cap. VII, num, 16. a 


enneten die erſten Chriſt 
gen ne hat (afterer welche = 














€. zu nehmen — weil 
ſere / das if * gantz re 
vor * ku IE * 
ohrne kinder zu 
iſterer uns gerne mit feinen wortenaus | 
m leben wegraͤumen will, damit die ers 
de von unſern ge lecht leer werde: fowols 
i noch in dem gefer a) 
schöpffers. verbleiben / und weiber n 
men / wenns uns belieber / und kinder er- 
A A So gar trugen fie Fein beden⸗ 
n reinen freyen gebrauch vor Nas 
een heyden zu befennen. e 
(t) Origenes Lib, IIX. adv, Celfum, p. 414. Pre 1 





14- Es geftunden auch diejenigeny welche 
[ent ſehr ringe urtheilten/ gleichwohl gege 

ie isrigen fo viel / was einer an fein gi 
| ſchrie⸗ 


16 ...dVonder teithbet 


Idriebe: chwill nicht behau⸗ 
uud behau. pten / Fee Chriftus deß= 
—* wegen kommen? die chen 3 > 

- £rennen/und die verbindungen zu verni 

ten / als wenn diejenigen von dar an * 
ende des heyrathens geſehen haͤtten / wel⸗ 
che unter andern ihren verkehrungen au 
* fleiſch ſich ſcheiden lebren. -- Wir le⸗ 
ſen ja 5 daß die ehe verboten wer- 
de / nehmlich / als etwas.gutes. [u] ae 
apoſtel ziehet swar die gabe der ent 
tung vor / gleichwol Kiffer er nicht « 

die ebe zu / ſondern rather auch / 
dienlich fer / und mehr beybehalten al A 
trennet werde. raciftue ge die e⸗ 






nicht gaͤntzlich verwirfft: aber er hat au 
die ehe eben damit beſtaͤtiget / indem er 


nicht getrennt will wiſſen. (x) 
(u) Tertulliarus Lib. I, adUxorem cap. J. 
(x) Idem Lib. V. adv. Marcion. cap. 7. & Sixtus Lib,. 


do Caſtit. lc. 

15. Eben fo finden mir auch die 
Be aller ernfthaffteften und heitigften 
der lehrer geſinnet / welche ob ſie aufr 

a 


dung —5— ſo 55 — F 
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auff Die berleugnung un und ‚enthaltun; ) der welt 
drungen / dennoch die ehe am fich felbft * 
wahren Chriſtenthum nicht hindentich er 
ten’ und aus Paulo dieſes wiederholten: * 
«ift weder denen / die frey ſind / verbothen / ches 
“lich zu werden / noch auch denen freygeſtelt 7 
der enthaltung fich zu. entziehen / welche der 
“welt abgefaget haben... Denn denen Faden 
„laͤſſet Paulus zu / wenn er ſagt: Um der hu⸗ 
rerey willen habe ein jeder fein. eigen weib / 
“und wiederum: Die ehe ift ehr⸗ 
lich im allen und das ehebette als eine wol⸗ 
“unbeficeftsu. f. 1. (y) Da ſie 
preifeten auch folche ordnung GOttes als eine 
ilſſame wohlthat ans wenn ſie lehrten: “Der 
an GOTT hat unferer feligkeit recht 
chen wollen / und die lebens - arten der 
“menfchen in zweyerley eingetheilt / In 
«in die ehe und jungfraufchafft / damit die / 
“den Ampff der jungfrauſchafft nicht ertra⸗ 
“gen koͤnnen / ſich vermaͤhlen / wiſſende / daß 
“von ihnen die rechenfchafft der maͤßigkeit und 
heiligkeit gefordert werden folle.(z) Und als 
ſo ſchloſſen fie ausdrücklich: “Nir verbieten 
“nicht Die ehe / und hindern keine liebe, fondern 
wollen nur / daß es mit maͤßigung geſchehe. 
u ſw. (a): Denn “wer da weiß wie es mit 
“dern menfihen nach der natur bewand iſt / der 
wird die ehe nicht verabfcheuen koͤnnen / ob 
“er ſchon die keuſchheit lobet und vorzieher; 
* di heilu⸗e lehre ren das Be 
a 
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als etwas boͤſes / wenn fie das beffere vor⸗ 
Aegt. (b) | 
* ty) Ephrem Syrus Epift. ad Fratrem p. 4. 

u 42) Bafılius M. Lib, de Abnegar. To. II. p. 233. 


„ (a) Chryfoflomus Homil. VII. in Matth. 
‚ .(b) Meshodins Conviv. Virgin. Orat. II. An, 


16. Auch haben die verftandigen folchen all» 
gemeinen heilfamen rath auff folche perfonen 
2... weißlichapplicirt/ die deffelben noͤ⸗ 
und a thig gehabt / wenn es hieffe: “Kan 
chen raths. emand nicht jungfrau bleiben > 
“der wird dazu nicht angeftrenget / daß ihm 
“nicht vergumt fey ein tweibzu nehmen. Denn 
sin allen denen Dingen, die zur baͤndigung des 
leibes dienen /wird Fein Chriſte wider willen 
gesungen: fondern wers erfüllen Fan, der 
«danke GOtt / wers aber nicht erfüllen kan / 
ner behalte die warhafftige fiebe/ ſo wird er 
«irn derfelben alles haben. !c] Du fundigeft 
“nicht, fo du ein weib nimmeft. Denm ein 
“folcyer thut Fein untecht der da thut / was 
avergoͤnnet iſt. [d} So gar hat der Apoſtel 
“nicht gezweiffelt / daß die ehe ein werck Got⸗ 
tes. fey/ daß er auch die macht der eheleute 
aneinander beftatiget. Daher der gebrauch 
ſolcher macht ohne fthuld iſt weil er von 
“BHOtt gegeben ifty wenn Fein mißbrauch die 
graͤntzen Der. gerechtigkeit uͤberſchreitet. le)] 
Anderer ſolcher ausſpruͤche zugeſchweigen⸗ 
welche im IX. u. ſ cap. vorkommen werden / 
und nachft denen Apoſteln von ihren hunger 





eulich 


treulich pradticirt worden find wenn zum ex⸗ 
empel Dionyfius aufffeher zu Corinth an einen 
andern ſchrieb: Er follte das joch der jung- 
fraufchafft denen brüdern nicht als noth⸗ 
wendig aufferlegen. u. ft; [t ] 

)(8) Cafarius Arelatenfis Homiliä X. 

; ge Ambrofus Comm,in 1. Cor, VIL To. V.p. 2644 
Or tius Epit,I. ad Gallam. cap, 2, &, 3. 

* ‚Apud Eufebium Lib, IV. Hiſt. Eccl. cap. 23. 


- Fini 

7 · Es iſt nicht chen noͤthig / id 
jenigen haͤuffigen exempel hei⸗ Erempelder 
eund GOtiwolgefaͤlniger pers bengen fm 

anzufuhren/ welche in ſol⸗ 

‚ehelichen ftande ob mol mit gang ande- 
en hertzen als die böfen und heuchler / wirck⸗ 
lich gelebet / und alſo mit der shat und erfah⸗ 
rung bewieſen haben, Daß felbiger an fich felbft 
unfehuldig und zugelaffen fey. Ich will nicht 
ſagen von denen meiften patriarchen / prophe⸗ 
ten und heiligen Gottes im alten teſtament / 
gegen welche man einwenden koͤnte / daß ſie 
‚neuen bunde eben kein vorurtheil oder mu“ 
geben moͤchten / weil dieſes auff etwas 
Bade hoheres ziele und führe. Wie 













| dieſer grund vielmehr von denen 
ein alſo goͤttlich applieirt und gebraucht 

dab fie fügen : “Eben deftvegen hinde⸗ 
‘wernichts Aufferliches an und vor fich ſelbſt 
einen wahren-Ehriften/ weil das reich GOi⸗ 
bye ni alfo in gar anderen u.befz 
fern Dingen, als in eſſen / heyrathen / und Di 

ng 2 i ‚ “ ei⸗ 
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— — — — 


“gleichen zu ſuchen und zu ſetzen ſey: So daß 
sdiefe dinge wohl dabey ſtehen und zufallen koͤn⸗ 
nen / wenn nach jenem am erſten getrachtet 


“erde, 

. 18, Unterdeffen haben: ſich den⸗ 
nid neuen noch auch die erften Chriſten mit 
teſſaments ¶ groſſen reſpect gegen die feinde deg 
eheftandeg auffdieerempelder alten beruffens 
wenn fie fihrieben: Ich tadle die übrigen fees 


LIligen nicht / welche ſich in heyrathen eingelafe 


“fen / ich gedencke ihrer jegund. Denn ich 
“wünfche Gottes wurdig erfunden zu werden? 
«und zu ihren füflen zu fißen im veich / als da 


: find Abraham / Iſaae / Jacob / Joſeph / Eſaias / 
«und die übrigen propheten 7 desgleichen = 
 trus / Paulus / und die ubrigen apoftely: 


welche in eheftand fich eingelaffen haben. (F} 
“nd ferner: Wie? haben nicht auch die als 
“ten gerechten Die ereatur mit danckſagung ges 
“nommen? Haben nicht etliche auch kinder 
gezeuget / da fie im eheſtand keuſch und zuͤch⸗ 
etig gelebet haben?(g) Der glaubige alte 
Abraham das erfte mufter des glaubene 4 
har ja GOtte im cheftand gefallen, fo gar 
spaß er auch wieder alle hoffnung einen ſohn 
«befam zur hoffnung des Funfftigen feegen® 


durch ihn. Jacob wird wegen feiner vielen’ 


“finder gerühmet/und andere mehr. (h) Am 
allermeiften aber haben denen bie» 

als der apo⸗ rin irrenden fecten Die erempel der 
i heitigen apoftel ſelbſt unter augen 
Z leuch⸗ 
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leuchten mi muͤſſen / unter ‚er welchen viele viele im im eber 
fand gelebet haben. Denn fo ſaget ‘Paulus 
ausdeinklich r. Cor. IX, 5. Haben wie niche 
mache, eine fehwefter als ein weib berum 

+ wie auch die übrigen apoſtel / 
und die brüder des HErrn und Cephas 
oder Petrus ? womit er zweyerley Deutlich 


anzeiget / theils / daß die übrigen. apoftel auff 
iſen ein weib bey fich gehabt theils / 


er (Paulus ) eben ſolche macht und frey⸗ 
Beau folglich/ J keinem dergleichen 























4 umſtand verhoͤten oder am reich 
—v— an ſeinem ve amt / 


— —— 
uns Noxandrinusl.ib. III. Strom. p 
Blefenfis $ Blefenfs Serm. XXXV. in Feſto NS ss. 


ober eit iſt nun von 

poſtel Petro aus der ſchrifft > 

daß er eine ſchw —5 — Petri⸗ 

habe / Matth Ux 14. Marc. I, zo Pe, 

V,38: iufe Denn and) Die alten kirchen⸗geſchich⸗ 

te einige ini de von feinem eheweibe mel» 
e 


xempel feines eheſtandes wies 
— mit diefem fi Pen. aus abge eb⸗ 


zu Petr ek ! 
abe an i — 















ger; wo aber 
bean © daß ki F CR Gero. 
17, ‚der 5 Tan ab 7 
abt. —9* > absrmabl; 


no 
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ſo eine ſchwieger gehabt / und doch die 
ſchluͤſſel des —c— erlangt hat / 
widerlegt und beſchaͤmt die / ſo da meinen / 
niemand koͤnne ſolche erlangen / als ein 
ewig⸗keuſcher. (1ly “Andere haben auch von 
“dern tode dieſes weibes erzehlet / daß / da ſie 
“um marter⸗tod gefuͤhret wordenz und: 
“trüs es geſehen / babe er fich gefreuet / 
“geruffen und nach hauſe ſ —— 
wuͤrde? habe er ihr auch zugeruffen un 
«“vermahnet und getroͤſtet / auch nun ken, | 
“nennety und gefäger: Gedencke an den 
“ren! [m] Es gedenken audyeinigevon 
den alten / ausdruͤcklich daß Petrus kinder 
gezeuget habe / (n) und zwar ſohne / (o)twies 
rot. die meiſten einer tochter mit namen Pe- 
tronellz erwahnen/ (p) Davon manabernichts 
geroie® oder auch erbauliches behaupten 
an. a — 
i) Ita Igmatius Ic. Tertullianıs Lib, de 
| ar Ole len. l.c. — —————— 
30. Ambrofiss Cosam, in z, Cor. XI. To. V. Opp-p-36, 




















Hieronymis Lib, 1. cont. Jov. cap. 14, 
(k) Chryfoflomws Homil. IV. Vena Ten 
Orp- p- 1393. | a ta 


Me 

I c “ 

| —— Lib, Ei‘ Strom. p. ai 

‚.(n) Idem. Lib.. III p. 44 

Kar Imerpres akut ————— here 
56. 


+ ua 
1? — Martyrofogium Romanum, 
2 3 Barexius im Noti⸗ Ind Para a Natel Cr 


weg. Sandt. Lib. V. cap. 69 
20. Un⸗ 


20. Unter den. — wird 
auch ferner in der ſch rifft urn „Pbilippt 
lich Philippus benennet / daß er 
—* gehabt / Apoſt. Geſch⸗XXI, o. von 
chen die alten —— daß er ſie beraad) 
verheyrathet h habe / dvdedew- Inden) 
da Syn zuvor — * moͤgen jungfrauen geblie⸗ 
ben ſeyn / wie Lucas und andere aus ihm mel⸗ 
den. q) So haben auch viel als 
te und neue —** von Mn und —8 
Paulo auptet / daßee 
allerdings ein weib mit fich herum gefuͤh⸗ 
ret / theilsaus dem worten / da er ſolche macht 
von ſich ruͤhmet / 1. a vr daß er — * 
a andern orten ſeiner brieffes Denn 
ba redet er im brieff an die Philip V. 2. 
hen treuen gefellen oder mit genoſſen⸗ 
an einem joch ziehe Cedgoyov ) any wodurch 
viele ein ordentlich ehegemahl verſtanden har 
ben. Designarii worte haben wir int 18.8. 
ſchon ehe ie 38 ſchreiben —— 
* r worte a 
kein —*35 in he 
ib) anzureden / welche: er 


— 99— ergefuͤhret / damit 
Are 


deſto leihtet aus 
—— 
wo 
anmertken⸗ ud worten —* 
110,7, 
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auguys ein weib' in feminino anzeige und 
yıncla habe fchreiben twollen.(u) Womit ſie 
denn auch die obigen worte aus Eor.Ix, 
rlautern / daß Paulus zwar ein weib t 
lich gehabt / aber fie nicht uͤberall mit ſich her⸗ 
um gefuͤhrt/ deſto leichter umher zu reiſen 
Seid) —2 fie auch die anderm worte 1 Corl 
“VIE, 78. alſo hiemit conciliven und verſtehen⸗/ 
daß zwar Paulus ehelich verbunden geweſen/ 
aber in der enthaltung gelebet / und daher ge⸗ 
mund alle rg ** ſo fm 


Hay Clemens —** ib. (IL — p. —2 
—* Lib AH. Hiſt. Ecel. cap. — * 
Script, Ecel, voce Philippus &c. . 
0 via, "Glorgins. Calixins FR ‚de Conjag. Clip 
un Clemens Albkändrinusl,c, .. legt Lib, 
"Hit. Ecch ne * un 
> ) 64 
2.00 A Uidorus —** Lib; IV. ——— — 
00. 21, Dem ſey aber wie ihm wolie / 
Basen ſo ſtimmen hierinn doc) ‚manche 
neue und Der antiquitaͤt kundige 
autores überein. ;£x] Wir aber wollen hier 
nur einige orte der alten von denen uͤbrigen 































apoſtein vernehmen / da ſie deutlich be 
aus a. Cor. By Diernpofiel ba 

Hdas amt / Das hicht getrennet — 
Anehmlich auff die verkuͤ sing 
— rag one 
frauen / ſondern als. ſchweſtern / 

«gleich —— een 


73% we; 


un 5 eigen fkander 2 
“on ei den. ern: durch welche auch die 
Fan RN ohne böfe nachrede in 





enzimmer eingang bekaͤme. Denn — 
en auch / was Paulus in den U, an Tie. 
“moth von denen dienerinnenfagt: (y) Wie⸗ 
derim: Alle apofteh/ ausgenommen Johan⸗ 
“es und Paulus, haben weiber gehabt. Sie⸗ 
ae aber Zu/0be8 fich gezie ug den apoſtel Per 
anzuklagen / welcher erſte unter den 
* war / wie viel mehr unter den uͤhri⸗ 
Igoatii und anderer rte has 
ben nic ereits gefehen/Noie, — nt fm iil. 
cap. wie weißlich die, dien unge und 
ein rechte nachfolger ale wahre freyheit und 
u min auesteie behauptet, 
Geftalt denn ſon⸗ 
) die — nen (einen 31 
ve ange: 
| feculis "ad, einander Bar 
ihrer haben / welche | 
3* her und heilſamer beobachtung ib 
1%: * Ken im eheftand getebet: (a) 
Dabero ich hier von ſolchen erempeln nichts 
ve en v an mag / in verficherungs daß” 
| | m grinde und erempeln der als 
— klar ſey / was dieaun⸗ 
[8 vorgeleget hat· 
Lib. IV. Comm.de * cap. 
rabins Not. ad Spicikg. * — 
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ekandrinw l.c, 


’ WM. " $; | a8 


u. 













Pap- p, — 54* 
Loc. de Mi 
KB Pl · 


ER 
Amit aber dieſe Kain 
ver der. göttlichen wahrhei 
— ſo iſt hier voraus zuſe 
spend ) n ci 


3 





Zuftand bed ae ya 
seften mens.s D69 SUNER.M zeiget alsbald 
: fo viel an daß er rein / pa 56 


na 


ſchen 
und herrlich geweſen / u 
auch nach ſeinem leibe. Dahero mer ie 


— insgemein von ſolchem Leibfichenzuftand 





diefes : 





Diefes: ( — xxu, — * der menſch iſt 
wvor der ſunde —— ein 
iſt aber die aufferſtehung eine hawederbe 
des erſten ſtandes / und daher / wenn 
alsdenn denen Engeln gleich ſeyn ſollen / 
es die menfchen. ebenfalls fi wa 
‚haben: vermehret / als die Engel und. 
«hätten feiner ehe nöthig gebabt. [a] 
La Fa Sr enws L.i e Creat. Hom. & e 
a Bar epha en de Paradiß Part. J —* * 8 
2. Bleng alfeihr finn hlebon dahin : ch 
waie in der erſetzung des ——z Got⸗ 
En, w * fin 
en n reyen Ia 
wade —— sch. xun, e, 












Drum Sefieiben ie Adam * eine eher 
frau / [b] und Evam aus 1b. Mof. II, 23. 
viraginem Oder männin/ weil fie herz 
nach aus ihm getheilet worden. le) Hier er⸗ 
innern fie nun zugleich aus der beit. fchrifft : 
Daß diefe.bepde / Adam und Eva ein 
— und mit Ban. zwey — 


152 Yon der keuſchheit 
ſeyn / wegen der natur eines wefens/ gleich 
wie der Dater und Sohn in einem wefen 

epn. Weil nehmlich es bey Moſe bald heiſ⸗ 

e: Laſſet uns menſchen machen! Bald 
aber: GOTT machte den menſchen ein 
männlein und firäulein. [d)] Womit ſie in 
reinem verftand auff das gröffe geheimmiß des 
oöttlichen bildes + und auff die fih Darin 
2 — liebe und einheit des Vaters und 
Sohnes geſehen haben mögen, 

(b) Tertullianus Lib, de Veland. Virgin, Cap. V. 


(©) Fulgentius Epilt. III. ad Gallam Cap. 4. 
(d) Anaflafıus Sinaita Lit. VI. in Hexäcmeron med, 


4. Hieraus haben die verſtaͤn⸗ 

ua dem digen weiter gefthloffen ; Daß 
a zwar im Paradis durch die e⸗ 

be würden kinder bervor kommen ſeyn / 
jedoch obne ſchambare luft.(e) Gondern 
wenn adam nicht gefiindiger bätte, fo 
würde GOtt die menfchen auff eine ehr⸗ 
wirdige und. reine art hervor 

— 5 gebracht baben.(f) Denn vor 
— dem fail / wuſte der menſch nicht 
Kung was die begierde Binder zu zeu⸗ 
‚gen wäre, wie etwa Bleine Binz 

der, welchesaus Mofis warten 1. b. Moſ. 11,25 
gefchloffen wird.(g) - Fu es haben viel lehrer 
ohne bedencfen von den engeln auff die mens 
Den alfo gefchleffen, Das ganze menſch⸗ 
iche geſchlecht bärtefollen vermebver und 

fortgepflanger werden durch den gebei- 
| men 
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| 








enrathGot tes / und 3 


Denn / ſetzen ſie hinzu / Die engel find. auch 
/ aber ebeftand, 


vermehret wor obne 
Adam und Eva waren auch alſo ent ſprun⸗ 
— Und ferner: Die art der vermeh⸗ 
en natur derer engel iſt / 
auch in denen / welche nicht vielger 
r als jene find, ihre krafft bezeiget 
zur taten : 
gefhlechtes / biß auff die zahl / die der 
beſtimmt gebabe mn fm. (id) 


( — 22 XV. L Civit, Dei, cap. 23 
8 anafıus Quzft, ad Antioch, To: Opp. da 
Rufans Brestater Lib. I.de Fide cap. a1, 


| Bareepba 1.c.Cap. XXIII. 
207 Bee ee Hom. Cap. xix 


5.6 Zolchen heiligen, reinen und Tre 
yeifenfienuch ausder PUH 
ee bMoſ 
ir ek gerri erft nach dem fall 
jefehe hen und alſo zuvor Feine ftatt gefunden 
jaben würde. a fie fehreiben ausdrücklich: 
fi ‚ap febandbares glied im anfang 
mtworden.(k) unddermenfchbät- 
zͤhr⸗mutter nötbig gehabt. ¶) 
e denn: auch die neuen lehrer einftims 
von denen geburths⸗ ſchmer⸗ 
(m) Welche insgemein ihre meinung 
darlegen / von einer heil: und reinen forte / 
— “HH * * menſchen einge⸗ 


nn, pflantzt / 
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54 Dom der keuſchheit 
“pflanst / nach dem ift Finder zu geug zeugen : 
“ift keine heiligere Ku noch liebe * 
“das ebenbildGottes fortzupflantzen. 
«vie —— den kn mern * berali 





ilde.(n) 
Ei. Gyrilius Iierafolgmitanı Catech, Alainaonım, 


> I) Bafılius Selegcienfis Orat, de damo. 
© or — — Or VE Seo, Toms X. * 
2* fol, 82. allique, 
KV) Arndius * * de Vero Chrift, gap. 4, 
Welcher geftallt aber nun 
Das ver⸗ Diee unfchuldige bewandnis Ar 
dams verlohren worden, iſt aus 
der fihrifft bekannt / wiewohl Der verbargene 
ſinn des geiftes fehr ungermein und sieff zu for⸗ 
ſthen fein mag.  “Darinn kommen doc) all 
chriſtliche lehrer überein / daß Adam 
die erregte boͤſe luft von Gottes liebe abgekom⸗ 
men / und folglich) auch von der heil. xeinen pa⸗ 
radiſiſchen eigenſchafft. Dahero GOtt noͤ⸗ 
thig befand / das weib aus ihm zu nehmen / und 
ſelbiges ihm zu geben / nachdem er aus ſchwach⸗ 
heit nach erregter luſt und abweichung bereits 
in ſchlaff gefallen war / wie unter andern Lu⸗ 
therug hieruͤber anmercket. (Siehe hievon oben 
den 2. num,) Ka die alten-bievon * 
jen 


a — — —— — 


_möledigenflande ms 


ben ben Fonnteny druckten fie e alfo a aus; “Adam 
ft Durch Die aus ihm genommene liebes⸗ vei⸗ 
“sung: Eyens ( PfArgor ) gebunden worden? 





sah die ſeelen —*8* dennoch eins geblieben 





ann ind / ob fehon die leiber jertheilet wurden 
wurden ſie wiederum ein fleiſch nach der 
natur krafft / weil ſie zuvor zuſammen gehoͤ⸗ 
ie (0): Denn fpbald Adam irrdifih +» 
gefinnet zuwerden anfieng / ward er “von den 
Suse der. böfen luſt getoͤdtet / und der Even 
auch mit dem brand derfelben entzunderz / 

wie se je ats | befchreiben. (p) 

8 Zeno Veronenſic Serm, de Spe,Fide & Pia, dir. 
7. Inſonderheit aber bemercfen | 
fie nun von dem zuftand Des lei- —* * 
bes an dem gefallenen menſchen: ie 
oe feinen erften klaren unfterb- 

n paradiß⸗leib verlohren/ und einen gro⸗ 
ben fterblichen bekommen / welcher in feinen 
eigenfchafften und geſtalt meiſt mit den thieven 
groffe verwandfchafft hats. auch dahero * 
ſcham ſich vor dem licht verſtecken muß / und 
Defivegen im alten teſtament die beſchneidung 
zum zeugniß und fuͤrbilde leiden muſte. Denn 
fo ſchreiben fie deutlich: Adam bat dieſes irr⸗ 
vdiſche fleiſch erſt nach feinem fall angezogen 
*(q) Sein zuvor ſubtiler / leichter und hur⸗ 
atiger leib iſt erſt nach der uͤbertretung des ge⸗ 
#bots ſo zn und ſchwer worden. (r) Naar 





EA 








erh und 

AR / der —* welches —— 
Te Agturen DgUte. DE) no nn nnd, 
— ensis Orat. ri‘ N FE 


— c. P.1,Cap. — | RE 
Re Bafılius —— 8 In ya ee 
Irlvontgene Tome XIV, in Masch,p. Fa tal 
8: Mfo haben die 

mon su * und anderer beſchaͤmung 

fipanıein, bekannt / daß der menſch im fa 
" viehiſch und thieriſch worden 
. So bald der erſte menſch gefuͤndi⸗ 
get / ſagen 9 / und. GOtte ungehorſam 
worden / iſt er dem dummen vieh gleich 
worden, indem er alfo obne verftand ſich 
verſuͤndigt gehabt : /1) Und infonderheit 
pflegt (nach der alten anmerckung) die ſchrifft 
diejenigen vielmehr thiere zu nennen / welche 
ſich dem dummen vieh gleich ſtellen / als die 
geilen leute nennt fie hengſte / die unvers 
ſchaͤm ten beißt fie bunder u. ſ. f. weil ſie ſol⸗ 
| chen 


— Pi Zw 


» - 


_ undledigenftande. 


‚beftien am gemuͤth und leib ſo gar 
ad worden — x] Dahero 


ſchrifft die werckzeuge der — 
os ſchande und ſchaumn 
—— — — 
| 5 
duch Belnchr Des werden fiber nd 





— 
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* 
9. Wann dann dem — al⸗ 


fol: So fragt fichs billich mit wasgrunde 


oder verſtand die einſetzung der ehe 
nach dem: fall dem allerheiligſten Si a chen 
wegen nehmlich GOtte zugeſchrie⸗ "ı Goc 
ben werden Fönne? Die antwort ift aber aug 
obigen gründen leicht zu erſehen / und wird von 
den alten.alfo kurtz ausgedruckt : “Nicht alle 
sehsen find von GOtt: denn fonft müffen di 
“Shriften auch mit den beyden aus GOtte 
ath verbunden werden, welches Doch verbo⸗ 
ssten.ift, ‚Bobey;fte auch weißlich anmer⸗ 
cen / daß die ſchrifft vicht fage: "GHDrt.habe : 
Lalie eheleute zuſammen gefüget; fondern.nug ' 
welche GOTT zufammen gefüger habe die 
* kein menſch ſcheiden. [a]: Hierneshft 
aber. erinnern ſie dab GOTT zwar an dem 
—ã weſen / ſo — 





ss Bomber keuſchbeit 


der natürlichen ehe noch ſeyn mag nicht fchuld 
oder urfache fey 5 fondern Daffelbe nur unter 
pur: geduld und condefcendenz oder hernie⸗ 
rlaſſung a ja auch in feiner maſſe re⸗ 
giere / unterhalte und ſegne / biß zur endli⸗ 
chen wiederherſtellung des verlohrnen· An⸗ 
ac die fehrifft Deutlich zeuget / daß GOtt 
ſelbſt die erſten menſchen auch nach dem fallv 
gefegntet / fruchtbar und ge⸗ 
un auch mit einem fo ſtarcken bande vers 
fehen und verbunden / daß man vater und 
mutter darüber ar Fönne.. Ja fer 
ne weißheit hat eben diefes als ein heilfames 
mittel vor die grundboͤſe ausſchweiffende na⸗ 
ti geordnet / daß um der ——— 
ein —— weib babenfolle: 1. or. 
vıu. ob fehon die boßheit der —— 
ſolchen heilſamen zweck verkehret und 



























—* 


nichter. 
"@) ——— vit. inl ueam. cap· ic. —**— 







10. In dieſem untadelichen vers 








— ee 


vor 
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fall angeordnet ſey / drucken fie folche war 
alſo aus/ wenn fie die ehe eim band nenne 


rien, auch / Daß die eheliche treue von 
ee ee He 
e und ihre fruchtbarkeit. eugnen 
ir nicht / daß fo wohl die gabe der 86 
als der ehe den glaͤubigen ſelbſt von GHDte 


77 4 tt der natur vorgefchriebenhas : 
b} er.  Homil. XI. in pi, ad Coloff., 
Amphilocbias Jconienfis de oscurlu Domini Orar, 
sun 
Fulgentins de StatuViduali Cäp. 9. 


Joh Dimafaeniss Lib.radr: Manighs Pu 2y4r > 
“ 1, Gleich 


s 
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ni — — — 


1. Gleichwie fie aber GOTT 


— * dor den allgemeinen ſtiffter der e⸗ 
hbe erkannten / ſo icht weniger er⸗ 
runzforderten fie vors andere bey einer 

jeden verbindung inſonderheit und 
unumgaͤnglich / daß deſſen zug / regierung und 
heil. amveiſung der einige und erſte anfang 
aller chen billich ſeyn müffe: Und folglich mß 


ſe man nicht ſelbſt in eigenen willen und lujt 


ein weib fischen wie Paulus ſetzet u. Eor: 
VI, 2%. folle anders ſolche ſelbſterwehlte ehe 
nicht unfelig und unvein vorfeinen heil augen 
ſeyn. Drum lehren fie aus der ſchrifft 
Solche gabe ſey allerdings von GOT 
S⸗) und eine rechte ehe Werde von 
GoOtt verknuͤpffet. Wie Salomo Tage 
Spruͤchw. XRXI, 16. ır. fr XIX, 2. Dabey 
fie ſich auch auff den conſens der’ heyden bezo⸗ 
gen/ welche zu ſagen pflegten? Man konn⸗ 
nichts beſſers uͤberkommen / als din fröm> 
mes gemahl. 1 Die art aber ſolcher gott⸗ 
AUichen führung befchrieben fie alſo ; *Einereihtz 
“mäßige und nach der fehrifft eingerichtete € 
ug ıft diefe/ wenn nicht die eigene Auf und 
“pahl der ordnung vorlaͤufft ſondern ein heit. 
“orimd erftlich in dem HErrn geleget tird/ 








J 


“und die ſeelen nad) —— nothdurfft ver⸗ 


“bunden werden. Denn das heiſt n Dem 
“Herrn heyrathen wenn tan nicht von 
“ner böfen luſt hingeriſſen wird / ſondern 
EN a a lan zum leben 






wu 


— — ——— 
— 


“su hepratben befehleußt.Le) Siehe de ew 
Fer Da U a: —— 


| age des anhangs. 
ee jrius Nazı Orat. XUX. p..390- 
Dh Lib. de Yirginit..p,-286. 

















meinung und rede zu be⸗ PD die un 
zu,entfcheidenmenn;die ; Karigfeit, 
ne unterſcheid von alleine nen —* 
ſchgehens ‚vorgibt: Sie bon Gou 
himmel gemacht ·⸗ 

en / und alſo von GOtt verord⸗ 





netz auff erden aber vollzogen. Denn ſo 


n in den namen der ehe | 
en mit einſchlieſſen tools 
ſo von den fleifchlichen leuten  merden. 
als unter einem deckman⸗ 
boͤſen natur getrieben werden: kan ſol⸗ 
ſo wenig ohne laͤſterung dem allerheilig⸗ 
weſen oder willen GOttes beygemeſſen 
en / Pr AR 5 Wann 
an aber auff diejenige zulaſſende ditection 
ind vorſehung Gottes ſiehet / wie dieſelbe auch 
us den boͤſeſten dingen etwas heilſames / der 
zeatur zum beſten / endlich nach langer geduld 
und zuchtigung weißlich hervor bringet: ſo iſt 
zenlich GHOttes Heiliger und zuläffender/ oder 
ich nach der armen creatur zuftand begveinens 
er wille nicht gaͤntzlich auch von gemeinen e⸗ 
n auszuſchlieſſen. Denn in fol nad | 
Mn J | igen 


162 Von: der keuſchheit 
digen verftand bleibet es wol wahr / daß GOtt 
nach feiner treue auch von den boͤſeſten mens 
ſchen zuvor fehe/ wie fies auffer dem eheftandy 
nur in lauter vagas libidines und mehr 
liche fünden fallen auch mehr argerniffe ans 
richten wuͤrden hingegen aber unter foldyem 
band und joch mehr an ihrem eigenwillen 
brochen / durch manche zufalle gebeuget 
mürbe gemachet werden Fönten. Dahero er 
fie in dergleichen zuftand gerathen laͤßt nur 
Damit fie nach) dem gemeinen ſpruͤchwort auch 
hier einige art des fegfeuers vor ihre verderb⸗ 
| 13. alfe offenbahr/ 
— unwiſſende rohe hauffe dieſe vede 
qulafe. und fache gang verfehret und miß⸗ 
brauchet / indem er Dasjenige/ was 
bloß aus GOttes zulaffung / wie alle andre 
vermifchte Dinge dieſer welt / geſchicht dem 
vollkommenen rathſchluß und heiligſten wil⸗ 
len GOttes zuſchreibet. Worunter denn dieſe 
argliſt der ſchlangen ſtecket / daß die leute / un⸗ 
geacht ihrer herrſchenden fleiſches⸗luͤſte und 
greule / Dennoch alles vor heilig und unſtraͤff⸗ 
lic) halten und ausgeben, was in und mit fol 
eher natürlichen ehe vorgehet. Ja man pfles 
Ä get aus groffer blindheit auch in 
Del eben ‚öffentlichen predigten den ebes 
eilig! and vor heilig auszugeben, oh⸗ 
ne den geringften unterfcheid oder bedacht, ob 
Die perfonen ſelbſt auch moͤgen geheiliget / und 
* 2 zu 
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zu —* an —* und lebens ⸗art 
durch lange heiligung und reinigung tuͤchtig 
worden ſeyn oder nicht. Welche verkehrie 
weiſe aus jetzt beſagten grund denn von ſich 
Ei verwerfflich erkannt, und von dem / was 
ilig und göttlich iſt nothwendig abgefons 
dert wird. 
14. Es ift aber aus obigen auch von Denen, 
die zu GOtt bekehret werden / klar genug, daß / 








viel in ihrer ehe noch vom fall 
t / und nad) der alten na⸗ * 

tue geartet und gewiecket iſi gieich ⸗ Nurne 
wol nur unter GOttes zulaſſung rerep/ 
und langmuth / wie alle andere a 
ſchwachheiten / ſtehe welches hernach mit meh⸗ 
rern erhellen wird. ulus redet deutlicher 
von bekehrten Chriſten / daß auch ein jeder 
unter ihnen fein eigen weib haben ſolle / und 
war um der hurereyen ( Tas wogreiae‘) 
willen, diß zur vermeidung der aus dem fall 
| den unordnungen und grenle / ı. Cor. 
‚VI, 2. Insgemein fagen die alten von den 
gemeinen eheſtand / alseinem mittel wider alle 
unordentliche brunſt / durch zulaſſung GOttes / 
alfo: “Wir leugnen nicht / daß die verbindung 
“manmes und weibes vom HErren geſegnet 
MWorden / damit wir wuͤſten / wie vor dag 
menſchliche geſchlecht zu erfuͤllung der erde / 
“nd anrichtung der welt erfunden nd da» 
“pero zugelaffen [permiflam ] ſey. 2 Dir 
“gutige und milde u; hat vor unfer * 
hi a em 


. \ I 
* | Vonder der ref 
—— und den Jen zuftand der ı menfehen 





© Bf M.in Afceticis & exeo fin Hode- 
une. 


| Demnach wird ma r nicht 

und alf — daß ebene he 

| er —— und en des gütis 
ey: nur 

—* — di 


öberen ge ſchencken nicht vorzu 
—— ein alter lehrer alfo: “Der 






















J rg rei | 
r te8 ur /ol an uicht | 
ijhrdaß ereime gr — 


“mit einem guten vorfaß Fan Er 
—— mit einem viel beſſeren vorſatz 
wenn —* 
8 * vornehmſten gaben 
a Bes * 
2 and 9 f e 
illen verſchneiden. 


„haben / daß man um: 
“faffen vater / mutter / brud et 
Aind / davor er eine hundertfaltige 
“md das ewige leben 

«den Chriſtus nicht die eheſcheidi 
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Dat / ſondern mu einen gerechten unterfeheid 
vemacht / unter Gottes gaben / Daß er | 

n gewieſen / wie ſie Die kn 2 
Nen ewigen / die en go denen bleiben⸗ 











ge die Eleinen Denen groflen vorziehen füls 
den. Alfo verdammet er Feine gabe / aber 
“or lobet nur die befieremebr / u. fw.(k) Als 
ſo beſchuldigen wir diefe geringere gabe Got⸗ 
Aes (die ehe gar nicht z wenn wir die gnade 
«einer befeen —8 I ADD Km 

cap. 10: _ 
© Sr * ae in. Er 3 a r 









tan und deffen — 
—28 an einem erleuch⸗ 
—8 dieſes ‚nielmehr zur ernie⸗ 
| an om bor F denen muß / wenn 68 ſie⸗ 
het / dab ſtand unter bloſſer conds- 
igendenz und toleranz hehe) und ein 
denckmahl des tie Y nn. verfalls I 
nen aus.dem paradiß ſey. Und da 

dahero zwar ſolche als eine ne 

GOtt verordnet / aber, a 

ei kaͤmpffen noch beifi ere Pa % 
Welche — ee 


1 vo wulaffen wird / FR fotchen — 











— — * 
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chen fand mit it feinen begieet begierden und en und voillert'su 
bleiben / fondern immer nach mehrern *3 
beſſern guͤtern zu hungern / und 
Fllen ver —5 —— rn 4 
glich zu Drau ra 
— *t ſo / als haͤtte man ſie nicht. 
Denn diß iſt nun der finnder abe 
ten He hiebey / daß fie die mean u 
fer dem gemeinen mißbrauch umd excel 
frachtet wird) als ein folch — 
die grauſahme ſucht der verderbten natur ans 
ſehen / wodurch der menſch von der vaga libi- 
dine und unordentlichen ſchande 
Bei F * en werden mic. = 
e8 iſt a 9 ir ne gute abficht 
neh —*— an eins / zu vermei⸗ 
—9 * —— daß nehmlich ein 
ſtets etwas habe / daran auch fein fü 
theil 6 lange —2 und nicht weiter um⸗ 
ſchweiffen duͤrffe. 


Denn * wohl dadurch 
— 3 zeitiges mittel zur bewah⸗ 
| —5* — HA | v- bey dem⸗ 

en einwu chwuͤrigkeiten 

es einige meinen / die ehe ſey Year 
nen Fämpffenden eine und vermeh⸗ 
Se —— 
von 
v4 möchte, wie Die alten wohl verſtanrer Bi 



























17. Din 


— — — — — — — — — — — 











17. Dannenhero befennenfie: Es iſt zwar 


dem menſchen gut / kein weib zu berůhren / 


— 


jedoch daß denen dieſes mittel ungewehrt 


bleibe / welche wegen ihrer ſchwachheit 
das mittel des eheſtandes beduͤrffen. (m) 
Mit der angehenckten urſache: Denn es iſt 
ja beſſer / ein weib rechtmäßiger weiſe neh⸗ 


men / als mit huren haußhalten / oder 


auch fremde weiber beflecden.(n) Unddas 
bero beſchloſſen ſie mit Paulo: Die ebe iff 
gut weil fie den mann in der mäßigkeit 
bewabret / und nicht laͤſſet in hurerey ver» 
fallen’ darinne er umk ommen und verder⸗ 
ben würde. (0) Allein fie ſetzten die obige 
unausbleibliche bedingung fehr forgfaltig das 
uu / daß nehmlich man folches heilfamen mits 











niten wiſchen der hurerey und einem uns 
Abigen gebrauch der che fein unterfcheid ſeyn 
ibn recht und wol brauchen wolleny 
ein bafendermäßigkeit/ weil er die natur 
nicht läffet wild oder unbandig werden, 


be er ehrfurcht und gehorfam gegen 
| “> untadelich gebräuchen muͤſſe / weil 
n 


& + Der cheftandı hieſſe es / iſt denen / 


Denn er wirfft uns die rechtmaͤßige ver⸗ 


— 


rn 


bindung als felfen vor woran die wellen 


der begierden ſtoſſen müffen, daß man in 


‚groffer ſtille und rube lebet und bewah⸗ 


wet wird. (p) | 
„. Am) Origenes Homilia XI. in Exodum. 
«n) Primafius Comment. in Epift, ad Ebr. Cap. XII: 
| 4 (0) Chry- 


— 


3 Von der keuſchheit 


(69 Gryfoßtmus Lib. de Virgieirate, —— | 
(p)-Idem ibid, Cap Tu 10; g ° 
18. So darff man ſich Denn Der 
— froieriger wandenvenn de 
3 ‚poftel und ar to er maͤnner 
Her die ſo ſich nicht enthalten Men ; und ab 
enzarbund befehl nun ne — 
nrathu bi ausdrud 9 
ſPlten freyen 1, Cor; Wilze; Huf — 
ie jungen wittwen / welche wider C 
it worden wären, ſolten heyrathen / kin⸗ 
—**** damit fie me... 
kei vſeche zu laͤſtern geben; 1. Tim. Y 


joch J jungfeaufi chafft auffleg 
es eine gefährliche und: übe *2 | 
ſache wäre / fonderlich wenns aus no 
Geſchaͤhe Dahero ſolle man denen jun⸗ 

I ogen: leuten zulaſſen zu heyrathen / ebefie 
an huren oder vermeinte freu 
(iraseas) geriethen / und ins verderben 
‚ fielen. (4) Auch folten die eltern zuſehen/ 

daß ihre Einder / wenn fie mannbar wur⸗ 
den / in den ebeftand träten/und ſich ver⸗ 
bindlich machten / damit nicht / wenn ihr 

| alter im böchften flor ſey / fie die ſitten der 
burer annehmen und leenten. (1) Wel⸗ 
bes jener mit feinem exempel —— da 
er von ſeinem unbekehrten zuſtand erzehlt / wie 
er darinun erfahren / was vor ein unter⸗ 
ſcheid ſey unter den ſchrancken — on 
ichen 
























und ledigen ſtande. Ar v⸗ 
lichen lichen wohlgefallens / ‚welches zu zur wforer | 
pflanzung verbunden iſt und zwiſchen 
einer bloffen 'busren-liebe, (5) u. f.w. now 
suaX Agnarim Epift, ad Antiochenos Eragmento apnd 
Genum Lib. III, ——— — 


* —— Serm — 
{ — Lib. IV Conflit. cap. 
v6) Auguflinm Läb, TV. Cohfesfionim cap: 4° vo 


"19. Damit aber Die iſtige — * 


— no 
Gut de — 
eend en die 
1 Inloriche h nn en 
“in ach. ann, — * Nochtge er, | 
Ei merey fein — * ‚meh b baben: unBai 


et ng: bhafber fol 
‚erlaubet, und —* es auſſer ; 


Moth nicht u enn er habe vor 
a der Ye ehe ncärtene darge» 
10 etc man lıege n ’ 
Ben ea —— 
ee müſſe. Wer bin- 


“gegen in feinem he ſich dißfalls gefund 
he bürffe nicht eben eine fremde ar» 
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ve Don der keuſchheit 
ches unten aus mehrern ftellen der alten ers 
laͤutert werden ſoll. Allhier will ich weiter 
Bon nichts gedencken / als von derjenigen mei» 
fung der alten Kabalifteny daß nehmlich die 
ſeelen der menfchen von — ** 
; paarweife erſchaffen / männlich und 
üich / die denn. in der zeit wenn lies as was 
ren / mit einander verbunden würden und blies 
ben: wären fies aber nicht werth / fo ur 
fie mit ungleichen ihr Leben zur zubrins 
den womit fie den —S bewandniß 
ehen vorſtellen wollen / davon die gelehr⸗ 
gen wohl mehr difputiten / als ei: er⸗ 
fahren. [x] fr 
(ti) Sixtus Lib; de Caftitate p. 836. 
E Ikdorus Belafiota Lib, V. Epiſt. 219. * Aphche- 


gr Vid. Liber Sobar in Genel. XVIL.Pag. 62. 
»  Minajle BenI/rael.Lib. II. de Anima cap.$. & contra cum 
Hornbekiws Lib. IV. adv. Jud. — ul SR 














DasIIX.Capı! 
* der unreinen und —— 
ehe der | A 


T» 


Un fallet aber zuförderft die frage vor / 
wie man den gebrauch der ehe recht ans 
zufehen/ und nad) dem offenbahrs 

“ er ir ten willen GOttes heiliglich zu bes 
. heilig? urtheilen habe / ob nehmlich = 


* 
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der rechten unterſcheidung durch den € 
EHttes allerdings nöthig. Damit man ni 
unbefonnener weife das böfe gut / oder auc 
das von GOtt geheiligte unrein und gemein 
achten oder nennen möge: - Du 
2. Einmahl ift gleichwohl aus dem jeßt bee 
wieſenen urfprung fo viel. offenbahr / daß. der 
gemeine gebrauch der ehe/ mie er insgemein 
jetzo iftrallerdings von dem fall herruͤhre / und 
folglich. allen denen / welche bloß in der vers 
derbten natur ftehen / und noch nicht aus dem 
fall und der alten geburt durch die neue heraus 
eilen / unzein und vor GOtt an ihnen ein ee 
ckel ſey. Diefe wahrheit iſt unter | 
denen erſten Ehriften fo gar uns Hirn 
ftreitig und gewiß gehalten mors Kam) ii er 
den / daß fie folche mit allen heis dewunreinen 
ligen altes und neues teftaments unrein / 












| bekannt und pradiciret ii 
haben. Kon diß alles zwar aus der erkaͤnt⸗ 
niß des fündenfalls / durch welchen 


der menſch aus dem reinen heil. und englifchen 

iß-ftande in eine unreine / thieriſche und 

dliche geftalt und befchaffenheit leibesund 

feelen gerathen/ und dahero unter der herr⸗ 

ſchafft der unveinen lüfte und viehifchen eigene 

—9* ſo lange ſtehet / als er nicht warhaff⸗ 
von 





neuen aus GOtt wiedergebohren wird; 
ins 





A | ¶on der keuſchheit 

temahl es einmabl bey dena 
—— — 
nen annoch und u 








gen laſſen / ehe im etwas vein werden Bünnez 
Matth. XV, weil fonft alles fünde ſey / was 
Pa aus dem RN: Fommt, Rom. XIV, 


haben auch die neuen feris 
— ptoteſtanten feibft dem 


u 
uchderal 
E- Be tn ofen 
—— —— 


/(B) ingleichen eine gemeine Mr 
(contumellam communem) (€) und alfo in ges 
wiſſer mafje eine — *2 — wie ſie ſonſt da⸗ 
von reden / dw. w. Angeſehen die aͤlteſten 
und anſehnlichſen lehrer un zu reden Fein bes 
‚en getragen / und die gemieine for 

sung als eine geburt der ſuͤndlichen begiers 
‚de ( Yivıncıv smigunias dvous) befährieben 
in welcher auch David fich empfangen zu feyn 
bekennt /Pf. LI. welche der JESUS 
aufzuheben von einer jungfrau gebohren wor⸗ 
den.(e) Item, wenn fie gemuthmaſſet haben } 
Die por. figeebe ſey zwar obne fünder 
doch werde der A. Geiſt zu — zeit 


ſchwer⸗ 














| ſeyn / ⸗ hr 
pri geleiſtet —*5— t 
dem grunde / weil der me ſch 














und fa un innigen Imagin | 


uͤhret werde / Al daf * 
Bi sah 


u | — IE 
ae: in 







Yan 


XIX,15. ı 
fe ke em gebet dor A —* 






— | Martyr. Lib, de Refurr, ap. Damafeenu 
— ex quo haber Grabiu⸗ Tom. 11, Spi 


—— Homitiavı. in Numeros, 

e5 hat n 
55 u 2 * 
————— ſinn des 2** * * 

nen guten grund: bey welchem 








a Vran der kenſchheit 
dem die lehrer in folgenden zeiten als man 
mehr auff menfchensfasungen’ und alfo auch 
auff die affedtirfe und gezwungene jungfraus 
Schafft drunge / nicht lauterlich blieben, fondern 
das eheliche werck an fich felbft ohne bedingung 
oder abfehen auff geheiligte perfonen verma 
fen und verdammten. Ich wil nicht fagen 
von denen mancherley fecten / die oben im 
eap. benennet find, auch nicht von denen Va⸗ 
lentinianern / fd dieſe fache auygar eufuylan 
eine fehandbare verbindung ohne unterfi 
bieffen. g) Sondern man fiehet nur aust 
ers x pa ee ern Pic 
verfall daß fie zwar viel warheiten er⸗ 
kant / jedoch auch bißweilen auff die andere fei- 
te mit ihrem affect ſich geneiget / und damit 
Aus guter meinung Denen münchen und‘ 
nen dieehe zu verleiten gefuchet. Alſo nen 
te einer das Einderzeugen durchgehends 
knechtiſch unzüchtig werd der nacht / ein 
werck der boͤſen luſt / unflaͤterey und 
ſterniß / das der geiſtlichen und freyen ge⸗ 
hurt zu wider waͤre / und aus der ſchwa 
heit und erb⸗luſt berrübre.u. ff. Ch) : 
[g] Epitomz Tbeodosi Clementi Alex. annexæ num 
[h) Gregorius Naz. & ex eo Scholiaftes Climaci ad 
Grad. XV. cap. 13. 2 


dvonden _ 5. Ein anderer befehrieb die ſa⸗ 
ie —* che alſo / damit er ſeine ſchweſter 
teinen ee von Der ehe moͤchte abhalten. 


Quæ 
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Quæ fubjedta viro & Donũnum paſſura cu- 
bitis 
Sercvit, in obfceeno tolerans connubia ledio, 
', (Qu& captiva tori nomen compertat inane 
Conjugis &c. 
Das ift: Die fraufeyeine ſclavin ihres man⸗ 
nes / und müfle in dem unreinen bette viel uͤ⸗ 
beisleidenu.f.w. (i) Noch einer feget; Die 
empfängniß ifE wegender beluftigung des 
ifcheseineunfläterey. [k] Und abermahl: 
ſatan ruhe in folchen gliedern, welche er 
bewege ‚und reise, [1] und was dergleis 
dorftelungen mehr find. Und wie 
ihrer viel Das werck felbft ohne unterſcheid / vor 
untein. gehalten haben fo auch den gantzen 
hand überha upt welches infeiner maaffe von 
der ehe derer unglaubigenz denen nichs. rein 
iſt / nicht geleugnet werden mag. Denn fols ' 
cher ihr cheftand heiffet freylich corruptio, ei⸗ 
ne ſchaͤndung / und ift au) in GOttes aus 
gen nichts anders / als eine fehein- und ehr⸗ 
bare burerep aller heyden, wie die alten re⸗ 
den: [m] welches auch Daraus deutlich erhels 
let/woeil dergleichen perſonen die aus bloß na# ; 
türlichen trieb alfo zufammen Eommen / hers 
nach durd) des fatans macht dem fiein ihren ' 
kuften folgen / in alles elend leiblich und geifte 
lich abfonderlich in zorn / zanck / zwietracht / 
toͤdtlichen haß / ja mord und verzweiffelung 
geſtuͤrtzet werden. Wiewol die grobe heu⸗ 
cheley dieſe plagen noch creutʒ und Ihren ſtand 
eine 









7 von der keuſchheit 


eine eine heilige ehe ne nennen darff / ¶ (zu ibrep ei- eis 
‚genen gerichte und verdamniß) dabey ſie hand⸗ 
greifflich ſehen muͤſſen / daß der wuͤr gengel ib⸗ 
re kinder zu tode ſchlaͤgt / und ſonſt ein ungluͤck 
nach dem andern geſchiehet. 

61) Aeims Abitas Lib. ad Soror,.init: Add, 


Venantiüs 
Fort b. IX; Carm;4.de Vir ‚plures, 
._ ik) Odo 2 Aenla x Lib. XI. — 


* Expoſit. in Job; 
$ u xV ef — 


ha ben un Die neuen le 
— daß die 
——— — 














vor allen au n hieren in 
und empfangen und geze 


che ihm aus —5 Alice ne e = 


Die greule —8* —— 
einen uch in beffen ehe Mur mit 
erleuchteten augen anf ehr) 
wird fich uͤber die tieffen boßheit nicht ge⸗ 
nug entfegen koͤnnen. Und ob ſchon dieſe noch 
(dazu ſich unter den ſchein der fhrifft»roorter 
der heiligfeit/ wahren religion, erbarkeit / goͤtt⸗ 
licher orbnung / und dergleichen —* 
t 






\ 
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aͤuſſert ſich doch in allen ſtuͤcken und umfäns 
den ein mehr. als heypnifcher finny und der ak 
lerſchaͤndlichſten greuel / der nur zu finden iſt. 
Jda was bey anderen menſchlichen 
Aionen nimmermehr geliiten oder bey hogꝛa 
— en wuͤrde / das wird bey... 
iten / als dem anfang ſolcher ehen / und 

bey kindtauffen / als den fruͤchten davon / oͤf⸗ 

lich ohne ſcheu von groß und klein / auch 
ao bon predigern felbjt unter fo genannten 
n getrieben. 


Joh. Arndiusı.D. KH Aufench Cap.4i. 
2 Dilgero ad h. | 
Cramerus Lib. 1. indie: cap. 1, 


7 Alle nur erfi nnliche und offenbahre uns 
und unzucht in. worten und wercfen 
tja bey gemeinen hochzeitsgelagen/ als 
ein wefendlich ftück folcher sufammenkünffte: 

der pracht/ pralerey / ſchwelgerey / und ab- 
| r uͤppigkeit wird nicht Das geringſte 
jel geſtecket. Die *1 eheleute i 
n mit den ſchandbarſten worten / narren⸗ 
ungen und ſchertz gleichſam eingeweihet / 
und dem ſatan / der ſein voͤlliges werck und re⸗ 
t dabey hat / ordentlich auffgeopffert. 
die gewoͤhnlichen ceremonien mit trau⸗ 

predigten und dergleichen in.der t 

und durch die draufffolgenden gottloſeſten haͤn⸗ 
del nur zu einen gauckelfpiel.und, fruchtloſen 
umſtand gemachet werden / davon in der abbil⸗ 
Ans im: Ib theil pag.:65: n X geredet WO J 






















—* 
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Wer wil aber ausſprechen/ was 
a in der che, vor ſchande und ſuͤnde von den mei⸗ 
kl ften eheleuten ſelbſt heimlich be 
gangen wird? Es haben vorlangft erfahrene 
leute geurtheilet und bekannt daß GOtt durch 
das fehandliche / mehr als‘ viehiſche / und 
fodomitifche verhalten der meiften — 
ten tauſend mahl mehr erzuͤrnet zu werden pfle⸗ 
ge / als durch alle hurerey und boßheit / die auſ⸗ 
ſer der ehe geſchiehet. Und freylich wäre es 
auch fehändlich zu fagen / was heimlich von 
folchen vermeinten und zwar 5 





























nannten Chriſten geſchehen mag / von 
die heyden und barbariſchen voͤlcker in 
weit uͤbertroffen werden. 

8. Sie ſehen nad) den toͤchtern der men⸗ 
ſchen / und nehmen zu weibern / welche 
fen. Ihre abſicht iſt nichts anders als une 
reinigkeit / wolluſt / geld und gut / ehre und 
reſpect, und dergleichen. Sie lauffen; 
men / wie das dumme vieh / nach 
druck Tobiaͤ Vl, 13. und leben auch alſo vi 
iſch beyſammen. Nichts deſtoweniger mi 
doch der allertheuerſte name GOttes uͤb— 
zum ſchand⸗deckel Darüber gebreitet —* 
den aͤrgſten abfichten heißt es dennoch / 
ſchehe zur ehre GOttes; bey einem 
lifchen leben des natürlichen menfchen muß es 
eine heilige ebe heiffen/ und die gro € un⸗ 
ordnung und verfehrung alles. gött 


lens / nennet man laͤſterlich eine ordnung und 
ein⸗ 
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einfegung GOttes. u. ſ.w. Alles aus vers ; 
führung falfcher Ichrer 7 welche um der trat 
ungs-gebuhren und freffereyen willen gleich 
denen heydniſchen pfaffen alles gut helfen, 
fegnen und heilig ſprechen ja auch felbft mit 
machen, und mit ihren eyempeln vorgehen. 
9 Was —* durch ſolche 8 Bf Fre 
melſchreyende greule vor ein | 
End porn GOttes auff länder und Mon. 
oͤrter gezogen werde Fan niemand glaubenz 
abs wer tes ernſt und gevechtigfeit ein 
kennet. Die macht und herrfchafft der 
"breitet ich durch ſolche unreine forte 

als ein uͤberſchwemmendes unkraut 
immer weiter über den erdboden ausy und laͤ 
Fer nicht ein koͤrnlein guten weisen neben fi 
rm indem das gefchlecht der böfen 

‚ohne zahl vermehret / und ſtaͤrcket / daß 
GOtt offt kaum einen gerechten im lande finz 
den Fan, Altes dahet / weil faſt Feine ehe von 
geheiligten perſonen unſchuldig und goͤttlich 
Angefangen wird / ſondern die menſchen / die 
bon natur ohne dem arg und thieriſch oder 
fleiſchlich geſinnet ſind / bey folchen ehen noch 
Biel arger und fehandlicher werden. In⸗ 
dein das don der luftfeuche inficirte fleiſch in 
der ſchaͤndlichen brunft aneinander erhikery 
nichts als greuf und ſchande wircket / deffen 
elende Früchte an fo viel taufend ungerafhenen 
Eindern / und deren erfchrecklichen faftern und 
eigenſchafften handgrei paar 
Te} | N 2 


19. 94 




















a0  Bonber keuſchheit 


10. Zu ſolchem hetruͤbten zuftand gehoͤret 
auch ‚einiger maaſſen / wenn auch nur 
eine Perſon von Eheleuten noch unter Der 
Herrſchafft ver Suͤnden und verderbniß ſte⸗ 
het / und alſo der andern in ones lauff Eisen Ä 
lich wird. Denn da weiß man aus * 
ausgedruckten —* * * J 
und ſchaden dabey ſey. ward 
Ungle * denen ¶ Iſraeliten ernſtlich verbo⸗ 
as” ten fich mit den töchtern.und 
föbnen der heyden zu 
rathen / damitfie nicht —* vom „ren 
abweichen und fremden göttern nachhu⸗ 
zen 2: b: Mof. XXXIV, 16.5.6: Mof. VIkz: 
ſo daß folche verehlichte heyden ihnen, 
ſtrick und neg und zei iffel werden würden. 
Joſua XXI, 12,13. Go hat aud) Paulus im 
neuen teftament bezeuget / wenn eine wittwe 
- wieder beyrathen wolle, ſo muͤſſe fie es thun 
in dein Hrrn / 1.Cor. VII, 39:und alfoaud) 
nur mit einem glaͤubigen / weil es mit einem 
unglaͤubigen nicht im vn geſchehen föntes 
wie die alten es wohl erklären. (p) | 
(p) Vid. Tersullianus Lib. II. ad Uxor. cap, z. Hiero- 
nymus Lib. L. ady. Jovin. Ambrofiss aliique. 
ır. Und diefes ift deſto gewiſſer z weil auch 
im reich der natur zu folcher verbindung, eine 
gleichheit der eigenfchafften/ des ſinnes undges 
muͤths erfordert wird / ſoll es anders eine har⸗ 
monie und liebliche freudenreiche treuein 
ver einheit wircken: Alſo daß eines dem ans 












dern 


une 182: 
einen guten willen einergibty. 7 In m» 
und alfo in die gemeinfehafft der» deren * 
liebe und des hertzens tritt wor 2° 
von weiter unten folgen ſoll. Da — 
hey ungleichen ſinn und willen auch die natur 
er ungleich verbundenen nur in widerwaͤr⸗ 
it / jorn und eigenſinn gegeneinander er⸗ 
und verſtockt / ja lauter grimmiges feuer 
n fich erweckt / daß Feines mit dem andern zum! 

en licht der liebe und ruhe gelangen kan⸗ 






















u - 





oda auch die alten chreifhen lehrer wohl 
efage haben: “Wenn es der menfehwertht ° 
“fer v werde ihm eine vechtergehülffin zu ge») 
vrdnet: Mer aber ein weib habe / in welcher 
furcht des HErrn des Hochgelobten 


der Fönne nicht vor ihm groß oder recht⸗ 










ren he wird. 
© Libro Sohar Tit. VI. (. Portu Sandtitatis, 


— — p. 66. 
— — gelegenheit 
—— ehem) dieſes mie. und ‚un 
hnensdaß’eben folche un, ° MiBfeit- 
gleichheit gleichheit der gem uͤther auch nach der natur / 
der unſelige ‚cd des vielen ftreites und zancks 
et eheleuten ſey / — der jetzt benann⸗ 
M3 ten 
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ten urſachen. Denn da ringen folche zmens 
widerwaͤrtige roillen immer miteinander um 
den vorzug / und. fuchet ftets eines das andere‘ 
fich zu, uͤnterwerffen / daraus freylich ein im⸗ 
merwaͤhrend einheimiſcher krieg oder wenig⸗ 
8 heimlicher verdruß / gegenſatz / wider⸗ 
uch und unfriede eniſtehet. Da machet 
man einander das ebeliche job immer 
härter, wie ein alter wweifer mann redet / trite 
alle fehuldige veigung mir fuͤſſen / und 
thut feine pfliche nicht aus verlangen 
treu zu ſeyn / fondern aus andern urſachen. 
(x) Alfo gibts manchen krieg in manchen 
haufe/ wie ein anderer redet: Wer in ſei⸗ 
einem baufe fünden ſaͤet dem wachſen quı 
darinn diſtein und Dornen ; und ter feuer⸗ 
“funcken verborgen hält / deffen hauß wird 
frenlich anbrennen. Es iſt eine befchwerlis 
sche ſache wenn das weib wie ein wildes thier 
: pen mann begegnet + und ihre zunge als ein 
“fchrverdt ſchaͤrffet / daß aus einer 
steine feindin wird. Aber es Fan ſeyn / 
EHE dadurch manches boͤſe auch dem mann 
abbrennet. - Denn die ſchrifft ſaget / ein b 
“fo weib ſey Dem mann eine fegung der ſuͤn⸗ 
«den / [oder ein fegfeuer] wenn fie fpricht: 
“Den fünder wird ein boͤß weib ge | 
“ein bitterer gegengifft / der Die fündlichen 
«fenchtigkeitem gleichſam verzehre. MO 


[r] Zeno Veronenfis Serm.de Pfalmo XL 


















fs] Chryfofomms Homiliä in Pfalmum VI. & ex eo 
Anafafııs Qxit, IX. Hodegi. | | 
| 13. Als 


mb ledigen ſtande. 183: « 


5. Allein wir wollen uns in befehreibung 
folches elendes nicht auffhalten + da es ohne 
dem an viel taufend traurigen ereimpeln klar 
genug iſt. Wir ſehen vielmehr nad) we 
vortrag den finn der alten an denn, fie über 
eben in **8 des inwendigen 
gehabt. Da finden wir nun erſt⸗ 
daß ſie ſchlechterdings — ha⸗ 
ben / daß ein bekehrter und war⸗ 
Chriſt einen unbekehrten — 
zum ehegatten erwehlen Air umgläuge 
—* Sie re biebey Die ftas —* 

ren befehle tes an / wie ſie 
—J9 ſtehen / und erlaͤu⸗ 
tern Die ſache ſonderlich mit dieſem (wie man 
—* eigenen worten am beſten verneh⸗ 
/) weil nehmlich ein ſolcher Chriſte 
* leib als einen tempel GOttes / einem. 
ungläubigen gemein. mache, Denn fo Elagte. 
lehrer noch, unter Den verfolgungen Der. 
aus den worten 2. Cor. VI, 14... 
die abfälligen Chri ar den un⸗ 
1 des band der ebe eingiengen?.. 
‚den heyden die glieder Erik rofti- 
tuirten; (1). welches viel andere hernach wies. 
derholt haben. (u) Dagegen er viel zeugniffe 
Mader ‚torift anführte/ zubeweiſen daß man 
igen nicht verbinden. fülte ; 
als en 1.b.Mof. XXIV, 3. 5 
1.Cor. VI139. VI, 15:18: 2. Cor. VI,4. 1 hron. 
x,4 [6] | 
= M 4 (J9- 
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IT Cypriasus Serm. — Serm.de! Lapfisp. 123. 
van Lib. de Fide & Operibus Cap. 19 an 
42 Lib. I, de Abraham, c. 9. & Epiſt. 70, Hieronymus 
un. I. cont. Jovin. aliig;. 
'@® Cyprianus Lib. III. Teftimon, adv. Jud. cap. 62. 
4. Die umftände und widri⸗ 
ud ſcyaͤlch — alone aus ſolchen ungleichen 
en.Heyrathen hat ein anderer alfo 
vorgeſtellt: “Es Ean nicht ohne groffen ſchmertz 
“und feuffsen gefaget werden / daß chriftliche 
“weiber heyden beyratben. Solche legen 
“noch ihrer ſchande den raub des heiligen als 
“eine morgengabe zu / und wiedmen die glies 
der Ehrifti den gößensEnechten / öffnen den: 
“tempel GOttes denen unheiligen/ und ents 
“bloͤſſen felbit Das heiliges vermengen die res 
“ligionen, verlieren Das licht / und wandeln in 
Pe indem fie gößen-tempel und Feine 
baufer haben. Daher fie billich umkoms 
men / weil fie gegen Ehrifti wohlthaten fo uns 
danckbar finds und wiederum freywillig ſich 
‘sum tod wenden / dem fie entgangen waren. 
«Do nun der teuffel ohne dem ftets denen 
nachftells die ihn nicht ſuchen / ſo koͤnnet ihr 
“leicht dencken / was er thue wenn man ihn 








teinladet / dem man alle zugaͤnge zu ſchaden 


“offen laßt ohne tiber lern, und den fieg gibt 
; “ohne mühe. u. ſ.w. Melches er hernach 
| tbeitläufftig ausführet. (y) 
* (y) Zeno Veronenfis. Serm. de Conrinentia in med. 
15. Wir wollen aber nur noch einen eini⸗ 
gen ven diefer fache hoͤren ob ſchon fehr viele 
davon 


— — — — — — 


davon gezeuget haben. Der ſchrei⸗ * 
bet. nun alſo: *Gewiß iſts / daß we 
“folche ‚glaubige, Die mit heuden "Diner. 
“fich vermahlen/ der hurerey fchuldig finds und: 
“son aller gemeinfchafftdesbrudersrechts aus» 
“gefehloffen werden muͤſſen vermöge der. wor⸗ 
“te des. apoſtels 4 welcher ſagt daß man auch 
“nicht-mitibnen effen duͤrffe. Wird manga» 
“ber wol den heyraths⸗ brieff vor den richter⸗ 
des Herren bringen dürffen/ und vor⸗ 


Wenden / daß das eine rechtmäßige che gewe⸗ 


“feny welche er doch felbft unterfaget hat? 
“es nicht ein ehebruch / der da verboten wird? 
ft es nicht eine rechte fehandung/ wenn man 
“einen, unglaubigen zulaßt ? Solte jemand 
“wol den tempel GOttes mehr entheiligens 
“als der / fodie glieder Ehrifti mit chebreche» 
ifehen gliedern vermifchet ? -- Wer zweif⸗ 
“felt aber, daß durch den umgang eines uns 
“glaubigen der glaube taglich verlöfche? Ders 
Derbet doch bofe gefchwas gute fitten : wie, 
vielmehr ein unzertrennlicher und fetiger um⸗ 
“ang? Ein gottfelig weib muß ja nothwen⸗ 
“ig des HErrn abwarten ; wie Fan ſie aber 
nun zweyen Herren dienen / dem. HErren 
“und dem bendnifchen mann? Dem heyden 
“wird fie dienen wenn fie heydnifche Dinge 
“schafft, — Auch das perborgene der ehe 
eſt unrein / nicht wie unter den heiligen da die 
«seheliche pflicht aus noth als vor GOttes aus 
“gen. befiheidentlich un MER geleiſtet 
5 ED. 
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wird. Sie fehes wie fie dem mann diene’ 
“Dem HErren Fan fie gewißlich nach ihrer- 
epflicht Eeine gnüge leiften indem fie einen 
necht des fatans an der ſeite hat / der feinem 
“eigenen heren auffwartet / indem es die uͤbun⸗ 
“gen und pflichten der glaͤubigen hindert. Als 
wenn die frau mit den Chrißen wachen und 
«beten foll, der mann aber fie beißt ins bad 
“sachen, wenn jene faften foll/ Diefer aber eine 
“gafterey anſtellt. u. kw. Worauff er noch 
viel andere umftande weiter meldet. (z) 

(2) Tertulianus Lib. H. ad Uxor, cap. 2. fegg. 


N 16. Diefes hat nun wehl an 
Zasin fl. fich felbft feine richtigkeit / und 
ri iſt auch nicht leicht von jemand in 
zweiffel gezogen worden. Allein: 
e8 bleibet Doch hiebey die frage übrig / was 
denn zu thun ſey / wenn jemand noch vor feiner 
befehrung einen unglaubigen ehegatten ver« 
bunden worden / und noch Feine hoffnung zur 
befferung von fich fpüren lieſſe ja wohl dazu 
hart, tyranniſch und am dienfte GOttes bins 
derlich fehiene? Der apoftel bat hierauff mit 
unterfcheid geantwortet / 1. Cor. VIL, 12, 13. und 
zwar alfo: AJätte ein bruder ein unglaͤu⸗ 
big weib/ und diefe läffe es ibr gefallen 
bep ihm su wohnen, fo folle er -fich nicht 
(felbft und eigenmächtig) von ihr ſcheiden; 
gleich wie auch das gläubige weib nicht 
‚von dem ungläubigen manne, Scheide 
| | fich 


| 





und ledigen ſtande. 187: 
aber der ungläubige theil ſelbſt / ſo 
— * —8 —* —* —— 4 
in all nicht gefangen. Hie⸗ 
mit weiſet er auff dem geheimſten grund der 
lehre Chriſti / welcher iſt leidſam⸗ 
Feit und gedult unter den allerheff⸗ © | 
tigſten truͤbſahlen / als der einige 
zur erloͤſung und uͤberwindung. Sollte 
sein ſolcher in feiner vorigen unwiſſenheit 
gener Ehrifte bloß und leidentlich auff 
Ottes fuͤgung bierinne ſehen / und fid) kei⸗ 
nes weges ſeloſt eigenmaͤchtig lohmachen. 
Sondern man ſollte vielmehr ſolchen ſtand als 
eine felige uͤbung zum ſinn Chriſti anfehen und 
en / GOit um den Geiſt feines Soh⸗ 
und den unbekehrten ehegatten 
ohne wort mit guten wandel und leiden zu uͤ⸗ 
berzeugen und zu gewinnen trachten. ä 
or. Die alten haben aus die⸗ | | 
‚grund alfo weißlich bievon und bleibey, 


fm 

sefcloffens db fie zwar geftan ⸗ 

den: ehe eines Ehriften mit einem uns, 
“gläubigen'habe zwar Feine harmonie ; und 


Dahero fen auch nur ftreit und uneinigkeit 
Dabed / welche nicht von GOtt ſey / Der Die, 
AMiebe ſelbſt iſt. Allein fie haben Doc) ſolchen 
nn veifflich zu bedencken gege⸗ 

1: Mufhdumancmahl fremder leute ſit⸗ 


















ao lauge ertragen und beffern wie vielmehr 


Deines ehegattens feine, Hoͤre / was, Dev 
Herr fagets Wer fein weib von fic) ſchei⸗ 
N det / 
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«det/der macht daß ſie die ehe bricht. Ber 
«fich aber auff Moſis gebot vom ſcheidebrieff 
eberufft / der iſt ein jude und kein C 
Einem ſolchen muß der HErr antworten: 
«Lim eures hertzens haͤrtigkeit iſts zugelaſſen 
«“worden / nicht aber vom HErrn befohlen. 
«Bon anbegin aber iſt Das geſetz GOttes ges 
“mefen: Kin mann wird vater und mutter’ 
«perlaffen und an feinem weibe hangen und 
«fie werden zweye feinin ein fleifih. “Darum 
mer fein weib verlaßt/ der zertheilt fein fleiſch / 
nd feinen leib. u. ſ. w. (a) 
(2) Ambrofias Lib. VIL. in Lucam cap. 16. 


18. Wolte aber ein folcher. bes. 

* fruͤchte traͤngter und zur ungedult gereitz⸗ 
avon. ter ehegatte einwerffen: Es fey 
gleichwohl eine unreine lebens⸗art / mit einem 
unglaͤubigen alſo ehelich zu leben: So ant⸗ 
worteten ſie erſtlich aus Paulo wegen des ge⸗ 
genwaͤrtigen zuſtandes: Der unglaubige 
theil werde allerdings durch den glaͤubi⸗ 
gen geheiliget: ſonſt waͤren ihre kinder 
unrein / die doch heilig ſeyn. ı. Cor. VII. 
Wegen des zukuͤnfftigen aber fragten ſie ſol⸗ 
che billich mit Paulo: Wohet weiftu / ob 
nicht eins das andere bekehren und ſelig 
machen werde? nehmlich Durch ein gutes ex⸗ 
empel durch beweifung der gedult / des 
much / untertbänigkeit / und dergleichen 
waffen des lichts / wie esdie alten (b) 
enn 








n — der. ungläubige Jige. theil fieher, — 
der glaͤubige gleichwo ſs viel über die na⸗ 
tur und wider den eigenen willen leide / berira⸗ 
‚ges gutes thue. u. ſ. f. Welches ihn denn 
und nach erweichen / beſchaͤmen und zu 
a finn bringen koͤnte. Dergleichen er> 
—3 — De von Kae mutter ur 
n Aha mn ie Cm 
— als ihrem ie⸗ 
haͤtte / und ſich —— / 1J A J 
un zu gewinneny mit. * 
von GOtt gegen ibn gezeuget / wodu 
ſie auch dem manne fehon/ ebrwürdig/ lieb 7 
wertb und wunderbabr worden — (c) 
Sa fie habe durch ihre chriftliche 
befcheidenheit alles von ihrem mann erlan 
* aan ehiflice aufferjehungih> 


rn EL E, ‚cap. 8. | 
-Lib, IX. Confesfionum cap. 9. 
1) Ideı Lib. I. cap, u. ibid. 


9. enn aber ferner ſolche be⸗ 
perſonen in ihrem ges end 
— wurden uͤber der ——8 | 














J 





eylich 4 

ae gering —2* Abſon⸗ 
Bee da. etwa: der chriftliche theil von GOtt 
zur reinigkeitund enthaltung mit groffer macht: 
gezogen / und ihm Daher Das unveine tracta⸗ 
ment des. andern wie unerträglich u 
eg⸗ 
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erdulden / dabey ihr aͤuſſerer menſch 


Pfleglen auch die aͤlteſten lehrer ein ernſtes ver⸗ 
‘langen nach der reinigkeit an ſolchen feelen 





“gerne zu hegen / zumahl bey anfangern und 


ſchwachglaͤubigen. Jedoch führten ſie dies 
ſelben zugleich mit auf den wahren 9 
‘glaubens und desgangen Chriſtenthums / d 
e nehmlich auffs Fünfftige und unfichtbare 
hoffen und ſchauen fernen möchten. "Welche 
einfaltige zuverficht ſodann  rnuaft 












ren wuͤrde / die gegenwärtige gefah 
bar vermifchten ehe / und auch die Ä 
‘Jung ihres leibes / als eine art Des 


und die Lüfte famt aller vorigen g 
recht voͤllig ecfel und bitter werden fülten 
ſonſten die maͤrthrinnen ehemahls von GOtt 
elehret wurden / Davon die abbildung im W. 
F. cap. $. F. U: f. eiget. Wie | 
Gtt mancher feele diefe verborgene tin 
mag geſchencket haben, die von oben gedachten 
frauen erzehlet wird : daß fie nehn 
ſchmach des ebebettes bey ihrem hehdniſchet 
manne geduldig ertragen / und mit ihn 
nie deßwegen in ſtreit gerathen. M 
aber aus dieſem heilſamen grund des friedens 
weil fie die barmhertzigkeit GOt tes uͤbe 
ihren mann erwartet / A an GL 
lauben / und alſo keuſch leben möchte: (e) 
Dergleichen denn unfer andern Gorgonia eine 
chriftliche frau erfahren gehabt / welche m 
langen Fampff und aushalten im leiden 











h 


and ledigen fEande. ug 


lid) ihren mann gewonnen, und nad) fich 





‚gezogen batte/nicht mehr alseinen herrn/ 


‚fondern als einen frommen mirkneche:(f) 
Siehe unten Das X. cap. num. i2. z. » 
119.8) Auguflinus Lib. IX. Conf, capi 9. ; 

(f ) Gregorims Nazianzenws Orat. XI. p. 180: 


20. Es iſt zwar nicht zu leugnen / daß viele 
„unter den alten dieſen weg bey ſolchen fällen 





‚nicht: allegeit gegangen / fondern 





in 
auch wol die eheſcheidung und 86 | 
werlsffung des ungläubigen —2 
theils gerathen und befordert ha⸗ 


1 


3 J 


ben / wie in der abbildung der erſten Chriſten 


in etwas gemeldet iſt. Allein es ereigneten 


ſich auch meiſtens andere umſtaͤnde und urſa⸗ 


chen zu dergleichen refolution, welche ſich auff 
alle perſonen und ſachen nicht moͤchten appliei⸗ 
ren laſſen. Zum exempel / wenn der unglaͤu⸗ 
bige theil Den gläubigen mit gewalt und ty: 
ranniſchen mitteln zur verleugnung der wahr⸗ 


heit zwingen wolte / wie dort det bekannten 
auen Thecla, von ihren verlobten ge⸗ 
den fie deßwegen verließ / und Paulo 


nachfolgte / wie oben etliche mahl erwaͤhnet 
worden. Ingleichen wenn ein ſolcher ehegatte 
ſich uͤberdiß noch mit offenbaren ehebruch und 
andern ſuͤnden vergreiffet/ daß der glaͤubige 
nach Ehrifti vorfehrifft mit guten gewiſſen fich 
den darff. Wie von einer Gyempelder 
Nu pi ehefrauen unter - den cerfien Chr 
(gungen erzehlet wird + Daß  ften. 










fie. 


on. 
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fie ſich von ihrem liederlichen mann deßwe⸗ 
gen geſchieden / nachdem ſie auff ermahnung 


ihrer freunde lange genug geduldig und ſtille 
geweſen war / alſo daß ihr mann ſelbſt vor 
der obrigkeit nichts gegen ſie — 
konte. [g] 

Kg) Fufinus Martyr Apologiâ I. p. 44. 


"21. In folchen fallen des ehebruchs nd da⸗ 


gleichen haben die alten lehrer chriftliche ches 
leute forgfaltig entfehuldiget / und ihnen das 


zeugniß gegeben / daß fie folche fcheidung nicht 








aus uberdruß und ungeduld/ oder aus heim 
cher begierde nach anderen und nad) etwa 
neues und fremdes gethan / wie etwa. bißwel⸗ 
len unter guten ſchein gefchehen möchte: (h) 
Nicht weniger wurden diejenigen vor untad 
lich dißfalls erkannt, welche von ihren unchrifts 


lichen ehegatten felbftde lacto verftoffen wir⸗ 


den / wie unter den verfolgungen gar ı 
fehach.(i) end und ohne e te 







den re leider unter allen —** 
und uͤblich genug ſeyn mag u TIER 
(h) Vid, Hieronymus de — Bei: 

a 


eanum, 
(i) — Cap. IL, Araobins Lib. L. 
Gentes. p | 
Das 


Das IX, ‚Eap.” 9) past * 


— „Rande Fe und. teinen 
2 















N en diefer kurtzen betrachtung der 
< N zeinen und. * ichen arten des ur 
; nun d ie frage. vor/.ob denn hungar 
kıne.heil,teine und vor SOFT T unftesffliche 
Seife der ehe. Ser und zu finden fe? Der 
—8 und geiſtliche hochmuth mochte mie 
era Beet ab verleugnung deſſen fertid ge⸗ 
/zuma hl / too Die hernachfolgenden 
gen und weit um ſich greiffenden bedin⸗ 
chtet werden. es iſt freylich 
age t Ei Nor ein . es abfterben und | 
slütt Bo kampff wider die ſuͤnde hiezu gehoͤret - 
idjt bloß Mund werck oder leere: ‚einbiße 
inger 1/ die auch dem alten genden leicht und 
Aids enehin fallen ı Kir So ift auch gewiß 
JF Iche ind dergleichen erempel wohl gantz 
arme ſeyn / geſetzt / wenn auch hie und da 
feine dergleichen göttliche che wirck 
Sp htet foürbe / weil doch-bie beſten und 
ülisiten tverefe GHDttes ge —55 vor den 
rn ‚der vernunff t 5 a | 
(ED deritenft amd ie fer. nf Ei 
un Bei eßt ble Allein dieſes Alig 1 
Alles Ean doch Be fi an fich felbft nicht auff 
hebel —J name man made 














iin 
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dem wir mir in der in der fehrifft ammeifu anmeifung und erem» 
pel zur gnüge — welche auch der H. 
Geiſt in denen erſten Chriſten und noch) ime 

mer in den feinigen machtiglich beflätiger 
Sp daß es eine vermeflene verleugnung der 
göttlichen allmacht / weifheit und liebe. 

wuͤrde / wo man diefes überhaupt aus m 
feiner eignen erfahrung in zweiffel ziehen. mol 
te: ob fehOndigapplicarion und 
diefe und jene perfonen gefährlich und alfo fehr 
weißlich zu yet eyn mo Ge 

N Einmahl iſt ieſes er) u 
we infobar : “po die perfonenn 
| Pe “allen ihren thun an — | 
Gott wircklich und wahrh 














ig die fachefi 
der ** —* rein und Bi! yt 
«fern und a aud) heilig & 
«Finder Gottesleben. Was Ben 


Und durch, Dar eilige 
ten und gefalt 'bey- 
rathe der et wol / und fünbige n 

\1.Cob. vu ‚36.38. Item: 
ne und follg unbefleckt / —28 re 


* 


und Tedigen ſta ande, 19% 


dig dig feyn. Chr. X XII, 4. 4: ai es ſey in der ehe / 
und bey dem Einderyeigen/ glaube / liebe/ hei⸗ 
au &yıas ss) ſamt der zucht mög 
undno — 11,14. Fit. II.x. i. Theſſ. 
gebrauch der che werde ges 
—J9 GOttes wort und gebet / wie 
ae * ‚ereatur/ als er von Der che Die ap- 
—— klaͤrlich machet. x. Timoth. IV, 3.5 
ar / daß auch ein unglaͤubiger chegatte 
durch einen glaubigen gebeiligee/ und die kin⸗ 
ber felbft beiligwerden, v.ı4. Daberoauh ' 
die apoftel und alle ihre ernjtliche nachfolger 
cheid machen / wenn fie von det 
De Aihe und heiligung zeugen fündern bei» 
ehliche und unehliche, ale geheiligete/ abs 
7 gerecht —* ja durch und 
| iligte vor erkennen und preis 
Fo alle ihre one) und fo viel beieffe 
er Alone abe bier a * 
e aber n wahrha 
N und aus GOtt gebohene eheleute an seit 
and re Durch und durch geheiliget wer⸗ 
er. und koͤnnen: Alſo ift dieſes inſon⸗ 
ehelichen verbindung und le⸗ 
allerdings ie und unausbfeibs 
nothwendig. Diefes mag 
nun folgender maſſen gefchehen / Artder wabi 
fo viel man davon ausdrucken fan ;, bs 
— Wenn der geiſt JE⸗ 
ifki eine ſeele nach allen ihren kraͤfften / 
—35 ehafften und begierden unter feine nver⸗ 
N 2 ruͤckte 


= 








Br — 















19 rer. bemeguni ng u 
R: et, wie ‚Die ſchrifſt redet/ 
n / ſo daß nicht, fiex fo 
mit feinem Geiſt di Ieber. — 
einer en. fee fen wegen um⸗ 
ande guffihrer prlgrimfehafft Durch Diefe wel 
in gehͤ — J is 
als eiwa wegen nachitellung falſcher burifcher 
geiſter / oder eines lehr⸗ amts / Be, ⸗ 
rer nichts, finde / oder wegen anderer aͤuſſe 
cher bedürffnis ; So wird ſie nicht — 
n oder, Dürffen / als alle ihren willen, und Lies 
bes-besiesden Ihren. einmahl bereit gt kat 
mann der. ewigen weißheit zu über 
fi fo Denig in diefer/ als allen anna * 
arten ſel bſt zu * — ii 
grei 
* tes —— — 


2 ‚che liebes-Eraff tneig 
Ai ne eh N det die en. une 


2 Claim 


—S eugnung ihrer felbitzund au 
mung, Des geheimen ereutzes sh a ige 
—— acwaluig ———— Ai 
1 








* —— 
dem tod in ſeinem xblichen | 
nicht gantz verlieret / welches-nber nur 





fen / ſondern vor zulaͤßig gehalten. Den 
— N3 ſinn 
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— — —— — — — — — — 


ſinn der apoſtel haben wir ſchon 
vn ie bei. vernommen deren nachfolger und 
gen jünger nicht anders- gelchret. har 
ben. Jena bekäntnig ift dieſes Her / wie 
es andere wiederholen : Ich tadle die ſeli⸗ 
gen nicht / welche im eheſtand 
ben, (a) Und nach ihm fehrieb ein anderer 
alfo deutlich von der gangen —— 
ſtandes nach allen theilen: “Bey denenjeni⸗ 
——— ———— iſt un jur 
* —* iſt — ee 
ein der geift geheiliget on 
“fitteny das leben und der 45 felber. "Und 
diefes beweißt er aus Pauli worten alfo + 
Wie koͤnte fonft der apoftel fagen 21, Das 
Weib werde geheiliget von dem mann / oder 
“der mann von dem weibe? [mern nehmlich 
diefer ſtand nicht heilig feyn Ente. a b) Und 
zuvorher beſchreibet er dieſe heiligkeit ale; 
“Man müffe nicht in den tag hinein? C 5 
WMe⸗a⸗o) ſo / daß einem alles gleich wäre / le⸗ 
“ben / ſondern von den lüften ſich m 
“reinigen laffen 7 und vor feine ſeele 
“Denn ein ra * * und von * 
Woͤſen frey iſt / ſey he 
wenn das göttliche * in Te wieder * 
“ftehet. Und wer ſolche hoffnung hat inden 
“HEeren, der veiniget ſich / gleichwie er 
SHERN) rein und keuſch iſt. (e) 
(a) Ignarius Epiſt. ad Philadelph. & ex — 
Magdeburg. Gent, H.cap. 4,Pi51. 
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6) Clemens — — 
6) Idem ibid, p. 443. - 
6. Sp gar frey und.offentlich beg neten 

Bieperftand — AT uchuns 

1.Det —— Malik jie 0 
icken von ſolchen chriftli 
| befannten,fie waͤren rein UM, Feine 
und heilig. ‘Wenn du dich. der 
Beufchbeit ernftlich befleißigeft rfagten fi e/ 

‚Jo laß dich nicht gegen diejenigen auffble- 

hen / die mit bepratben zu thun 

* auch dieſe ſind —— | Sint emabl Ä 

* ehrwuͤrdig iſt / u 


—*— der —— 















Bea une von auffen erbar und 
fheinheilig auffführeten rg bedingte man 
dabens da fie auch in: der. che 
> ttes allfehenden augen nad) dem in- 
> grund des hergens rein und, untade⸗ 
lich ſeyn müßten und könnten. Man kan auch 
von denjenigen nicht leugnen / hieſſe es / 
welche im eheſtand geſetzt find / wa mit 

bewilligung dem gebet zu 
obliegen / wenn fie in —* ch —— 
lie) und gerecht verhalten / daß fie ibre 
leiber zu einem — — 
gefal⸗ 





eo _ Ben der keuſchheit | 

gefälligen offer darſtellen können. 

| gegen darff man nicht dencken / daß di 

leiber der ehe * rider 
bloß A, juñgfrauſchafft 

ein heil. und  gefälliges opffer 

ſt mit hoffart / geitz/boͤſen ng fe Di 
oder Ki Boen —— werden,.(e) 

Catechi IV; cap} 7 - 

a *5 * in * u 4 

fo lauten nin auch: dig 

Bl —** der lehrer. in- folgen? 

k ei, den zeiten nacheinander⸗ Ga wohl 
“auch ſolcher / die — 


— —— — 


che uͤberhaupt ausd: ee I DER war meift in 
vergleichung mit dem ledigen leben/ und mit 
denen nötbigen Bedingungen der unſchuld und 
reinigkeit; “Die jungftaufsbaffe At par 
wunderns werth / nehmlich die wahre? 
"es iſt auch ein unterſcheid / weil etli 
“fenzetliche-aber wachen. Aber der eheſtand 
“iftauch wunderbar / und ———— 
Uch der wahrbafftiges denn —* 
gehalten / viel haben ihn auch ge — 
Die verehlichten werden wuͤr 
dem H. Hiob / der H. Sara Si 
emit den propheten und patriarchen 
Wverſam̃let zu ſeyn / wenn fie einander treu 
"verbleiben / und auſſer dem nichts erkannt 
“haben / auch einander nicht anders / als aus 
“ver⸗ 






















en Gebiet em bie 
werth / und das ehebel e unbe ee 








— ma 
si, "Dem ir eh Poor’ 
'aefälfen. ( wi 
———— von Orat nt im rn 
——— — desjarauf: —— 
Gregorim.Nazianzenm Oratı XXXIL. p. ** 
Man Finder auch foche reden. 
eben & Ge el Bi © — 
lges und ein g Er — 
rdige imniß u 







3 bumd( fac —2 ehe 
— aus wel Gen expresfiöhen 

ye' Al \ A ach „der —* geflo en ba 
har np at ftthum; die ehe zu einem acrament 
gem: .) a at. Alfo faget Auguftinus 0 # 


= 1 Be des de Dei ea (I titas 
Be 


lt mebe ( bey der eher) als’di 
ofen J es Ehrirti und. 
— 


















barkeit: das iſt: Die che 
Dabon am ende m 

ven x u asjenige/ was Die che _ 
5 “gutes 


— 
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«gutes hat/ und warum fie.gut ifts Fan nim⸗ 
ute) * 














«erden, oeil dabey die eheliche treue bewal 
“rety und der bund oder. eyd (Sacramentum, ) 
«der verlobung nicht gebrochen wird ¶) 

(i) Augufinus Lib. de Bono Conjugali cap. 18, 

(k) IdemLib.IX. de Genefi adLir,.cap.7. 

(l) Idem Lib, de Sandta Virginit. cap, ı2. Add, Lib. I, 
de Nupt.& Concup. cap.20, & 21. &c. > — 


TE 






würdigfeit 
und koͤſtlich⸗ 
feit. 


nen cheleuten zu Sana feinen finn Davon ges 
jeuget 
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— — — 


gegen⸗ 
gte damit 
hoch⸗ 








“gottlichen recht eingerichtet wenn nicht etwa 


“der uͤſternde wille ſich uͤbereilet / ſondern die 
werbindung zur nothigen huͤlffe und ehefegen : 


“gefchehenift. Alsdenn wird die ehe ehrwuͤr⸗ 
dig / wenn nicht die fehandliche wolluft zum 
«anfang Diener / fondern ein gang heiliger 


Drund nach den geboten. GOttes geleget 


* Homil. XI. i.Cor. IV 
lo “Mm. ‚IV 

9 —— in Matthæum & Hom, XXX. ad 
Ebrxos. ‚Ik. Theodoritiws Comm. in Ebr. XII, p. 455- 
(0) Cyrillus Alexandrinis Lib. II. in Joh. cap. 22, 

Xp) Auguflinus de Bono Conjug. cap. 3. | 

- (9) Bafılim M, Lib. de Virginitate p. 349. 

10. &sberühren auch.einige den 
‚oben: in 4. num, angezeigten grund — 
der heiligkeity nehmlich die ſtete 30 
gegenwart 7 furcht / mittheilung 9 
und gemeinſchafft des heiligen GOttes bey 
heiligen eheleuten / wenn fie feßen: Es find 
die Finder der Ehriften heilig / weil fie unter 
“per ehrerbietung negen den Schöpffer gezei⸗ 
“ger werden. Denn gleich wie das / was den 

| Sooken 





—“ 


nr anna Fonne; Maur ſolche ehen / 
“fchreiben fie, find rechtſchaffen / und nach dem 


nn — ——— 


— unrein bein eſon 
—— a Fb &a —*— — 


— — Ben kei: 
n wuͤrde ſolche fe: * und A 
icket / deren ſie durch de h Bei 
echt berauber * — da 
Adtoritaͤt des apoſtels ——— — 
aehe ehren werth ſey in alem und das cheberz 
«ge unbefleeft:" Und Paulus unt t die 
vCorinther / wie ſie die ehre der ehe unter hal⸗ 
“ten ſollen / daß er ſolche dem wercke SDR 
ueignet / und es eine pflicht nenne: Ts] 
(r) Ambröfius Comin. in ı. Cor. VIE piaör/’ BE 
© Frigenmius Epift. I.ad Gallam capꝛ·. tun ' 
1 Weil nun al die ſache ohne dem Aus 
bißherigen gründen en 
auch in bei klar genug worden tft: fo erifhals 
obs te’ich mich, mehrere ie N 
22. Jüh darqus 
ferner erhellet/wiealler: geordnetesmaßige und 
gortfürchtige gebrauch ſolches ſtandes denen 
reinen rein / untadelich und heilig wohl 


glle andere dinge an ſich ſelbſt / einem ge⸗ 
ne 














en werckzeuge gut und 
nfonderheit haben auch die alten Chriſten 









die zuchtige zuſammenfuͤgung zum Einderjeur 
gen aus der ſchrifft an ſich ſelbſt an glaͤubi⸗ 
gen eheleuten unſchuldig von der 


chieriſchen unsrdnung und ſchaͤndlichen bruuſt 
oenau unterſchieden. Von jener — J— 
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_ er — 2% 













I Fe Ä 4 
er die geheiligten.-Fraffte.des ‚lebens: 2 
—— Kane: : durch fein: ewi⸗ 


—— — hu Ki — 












— * 
aus 
SE da er „are 














— So reden gr‘ andere heifte 
er mit groſſer ehrerbietung undtt 
—*— ſolchen ſachen / wenn ſi 
aim eye myel ſehr ernſt lich nach ebigen | 
und mit wegraͤumung alles, mißbrauchs der 
ſagenEine rechtmaͤßige —— 

in der ‚ehe iſt — bey GOtt r 0" 


— 


von der leuſchbeit 


e aber zur sur wolluſt und unzucht ucht oefehieher/ 
sfr fie * tod unterworffen (x) Wir glau⸗ 
daß die rechtmaͤßige che und ans 
gung ehrenwerth / und unbefleckt ſey / zur ders 
mehrung des menfehlichen ‚gerdlagte: (N 
(t) Ignatius Epift. ad Philadelph. 
— 

8 — Conſtitut. Apoftol. Lib. * ae wi 
13. Mit obigen worten Ignatüi ſtimmet ein 
ander alfo: GoOtt bilder Auch noch immer 
«die Einder in mutter leibe / wie Hiob fagt; 
“cap. X,10. Es i nichte verwerffliches in 
«der menfchlichen ſchoͤpffung wenn: es nicht 
durch hurerey und unzucht befudelt 
«Es ift Bein glied des leibes anfanglihf 
«ich worden. Laffet uns an die 
«worte Pauli dencken: gi ihr be 
«eure feiber tempel des fie, iftes ſeyn 1“ 

Und von dem gebraud) folcher ‚son 
bet noch einer ; “Die eheliche 






























“gerftand folcher —— zum ‚guten ge⸗ 
«braucht / nicht aber zum boͤſen überwogen 
“wird. (a) : Wenn nun.der apoftel: 


«Die da weiber haben / füllen fon al ht 





—E lodes Beine menſchliche frucht ge⸗ 
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e Beine: fo verbeut er Damit keines weges 
rechtmaßige beywohnung / fondern will nur 


die verkehrte und unmäßige begierde einge 


ancket wiſſen. (b) 

(2) Cyrillus Hierofolymätanus Catech. XII. Illuminat, 
(2) ‚flinus Lib. II. de Pecc. Orig. cap. 38. 
(b) Pelufiora Lib. 1. Epift; 413. ad Serenum. 


J Es wird auch dieſes ferner erlaͤutert 
ſigen 


en: “Bas die fpei 








und dem 

en 

Ä tnichtobr 

gung des fleifches. Wird es aber 

get / und Durch Die zaͤhmung der begier⸗ 

in ae * Ey 7 — en 
unzud)t Jeyn. (c gebrau ⸗ 

“her macht iſt wunderlich / weil er von Gtt 


aß eheleute 

| Kon Ben  fonkern Finder zu erhal⸗ 
- . Denn unter denen güfern die FT 

dnet hat / findet fi) auch die Feufche 

eywohnung mannes und weibes / in welchen 

wercken —2* keine boͤſe brunſt gefunden 

mag. Weil aber ohne dieſe in dem 


‘ 


“net 






File 3 die ' 
nn alſo Kay es glau q 
“zu. Eeiner * gerechnet. fd) 5 


— | 


et in zaum 







ri ea 1 


„De7 woraus ein" kedlich “4 
Feiht mersen anyyisie forafatıg. 
erde bedinat g.8€ 


- a Kg! unbe Mi ; 


Eheiligen berineffer li 
en u — M 
„berhanfeln fiften.. Five een M 
Labs u (Dench ann Die w 
— 2 * 
| —— * — und eigene 
** Gorrgefältigen ehe auf fer ‚meldhe ae L 
ehen nur ein greuel und — A 
eine rechtec dact⸗ aller unflätereen/ (Ober ai 
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heimlicher unveinigkeit ein übertündhtes 
ab vol böfer Lüfte unter guten ſchein wäre, 
ekänht find die ausfprüche der heiligen hie⸗ 
bon/um — der choͤne difcours Tobias 
1 er zu förderft bedinget / — rechte eheleute 
fi Meder beil en und alſs Got⸗ 
teöneugebohrne fohne und töchter —* 
ach dem neuen bunde ſeyn müs "ein. 
1. Zn welchen denn warhaff⸗ 
19 nad) langen ftreiten und fterben ein nei . 
& ſinn und feben ausgebohren ſey / dax 
—— tempel der allerhelligſten Gott⸗ 
worden / und ein ſitz des keuſcheſten braͤu⸗ 
ns. JEſu / der nur in reinen ſeelen bei 
en fan. Daß alfo warhafftig eine groffe 
* ndlung und erneueruug Des gantzen men⸗ 
orgegangen ſeyn muͤſſe / welche auch, 
dem | he jeren menſchen in göttliche zucht und 
dung ſetzet ‚damit Auch Diefer nebenft Dem, 
hnerh unter der alleinigen regierung des — 
JEſu ſtehe / und das gantze ibn 
md bewegen aus Diefem allerheiligften qell 
Y Sotrheit herflieffe. Alsdenn folte freylich, 
dem nenfehen die che fein ftrick oder hinderniß 
| fung/fondern ein gefegneter vortheil 
 ucerhum am neuen weſen Des geiſtes 
zug verfiährung Ehrifti und feiner ger 
Siehe davon weiter den unten ges ı 
largen entwurff einer heil ehe 
16, Sehr bedencklich find die 
worte Tobid hiebon / ri jie im m. 





























\ 


. on 


. «Denfchafft der Ya wie Die bet 
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der heiligen, » IIX. IIX. cap. vd. N) lauten: “Und “Und 
Te chrifft "cm He ; Al Joe dieſe mei⸗ 
“ne ſchweſter nicht um der hurerey willen/fon 
“dern in Der warheit: erbarme dich unferzund 
ſchaffe / daß ic) mit ihr möge alt werden. U 
“9.4. Wir find Einder der heiligen zunduns- 
“gebühret nicht ri ftund anzufal — vi 
«die heyden / die GOtt verachten. Wie aue 






















‚des Engels worte cap. VI, 17. 18. “Ce voll 


“dir fagen, über welche der teuffel gewwalt hat, 
“nehmlich über Dies welche GOtt verachten 
“und allein um unzucht willen weiber nehmen 
“wie das dumme vieh. Und weingeben nı 

die ernftlichen ermahnungen im neuen. teſte 
ment mehr and eigentlicher an / als dDie,ch. 
feute wenn eshieffe: "Das fep der wille ot 
«tes / unfere heiligung / das man fich enthal 
“te von der hurerey (in und auffer Der ehe 


| und ‚ein jeglicher wiſſe fein eigen fi 2B at ' 


“figen in heiligung und ehren, nicht in. d 


«1, Theff. IV, 3, aß die manner bey; * 
“ren TA wo su follen nach der ı € N it⸗ 
niß / als den ſchwaͤcheren werckzeug Die ehre 
«gebende/ damit ihr gebet nicht verhindert wer 
«de, 1. Pet. II, 7. und was dergleichen. r 
ermahnungen mebr find. a 
17, Eben fo ernftlich br 
und 31 er⸗ * die erſten Chriſten 
— — ebrauch der ehe / da ſie lehrt 
ir binffennichte aus Io hun 
2 
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“fondern m mir ſuchen / was uns nothmwendi gift. 
Denn wir find —— kinder der Tuft Mohn 
Des freyen willens, Und wer ein weib 
nommen hat Finder zu zeugen / der muß 6 
“in der enthaltung üben (2 ngaresay ars) 
“alfo daß, er nicht einmahl fein eigen weib mit 
fait! begehret7 die er doch tieben fellz 
—* mit einem zůchtigen amd mäßigen 
ren bey ihr ——— Welche nan den 
Der jü afft nicht. aushalten 
7 die dürffen wohl heyeathen / jedoch 
* ſe wiſſen v DAB wegen der maßigkeit 
und bei rechen von ihnen gefor⸗ 
J erden ſolle ) Da die vernunfft 
ad Hatüriche verderbniß aus der göttlichen 
zulaſſung des ange <in ‚recht su allen un⸗ 
en erzwingen ol > haben die alten 
u bezeuget / wie GodVWendanutdie | 
aͤtige Dahero wenn Paulus 
der hurerey willen dů 









eib ha 
ben dur 27 
winken Fra —— 
che — 9— ——— 
nothwendig hernach verehlichte nicht ume 
den kur leichtfertig (roAdswg) fons 
m» und mäßig sufammen kom⸗ 


— II. Sttom. p. 450. 
©) Balılins M. Lib, de Abnegat. p. 233. 


J— 2 (h) Chry= 











— — — — 
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“2 ° Vonder keuſchbeit 
oem Homil, 19,10 1, Cor; A 
8 8* > Cost eg 
8. Alſo gar ift bey den al 
nach ihret verſtaͤndigen Ehriften di ir 
PRX fer. allen ſtreit gewefensdaß fü 
nem reinen eheſtand gebeiligter 
eigenſchafft / der beiligung/ Beu ! 
maͤßigkeit durchgehends -bengel u | "bob 
Daherd auch Pauli worte Ebr. XI, i4. ve 
der beiligung bey etlichen ausgelegt werden 
von der mäßigkeit und — cu | 
Een 
Li] als welche auch m —2 
——— weni 
* diefe reden hievon: Atan 
heſtand die keuſchheit zu r 
Die —* welche. unter dem j 
ſeyn / und mäßigy und der keu 
— ſeyn / die haben einerley ſhmn 
mit d den jungfrauen. (m) 
. einem inann nur ein weib zugeordnet / und 
alſo damit die geſetze der keuſchheit vor⸗ 
geſchrieben (n) Ein eheweib muͤſſe keuſe 


ſeyn / und ihren mann lieb bel (0). 
was dergleichen reden mehr finds fü 
bey denen dateinifchen parribus, Die —* * 
tze halben uͤbergehe. 
6« oms Homil. 6. in Ebr. 13, ta 
8 a aa Comm. io Ep, ad Ebr. XII. Past. 
(I) * ofomus in Homiliis de Precibus Hom. I, 
(2) Gregorim Nasianeenns Orat. XIIX. p.278. 
(n) Be 


J 


und ledigen fl ſtande. dl 
(m) Biafılins Selewcienfis Orat. 1. .de Adamb, 
(0) Audtor Contit. Apoftelicarum Lib, I. eap, 8. 

19. Daß aber nicht allein die groben Excefle 
aid 9 eule von den alten verboten und vermie⸗ 
d/ fondern auch alle heimliche ſchande 

ji üppigkeit / zeigen diefe ihre | 
e worte an / da fie lehren: Beidungal 
an darff nicht meinen / es ſey 66 one 

“wohl vergant/ des nachts unmaͤſ⸗ 

= ufeben / als im finftern: -fondern man | 

die ſchamhafftigkeit und ſittſamkeit / als 

t des verſtandes im gemuͤth bewah⸗ 

Frösche nn fonft würde man des tagesüber 

ar viel von. der Feufchheit ſchwatzen und 
17. des nachts aber alles wieder auffber 

— 

F ‚gemein ehꝛbar leben ſoll / wie viel mehr 

“mit feiner rg in les, unziemliche 

| jivar das Fins | 

an ah — Elson fondern nur die unrei⸗ 

hurerey,‘g), Allein es “müßeinjes 
gewiſſen zufehen/ daß alles von 
ee in leiftung der ehelichen pflicht züche | 
use, und der gebrauch Der. che der 

t des fleifches Dergeftallt zu Bann 

| it „nicht das fleifceh der wolluſt 

ern Die krafft des gemuͤths von 
zum ——— PR 

“halt. zu thun.[r m ende muͤſſen Die 

seheleute nicht Aare in der erſten ſchwach⸗ 

“heit liegen bfeiben / _. ſtets dem at 
“n ⸗ 
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| Br —— und ſich auff ihr —5* 


4 etwas Imreines von täftererr 
—* 
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— — — — — 


bliegen und zuſehen / daß fie wachfeny und und 

“zur tugend der enthaltung auffſteigen / in⸗ 

dem fie die ug begierden —— 

Aunterdrucken; biß fie den ie ah 

«Kampffs endlich nach * tuffen-exrhale 

== EL Lib..El, Pedag. cap. — he 
o Maxim Canfefor Lib. ae; 


8 — Epiſt. I. ad * a te hi K 
(9 Idem ibid. cap.ıo, 7 | Acht * 
20. Daß aber Diet 0 
dh. diefes alles gelehret / ai 
fen. alfo pradticiret haben, das we 
fo manche fehöne exempel ? 
ften Ehriften aus, ſonderlich unter d en r te | 
verfolgungen / welche ihnen Eeinen überfuß 0» 
der excels zulieffen. "Dale R Heuete en fit 
nichtz auch vor ihren feinden folgendessoni 


















es nur um E 
acnge die aber | heyden ] at 
oß um der luft willen, (t) ni 


ward / ſo veran vor! 
— milch n 


Wweibe⸗ Br eben, die — — 
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find eefid nicht allein verſchaͤmt in nt in unfern an 
+ fondern auch in den bergen. ke 
en gern bey dem band einer eingelen chez 
en entweder von gar feinem / Oder 
Perlen einem verlangen zum Einderzeugen, » 
nu mahlzeiten find mäßig und zuchtigr 
yelgen Unterredungen / und auch viels 
bes züchtigen leibe. (x) Und was ders 
chen bekaͤniniſſe vor den feinden mehr wa⸗ 
— denen wohl alle billich mit ernſt nachzu⸗ 
"om e genug haben mögen 


Ey ae NN P- 103, | 
Antiochmue Lib. Ill. adv: Gent, 


* 6) Mint Eile in Qdario 6. 



















7, da Deo | LE Bibi 5 AG. IRA 
. 2m Denm es gitt auch mochitme . ;. 
mer d ner wel e weiber haben / ni 
der. muff Pauli / daß fi FR ae che. 
deßwegen / weil die 
Ä loſ⸗ 
en De var wien er babenz 


ven mund lau neinen wahren grund 
| dern allein es erbarmen / in 
si. O 4 wel⸗ 


Biene wong 


‚ diejenigen fonderbahren pflichten ver 


— — —— — — — — — — 
— — — — 


nur. folce ſeelen Fe 
Mittel dazu u 8 173 ige nögen.z die die 
an ihrer eige | 
fihanden werden es u * und, 
eine höhere und unüberwind 1 füchen - 
nuͤſſen. Wodurch aber ae man. folche für 
en/ als mit ernften gebet und ſtarcken € 
wider die fünde / und mit brünftiger ierde 
nach der reinen liebe Gottes in dem 
JEſu. Deffen fehnendes veriangenzie 
gemüth alleın von allem andern al 
ſich / und macher es im licht und in 
augen leben, fo daß alle auch fonft gerin 
nende verrichtungen in folchen wande ie 
GOtt redfich geſchehen / noch vielmehr 
perſonen von welchen jener alte lehrer * 
eheweib ſehr wohl ſchriebe: Sie geſche 


in anſehung der nothwendigkeit 
den augen BOttes mit gro 
denheit und mäßigung.(z) Und n 


der folche eheleute tadeln koͤnte / fo fie De 
ren ja dem hoͤchſten Guth alfo unver 

















hingen? Solte nicht der lobſpruch von m | 
apoftel Petro 


eintreffen 7 den man von Dem 
und feinem eheweibe finder: Alfo 
ehe ſolches gefegneten sr ſcha 
und alſo ſtimmeten fie 5 

was ihnen am angenehmſten und h | 


Ren wahr! nehm m in SO O8 
si * v ⸗ * Act⸗ 


—8* 


J 


— — — — — ——— ——— —— 


J Mans. Pauli 5 Tina — Tor Spi | 


z) 7 Lib. ı — 

* * u s — VIL, om. P —* ‚4 
e. wollen ‚allbier zum beſchluß noch 
c and * ſchri ee ve fache 
ext anfügen 7 ſo daß bißhe⸗ 
rige a bejtätigen/ wenn fi emitreis 

—* tet werden. 
ſchreibet David Pal. CXxvm * 
—* der wahrhafftig GOtt fuͤrchtet: 
Wol gluͤck ſelig iſt ein jeder / der Yes 
ter / welcher in feinen wegen 





wandelt. 
2. Denn du wirſt eſſen die arbeit dei⸗ 


ner Hände: du wirft wol gluͤckſelig ſeyn / 
und das gute iff dein ———— 


| \ 3, Deinebeweibwitdfepnwie ein frucht⸗ 








eg weinſtock an den feiten deines 
deine Binder als oel pflangen 
— um deinen tif 

Siehe / alſo fi ein mann ſſta arcer] 
— werden / der Jehovam fuͤrch⸗ 


tet 

J Der ziert ſegnet dich aus Zion; du 
wirft das gute Jeruſalems ſchauen alle 
tage deines lebens. 

6. Und wirſt feben die, ſo aus deinen 
Te? geboren —— frieden Über: 

Bael,.i 2 .:) 


li sr ’% ° 


m d | Dr A 
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- Ingleichen Salome Sprüchw. XE — 
v.16. Ein angenehm ( boldfelig ) cher 
weib hält die ebre feſt ruhe die ges 
waltigen den reichtbum feft balten 
Eap. XII, 4. Kin tapffer oder kiug ebes. 
weiß ifE eine crone ihres mannes: aber 
die ihn beſchaͤmt oder ſchaͤndet / iſt wieei- 
ne faͤulniß in den gebeinen 
ap.XIV,ı. ine jede weiſe frau bauet 
ihr hauß: eine naͤrriſche aber reißt es mit 
*55 haͤnden ein. 
— XIX, ꝛ. Wer ein ehweib finder / 
der findt eine gute ſache / und hat wol⸗ 
gefallen empfangen vom „ren 
Infonderheit aber Cap. XXXI. da die ſol⸗ 
genden iobſpruche im ebraͤiſchen nach dem al⸗ 
phabet geſetzet ſind / als ein lobgeſang⸗ 
wa Wer wirdein tapfer (oder-Hlugs 
tugendfam) ebeweib: finden ? Devfelben 
würde oder koſtbarkeit ifE weit über die 
— oder rubinen. ey 
u. Das gemuͤth ibres cheman⸗ per» 
trauer auff fies und guůͤter —— 


m ur un gutes / und kein bö⸗ | 
* 4 wolle und flachs } und Yunb 

— — gefallen ihrer haͤnde· 
4 denen. eines 


Fon Mei laͤſſet pe brod von ferne 
berfommen, 
ı5.@ie 
















us. 
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15. Sie ſtehet auff/ wenn es noch nacht 
iſt / und gibt ſpeiſe ihrem hauſe / und den 
beſcheidenen theil ihren mägden. 

16. Sie dencket auff einen ader / und 
kauffet ihn; von der frucht ihrer haͤnde 
pflantzt ſie einen weinberg. 

17» Sie guͤrtet ihre lenden mit Eraffer 
und ſtaͤrcket ihre arıne, 

- 18: Sie ſchmeckt / daß ibr Bande gut 
iſt / ihre lampe gehet des nachts nicht 
aus 

| 19. Sie ſtrecket ihre haͤnde aus Pac 
dem rocken / und ihre haͤnde faſſen d ie 
ſpindel. 

‚20. Sie oͤffnet ihre band den armen / 
recket ihre haͤnde gegen die noth⸗ 
"215 Gie ie fhbchtet fich —* ihres hau⸗ 
ſes wegen vor dem ſchnee / denn ihr gan: 
‚ses bauß bat swiefache kleider · 

22. Sie machet vor fich decken ı ibre 
Tleidung iſt feidenzeug und purpur. 
23: Ihr mann ift beruübme inden cho⸗ 

wenn er fügt bey den alteſten des lan⸗ 
— Bm N a tal} 
2 Sie machet Pr leinwand und 

Berkäuffe few und gibe dem kauffwann 
9 un 
25. Staͤrcke und Herrlichkeit And ihre 
— und ie — uͤber * kowmen⸗ 
———— ER . 

26. Sie 
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26, Sie fbı ebur ihren mund — mie 
weißbeit/ und die lehre der guͤt ig ——* 
— 

2 . Sie gibt ng auf die weiſe 
rg ’ und iffer niche el 


eARE beit 
hre kinder ſtehen auff und w preic 
fen het e di — mann Pe 
29. föchter h baben 
— du aber uͤbertriffſt ſie alle. 
ea Bet iſt —— lich rund 
eit i eine frau 
z ircht gegen Jehovam erlanget En 
R 31 ee: ihr en ee — 
e/ und i re wer e wer en 
ren preiſen. * —* 
Ferner ſtehen beym Sirach k6 
ſpruͤche von einer geheiligten und 
— * en bi ich Gehe 
ey Din 8 reich) ict? 
worden / und ficbe, ſchon vor dem —* 
und denen me * e ki 
ber bräber‘ freu ſten/r 
wenn werb und man miccins er woh 


| — ehe | 

9%: Selig iſt der be einem ' 

ggen an Anke, und der mit 

& nicht, gefallen iſtttt. 
Und cap. xXXVI. Ar “us DET | 

& % 1, Eines — weibes mann iſt 


ſelig⸗ 



















N a di __ AR 
fehg/ und die die zahl feiner tage uft verdope - 
‚> Kin männlich, weib erfrewee 








Ein fromm werb iſt ein 1 gutes: cheu 
derer / Die den — fuͤrchten. 
nu un chkeit eines eheweibes ver⸗ 
—— mannz und ihre wiſſen 
ec ſeine gebeine fett. 


. 16. Kin —— gi — in⸗ 





ene oder gezuͤch 
— — * —* uſchen. 


und getreu ehewei N 
in iſt kein * —* J 












Da Sn u a — 
/ un e nbett 
ommen Kar ae in dem — ih⸗ 
es (fin ind einander gleich.) 

pe ſo auff dem heil, Te | 
4 und a ſchoͤnheit eines ange Ihe 


nee weib iſt des HErrn gabe / und he = | 


tes / in einem beftändigen alter, (find: y 


en weib/ die ihren mann — 
wird vor jedermann weiſe afcheinen: Die 
ibn aber verunehret / wird von allen als 


ggottloß in hochmuth erkannt werben. 


39% Eines BEN u: ii je 







ftebe 
Sri xvn 
oe und om * 


bedraͤngnis ne 
"Eap.XX I. 91 

werck machet das 

nein 


—— ei 
und den freund Deines: ters ich 
gehe nichtins bau —* brude 
deiner truͤbſahl: 
der näbe / als ein ent * 

Ingleichen beym 
v. "Rs mögen ———— 3/ die 
dir —* haben / aber deine rath get 
eier aus Laufenden. ac 

8, Erlangſtu einen Freund, ſ lange 
ibn in der verfüchung / und yertrauie dich 
ibm nicht bald. us iR 2 

15. Kin treuer Freund if eine flarche be. 

N nern ac wer ihn finder / der 













nden, EEE 
et or einen treuen freund PR 
nichts vertaufchen und feiner ſchonh iſt 
— gleich wichtig. min 





——— 


Das X. Can. 


Von der enthaltung — 
* hriſtlicher ae. i 


ba I» 

S ift ehemahls in der abbildung der . 

erften Chriften unterſchiedliches erzehlet 

und gerühmet worden von einer gewiſſen le⸗ 

——— der alten Chriſten / krafft welcher ei⸗ 

nige ſich freywillig und einſtimmig des ge⸗ 
brauchs der ehe begeben / und als bruͤder und 
ſchweſtern miteinander gelebet haben. Nach⸗ 
dem aber dieſer bericht un von allen ke 


— 
3 








a. 


iſche keuſchheit gebilligt voerden ' 


gJe froͤnnner die eheleute ſind / je eh 


124 ¶Voendertaſdde ER 
berſtanden ne noch recht appl'eiret werden fol 
len / und gleichwohl von dem H.E 


die unverſtellte ernſte enthaltung” för | 
gen oder verworffen / noch die affectir Pi 7 





















* 


—J— genöthtäer/ bey diefer gele ent 
ie ſache etwas genauer au 
— na us me ind 
heucheley n bi 
Dun Bere jr 

2. Damit aber em ug 2 e 
ſey / meinen moͤge / als ſey dieſes eine vor 
der alten Chriſten geweſen / welche 
zeiten zu — entweder nicht moͤglich / 
Enthaltung ſam ware: So fi finden. 
Ma ie wohl —— 

lobet. chen dieſes gebilliget / —* pe 
wenigften.- nicht fihlechterdings 
verworffen worden. Alſo wiederhofen ſie di 


In mit — — achaͤfung / 
daß die he ohne copula earniali keine re 

oder auch vor keinen einigen rath⸗ 
neueren ge·ſcher ſeribenten no 
worte Auguttihi, ſo dieſe ſache rccommehdi it 








“sie an / mit gleicher. bewilligung vo der ver 
“mifchung des fleiſches ſich zu enth N ci 
“als wens ein zwang Ware hernach nic 
«thun koͤnnen / was ſie gerne — 
daß es ruͤhmlich.waͤre / Daß fie erſt nicht 9 
“langer gehabt was doch in ihrer ... ge⸗ 

an⸗ 
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itanden.fa] Und ein anderer ruͤhmet einen 
matıny der eines unfchuldigen und fehr from⸗ 
men febens geweſen / und mit feinem weibe in 
ftetiger enthaltung golebet habe : davon er 
nach ersehlung feines abfterbens diefen lob⸗ 
ſpruch aus verwunderung fepet: Die ent hal⸗ 
zung dieſes mannes war heroiſch und ſon⸗ 
derbat / indem er auch von feinen eheweib 
nicht eimnahl die ſchuldige pfliche gefor= 
dert bat, (b) Andere ſolche erempel were 
den bald mehr vorfommen. 

0) Auguftinus Lib. deBono Conjug. Cap. III. | 

\ (b) D.Foach. Hildebrandus de Arte Mor. Cap. VII. 5.4. 
pag. 105. 

3, Was aber nun diefe fahe 
Felber ſeh / und worinne fie eigent- — — 
dich beſtehe / iſt aus jetigen Bor“ bann 
trag ſchon in etwas zu erfeben. ſey⸗ 
Nehmlich da gewiffe chriſtliche 
eheleute ( und alſo nidyt alle / weil dieſer weg 
nicht allgemein war) fich untereinander aus 
guten abfehen und ſonderlich ans denen bes 
wegungs-urfachen der wahren teufchheit die 
oben im IT. und ILL. cap. befehrieben worden ) 
mit freyen willen beredet und mit GOtt vor⸗ 
genommen binfuhroin enthaltung und einige 
keit auch von auffeny und nicht mehr als ches | 
leute / fondern als gefchwifter in dem HErrn 

ammen zu leben. Denn alfobefchreibens 

die aͤlteſten lehrer unter den Chriſten / wenn 
fie gedencken: daß ihrer viel damahls ge⸗ 
» weſen / 
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wefen / welche mit gleicher einwilligung 
— ſich die eheliche pflicht auffgeho⸗ 
ben. Sie nenneten ſolche freywillig ver⸗ 
ſchnittene / die ſich aus begierde zum him⸗ 
melreich enthielten / und zwar ohne tren⸗ 
nung des eheſtands. (c) Ingleichen eine 
ſolche ent haltung / die da der jungfrauſch. 
vor zu ziehen waͤre / wenn zweye mit bewil⸗ 
ligung die gemeine ſchmach verleugnet / 
und abgethan haͤtten: weil dieſes eine krafft 
und tugend erfordere / und ein groſſer kampff 
ſey / das nicht mehr zu begehren / was man doch 
zu begehren fü lange gewohnet ſey. (d) Ders 
gleichen befehreibungen wir nun mehr. fehen 
wollen. 

[ec] Tertullianus Lib, I. ad Üxorem cap. 6. 

[d] Idem Lib. de Velandis Virgin. cap. 10: 

4. Die arten der enthaltung 
und wo nam theilten ſich meift in zweyerley ein 
Ä cherley nehmlich in eine ſtetswaͤhrende / 
und in eine zeitige / und auff gewiſſ ſ 

de abzielende. Ron jener ſoll hernach folgen: 
don dieſer aber hatte Paulus fehon genugfas 
men unterricht gegeben. ı. Eorinth. VIT, y. 
Entziehet euch eines dem andern nicht 
ohne nur aus einftimmung auffeine zeit⸗ 

laͤng / damit ibr zum | 
——— und gebet muͤſſe habet: und 
zeitlang. kommet wieder zuſammen / das 
mit euch der ſatan nicht verſuche wegen 
eurer unmaͤßigkeit (oder obnmacht ) im 
end» 
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enthalten. ( axgarlas) SHiemit zeigte er 
8 mit einem guten rath / nicht als mit einem 
fehl / wie er v. 6. redet) ſo viel an: welche 
einmahl um der hurerey willen / und weil fie 
ſich nicht völlig enthälten koͤnnen / geheyrathet 
haͤtten und gleichwohl dabey im chriftenthum 
ernſtlich fortgehen wolten: die muͤſſen nebenſt 
ihren ſtetigen erheben und anhangen des hers | 
gan GOTT audy alle mögliche zeit und : 
afft auffs gebet und cafteyen des leibes wen⸗ 
den. Weil aber dieſes bey denen andern reis 
Bungen des fleifches nicht gefchehen koͤnte: fo 
wuͤrde fie ihr gewiſſen verbinden, fich eine zeit» 
lang zu enthalten und zu leben / als wären fie 
nicht verehlichet. 


5. Nachdem es aber bey den 
Eorinthern alsanfangern imchris Bedingun. 
itenthum fehrver fallen wuͤrde / ſol⸗ Len dabeys 
che enthaltung weiter auszufegen/ und fie das 
bey durch des fatans Lift in gefahr anderer _ 
ärgeren dinge gerathen möchten : fo hielt es 
Paulus vor beſſer / diefes mittel als eine are 
tzeney der elenden natur zuzulaffen. Und das 
bero bedingete er fo forgfaltig/ es muͤſte nur 
geſchehen / (t.) mit bepder bewilligung und 
einſtimmung / (Ex euuPwvs ) und (2.) au 
eine zeitlang. Welches denn freylich nds 
thige erinnerungen waren’ Damit niemand aus 
eigener wahl oder angemafter ſcheinheiligkeit 
in allerhand verfuchungen und ſtricke gera⸗ 

a then 
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then 1 möchte. hte. Und bierinne jtimmet leh 

rer. in folgenden zeiten m 1) ven oe ht 
gefehr um das, jahr. Chriſti 259. einer au fei 
nen mitärbeiter hievon af ice; je 30: 
ben geböret / was Paulus 32 die 
— mit bewilligung kb € 
lang entbalten föllen/dem gel gebet 
gen / und wieder zuſammen Form 1 
‚bey er. erfordert /,.dab ſolche le 
am beften prüffen muͤſten / u 
ne geſchickte richter feyn: X 
muͤſſe der wille von beyden th 
Mirage war ſo wohl zum — 
abey erſorderten — 


ſceribente erklaͤret bat. (F) 
ſ (e) — * * u Biden. 
3 Balfünen in Scholiis Gr. üble er 3 
666. Dieſe unausbleibliche condi- 
RER tion oder bedingung findet man 
—— nun von allen verſtaͤndigen bey 
don bep dieſer ſache geſetzt / es ſey nun 
daß fie: auff immer oder auff eine 
—R J zeitlang beliebet worden / daraus 
wir nur etliche anhören wollen. Diejeni⸗ 
‚*gen.chen find. gewißlich vor feliger zu achten, 
sheiffet e8 / welche entweder nach dem fie ſchon 
“finder hervorgebracht oder auch mit hintans 
ſetzung folcher irrdiſchen frucht unter fich mit 
“gleicher einftimmung pari confenfu) Die ent⸗ 
“haltung bewahren koͤnnen. (8) Solche ur 
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Ahaltende follen wiſſen dab fie mehr beloh⸗ 
“nung empfangen werden/ als die eheliche 
«Feufchheit / welche entweder als mannernady' 
“abfterben ihrer weiber / oder als weiber nach 
“abfterben ihrer manner’ oder beyderfeits mit 
“gleicher bewilligung GOtte die enthaltung 
“angelobet haben.(h) Die urſachen / warum 
nicht nur von einem /fondern von beyden thei⸗ 
len der wille dabey ſeyn muͤſſe werden aus 
Pauli grunde alſo vorgeftellet: “Einem vers 
“ehlichten ift nicht frey geftelt/ die völlige ent⸗ 
haltung zu geloben/ weil fen leib nicht in’ 
«feiner eigenen’ fondern in des e⸗ Den 
ehegatten'inacht ſtehet / nach dem Urſachen 
ſpruch des apoſtels Das meib bicven. 
chat nicht macht uͤber ihren leib / ſondern der 
“mann / deßgleichen bat der mann nicht macht 
«uͤber ſeinen leib / ſondern das weib. Darum 
id dem nicht vergoͤnnt ohne des ehegattens 
willen Die — erwehlen / deſſen leib 
“nicht im eigener macht ſtehet. Denn das 
“Fan einer nur mit feftern gelübde verſprechen / 
mager weiß / daß es ihm zukõt. Sonſt 
mar es eben fo viel / wenn einer von feinem 
«feibe ein geluͤbde thun wolte / als wenn man 
“yon fremden gütern allmoſen oder opffer vers 


effrechen wolte.(i) 
E) Augufinus Lib. 1: de Serm. Dom. in monte 
cap. 25. ae u) 2 un. 
(h) Idem Lib.. de Bono Conjug. cap.'25. 
G) Fulgensius de Debito Conjug. cap, 7. 


P3 7. Da⸗ 
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— — — — — * 

















terungen / ſonderlich wegen des daraus 
genden groſſen ſchadens: Solche ehelei 
«pie ſich enthalten wollen / muͤſſen miteinar 
«darinne einſtimmig fagen: Denn wo ſi 
«nicht mit beyder bewilligung enthalten / 
aubet derjenige theil / welcher keine beywo 
aus haben will, ben andern / De 


 “hurerey.(k) Cs möchte Diefes alles bey dem 
verfall des Chriſtenthums wohl durch die trau⸗ 
rige erfahrung beſtaͤtigt werden / wenn übel be 
richtete und ungezogene leute aus falſchen ab⸗ 
ſichten oder unbeſonnener vermeſſen xit biß 
blindhin zufahren / und die enthaltung 
gelobeten / auch daruͤber in manche verſuchun⸗ 
—“ ws wir LEER werben. 
Dabero man noch von verftandigen lehrern 
unterfehiedliche. brieffe findet darinn-fie fol: 
che unbedachtfame dinge ernftlich wiederrie⸗ 
then und ftrafften. Wir tollen nur e 
ftellen zur probe daraus herſetzen / weil ſie 
erklaͤhrung dieſer materie dienen koͤ 2 
Ted ú 
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—— Balfamen in in Scholi iis ad m. 4 
: 8.Alfo fehrieb einer aneine fauz 

welche folches unterrichts in ihrer * brauh 
ehefehr benoͤthiget war / gar weiß⸗ " er ſache 
lich und vorſichtig / daß er weder ihren guten 
willen zuruͤckſtieſſe / noch dem mißbrauch raum 
gab: “ch findey Daß du in brünftigfeit Des 
“slaubens entzündet fehon etliche jahre vorher 
“nieenthaltung Die. vorgenommen /und deine 
“übrige lebensszeit der Feufchheit geheiliget haft 
Mun iſt diefesein zeichen eines groffen muths / 
“und ein. merckmahl einer völligen tugend / 
“mern eines Die ſchon gefoftete wolluſt den? 
“noch verleugnet / die ſchon bekannten reitzun⸗ 
“gen des fleiſches meidet / und die flammen 
oder noch hitzigen jugend Durch die liche des 
“glaubens auslöfchet. Aber ich habe audy 
Die ſes wohl erfahren / welches mich nicht we⸗ 
enig bekuͤmmert und treibet / daß du nehmlich 
seine fo gute ſache ohne beyſtimmung und ab⸗ 
‚gede Deines mannes zu halten angefangen 
“haft. Da doch dieſes die autorität Des apo⸗ 
“ftels durchaus verbeut, welche in Diefer fache 
“nicht ur das weib dem manne, fondern auch 
Den mann dem weibe unterworfen hat. Das- 
«ryeib / fpricht ers hat nicht macht über ihren 
Aleib / ſondern der mann / desgleichen hat der 
«vmann nicht macht über feinen leib / ſondern 
“das weib. Du aber haft gleichfam des che; 
or bundes -—. an diefen vertrag 

4 “und 
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“und recht nicht gedacht / und alſo ohne zu⸗ 
; “siehung des mannes dem HErrn Die keuſch⸗ 
heit angelobet. Gleichwohl verfpricht man 
«das mit groffer gefahr / was noch in des an⸗ 
«dern macht ſtehet; und ich weiß nicht / wie 
“angenehm ein folch geſchencke ſeyn koͤnne / 
“wenn einer nimmt / was Doch zweyen zugleich 
“gehört. Wir haben ſchon geſehen und ge⸗ 
«hoͤret wie viel ehen durch ſolche unwiſſenheit 
“getrennet worden ſind: und wie aus veran⸗ 
“taflung ſolcher keuſchheit wohl gar chebruch 
erfolget ſey / deſſen man ſich mit verdruß er⸗ 
“innern muß. Denn indem der eine theil auch 
“yon vergönneten Dingen abftehet / fü — 
«andere in unziemliche dinge gefallen. Und 
«ich weiß nicht / welcher bey ſolcher bewandniß 
«mehr anzuklagen iſt / ob der welcher von ſei⸗ 
‚nem ehegatten abgewieſen worden / und in 
«hurerey geraͤth; oder die / ſo ihren mann von 
Lſich weilt, und ihn damit gleichſom der hure⸗ 
“rey in rachen ſteckt. ee, 
9. Er führer hierauff Pauli oben angezo⸗ 
gene worte nach einander an / und erklaͤret ſich 
alſo darauf: “Wenn Paulus 
— adehige «füge, auff ‚eine zeitlang/ ſo zeigt 
sen define; "er an / daß man lange wegen der 
gen...  “Eeufchheit zu: rathe gehen ſolle / 
“und zu gewiſſen zeiten erſt gleich⸗ 
“fam feine Fräffte — biß man beyder⸗ 
“feits ohne gefahr verſprechen koͤnne / was her⸗ 
nach beyde allezeit halten moͤgen. Was — 
“a 
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“aber ſchlechterdings wuͤnſche / das fagt er’ 
“Far: Sch will daß alle'menfchen waren, wie’ 
“ichrd.t..in fteter keuſchheit. Sieheſt du, wie‘ 
“vorfichtig, bedachtſam und ohne.einigen ans’ 
“laß: zu argerniß diefer lehrer feinen finn von’ ; 
der keuſchheit beftätiget Habe, da erinicht ges’ 
Wolt / Daß eine fülche aute fache uber der uns’ - 
Weſonnenheit des einen theils folte gefahr laufe’ | 
fen / welche doch durch einftimmung bender’ ' 
“theile befeftiget werden muß. Und gewiß⸗ 
“lich was würde feiter und ficherer ſeyn ale’ 
ſolche keuſchheit / welche aus beyder vorſatz 

gen / und von beyden als etwas ge⸗ 
“meines gehalten wird ? Da muͤſte der eine 
theil nicht nur vor ſich ſelbſt ſorgen / ſondern 
beyde muͤſten einander zur beſtaͤndigkeit in fo 
groſſen guth ermuntern. Weil es hierinne 
ſo wohl als in allen andern guten loͤblich iſt / 
“etwas vollbringen / und nicht nur bloß ans 
fangen. ! er, 
: 16: Dach diefer vorfiellung fehleußt er end» 
lich wie mißlich es fey / etwas gewiſſes in fo 
bedencktichen father zu ſetzen / und fest diefe 
warnung und heilfamen vath dazu: "Den; 
“mann verachten und gering halten-ift klar 
“wider des apoftels finn. Dingegen Die keuſch⸗ 
«heit.in-fo langer zeit: zu verlieren und GOtte 
«fein berfprechen nicht zu halten / iſt eben auch 
“forglich: Darum heißts: Gib dem mann feine 
“fchuldige ehre/ Damit du von beyden theilen 
Den HErrrn dein gelübde bezahlen’ koͤnneſt. 
| » 5; Ach 


— — — —— — — 0 — — — 


| —— an ſeinem gewiſſen nicht / wenn du 
mur ein wenig gewartet haͤtteſt. Nicht daß 
J “ih dich won der Eeufchheit abziehen 2. 
«fondern daß ich den mann dazu möglicht 
“ge/damit er GOtte ein freywillig opffer bei 
“ige zum füflen geruch / und fein berg von 
BEE — 
ufrey werde / auch Du fe N) ge 
“res HErrn völliger anbangen könneft: So 
‚ werdet ihr endlich ſeyn / wie der apoftel auch 
“faget: Und fie werden feyn zwey in einem 
fleiſch / nun wicht mehr ein fleiſch / fondern ein 
geift: Diß ift ein groß geheimniß / und der 
weg der keuſchheit iſt ſchwer / aber der lohn 
adeſto groͤſſer. l) EN OEL) >a 
‘oJ —— Nalanıs Epiftolä LI. ad ‚Celantiam & 
inter Hıeron pift, IV. Tomö I. Opp- N rue 
Augufini 1. Ebendiefen grund von: fols 
su — — chem falle wiederholet ein ande⸗ 
ch den. PER 328 —** en 
RL 7075 „ar rarbfamer I einem 
theil die ‚gebührende macht über feinen: leib 
zu laflen / als zu, grofferem unbeil —*—* ge⸗ 
- ben zwenn er ſagt: Er u 
Lübdede 





| alhreubintisdg durchaus nicht bin: 
derny daß fie nicht unverbrüchlich blei⸗ 
ben müfle. [m] Zum wenigſten hat diefer 
mann feinen re ben dieſem —— 

maffen 
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maſſen in einem ſendſchreiben ausgedruckt / In] 
‚woraus es ebenfalls andere wiederholen und 
billigen / ſo] da er zwey chriftliche eheleute - 
die ſich zur enthaltung verbunden hatten / gar 
weißlich hievon unterrichtet und zurechte wei⸗ 
fet / nachdem fonderlich des einen theils wegen 
etwas noch zu erinnern war. 

(m) Bernhards Lib. de Præcepto & Dilpenfationg,, 
pag. 1086. Opp. 

(n) Epiftolä XLV. ad Armentarium & Paulinanı, ab 
Erafino.adleriptä Paulino, 


(0) Vid. Posfdiss in Indiculo —— Auguft. & 

Beda Venerabilis Comm. in 2, Cor. Cap. V 
12. “Weil du nun ſchon gelobet und dich 
“verbunden haft / fo. ift nichts weiter zu thum. 
“She du das gelübde gethan hatteſt / ſtund 
“Dirs frey; ob wohl folche freyheit nicht eben 
“fehr zu rübmen iſt dadurd) man das nicht 
ſchuldig wird / was doch mit furcht geleiftet 
“wird. Numehr aber da dein werfprechen 
“bey GEOtt behalten wird ſo will ich Dich nicht 
“eben zu einer geoffen gerechtigkeit zeigen, ſon⸗ 
“dern nur von einem groflen unrecht abhalten- 
“Denn du wirft nicht.derjenige mehr feyn / 
“wenn: du nicht wirft leiften was du gelobet 
“hafty. als du wohl.blieben waͤreſt / wenn du 
“nichts dergleichen gelobet haͤtteſt. Denn als⸗ 
“denn wuͤrdeſtu zwar, nicht aͤrger / doch aber 
“geringer ſeyn: nun aber deſto elender / (das 
doch GOtt verhuͤte / wenn du GOTT die 
“treue nicht hielteft / je feliger du feyn wirſt / 
“penn du. fieleifteft. Doch lafle zu 
“6 pre⸗ 
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“fprechens nicht gereuen / fondern freue Dich 
wvielmehr, daß dir nun nicht alfo vergönnet ſey / 
“as du ſonſt mit ſchaden thun duͤrffen. Das 
Sum gehe friſch dran und erfuͤlle deine worte 
“mit der that: der / ſo deine zufage fordert 7 
wird dir helffen. Eine felige nothwendig⸗ 
«Feit iſt die fo einen zu was beſſern treiber. 
«Doch möchte eine einzige urſache ſeyn / 
Peßwegen wir dich sur erfuͤllung des ges 
«[äbdes nicht nur nicht anmabnensfondern 
Ruch abhalten würden; wenn nebinlich 
“Dein ebeweib eben diefes ans ſchwachheit 
des gemuͤths oder auch des fleifches nicht 
vauff fichnebmen wollte. Denn derglei⸗ 
“chen dinge muͤſſen auch von "ebelenten 
nicht gelobet werden / ohne nur init bey⸗ 
“Her bewilligung ind gemeinen vorſaig. 
fa weis auch aus uͤbereylung geſchehen 
waͤre / ſo iſt vielmehr die verwegenheit 
“zu verbeſſern / als die zuſage zu erfuͤllen. 
“Denn GDtt forderts nicht von einem / wenn 
“er etwas don fremden dingen gelobet / ſon⸗ 
“nern verbeut vielmehr» ſich fremder ſachen 
“nicht anzumaſſen (dabey er die worte 1. Cor. 
“VI, 4. anfuhrt / ) weil ich aber hoͤre / daß dein 
weib fo willig ſey / GOtte die enthaltung zur 
“geloben / und dadurch allein verhindert wied/ 
wenn ſie die nach dem recht der ehe die ſchul⸗ 
pige Pflicht leiſten müfte, "So! gebet Aud) 
nun Gott / beyde / was ihr ihm beyde gelobet 
habt / damit ihr ihm bezahlet / was ihr von ein⸗ 
“ander nicht fordert. 14.Wie— 
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38; Wieferne diefer ausſpruch uble 
des mannes von einem ewigen ge⸗ * Dick. 
dubde der eheleute anzunehmen ſey / us s 








wird hernach unterſuchet werden . 
Jetzo wollen wir noch etwas aus einem an⸗ 
dern brieff deſſelben vernehmen / den er an eine 
frau geſchrieben / welche durch ihr unbeſonne⸗ 
nes entziehen ihrem mann anlaß geben / mit 
andern nt: Diefer verweiſet er die 
ache alſo; Dieſes groſſe Ubel iſt daher ger 
Fſchehen / indem du fein gemuͤth nicht mit ge⸗ 
hoͤriger beſcheidenheit tractirt haſt. Denn 
Vvb ip wohl auff deyder einftimmung, nicht 
“mehr. fleifchlich euch zuſammen hieltet/ ſo haͤt⸗ 
Baia als fin weib in den übrigen din⸗ 
“gen ihm gehorſamlich dienen ſollen / ſonderlich 
“weil ihr beyde glieder am leibe Chriſti waret. 
PVa wenn du auch einen unglaͤubigen mann 
“gehabt haͤtteſt / haͤtteſtu doch ‚mit einem un 
“tertbanigen wandel ſo verfahren ſollen / 
“pu ihn dem HErrn gewonnen haͤtteſt / n 
‘der lehre ‚der apoftel (1.Cor VH, 13: ) Jh 
Wil nicht ſagen / daß du felbft Die enthaltung 
wider feinen willen / nicht nachıder gefunden 
Aehre angefangen haſt / wie ich. erfahren has 
“be. Denn du hatteft ihn nicht «cher, follen 
“der pflicht, Deines leibes berauben / biß er zů 
“demjenigen guth / welches die eheliche keuſch⸗ 
“heit noch übertrifft auch fein wille nebenft 
“Deinen Eommen mare. Oder haftu nicht ge⸗ 
Aeſen / was der apoftel fagt, 1.Cor. —— 
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Nach dieſen apoftolifchen orten  müfte er 
sfelbft Dir die pflicht leiſten / ob er fehon ſelbſt 
«sich gerne enthalten wolte/ wenn du nur nicht 
“einwilligteſt; und GOtt würde ihm alsden 
“die enthaltung zurechnen / wenn er deiner und 
“nicht feiner eigenen ſchwachheit nachgäbe / 
“und dir die pflicht nicht verfagte/ Damit du 
nur nicht in Die verdammliche ſuͤnde des che 
«bruchs fieleft. Wievielmehr kaͤms die zur 
ie du mehr unterthan feyn muſt / in folk 

pflicht feinem willen zu gehovchen/ nur daß er 
“micht in ehebruch! Durch des teuffels verſu⸗ 
“chung fiele: wobey GOtt deinen willen jur 
“enthaltung angenommen hatte weil du es nunꝛ 
pin gethan haͤtteſt / daß dein mann nicht 


6 —— Epiſt. CXCIX. ad Ecdiciam 
14. Er ſetzet endlich noch dieſes hinzu / daß 
weil der mann hernach in ſolche enthaltung ge⸗ 
williget habe / ſie allerdings diß ihr — 
haiten / verpflichtet ware. Je⸗ 
um gi doch hater anderweit/ nehmlich in 
= — dem brieff am Armentarium ſehr 
may bedächtig gefetzet / daß ſoich geiub⸗ 
| de nicht przpropere oder aus Hs 
bereplung geſchehen muͤſſe / fonft fey es beſſer / 
ſoͤlche vermeſſenheit zu wiederruffen / als 
die zuſage zu erfüllen. Woraus man ſie⸗ 
het wie er ſolche geluͤbde der ewigen enthal⸗ 
tung vor ſehr bedencklich und gefaͤhrlich hal⸗ 
terwie fie auch an ſich ſelbſt gewiß genug ir 

_ i 


— 
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lich find. Es iſt zwar nicht ohne daß man 
dergleichen exempel der alten / in dem ange⸗ 
henden verfall finder’ nachdem man von der 
lauterkeit und freyheit des wahren evangelii 
und des inwendigen neuen leben 
digen wegs auffauffere ſatzungen / — 
gutfcheinende meinungen und wer⸗ FIN 
cke gerathen war. Daherman auch bey den 
lehrern ſolche ausfprüche findet/da fie zum we⸗ 
nigften es zugelaffen und nicht mißrathen wol⸗ 
len / fondern vielmehr geruͤhmet / wenn ders 
gleichen geſchehen. Alſo ſaget Auguftinus Arie 
derswo: Andere / die den eheſtand ſchon er⸗ 
“fahren haben / geloben GHDttelan/ daß fie 
“nichts mehr dergleichen zulaffen oder auch bes 
“gehren und haben wollen: Diefe haben et» 
pas geöffers gelobet als die, fo nur fich vor⸗ 
“nehmen niemand anders als ihr ehegemahl 
“su erkennen. Andere geloben eine ewige 
«iungfraufchafft von Eindheit any diefe geles 
ben Das meifte. u. ſ.w. (q) 
(g) Augufinus Enarrat, in Pfalm. LXXV. 
15. Ja nad) und nach — 
elerifeyausallerhand abſichien die "nd boͤſe fol 
gewiſſen fo zu feffeln / daß fie die 9" 
ſchaͤrffſten drohungen drauff ſetzen nachdem 
ſie die leute mit verheiſſung des verdienſts und 
dergleichen zur ſelbſterwehlten aufferlichen 
keuſchheit uͤberredet hatten. Daher lieſet 
man dieſe expresſiones: Es gelte nicht / 
wenn man ſagen wolle / man haͤtte 
gelub⸗ 
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‚gelü bde der. errbeitung mn aus furche dee 
Srübfeplmgceben. D 


rn 
J auch die ebeliche pfli 
nur der wille darinne ůͤ 







finden find. Da hieſſe es denn 
ne Bee ‚schlecht hin; 
einmahl die keuſe gelobet 


Die koͤnten Beine: wo. ui fepn noch wer» 
—* () ‚Da machte man allerhandıdiftin- 
! Xtiones, Als: —* votum conti 
nentiæ; und ſetzte/ in dem voto u ud 
hätte mann und weib gleiches recht miteinan⸗ 
der: in dem voto abſtinentiæ aber Fünnte dev 
mann wohl wieder des weibes willen ſolche ge⸗ 
luͤbde thun / (t) und was dergleichen 
gebote und erfindungen mehr waren / 
ſich der antichriſt uͤber die gewiſſen 
volcks zum herrn und gott —— 
er auch noch immer in ſolchen ſachen * 
len partheyen zu thun pflegt. 


0) Falgentins ad Gallam. Ep. I. cap, $- ſeq. * 
an Hugo Rorhomagenfs Lib, Ill.cont, Hztet, — 


8* — Opufc.IX.Part.III, de Voto cap. 4. 
16, Die 












) 
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Ö 16. Die apoftel und und erften € Shrie | 
ſten haben von folchen eigenmaͤch  Wahrer. . 
tigen und gezwungenen gelübden SEn'o nat 
der eheleutenichts gehabt nochges Yen, 
lehret fondern nach dem wahren - 
grund des evangelii Die menſchen auff ihr vers 
derbtes berg gewiefen / wie fie folchem doch 
‚gar nichts zutrauen’ und alfo vor fich felbft et⸗ 






was vornehmen ſolten / das fie zu halten uns 


süchtig feyn möchten. . Dahero ſie denn durch» 
gehends anwieſen / wie man ohne ſolche ewi⸗ 
ge und allgemeine verbindungen von tag zu 
tag in wahrer buſſe und ı nledrigkeit vor GOtt 
wandeln / und feiner huͤlffe in reinigung des 
einfaͤltig erwarten und gebrauchen 
nee: Finde man ſich hiebey von dem H. 
iſt getwieben und bewogen zur.enthaltung 
ft zulaßigen gebrauch der ehe: fo 
Dlche angebotene gnade mit gebet 
und dandfagung anneh en 4 in-demutb ber 
—* ‚und. vor unwiſſenden verſchweigen / 


enwilliges geſuch und wehlen” 
— nd darinne fortgehen / doch in 
eitſcha A —* / wenn 

e es 6 tte ge moͤchte / wie⸗ 
—— anders zuzeigen. Dergeſtalt hlie⸗ 
* Gottes werck / und Gottes ruhm/ 
und: fo koͤnte man mit freudigen ruhigen ge⸗ 
ei GOTT fein leben auch mit einem 
ehegatten in ‚aller Feufchheit und zucht zubrin⸗ 


gen und wuͤrde mit den ya ‚und u 
KA: r 
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der gezwungenen affectirten keuſchheit / die doch 
die wurtzel der luſt nimmermehr hebet / ver⸗ 
ſchont / damit der feind ſolcher eigenwehligen 
Gottesdienſte nicht ſpotten duͤrffe / wenn man 
ſie nicht halten kan. ur ec. 
I 17. Hiemit wird aber. keines, 
F * — weges derjenige ernſte und un⸗ 
— affectirte vorſatz und grund ſol⸗ 
cher heiligen ſeelen getadelt / wel⸗ 
che auch in der erſten kirche auff rath und trieb 
der goͤttlichen weißheit um des him̃elreichs 
willen ſich beſchnitten / und auch von der 
natürliche beywohnung zur heiligung ſich 
abgeſondert und entzogen hatten / wie eis 
ner es ausdrucket.(u), Go kan man auch 
denjenigen finn nicht ganslich versverffenzwels 
chen etlidye in den worten des apoſtels geſu⸗ 
det haben! daß die, fo weiber haben / ſeyn 
ſollen / als Hätten fie keine / weil das rum 
oder die aͤuſſer figue und ſchein diefer 
welt fo bald vergebe : nehmlich / daß es fü 
viel ſey: fie folcen fie nicht nach dem ge= 
| besuch der ebe beſitzen / oder in der eigen⸗ 
heit und. eigenen luft haben. (x) Denn Dies 
ee, fes wird der reine züchtige Geiſt 
Bar der be JESU den feinigen ohne dem 
A durch ftetige anweifung allein vor⸗ 
legen und aus gnaden ſchencken. Gleichwie 
etliche auch. von Joſeph und. Muria gar feine 
gedancken haben / und aus ihrem eyempels da 
Maria.bey Joſeph eine jungfrau blieben ns 
> n | dieſes 
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dieſes herfuͤhren: Gläubige eheleute koͤnten 
mit gleicher einffimmang in der enthal⸗ 
tung bleiben / und dennoch bepfammen 
bleiben / daß es eine ebe fep und heiſſe ob . 
fie ſchon dein leibe nach nicht beywohn⸗ 
sen / fondern ihr berg und gemüth bes 
wahren Iteffen / deffen verbindung viel 
theurer ſey. (y) Und was dergleichen ge 
Bancken hievon mehr find. 
(u) Antonius Magnus Epiſt. I. de Div. Vocat. 
Siacu⸗s Lib. de Caſtit. p. 93. 
OD Pafchafıns Ratbertis Lib. 1. in Evang. Matth. p. 374° 
% 3804 To. XIV. Biblioch, Pat. Max. —6 
18. Das beftefennzeichenabay /·⸗ 
und die eintzige bedingung bey ſol⸗wit * 
cher heiliger lebens⸗art chriſtlicher vwefſcc·· 
eheleute mochte nſireitig dieſes feyn? wenn fie 
groſſen ſchatz im rechter niedrigkeit des 
us beſitzen und genieſſen / und gerne alle 
falſche urtheile und beynamen ertragen; Sol⸗ 
che niedrigkeit iſt ihnen eine ſichere decke / dar⸗ 
unter ſie vor erhebung und lobſpruͤchen im ver⸗ 
borgenen frey dahin gehen / und als unkeuſche 
und ſchwache gerichtet werden. Welches ih⸗ 
nen auch nicht zulaſſen wird / ſich etwas das 
von zu eitelen ruhm gegen andere mercken zu⸗ 
en unter den Ka ob diefe anch 
mm ſchienen / Davon zu ſchwa⸗ nu. 
- 2. Sn betrachtung ſolche/ ob⸗ —— 
mauch ſcheinbare ruhmredig⸗ yerbergung 
keit vide ven preiß GOttes offt der gabe. 
ir 22 zum 
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zum, n.bebeiff nimmt nu den menſchen auffdie⸗ 
het / und in gefahr des ige — der 
böfen geiftern / die in der hufft herrſt 

kleinod zum, vaube gleichſam — Da 
hin gehörete der vortrag —* bee 4 N 
er don. diefer fache feste : s eit be 
feheidene verftellung des hr es fer, 
die im verborgenen gefchebe. * in 
occulto matrimonii disfimulatio. 1@). Ins | 
chen der / welchen eben Die r mann an fe 
weib that und fehrieb : iehe die exemy 
Deiner fehweftern an / weiche —* | 
den ehemannern vorziehen wozu 

“der von alter noch geftalt getrieben werden. 
“Denn fie wollen fich lieber mit GOtt ver⸗ 
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19. Damit fielemun 
Grügte der falſche zweck des eigenen ! 
LS. hi: me vor andern — 
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n oben bey der der keuſchheiti im em baung nt 


bob mehr gezeuget worden. 
Bi werden nun bie wahren amferäffi 


bfichten und e ſolcher enthaltung 


heiliger eheleute alſo von den erſten 3— 
chrieben / daß ſie zeigen / wie GOtt ſol 

= taufentmahl mehr geiftliche freude uhd 

vergnhgung in feiner heil. liebe fehencke / als 

fleiſchliche ehen und wollüfte Diefer welt 

— — geben koͤnten / welches duch die 


hrung noch immer bekraͤfftigen mag: In⸗ | 


en/ dab fölche verfonen zu defto mehr 

E en kindern und früchten vereiniget feyn 

1/50 des himmelreichs vermehrung und 

eitung. Man findet noch eine vede von 

m apoſtel Paulo aufgezeichnet / worinn er 

ſeligkeit der uf ce insgemein alfo 
ausgedrucket: * nd / die ihr fleiſch 

unbefleckt behal * ſie tempel Got⸗ 
tes werden ſollen. Selig find die ——— 







vs find / die d4 58 als haͤ 
e keine / weil ottes Be 
* ſo lien. (a) ER ebenda * * Kur vor⸗ 
| Tertullianus feßte: Daß folche heil 

leute mit GHtt ver unden werden und umge⸗ 
hen / und mit ihm reden können. Und einan 
4 * die gantze ſache alſo beſchreibet: 
iejenigen werden in dem grad der 


ein billich gerechnet, welche / nach⸗ 


edie beflec m erlitten gehabt / nach 
© 3 lan⸗ 


— 


den / weil GOtt mit ihnen * u | 


ehe⸗ 
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eo 


langen kampff und fleiß durch die reinig- 
Beit ihres hertzens und leibes zu einem fol- 
chen reinen fand gelanget find / und die 
reigungen des fleifches nicht fo wohl bey 








beſtuͤrmung der bofen luft, als nur bey be⸗ 


wegung der natur fühlen. (c) 

(b) Martyrinm 5. Thecla ap. Grabium To, I. Spiei- 
leg. p- 96. 

(c) Cashanus Lib. VI. Inſtit. cap. 4. 

20. Ebenermaffen müfte auch ben folcher le⸗ 

benszart heiliger eheleute Die tuͤ⸗ 

Falſche ab» ckiſche lift der natur unterdrucket 

ſich bleiben / welche nicht allein um ei⸗ 


gener ehre willen und etwas beſonders vor an⸗ 


dern zu ſeyn ſolche aͤuſſere enthaltung vornch⸗ 
men moͤchte / ſondern auch zu vermeidung aller 
beſchwerungen und truͤbſahlen / welche bey dem 
kinderzeugen und dergleichen umſtaͤnden ſich er⸗ 
eignen. Sintemahl alle ſolche falſche vers 
nunffts⸗griffe dennoch endlich von EOttes 
hellſehenden auge verrathen und mit doppelt⸗ 
ſchweren plagen gebuͤſſet werden muͤſten. Wes⸗ 
wegen ein deſto twachfamer und lauterer ſinn 
bey ſolchen zuſtande erfordert wuͤrde / damit 
man unter dem vorſatz eine geringere befle⸗ 
ckung zu vermeiden nieht in Den alleraͤrgſten 
fall Iucifers gerathen möge, als wozu Die hof⸗ 
fartige und heuchlerifche natur ohne dem am 
geneigteften zu feyn pfleget. Nun ware freys 
lich wohl an denen erempeln Die man in den 
alten fehrifften hievon ſindet manches nach 

| icht 


J 
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jest befagten gründen zu bemercfen / abfonders 
lich was die legtern zeifen unter dem verfall 
betrifft / da fo viel aberglauben  felbftgefuchte 
beiligkeit und heucheley das regiment gefüh- 
vet. Es kan aber der bißherige bericht einem 
jeden felbft die regel hiezu ſeyn zund wil ich das 
hero nur die mercklichften exempel fehlechthin 
benennen / wiewohl viele überhaupt bißher vor; 
kommen ſind. 
21. Man findet in den geſchich⸗ 

ten des apoſtels Pauli, daß eine SEempel der 
jungfrau mit namen Thecla durch — | 
feine.veden bermogen wordenzihe: 
rem bräutigam Thamiri die in der heydnifchen 
blind heit gethane zufage zu wiederruffen / und 
ſich dem HErrn Chrifto zu ewiger jungfraus 
ſchafft zu übergebens welches o⸗ | 
ben im III. cap. fehon beruͤhret iſt An Thecla 
und hieher Wwar nicht eben eigent⸗ 
lich gehoͤret / ohne nur / daß man daraus ſehen 
koͤnte / wie Paulus ſeine lehre auch darinne mit 
der praxi beſtaͤtiget habe / daß denen / die noch 
nicht geuͤbt geweſen / durch die reitzung des flei⸗ 
ſches unverletzt hindurch zugehen / Die entfer⸗ 
nung davon am ſicherſten ſey. Sonſten aber 
iſt vonvielen / welche in der er= Ä 
ften Firche den gemeinen mit lehr ne 
und exempel vorgeftanden/befant/ 
daß fie auch darinn / andern vorgeleuchtet/ins 
dem fie entweder gar Fein weibzoder Dad) wenn 
fie beweibet geweſen / felbiges in abgeſchieden⸗ 

D4 heit 








Zu Voaean der keuſchheit 
heit und enthaltung gehabt. Daher einerüs 
berhaupt von den heyden alfo fehr nachdenck⸗ 
lich und anderen zur feligen nachfolge fhrieb: 
“Die lehrer und verkundiger des 
Worts find frey von allen banden und ſorgen 
dieſes lebens: und damit ſie beffeven Dingen 
“defto freher obliegen koͤnnen / — 
gegenwaͤrtiger zeit (der verfolgung) fo era 
wehlen fie eine lebenssart / die von der ehli⸗ 
“chen abgefchieden iſt / als ſolche / die mit fort- 
“pflangung des göttlichen und gs 
·ͤſchlechts beſchaͤfftiget find und nicht etwa ei⸗ 
“nes oder zweyen kinder / ſondern einer unzeh⸗ 
“lichen menge aufferziehung / heil. zucht und 
“unterweifung auff ſich genommen haben: 
Es beruffer fich biebeydiefer autor auff die ex⸗ 
empel der patriarchen/ die zwar in ihrer jus 
gend ehelich gelebet und Finder gezeuget hate 
ten / aber doch bep zeiten auffgebörer und 
ſich enthalten. Wie von Enoch geſchrie⸗ 
ben ftehe zer babe Gtt gefallen nachdem er 
Mathuſalem gezeugt/ und Feine Finder mehr 
gehabt. u. fx w. (d) 
(d) ne * I. Demonftr. Brangel. —* 


und ſonder bien 2. Ein, fuberbaees erempe 
: bievon befchreibet ein alter lehrer 
— an Paulino dem biſchoff zu Nila 

mit dieſen worten: “Er iſt von 

| avornehmen geſchlecht / verkaufft aber doch 
feine ud feiner frauen güter/ und richtet ſei⸗ 


















an Paulino, 


one 
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ſachen alſo ein / daß er den armen gibt/mas ar 
—— * /u. * —* 


I Baba tn —8 ang = 
— d heinach ſchrieb an ihn ſelber — 
VOtt wird —— —— 


























leute zu verſtehen ſey / zeigen Paulini eigene wor⸗ 
ers er fein. cheweib öffters feine mit⸗ 
dienerin und nennet. (g) 





ſchweſter Bde 

der name dazumahl * unter ſolch 
enthaltenden eheleuten gebraͤuchlich war / wi 
—— tractat de Fratrum Sotörum Appel-/ 

katione erwiefen habe. Zugeſchweigen daß 
andere feribenten auch eben ſolches von ihm 
befräfftigen/und feine frau de conjuge ar 
fororem nennen /Ch) und er felbft —— 
von andern ruͤhmet und wiederholet 








hi Epiftola en ad Sabinum. 
(F) Augufinas Epit, XXXII ad Paulin, 
„® ‚Epiftolä I. & 11. 
) Vid. — Lerinenfis in Chronico r Annum 
. cc 


Ds 23. Denn 


se Bon der Seth 


eg alſo ſchreibet e er x on einerfolchen: 
3 ehefrauanibren mann: 


en jan F net-feyd ihr dem —— 
















“euch ee —— 
as, Bis 7 “er zw imn ſich 

‚per alleine wunder thut / der nicht u; 
sfeelen bekehrt / fondern: and) die 

neigungen / indem er das zeitlicheing- 
 pervandelt. Siehe / ihr feyd Dies 
. “felben: ebeleutey die ihr ——— 
N Ri uf wie br wahret: ihr Een | 


m 


— — * 


—Nif⸗ 


we 












‘ 8.trocken —— und den fluß 
* enthaltung bringet. u. f-w.@) \ ' 
ein. ander gedencket eben folcher —— 
Anh... ach Du haft —* | 
| u u y dir eine ge⸗ 
weyen / 9J— buͤlffin im geiſt / wie ſie zwar 
im fleiſch war / die nun eine 
den aus einer ehefrau / ein mann 
nem weiby und dir gleich iſt / da fie 
dir untertban warı auch Harn 
felben joch augleich mir Dir — 
himmliſchen reich eilet. (k) 
er auch an eben diefe frau 2 — mannes 
tod deſſen alſo erwaͤhnet: r bereitet dir 
nun im himmel eine ſtaͤtte zu mit eben. 
folcher licbe und neigung / darinne er der 
- 





‚ und ledigen ſtande. 251 


ehelichen pflicht vergeſſen / und dich auch 
ſchon auff der erden als eine ſchweſter nun 
zu haben angefangen gehabt / ja du ihn 
auch als einen bruder / weil eine keuſche 
verbindung von keinem ehelichen ge⸗ 
ſchlechte weiß. () 

(1) Paulinus Epiſt. XXXII. ad Aprum & Amandam. 

(k) Hieronymus Epiſt. XXIIX. ad Lucimune. 

(1) Idem Epi. XXIX. ad Theodoram. 

24. Bon folchen eheleuten welche entwe⸗ 
der fich/ wie die Thecla flugs dem unglaubi- 
gen ehegatten entriſſen oder alsbald im ans 
fang ihrer ehe alfo enthaltend verblieben, fins 
den fich einige erempel in den alteften Firchens 
gefchichten. Alſo verſichert ein 
ernfthaffter und wahrheit⸗lieben⸗ .r anderen/ 
der feribent von einem namens per fd net 
Abramio folgendes; Kr bat ſich loß gemachi. 
von kindheit keuſch und zuůch⸗ 
fig erwiefen / und iſt ein tempel des Z, 
Geiſtes / und ein beil. vaß worden. Seis 

ı ne eltern aber swungen ibn’ wider willen 
3u beprarben / und ob er fchon erſt lange 
widerftund,/ hieß er ſich doch nach vielen 
erlittenen plagen endlich überreden. De 
man nun die hochzeit anftellete / und er 
ſchon mit der braut in der Bammer faß: 
fieng plöglidy die anade wie ein liche in 
feinen bergen zu fcheinen 7 welche einer 
als einen führer feines wunfches folgte, 

» bald aus den hauſe fprangı und u’ der 

| adt. 








* Von —— 


— — — — — 


wleche / worauff et fein leben in der ein, 
— 52 hät. (m) Ron ** 










—* habe, der welt abzufagen: 1 | ** 
beyſammen zu leben. daß kein unterfeheid 
unter ihnen wäre, als zwifchenmann und 
| — ſondern ſie nach den worten des a⸗ 


8 einer in Chriſto blieben.(n), Wie⸗ 
ge⸗ 








gedencket ein ſcribente v 
ac mann / der’ ungeadht 
’ und alfd Hon den jtofß, Mi 
unbeilig verachtet Norden / dennbe ne 
— teuffel auszutreiben gehabt. da 
man ihm endlich nn feiner — 
eſetzet / wobey er e groſſe gnade 
hate er — Br haͤtte vor eilff ja 
‚aus zwang ein weib nehmen muͤſſen / ume 
bewahre ſie noch immer als eine 
BE und jungfraͤu / daß es niemand wife, 
obey der autor ernftlich warnet / daß man 
folchen hersifchen exempeln nicht Migs Öhne 
gefahr nachaffen koͤnne. lo) 
(m) Epbrem Sjrws in Vita B, Abramii p, 749. 
coy Socrates Lib. IV: Hiſt. Ecclef.cap. 23. — 
Hiftor. Laufiac. Cap. IIX. 
(0) Casfianus Collat, Patrum, Lib, KIV. cap. 7. 
5. Man trifft um felbige 
—— ande zeitẽ am Al m merck⸗ 
name hicbey. mahle an / daß ſolche er -- 
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eheleute einander brüder und ſchwe— sen 
nennet haben. Alſo ſchrieb einer an einer 
Be ehemann : Grüffer eure ebr-/ 
Pi at —— die nun in Chrifto 




















ſto * iſt / je ımef — 
ſeinen freunden eliebe zu we 
nen Chriſtu | 


. x 2% 






on 

s fich felbft. geticbet wigen 

o erzehlen unterſchiedliche ſeri 

iten, von Olympiade A a fie 
[8 eine waͤyſe heyrathen müffen/aber og 

dem manne unberührt blieben / welcher a 


— are LH 


f ia. Epiſt. 16, 
nad iſt. ad Parentes p. 
® (5). Nisepborms Lib. XIII Hiſt. Eeelef. ‚sap. 24. Geor- 
E in, —* Chryſoſtomi cap. 50. Palladiws in Laufßacis 
IV. & Menologium Gugc.d. XXIIX, Jul. | 
26 bein eswinde lang währe. 
ren / wenn ich. alle ſolche exempel Ru 
mit den eigenen befchreibungen der * 
im nacheinander, herfegen 
Drum willich nur nochdie vornehm⸗ 
namen benennen / und alſo dieſe as 
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beſchlieſſen. Man ſehe von von Pelagio einem ihem bis 
choff zu Laodicea, der nach amehmung ie⸗ 
ſes amts mit ſeinem weibe in sn tung ge⸗ 
lebet/ / Modoritum Lib. IV. Hift. Eccl. cap. ız, 
don Malcho, Der an feinem weib NH debe 


noſſen der keuſchheit gehabt / und me 
verbindung des gemuͤthes als er 


eliebet / Hieronymus in Vita Malch nn: An; 
on Martino, Der ſeine ehefrau mit be — 














von ſich ziehen / und unter den jun 
eh laſſen / (OSih Lee ın Vita 5* 

v. 599. fegg. Von Zeonzio und Placidina. Venan- 
Him Fortunatuin Lib. I. Poem. Cartı Mn 15. 
zwey andern perfonen — * 
Lib, de Gloria Confell, cap | 
Bedam Venerabilem Lib. ıv, a Be ; "A l. 
cap. 23. ®on Melania und ihrem manne Pal- 
ladium in, Laufiacis Cap. 129. was Der 
gleichen erempel aus den folgenden zei 
denen Menologiis , Martyrologiis und 9 
ten der heiligen bauffi ig zu leſen ſind / 
Juliano und Bafılila beym Seons Metaphræſte 
d. IX, Januar. von Cecilia und Valeriano beym 
Surio d. XXI. Novembr. von Zachatiä einem 
fehufter Und Maria indem Menologio. hf orum 
d. XVII. Nov. von Conone und Maria’ = 
felbftd. d. V.Mart. von Elzeario und Dulphina 
Surio DON ‚Ändronico' ind Athanafıa im Mart 
rologio Romano d. IX. odob Und cr 
mehr in groſſer menge / wie fie nad) der rehh 
zu finden, und mit groffer a > 


ſehen | 











63 











und ledigen ſtandel 255 
fehen find, bey 7ob: Nidero Lib. I. Formicaci. 
cap. 5. und daſelbſt bey Colvenerio in Scholis 

y Henr. Sedulio in Hiftoria Seraphica P+ 657; 
Cornelio 4 Lapide Comm. ad ı. Cor. VII, Henr. 
Cansjio Lib. Al. de Maria Virg. cap. II. Arnoldo 
Raysfio in Audario Sandtorum Belg.d. I X.Odtob. 
Heriberto Rosweido Onomatt. ad Vitas Pat.p.ioꝛi. 
Arcuro de Monflier, Bollande, Papebrochio und 
denen neueften leben der heiligen/ von denen 
allen Die obigen erinnerungen wohl zu bemers 
cken waren, - | | 


Das XI. Cap, | | 
Von den geiftlichen nutzen einer 
| chriſtlichen ehe. J 
— + Is 

ES waͤren nun nächft diefer bißher bes 
fehriebenen eigenſchafft einer recht Beif, 

und göttlichen che / nehmlich der keuſchheit noch 
viel andere pflichten aus.den alten zeugniffen 
vorzulegen, wie fie theils hriftlichen eheleuten 
mit einander /theils einer jeden perfon infons 
derheit zukommen... Allein es. fcheinet hier 
allzu woeitlaufftig und überflüßig zu feynzindene 
alle ſolche nöthige vorfihrifften in der heiligen 
ſchrifft deutlich -und vollfommen enthalten 
auch fonft in denen moraliſten und gefeglehz 
vern umftandlich erklaͤret ſind und wer nur 
. | zu 
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folgen luſt und verlangen bat / dem wird 
es an fonderbahren nachrichtungen von dem 
geiſt der weißheit / der in allen gerne wohnen 
will / bey allen fällen nicht mangeln. .Hinge- 
gen möchte wohl etwan dienlicher ſeyn / etwas 
meniger noch von dem wahren nusen einer 
rechten che zu reden / nachdem dieſer bißwei⸗ 
len von einigen / ſo es nicht erfahren haben / in 
zweiffel BEIDE und dieſe lebens⸗art wegen 
einiger ungemä chlichkeit Des eigenwillens als 
durchaus übel 8 chaͤdlich befi ee 
nd dieſer indiferete concept 
—* em Yen, iſt Bi — De 
dern fehon bei) manchen ausgebro⸗ 
beflandeh/. he npeldhe aus oben Im Viren 














“angezeigten urſachen fich unterftanden we 


diefe ordnung GOttes zu verwerffen / und an⸗ 
dern ſchlechterdings zu verleiten. Deo 
mablen fie die fache fehr ecfelhäfft und. 
‚ab, ımd reden * —* N i 

en nella Böfr und Beuhlerfü 

e er un eri 
rn — — BA 

ger fo aus täglichen augen 
ran leider! bekannt genug —* So Se re 

















wirckung ——— feeke auffhatte, und 
Durch forgen und andere umftände gleichfam 
erſticke. Nun ift zwar gank gewiß / daß in 
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"jeniigen/ ſo nach dem lauff der Einder dieſer welt 

freyen und fich freyen laſſen / freylich forgens 

was der wele angeböret und wie ſie dem 

ehegatten gefallen moͤgen / ſo lange ſie nehm⸗ 

AUch alſo Pe) ‚gefinnet feyn/ nach Pauli aus⸗ 
u. Ron 7A a 





| 3. Alein es haben viel alte er⸗ % 
 "Fahrne Ehriften bereits mit wor» md deren üs 
ten und erempeln bezeuget bag berwindung. 
auch bey ledigen perfonen eben fo wohl gefahr 
und hindernuffe genug gefunden werden / wo 
ſie nicht im wachen und beten bleiben. In⸗ 
gleichen daß es bey dem ehelichen leben einem 
Cernftlid) fuchenden und Fampffenden gemuͤth 
Ä gar wohl möglich feyy durch alle. folche forgen 
d laſten endlich Durchzubrechen z und allein 
u ſorgen / was dem Arenangeböret / 
und wie ſie ihm gefallen mögen beyde am 
leibe und am geiſt / ( wie gleichwohl von eis 
"nem beweibten: bifchoff als möglich erfors 
dert wirdse. Tim. UI,2. Ti; 6.) das an⸗ 
“dere aber als nebenzdinge zu haben und. zu 
“wadirenals hatten fie es nicht / wohin Pauli 
endlicher ſchluß und. rath hauptfächlich gehet. 
"Und ob es ſchon anfanglich ben folchem durch⸗ 
bruch etwas hart zu halten fehiehe: fü Due 
Doch bey rechten  ernft und eyffer der liebe zu 
GDtt der fieg defto herrlicher. / und die Erone 
deſto geroiffer werden... Ja es mag offt ge⸗ 
ae und gefchehen feyn 7 daß beyde theile 
An ſolcher heiligen che einander nicht zur bina 
* R derung 














| klopffen JEſu zu folgen / und das 
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derung oder ſtrick auff dem weg zum leben / 
ſondern zur groſſen förderung und anreitzung 
dienen / daß ihnen ſo dann ihr gang nicht mehr 
ſauer werde bey vereinigter krafft des gebets⸗ 
kampffs und ſiegs in GOtt / weil doch in der 
einigkeit die unuͤberwindlichſte macht zu allen 
Bingen lieget. 

4. Der Heyland hat diejenige tuͤcke des 
unglaubens gewaltig beſtrafft / wenn jemand 
ſich aus frei vorwand entſchuldigt halt 
| daß er dem beruf GOttes micht 
 Mittekdayu. gehorfam werden duͤrffe / weil 
man nehmlich ſagen koͤnne: Ich 
babe ein weib —— darum Ban ich 
nicht kommen, gefehen:er damit an 
ger / daß dieſe entſchuldigung im peu 
\ hicht vor GOtt gelten moͤge / weil es aller⸗ 
dings möglich ſey / auch im eheſtande dem an⸗ 

abendmah 










l 











des HErrn inwendig zu genieſſen + woman 
ihm von hertzen anhanget / und in ihm bleibet. 
Wie denn Paulus auch ſolcher heiligen uͤbun⸗ 
gen / des gebets / der truͤbſalen und derglei⸗ 
chen gedencket / welche bey eheleuten ſeyn ſol⸗ 
ten / und dadurch fie vor den verſuchungen des 
boͤſewichts bewahret werden koͤnten. Da er 
denn nicht einmahl von ſolchen redet / die et⸗ 

wa nach bißheriger vorſtellung in a 0, 
denheit und reintgfei Auffentich und in 
no er lebten : fondern von ſolchen / die 
ihrer ummäßigkent wegen folches: “—— 
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der ehe fich gebrauchen muften. Zugeſchwei⸗ 
gen daß ers vor gank möglich = gut haͤlt / 

dab einer ein biſchoff ſey / und alfo vor feine 
‚eigene und wiel tanfend andere feelen ge: 
nugſam ſorgen koͤnne und dennoch dab 
eines weibes marin bleiben’ wenn er —** 
lich heilig und unſtraͤfflich dabey Lebe) 1. Tim. 
* Dit. 4, 6 woraus ſeine andere worte 











die ——* —* life nach» 
wie ſie — ——— 
iſtum alſo m 
* eri Bei is D6 mn I 
—8* zeitlich ding / auch nicht * 
was ſi | vergoͤnnet *X 
nie ren der, ud 
‚grund, -- 
hure liebet / un 
ee ein leib mit ihr wird. j Sika 
n * zum ‚gründe, nn ober 





“lich 
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Alich und in der Luft» ſeuche wie die beyden, / 
die GOtt nicht keunen: ſo laͤſſet zr 







vr vo 


a | uft vorziehet / 
heu / beit oh und ſtoppeln drauff 
daß doch Chriſtus fein grund bleibet 
wird er doch um deßwillen ſelig 
Denn das feuer der ——— 
ſte und irrdiſche liebe die wegen des ehlichen 
„“bandes.eben nicht verdammlich find‘, aus⸗ 
brennen: dahin gehört die beraubung der 
Finder und allerhand ungemach / welche der⸗ 
“sltichendinge: tegninume. 1: wa)" 
‚43), Auguflinw Lib, XXL de Civit. Dei. cap. 26; * 
‚on. Coguew in Not. ibid. To. V Opp· ptec 


6. Mit ſolchen unausbleiblichen 

„gen lehren — andere * — 
Kell bigen un eho u⸗ 

Bi ‘ten alſo: Die che ift I ne bi 


i — auff Dem tveg zum hir 1el. 
“wIern wenn fie eine hi erniß waͤre/ 


- Nupeib ung fehaden hun würde i ei ee 















j‘ a a AT —55 
“anfang ſchu geſetzt / el 
ſtand viel (nnierigßeiten fih brachte fo 


„tan er doch alfo exrochlet werdendaß,er.eii 
volllommenen —* —* —— 


- 


undileßlgemftandei = - ae 


denn ferner aus ſodie⸗ 
—— — 







— lig 
eben / weil er ein De em, Br 


Sintemahl 
———— 


* ſelbſt in der 
hat — TEE, 










wilt / denn beyde wege fuͤh mel te)‘ 
“Die che ift Feine hinderung —— f 
«denn font wärfie auch dem Hiob hinderlich 
sgervefen. Alleindiefes band hat den gerech⸗ 
—** gehindert / richtig fortzulauffen: Al⸗ 

vð daß etliche vergeblich dieſen Borman ges 


n.(f) 
8 — 2 Homilid KXVL Tome v. obe · 


* Ni Homil. X inn, Tim. | 

(1 m To,V.homil.inJoh. L 
dem Homilia XII, in Epift. ad Philipp: | 
br Catena Patrum 6r. in Jobum & Rad Cap- 
ar Add. Homil. XXI. & LIX. in Genefin. 
mi Wenn aber folche wieders 
fprecher vorgaben / daß diefe ey⸗ —— 
empel des alten teſtaments auff — 
das neue nicht wohl gezogen wer⸗ 2 
| R3 den 













d ———— — auf) s 
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den Fönnten: fo wiefe man folche auff die ex⸗ 
empel ‘Petri und anderer apoſtel / und ſchloſſe 
wenigftens fo- viel dDraus: Daß ob ſol⸗ 
che heiligen ihre weiber gehabt / als haͤtten ſie 
und ge⸗ 
ugend 














daß einer auch im derfelben auff den heil. 
ſtuhl des auffſeher⸗ amts geſetzet werden 
kan.(h) Und was noch mehr iſt / es haben 
die + ſo auff ein beſchaulich abgefchieden leben 
(wie fie es nennen ) oder auff einen geheimen 
umgang mit GOtt ernfllich gedrungen / den⸗ 
noch dabey auffrichtig zugeftan- 

und u den/ daß dazu auch werehlichte 
” —* Chriſten gantz wohl ge koͤn⸗ 
nen “Die gnade der 

“lichkeit wird nicht nur denen, die hoch geko 
“men find/ gegeben / fondern auch den gering⸗ 
“ten: Denn bald empfangen fie die / 
«bald die geringen / offt die / ſo noch ferne fcheis 
“nen bißweilen auch die verehlichten. n 
- “alfo Fein ftand der glaͤubigen iſt von dem die 
«onade Der befehaufichkeit ar» on 
«den Eönte: fo Fan ein jeder, der fein herg 
“inmwendig bewahret 7 mit dem: licht Der be: 
ſchau⸗ 
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— — —— ——— . 


t wer amit memand 
rWade /als über etwas ſonderlichs 





—W — 
Uonul. H, ad Tir.T. ya 
. "Gregorins Magnm Homil. XVII. in Ezech. 14 


in." } 
. Diefer ʒweck Gottes/ nehm⸗ BE 
lic) / damit ſich * iepiger geoen ken 
einen verehlichten ruͤhme / iſt ein 
e geheines werek ‚Der göttlichen weißheit / 
Iche bifweilen dieſen mehr gnade / we jeit 
und krafft 86 Als enen / nur damt nie⸗ 
land jich ſelbſt und feiner vereinten. aufferz 
lichen heiligkeit in eigenheit etwas zuſchreibe. 
——— die erfahrnen alten gerne bekannt 
haben; Die anade ermangelt nicht / offt 
auch die nachlaͤßigen mit ihrer beiligen 
eingeifFung / und mit dem überfluß ſt⸗ 

















we 
rifti gar niedrig von ſolcher wunderbaren . 
engen GHttes reden tie auch Die eheli⸗ 
chen nicht von ihr vorbey gegangen werden.(k) 
| | N 4 Das 
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Davon bald bey dem genuß der’ reinen heili⸗ 
gen ehe mehr zufagen ſeyn wird: wiewohl 
auch ſchon in dem tractat von der myſti⸗ 
ſchen theologie gezeiget iſt / daß die myſtici 
auch verehlichte, und zwar. reine gemüther von 
einem befchaulichen leben fo gar nicht aus» 
ſchlieſſen / daß fie eben die recht gereinigten ſee⸗ 
len zur. che am gefchickteften achten. 
(i) Casfianus Collat. IV. cap, 5. ligne DIL 
(k) Vid, Bermardus ad Fratres de Monte Dei. pasſim 
Richardus de S.Vıdlore Comm. in Cant, Cantic. Cap. II 
Bonabentura Lib. de VIl.Grad. Contempl, & plures, 
8um wenigften haben ans, 
ne de. dere fo viel geſtanden / daß glaͤu⸗ 
9°. bige,£ämpffer / die dem himmel 
- reich recht gewalt-thun wollen’ aud) in der ehe. 
vor gefahr der verſaͤumniß ihres heyls / und 
vor allen feinden ficher feyn mögen, ja offt eher, 
und beſſer / als auſſer der che unter fo vieler 
ſtricken und nachftellungen hurifcher geifte 
und frafften. - Geſetzt / fagen fies daß ei 
 ebelich leben nicht eben an eugenden hoc 
ſtiege / 00er wunderbabr wäre: [daß 
nehmlich etwas fonderlichs vor den leuten da 
‚aus machte ] jo ifE es doch vor den plagen. 












ſicher Iſt es von der welt nicht fo 00 

lig geſchieden / ſo iſts doch auch nicht ı 

der freude der feligkeit entfernet. ! 
leute koͤnnen dieſes ihr. leben alsdennw. 
bewahren / wenn fie vor- und miteina 
in ſtetem gebet anhalten. Denn n 













nes lebens nimmt/und 
net / der fündiget nicht, und al pi der — 
ihn auch an der gnade / heiligung und ſelig 
an und vor ſich ſelbſt nicht / wie aus den kla⸗ 
ven worten ‘Panli 1. Cor. VII. bey den alten 
offt wiederholet wird / zum zeugniß über alle⸗ 
die in antichriſtiſcher herrſchſucht ehelich zu 
werden verbieten wollen. Im) J 
(1) ‚Eucherim Largdunenfs. Lib: IL. Comm. in ‚Gem 


— Photiu⸗ in Epiftolis, Epiſt 1. 39. Theophzladn. 
— in Epift. —— Cap. —— 154. 


- 10, ‚Der ſicherſte und gerade⸗ 
ſte weg ʒum wachsthum des inne⸗ — 5* de⸗ 
ren menſchen ift allegeit die erfänte "ins 
niß der. eigenen ohnmacht und vers 
derbniß / und die Daher entftehende niedrigkert 
und befäntniß * elends geweſen. Wann 
nun GOtt eine ſeele eben zu dem ende in ſol⸗ 
chen aͤuſſerlich⸗ verächtlichen ſtand hinein ftöfe _ 
ſet / mag es ihren natürlich- hoffärtigen fine 
eine gute zuchtfchule zur Demuth ſeyn / daß fie 
weiß und auch nicht leugnet / wie nöthig ihr 
folche lebenss art von GOtt befunden werde. 
3a fie wird he freuen / daß die falfche hoch» 
achtung von fi und andern Durch folche fuͤh⸗ 
rung bmoeg faͤllt und mebr aus ihr 2 


J 


) als - 
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— aus andern gemeinen "gemeinen Ehriten-binführo 
wird: indem jenes ange 








* 
vor — als —— | 
hurerey / wie oben im IV. cap. gewieſen ward · 
un it Ta 8* o! angeben 
| j gelegen iten zur g 
faͤuterung zum: ernften Fampffuud : 
} feg fon fich in —2* ſtand bey denen / die 
GoOtt aus weiſen rath darein beruffet 2 (geſetzt / 
daß fie auch / wenn ſie nicht nach dem fleiſche 
‚Beine truͤbſalen daran aufferlich litten?) 
See ftreit denn, deſto wichtiger aber auch 
o feliger iſt / je naber der feind mit allen reis 
kungen und anläuffen feyn mag. Da fonit 
bey deren ermangelung kein vermeffener phari⸗ 
ſaͤer erfähret “was: vor: tieffen: der verderbniß 
in ihm ſtecken / wenn er ſich nur: von: augen 
ſcheinbarlich und ic aufffuͤhret / und 
die teller und aufferlich ich. rein hält. 












gut andern em und * daruͤber 
und erheben / auch verehlichte neben ver⸗ 
achten / zumahl wo die: kraͤffte der natur auch 
ſchon durch vorige langwierige unreinigkeiten 
in oder auſſer der) gemeinen ehe / oder 

ſtens durch alter und ſchwachheiten use 
Fcboͤrffet fi find. ' Allein was: denen/ die 

in feiner liebe und heil, vegierung treu * 

au 
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auch dieſe lebenssart zur reinigung und vollen⸗ 
- dung nad) redlichen kampff und fieg unter al⸗ 
lechand übungen diene / und alfe zum beſten 

mitwircke: Das mag die erfahrung ſolchen 
feelen am beften zeigen koͤnnen. Und wer mit 
ſolchen begriff und abſehen auff goͤttlichen 
trieb da hinein tritt / Der wird wohl darinne/ 
wo er aushaͤlt / unbefleckt bleiben / weil ſein 
gemuͤth an ſtatt falſcher luſt nur einen neuen 
—334 zur gemeinſchafft der tagl. uͤbun⸗ 
gen vor ſich ſiehet / und in gehorſam annimmt. 
"12: DIE war der ſinn der ver⸗ 















ftandigen unter den alten’ wenn © 
fie fonderlich die. vereinigung und ® zeit 
gemeinfchafft des geiſtes unterche °" 


leuten deßwegen vor koͤſtlich ach⸗ 
teten / weil dadurch die krafft — und 
der ſieg und rhum GOttes mercklich befoͤrdert 
und erhoͤhet wird. Daher jener an einen ſol⸗ 
chen ehemann alſo ſchrieb: Weil deine geiſt⸗ 
“liche augen ftets auff GOtt fehen muͤſſen: 
ſo eyleſtu mit deiner getreueſten Sara unter 
einem joch Chriſti zur gemeinen krone / vers 
aſchmaͤheſt das irrdiſche / und fucheſt das / was 
yimmliſch iſt / biſt ein fremdling dieſer welks, 
“und inwohner des paradiſes. Alſo ſponeſt | 
“Du nun diefer welt als ein geheimer ſtreiter 
“Chriſti zweit fie nichts mehr hat / womit ſie 
dich fangen / oder verfuhren koͤnnte. Du 
und deine mitgenoßin eines unendlichen reichs 
flopffet mit gebet und glauben im heiliger ei⸗ 
“nig⸗ 





26: Vom der keuſchheit 
enigkeit ftets an die pforte' des lebens damit» 
ihr einen doppelten fieg über eure beyder fees? 
davon tragen möget. {n) Und freys 
lich mags wohl eine der gröften wolthaten von 
Gott mit genennet werden wenn ihre zwey 
auch auff folche art in einerley ſchrancken ger | 
ſetzet und zum lauff nach dem kleinod geſtaͤr⸗ 
cket werden / geſetzt daß ihr ftand vor den au⸗ 
gen der ſtoltzen als fleiſchlich und verkehrt ge⸗ 
urtheilet erde: Und wenn auch gleich eines 
Dem andern darinn ungleich feyn ſolte / ſo wur⸗ 
‚den doch beyde theile unausfprechlichen nugen 

zum wachsthum in der vereinigung der emüs 
ther zu einem finn nach IEſu Chriſto finden‘ 
und genieffen’ wenn fie über folchen 
ſchatz der einheit in GOtt treulich hielte / oder 
auch alle entftehende widerwaͤrtigkeiten zu Dies’ 
fem höchften zweck ihrer lauterung und heili⸗ 
sung führen heffen BEL DE; 
. + (m) Fauftus Regienfis’Epiftolä ad Ruricium‘Toi IX. 

Bibliorh, Pat. Max. p556. —9 a — — — 
u... 13. Mercklich ifts 7: daß. dieſe 
——— goͤttliche warheit auch ſo gar von 
ons tem vielen im pabſtuhm erkannt und 
pabftthum. zugeſtanden worden / "ungeacht‘ 
ſonſt die cleriſey auch unter dieſem 
vorwand die ſogenannten layen zu verachten / 
fich ſelbſt aber als eheloſe und keuſche leute zu 
erheben pflegt. Denn daß ich aus vielen bes 
Fantniffen nur ein eingiges anfuͤhre fo wird 
im namen einer gewiffen heil: frauen: Franciſcæ 
u“ Pon- 









/ 
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oninianæ alſo hievon geſchrieben 

“und welt⸗leute / wiſſet und haltet 

felt dafuͤr / daß ihr in euren andnichtalen 
»sgottfelig und heilig leben / GOtte gefallen 
Lund die finden meiden/ fondern a garu 

“ter. die Seraphinen möcht: 

Maßts euch gefagt —* ihr — 

ecen weltlichen ſorgen 

groͤſſern troſt / luft * noch füßigkeit ha⸗ 
Sa: DA ID gerri ebenen Kr 

und Hottfelig in der lie 

echt GOttes zu leben.(o) | Welches Beh 
Daſelbſt mit dieſer frauen erempel —— 
ttig beſtaͤtiget wird / indem fie mit ihrem 
ten wandel auch. ihren eherherrn gewonnen 
und nebenſt ihm eine gottfelige und vergn — 

ehe gefuͤhret / und alſo in dieſem ſtande F 
hinderniß / ſondern groſſe forderung am si 
"ichen leben gefunden habe, 

(6) Jalius Urfinus i in Vita "Fräncife Pontianz Ger- 
sähanico verfä per Gvarinonium; ſub Sirölg: ** 
Ef ehrleute, præf. pe 4: u 

24. Woferne man auch den | 
fan und Iweck GOttes etwasges Zilk ad die | 
sauer. betrachtet / warum. or et — 
«wor noͤthig ein ndem —— 
menſchen eine gehuͤlffin zu 
2... bad mercken + daß er damit mehr 
sauffs geiſtliche als auffs zeitliche. leben '@ 

Men habe. Denn in leiblichen und vergaͤng⸗ 
* dingen moͤchte ein mann ja wohl ine 
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huͤlffe genug nug erlangen / indem ſich h falſche ges ge⸗ 
hölffen und beyftände genug anzugeben und 
einzuſchmeicheln trachten / Die fich und dasih⸗ 
rige dabey füchen, ja. Da, es auch an * 
| —* —— I ums john 
vorn ‚mangelt / deßwegen 
geiſtuch. mang einem gewiſſen weibe auff 
lebelang verbinden ſolte. € 
hat allerdings in ſolchen nothſchluß vornehm⸗ 
‚lich auff die huͤlffe in geiſtlichen Kenn geſe⸗ 
hen / durch welche —— wu an 
——— * mein 
na eben’ 
nach (nem anche von de nee me 
affen und —— creaturen 
= —— —————— 
vor / lei opff / er 
an dieſem —— haben / und durch 
und mit ihr / gleich wie ſie durch und mit hm 
in goͤttlichen dingen ewig unterhalten werden / 
au, geiſtliche geburten und fat 
erzeugen möchte. Darum hieß nun 
das weib eine gehuͤlffin / und den mann ihr 
haupt / damit / wenn ja der menſch einen ſol⸗ 
chen aͤuſſerlichen gatten be duͤr ffte / und es recht 
und nad) GOttes vorſatz im eheſtand zugien - 
ge / fie mit ihrer ſanfften liebes⸗ tinetur und 
krafft des mannes feuer und macht temperi- 
wen / und zur fünfftigkeis in GOtt ziehen ae er 
r hingegen fie in ihrer ſchwachheit und 
it unterſtuͤtzen / regieren / WR 
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und und. fchüßen olte / Mies ind 

gegenwart r nung On techn ——— | 
Eeufchen un — 

liche herefhfuch und weile Er 
15: Daß alfo hieraus klar iſt / welch eine 
göttliche einheit/ Harmonie und temperatur, 
‚unter wahren -cheleutenserfogdert werde / re 











5 dieſer heilfame zweck ‚erhalten we 


\ i 


r gleichen wie die wahre ehe rech⸗ € —8 

‚sen Gottes⸗indern nicht: ah | | 
und weiteren. abweichen von Gott yo. 
‚fondern zur auffrichtung und her ·· 


‚wiederbringung des verlohrnen gedeyen * 
| * Ja wie inſonderheit eim von GOtt zu⸗ 
keuſches —— 















‚vereinigten ſeelen deſſen fiegende krafft no 
‚wendig regen und offenbahren muß / die da 
im ſteten anhalten / bitten und fiehen / aushei 
‚halten alles. dinges bey ernſten kampff ſo lan⸗ 
** tod Bean 2 —* 

erbm Ba ein fieg, 
ausgebohren ur verklärung vi 





gi in ihnen, Da * ups die 
‚men 


macht des willens ſich 
Benin verſtaͤrcket und mie: 





me don der teuſchbeit 
mitten in und > unter folche olchen gemüthern fich 
gegentoärtig und gefehäfftig erweiſet / die ar | 
in feinem namen als in einer heiligen fehe- 
‚chinat und Wohnung des Höchften / ar 
verſammlet / und auff erden eins worden findy/ 
zu bitten vom Vater / was fie wollen. 
16. Sie koͤnnen aber nach dem 
mans Geiſt ewiglich nichts anders wol⸗ 
len, als daß der Baterden Sohn 
verklaͤre / und das feben gebe denen, die er ihn 
gegeben hat / damit fie feine herrlichkeit in fich 
vffenbahret ſehen / zur triumphirenden freu⸗ 
de und wonne der neuen ereatur. 
| bu Ei Alfo wird nun in ſolchen geiſtli⸗ 
chen eheleuten der name‘ 
vah / der ihre burg und veftung iſt geheiliget/ 
in einem heiligen göttlichen wandel / fein reich 
kom̃t in ihnen gewaltig mit gerechtigkeit JEſu 
ae Koͤniges / mit friede und freude 
| iſtes / u der wille des Vaters geſchicht 
ir ihnen durch den Sohn / an dem er in ihnen 
wohlgefallen hat / weil er in ihnen kom̃t und et» 
aa den willen des zu thun / und en 
— hat. Und hievon m 
wohl fagen und glauben’ daß nicht ſo wohl 
ein ſolcher ehegatte des andern / als vielmehr 
Chriſtus i in —* beyder ihr gebülffe = 
/mit Bria band grund und al- 
sin allen Is um bfeibe weil auffer die⸗ 
| er heyl noch (eben gefunden 


17. Die 
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7. Diefes iſt der- einige / guͤl⸗ | 
dene und ewige grund aller vereis edrimniß 

nigung/ nehmlich JEſus / in wel⸗ * pe 

chem eine jede Durch den fall zer⸗ | 
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zur herwiederbringung der verlohrnen herr 
lichkeit verbunden wird. Dahero auch die 
heilige und wahre ehe eine fo groffe verwands 
connexion und gleichheit mit dem une 
ausfprechlichen gebeimniß Chrifti undser 
gemeine hat wovon Paulus fo nachdenklich 
redet Eph.Viv.22.uf. Dieweis 
ber follen ihren eigenen maͤn⸗ nach Pauli 
nern untertban ſeyn / NB. als worten / 
dem: Errn | 


ifky gleich wie auch Cheiftus das haupt 
der gemeine iſt. Und er ſelbſt iſt ein Hey⸗ 
land feines leibes. 

24. Aber wie nun die gemeine Chrifko 
unterthan iſt / alfo auch die weiber ihren 


Er ı 78 — —e—e 
ber / gleich wie Chriſtus die gemeine ge⸗ 
liebet hat / und ſich ſelbſt fuͤr ſie dahin 
26. Auff daß er fie heiligte / da er fie 
gereiniger Hat durch das bad des waſſers 
wort, | 
"27. Damit er fie darftellere ibm felbfE 
herrlich / eine u" ni 
| nen 





theilte creatur wiederum Das ihre findetsund 
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nen flecken oder runtzel / oder etwas der⸗ 
gleichen / ſondern daß ſie ſey heilig und 
untadelich. | | | 

28. Bleicher maffen follen die männer ib» 
re eigene weiber lieben als ihre eigenelei- 
bie Wer fein weib lieber, der lieber fich 

6 * | % 4 

29. Denn niemand bar jemabls fein ei» 
gen fleifch gehaſſet / fondern er nebrer es / 
und heget oder. Hfleget es / gleich wie auch: 
der HErr die gemeine. 

30. Dieweilwir glieder find feines lei- 
bes’ aus ſeinem fleifch und aus feinem ge- 
beinen: 2El 

31. Deßwegen wird ein menſch feinen 
peter und feine mutter verlaffen/ undfei- 
nem weibe anbangen/ und die zweye wer⸗ 
den fepn in ein einiges fleiſch. 

32. Diefes gebeimniß ifE groß / ich rede 
es aber auff Chriffum und uff die ges 
meine. | 

33. Aber auch ihr nacheinander / ein 
jeglicher: foll alfo fein eigen weib lieb ha⸗ 
ben / das weib aber fürchte den mann! / 








18. So viel worte allhier Paulus ausge 
druckt hat, fo viel wunder und geheimniſſe lies 
gen darinne verborgen / ſo wohl als in den, 
worten Ehriftivda er das himmelreich einer: 
hochzeit vergleichet / Marth. XXL, 2.XXV,10. 
welche-allein von erieuchteten und geubten ſin⸗ 

i “ nen 
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nen ven gefaffet , und nur von beit, würdigen. gei⸗ 
EN n ‚genofjen werden. , Die ſumme Davon 

ſſet einer alfo kuͤrtzlich zuſam⸗ 
men: Die ſeele ais eine jung⸗ —— 
“frau wird Chriſto vertrauet und fenCheiften 
Wermaͤhlet / und das anhangen oder ankleben 
K(argoswönnerg ) der zweyen —— 
“eines leibes / heiſſet Das groſſe geheimniß der 
“pereinigung. CHriſti mit det gemeine p) 
Und dieſe vermaͤhlung und hochzeit des ame 
mes mit der braut / iſt der feste actus in der 
iederbringung des veriobemen — 
ffenb. Joh. XXI, 2»: gleichwie Die verbindung 
—* und Evaͤ der erſte war in dern abfall. 
us offenbahr iſt / daß in folchen Dingen‘ 
groſſe geheimniß Der wieder erftattung als 
‚anfanglichen gleri verborgen liege welches 
nur bey denen iſt Die den HErrn fuͤrchten. 
Es find gewißlich perlen 7 welche man nicht 
vor, die ſchweine hinwerffen darff/ (die vhne 
dem mit ihren verkehrten urtheilen alles fre⸗ 
ventlich zerreiſſen) ſondern vor den raubvoͤ⸗ 
on und unveinen neidifihen geiftern Dutch den 
Geiſt forofattig muß bewahren laſſen. 
o nur etwas hievon in dem trattat von 
oͤttlichen Sophia beruͤhret iſt / und fer⸗ 
* dem geheinmiß Chriſti in uns zu 
gedencken ſeyn wirdHier aber wollen wir’ 
Ans zur dekraͤfftigung des ꝛobigen nur etlicher 
bekaͤntniſſe der alten noch erinnern / womit ſie 
umge, von der ſeligkett nom ſolchen ar 
N 
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(p) Gregerius Nſenus Homil, IV. in Cant. Cantic. To; 


I. Opp. p- 522. Pi 
19. Da finden wir nun / d 
—* = * fie nad) obigen grund die ganze 
u.mit Ehrs  fache auff die verbindung mit und 
| ben wenn zum exempel einer an 
fein eheweib ſchrieb: ·Wenn Ehriftus folche 
“heil. ubungen) ſiehet / und horetAfo freuet er 
ſich / ſolchen fendet er feinen frieden. Wo 
weye ſind / da iſt er ſelbſt auch: Wo er ſelbſt 
iſt / da iſt der boͤſewicht nicht. Womit er 
alſo kuͤrtzlich zuſammen faſſet / was er zu vor 
alſo von der einigkeit folcher ches 
aur einheit leute geſaget hatte, mit diefen wor⸗ 
Ä ten: Wie kan id) Die glückfeligs 
«feit einer folchen che gnugſahm befchreiben / 
welche non der gemeine geftifftet / durch opfe 
“fer beftatiget / und nach der verfieglung von 
den engeln verkuͤndiget / auch vom vater ſelbſt 
vor gültig gehalten wird? "Denn esdürffen - 
“auch auff erben die Einder nicht ohne einwil⸗ 
ligung der vater rechtmäßig heyrathen. Was 
“ft aber das vor ein joch zweyen Finder von eis 
“ner hoffnung / einem vorfaß / einer Zucht eis 
nes bienftes? Sie (die eheleute ) find: beys 
“perfeits geſchwiſter / beyderfeits mitknechte / 
Da kein unterſcheid des geiſtes und ut 
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ae ı ift. t. &ie leben zu gleich miteinander / 

„fie liegen zu gleich vor GOtt im ſtaub / ſie far 
“sten miteinander/ fie ermahnen führen und 
erwecken einander. Cie find in Der gemei⸗ 
ne GOttes beyfammen, und aud) in der vers 
“fobung und ehe GOttes. Da verhält kei⸗ 
“nes dem andern etwas weder in angften noch 
“in erquickungen / Feines meider das andere/keis 
enes ift dem andern befehwerlich. u. ſ. w. (g) 

(4) Tersulianas Lib. IL ad Uxorem, cap. 9. 

20. So viel fonte Diefer mann aus erfahr 
rüng mit worten ausdrucken’ obgleich ihm Die 
füche ſelbſt unausfprechlich und unſchatzbar 
bliebe. Ein anderer bezeuget noch 
fürger diefes von fich umd feiner und vergnũ⸗ 
ehegenoßin/ mit welcher erin heil, N 
oa lebete: Cr. hätte wircklich 

ort, Ehrifti wahr befunden / daß einen 
erh auch noch hier folte wieder gege⸗ 
ben werden was man. um des HErrn eh 
willen verleugnete. Es wird / fagt er / vor 
“die verfehmahung der wollüfte und ierdift 
“begierden eine geiftliche freude und Die füß 
Ko allerfoftbahrften liebe vergolten und 
ba ein hatte ich mein weib in der 
ha einer eitlen begierde : nun aber 
SS ehe Des Dior Chi, © 
ya ger fie en 
nur ein weib / und doch hat die höhe der 
tig zugenommen. Wer nun 
ie liebe des weibes um des namens Chriſti 
n © 3 Lwil⸗ 
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aWwillen verſchmaͤhet / der wird in eine lautere 
“liebe gegen alle glieder Chriſti verſetzet und 
«in eine heilige Feufche treue gegen feinen ehe⸗ 
“genoffen. u.f. to. (r) 

Cr) Casflanuıs Collat. Patrum, Coll, XXIV. cap. 26. 


1. Dahin ward beyden alten 

u Ehriften fonderlich gerechnet Die 
armoniez;  Siebreiche Harmonie und einigkeit 
der gemüther / welche von dem 

Geiſt Ehrifti in groſſer niedrigkeit und wach 
famfeit erbeten und erhalten werden muſte. 
Denn weil alle die feelen der menfchen durch 
Die verderbniß des eigenmillens fo gar ausder 
harmonie und einfimmung mit GOtt / und 
unter einander gefallen, und alfo uneing und 
widerwaͤrtig find : ſo ift es ein pur lauteres 
were und gnade GOttes / wenn er nur auch 
zweye wiederum in ſeinem Sohn eins und har⸗ 
moniſch machet und erhalt. Wie aber die- 
fes manchen harten Fampff und Durchbruch 
koſte / und wie hefftig der feind alles friedens / 
nebenſt allen unreinen neidiſchen geiſtern und 
kraͤfften dagegen ſtreiten: erfahren diejenigen 
wohl / ſo auff dieſem weg der wiederbringung 
zum einen begriffen find. Darum die alten 
Ehriften wohl urfache hatten / die feligkeit ſol⸗ 
cher ehleute zu preifen  roenn zum exempel ei⸗ 
ner noch von dem apoftel Petro und deffen 
weibe ruhmet : Daß diefes gefegnete past 
in — miteinander wohl uͤberein⸗ 
ges 
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* Po mag mp en 
en und wehrteſten zu ſeyn pflegen / nehm⸗ 
lich in dem HErren —2 deſſen Petrus ſie 
u ihrem bingang zum marter stodt erinnert 
t. (sj ch et 
—** Aexandrinus Lib: VIL Strom.p. 736. 
* N biemit ee 59 
zweck des gutigen ſchoͤpffers ſelig⸗ 1 wee 
lich erreichet / alien es im ans des ſitets. 
fang alfoverordnet hat / daß zwey folseneins 
werden und daß ihre unſchuldige her⸗ 
zen aneinander ihre freude haͤtten daß 
ein jedes dem andern gleichfam ein pfand 
der treue wäre/ bepde aber gleiches wil⸗ 
lens / gleiches finnes / ingleichen abſehen 
orſatz und wunſch ſtuͤnden / auch daher 
— treue und liebe erwieſen / damit ſie ei⸗ 
ne ſelige ruhe dabey genieſſen koͤnten / wie es 
Die alten lehrer gar fein beſchreiben. () Wel⸗ 
ches auch der natur ai in gewiſſer maſſe ſo 
gar nicht unbekannt iſt / daß auch die heyden von 
der fühigkeit und glücffeligkeit einer ehelichen 
eintracht viel zu rübmen wuſten. Wie denn 
unter,andern ein chriftlicher feribent aus einem 
Tongico diefen fpruch anführte ; Bein Bönig- 
ar / kein geld noch guth bringer fo viel 
freude undlieblichkeit unter den menfchen, 
als der gerechte finn eines frommen mans 
nes und gottfeligen weibes. ae je 
ner noch.diefes zur befrafftigung ſetzet: Die 
ebe ift die gröfte venpinRung der mi 
4 


ig⸗ 
eit / 








Beit / welche eine reine wolluft gibt / oder 
von fich hauchet und dufftet / (dvromriuee.) 
4 Drincontöus Lib, 1, Comm. in Hexäem, pı 356 '' 
(u) Clemens Alex, Lib. III. Pzdag. cap, ı2 
23. Vielmehr möchte num von 
ge folchen / die Ehriftum Eennen und 
heil. che. üeben wahr werden was jener 
dorten rühmtes “Wenn zwey 
ı “gottfelige perfonen miteinander verbunden 

‚erden / fo machet eines der andern ihre ar⸗ 
“beit und ſorge leichter; alle freude verdop⸗ 
“pelt fich unter ihnen / ihre liebe wird auff & 
wig feſt verfiegelt. Und gleich wie ſie etwa 
“auch im fleiſche eines find / alfo find fie auch 
“in der feele verknuͤpfft / daß fie gleichfam mit⸗ 

“einander um die wette ftreiten z wer € 
Aam mieiften Fönne lieb haben. (x) Aigle 
- en was ein anderer bey gelegenheit des lob⸗ 
fpruchs von Zacharia und Elifaberh: “Und 
fie waren beyde gerecht vor GOtt / Luc 1,6. 
alſo ſchreibet: *“Daß ift eine neue oder unge⸗ 
woͤhnliche glückfeligfeit und ein ſonderba hrer 
; “eheftand / wenn in zweyen ein hertz bleibet / 
“und in beyden einerley heiligkeit. Da war 
—— war Sim len war 

— unterſchieden war: Am leben 
. “08 eins/was der augenſchein ſonſt 
“vorſtellte. Sie wurden an tugenden einan⸗ 
“der gleich gemacht / ob —8* nach der na⸗ 
“ur ungleich wahren." ware beyde 
137773 * ar R “00 
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| @gerecht HEGOTT. -- q -- Da war dasıger 
s+fchlecht in beyden ohnmächtig yoaßftefeh ger 
“schwächt / und die menfchliche weiſe und ‚cher 
“liche gefehäffte abgethan damit Dusch goͤtt⸗ 
—* un ein engel aus ihnen gebohren wuͤr⸗ 
(x) — Nazianzenus in Carminibus Carmker. 
\ Ay) Peerus Chryfsloges ın Sermonibus Serm. — 
de Concept. S. Joh. Bapt. | 
he au Durch al — 
geſtallt auch durch alle verſuchun⸗ 
Er reitzungen des fündlichen mar 








8 in heil. unfchuldiger einig⸗ 
Feit hindurch giengen / und mit berſchmaͤhung 
aller verſuch⸗ baͤume allein nach dem baum des 
lebens JEſu in ſich ſelbſt hungrich und begieh⸗ 
rend blieben; Denen möchte wohl das ſonſt ver⸗ 
fehlofiene paradiß in ihrem * wieder er⸗ 
oͤffnet werden / daß ſie ſo wohl hernach von in⸗ 
nern als aͤuſſeren ohne ſchaden eſſen duͤrff⸗ 
‚ten. Weil doch kein anderer weg zu der vers 












lohnen herrlichkeit wieder zu k / a 
daß die * durch alle arten des ge ab⸗ 
ſterbens mit Ehrifto/ und Dusch das fc arffe 





fehwerdt des Davor gelegten Eherubs behertzt 
——— alle die alten ſinnlichen Lüfte und 
falfche leben / die ſich mit eingedrungen ab» 
fehmeiden laſſe / und alfo als ein * von 
allen eignen wollen und haben 


\ ‚entblößt ins reich Gotteseindrins 31 * 


ge. Beny ſolcher heil. ei und der ewigen 
goͤttli⸗ 
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"göttlichen ‚öttlichen wandel ‚folte di die goͤttli⸗ 
als der heil. che weißheit oder Sophia als die 
echen ſtiffte · wahre braut der feelen nicht ev» 
rin. ‚mangeln / dem gemuͤth beftändig 
beyzuwohnen / und ſich mitzuthei⸗ 
ien. Sintemahl dieſe quelle aller goͤttlichen 
MNliebe der wahren reinen vereinigung zweyer ihr 
gehorſamen hertzen ſo gar nicht zu wider iſt / 
dder ſelbige fo eckelhafft verwirfft (tie etwa 
ſchwache unpartheyiſche menſchen pflegen / die 
‚ nod) Feine reine verbindung erfahren / daß fie 
vielmehr felbige allein und einig ſtifften und 
‚ erhalten muß / als die einige warmen 
aller dinge. 

25. nd ift freylich gewiß, daf Feine mans 
hafftige heil. che jemahls ſeyn Eönne, fie wers 
de denn von diefem ewigen Geiſt der 
ſelbſt angeordnet. Niemand Fan aud) mit 
freyen geroiffen eine gehülffin annehmen oder 
haben / ſie fen ihm denn erft von der weißheit 

in göttlicher gewißheit nach langwieriger pruͤf⸗ 
| aa erduldung aller gegenfage und upe 
theile Agewieſen / und einer geben / wie oben im 
"VIl. cap. angemercket ward. Alsdenn aber 
mag ein redlicher ſchuͤler der weißheit / unter 
dieſer heiligen auffſicht und fuͤhrung / auch ſol⸗ 
che vorſorge als eine hohe wohlthat und huͤlffe 
in ſeiner ſchwachheit danckbarlichſt anneh⸗ 
men / wenn er lauterlich und ohne eigene wahl / 
ja wohl wider ſeinen willen und vorſatz ihren 
winck dißfalls folgen muß. Zumahi er = 
| a 
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daß fie’ die ewige liebe am beften verſtehe - 
was ihm noch und heilfam ſey / und dabey er⸗ 
faͤhret / daß er einen freyen zutritt und genuß 
ihres geheimen heiligen umgangs nach wie 
vor unverbrüchlich genieſſe / ſo / daß weder er 
ſelbſt / noch ſonſt jemand aus unerfahrenheit 
oder eigenſinn ihr vorzuſchreiben oder maaſſe 
zu ſetzen ſich unterſtehen muß. Denn wer 
darff zu ihr ſagen / was macheſt du? wenn ſie 
‚eine unſchuldige liebes⸗ neigung unter zwey per⸗ 
ſonen ſelbſt erwecket / und dieſelbe alſo unter 
ihre ordnung und heiliger zucht nach rechten 
ſtuffen und eintheilungen bringet / daß ihrer 

allerhoͤchſten geheimeſten und goͤttlichſten lies 
be dadurch nichts abgehe. Indem dieſe viel⸗ 
mehr bey denen / in welchen der verklaͤrte JE⸗ 
SUS wircklich eine geſtalt gewinner / und 
Die neue creatur zum wachschum forteilet / 
durch den heiligen Feufchen umgang und trieb, 
‚unterhalten und geftarcket wird / wenn die ges 
muͤther nichts als JEſum felbft und feine lies 
„be aneinander fucheny und mit ihrem inwendi⸗ 
‚gen auge auff fein heiliges jungfrauliches bild 
‚der reinen menſchheit / ( wie es durch die ewige 
ttheit verherrlicht/ und in dem neuen leibe 
| bahr wird) allein fehen und ftehen bleis/ 
ben, Welches alles nach) langen ftreit und | 
ernſten durchbruch fich mehr erfahren, als mit | 
"worten mag befchreiben laffen: obfehon nicht 
zulaͤugnen iſt / daß dergleichen erempel wohl 
noch nicht offenbahr ſeyn mögen. z 
; 26. Aus 
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26. Aus us diefem al allen erhellet nım aud) von 
ſich felbits wie ſolche heiligkeit / unſtraͤfflicht eit 
und ſeligkeit allein und bloß bey der verbin⸗ 
dung zweyer / nimmermehr aber bey Der ſchaͤnd⸗ 
lichen und fleiſchlichen huriſchen ehe / am aller⸗ 
wenigſten aber bey der vielweiberey zu finden 
ſey. Denn dieſe iſt von denen erſten Chri⸗ 
ſten als ein greuel im neuen teſtament verworf⸗ 
fen worden / und dem hohen geheimniß Chri⸗ 
ſti und der gemeine / ja der gantzen neuen 
ſchoͤpffung und herwiederbringung als den 
gegenbild der che fchnur ſtracks zuwider / wie 
vorlänaft von andern klar erwieſen iſt· Da⸗ 
hero der gantze ungebrochene greuel Der Ders 
derbten unflaͤtigen natur in denen ſich deutlich 
aͤuſſert / welche an ſtatt der von Chriſto ange⸗ 
wieſenen nüchtern = und maͤßigkeit auch unter 
ſolchem vorwand ihre fchande behaupten und 
| ‚eiben wollen / wenn fie mit denen 
tbanen erempeln der patriarchen dieſe 
weiberey entfchuldigen / Davon unten ein ge⸗ 
wiſſes ſendſchreiben in denen beylagen gruͤnd⸗ 
liche ſatisfaction geben wird. Es ſtreitet ein⸗ 
mahl mit der erſten einſetzung b. Moſ. lH, 
24. und der ernſten erklaͤrung GOttes / Ma⸗ 
fach. U;14. ix. da es heißt: Jehovah nimmt 
kein opffer von euch an : dieweil er ge⸗ 

zeuget hat zwiſchen dir und dem weibe 
deiner jugend / wider welches du treuloß 
handelſt / weil ſie deine geſellin und das 
weib des bundes iſt. Denn hat er nicht 

eins 
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eins gemacht, ob er ſchon mehr geiff übrig 
batte. (dem Adam mehr weiber zu geben.) 
Warum aber eins? Kr ſuchte faamen 
Gottes. Darum bättet ihr euch hüten 
follen vor eurem eigenen geiſt / daß ihr 
nicht treuloß handeltet! Davon andere 
weit ein mehrere. 


Das XII. Cap. 
Erläuterung etlicher fielen / aus 
der heiligen ſchrifft und andern buͤ⸗ 

chern/ welche Diefem vortrag zu 
widerſprechen fchei- 
ven. 


Ä TI. 


& wird vermuthlid) niemand meinen 

daß diefer wenige vortrag den gantzen 
begriff von diefer materie in fich halte. Denn 
es iſt nur eine fummarıfche Borftellung von dem 
finn der erften Ehriften hierüber, keineswegs 
aber eine völlige. ausführung diefer wichtigen 
fache / welche wie ein meer fich über den ganz 
gen lauff menfchliches lebens erftrecfet und 
ausbreitet. Indem es ja wohl unzehliche fra⸗ 
en / ferupel und fpecial-cafus nach fo viel per⸗ 
onen zeiten’ orten und andern umſtaͤnden gibt, 
die allein der Geift der weißheit nach erfor 
derter nothdurfft recht gruͤndlich a — 
AN» 















6 (owohlal 
Tr er 


haben. dr +3 77 ap. 73 
2. Immitteiſt möchte auch nicht gar ohne 
feucht feyn was bier in denen beylagen von 
einigen erfahrnen feelen auffgezeichnet worden. 
Denn ob ich wohl mich nicht verk mas 
= kan / mit — ne .. 86 
en / der etwa mehr luſt zu zancken als 
sehorfam zu werden hat / und dah 0 über eis 
nigen ihm unbefanten grund⸗warheiten diſpu⸗ 
eiren wolte: So bin ich doch. verfichert Daß 
die / fo der warheit ohne ‚anfehen der perfon 
folgen wollen / auch bier manche gute erinne» 
rung und zurechtweifung antreffen werden. 
Solchen vedlichen unparthepifchen gemüthern 
nun / wird diefesalles ſchon genug ſeyn. In⸗ 
deſſen haben einige / es vor noͤthig erachtet / daß 
etliche ſerupeln begegnet werden moͤchten / die 
man aus der bibel und andern fhrifften hier⸗ 
soider faffen koͤnte. Diefes fol alfo hierhir kuͤrtz⸗ 
lich geſchehen / nicht zwar mit liſt der ve *3 
as zu rechtfertigen / welches ohne dem ſich 
bſt / da es von GOtt iſt / in der menſchen ge⸗ 
wiſſen einmahl offenbahren muß ; \ Sag 
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lehnen wegen der enge der zeit und des raums 
moͤglich ſeyn wird. Wobey aber ernſtlich 
und vr GOTT dem allerheiligſten bedinget 
wird / daß hiemit nicht im geringſten geſuchet 
werde / oder von jemand ohne ſchwere verſchul⸗ 
dung intendiret werden duͤrffte / dem fieiſche 
raum zu geben / oder polſter und ſtuͤtzen zu aus⸗ 
uͤbung feiner unreinen luͤſte zu machen: fons 
dern lediglich den reinen ſinn des geiſtes von 
der heil. ehe derer kinder GOttes mehr zu er⸗ 
kautern: 

“3. Da ift fun vornehmlich ders 

jenige ort aus der Dffenbahrung Erläuterung 
Johannis XIV; 4. fehr.bedencklich ei —54* 
und ſtreitig / wenn es heiſt von d⸗ Rde 
nen 144000. verſiegelten: Die⸗ 

ſe ſinds / die mit weibern nicht beflecket 
ſind / denn fie find jungfrauen; Dieſe ſinds / 
die da folgen dem Lamme / wo es nur hin⸗ 
gehet. Diefe find erfauffer von den mens’ 
feben / die erfklinge GOtte undden Lam⸗ 
mie. : Hieraus pflegen manchmahl gutwilli⸗ 
ge gemüther zu ſchlieſſen / es werde allerdings’ 
auch die leibliche jungfraufchafft bey ſolchen ers 
fördert / die dem Lamme nachfolgen ſollen / und 
dahero fen die. che folchen verboten. Nun iſt 
freylich niemand von folchen an ſich felbft gu⸗ 
ten finn und vorfaß durch ferupel abzuwenden / 
ſondern vielmehr zu wuͤnſchen / daß alles in der 
probe wohl beſtehen moge. Alleine wenn gleich⸗ 
wohl jemand aus * worten die aͤuſſerliche 

Wu) ent⸗ 


— 
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enthaltung zu einen gewiſſens⸗ yvan g machen 
wolte: ſo haben ſchon die alten —— — | 
ſen worten Johannis angemerckt / daß erſtlich 
eine gewiſſe und beſtimmte anzahl ſolcher ver⸗ 
ſiegelten und erſtlinge und alfo nicht alle fo 
durch Ehriftum zu GOtt wirklich kommen / 
darinne begriffen feyn. Dahero es nicht leicht 
beftimmer werden koͤnte / weiche feelen eigents 
lich und infonderheit zu folcher zahl verordnet 
waͤren oder nicht. Vors andere ſo * 
ſie zwar nicht / daß auch dem via nad) unbes 

flecfte jungfrauen hier verftan Eöns 
nen / jedoc) / daß hauptſaͤchlich auff die jungs 
fraufchafft des geiftes nad) dem bild der erften 
ſchoͤpffung gefehen werde / weil fonft viel erſt⸗ 
linge und nachfolger Ehrifti unter den apo⸗ 
fteln felbft davon würden ausgefchloffenmüß 


fen werden. 

+ Wir mwollen.aber lieber: die 
u u fun daran worte der ubrälteften aus» 
er leger diefes texts herſetzen. Sie 
mercken erſtlich an / daß nicht nur maͤnner all⸗ 
hier angezeiget werden Durch die j 
die mit weibern nicht beflecker finds fondern 
auch weiber / weil diefe des mannes theilumd: 
aus ihm genommen find: unddaß Dahero vor» 
nemlich die innere geifkliche jungfiaufchaffe 

| bier gepriefen werde.(a) Zumahldiefer 44000. 
nad) dem grad der herrlichkeit nach geringer 
als die 24: aͤlteſten ſeyn ſollen / unter welchen 
ohnſtreitig Die heil, patriarchen propheten pen 
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apoftel mit gerechniet werden / Deren die meis 
ften weiber gehabt. Wie Denn auch die 
jungfrauſchafft hier nicht nur von der rei⸗ 

nigkeit von allen lüften, / ſondern auch der 
zunge / der haͤnde und aller ſeelen kraͤffte 
und leibes⸗ glieder verſtanden / (b) im übri- 
gen aber hiemit die ehe nicht verachtet wer⸗ 
de / weil fie allerdings ehrwuͤrdig ſey. (c) 
Und alſo drucken die alten ausleger ihren ſinn 
überhaupt folgender maſſen aus: “Etliche 
verſtehen dieſen ort nicht von denen junge: 
“frauen allein die dem glauben und dem flei⸗ 
“sche nach folche find’ fondern aud) von ſol⸗ 
Ahen / die ſich einer a ehe mäßiglichbraus 
—* koͤnnen: weil die propheten und patri⸗ 

“archen in hoͤchſten fleiß der heiligung GOtt 
“gefallen haben, damit nicht folche heilige mans 
“ner von der gefellfchafft der jungfrauen auss 
“gefchloffen werden. Und es find freylich die 
“gaben in der gemeine — davon 
“doch die hohe wuͤrde derer ſonderlich entſchie⸗ 
"den ſeyn muß / die zwar in der che gelebet / 
“aber darinn keinen flecken bekommen / fondern 
“auch die / welche fich der ehe bloß zur forte 
pflantzung gebraucht / und dabey viel gutes 
“erworben —*& weil ſie auff den zukuͤnffti⸗ 
“gen Meßiam damit ſahen / anderer ihrer tu⸗ 
genden zu — — (d) - 
a) Cyprians Lib. de Habitu Vi m. Pr 94. ° 

8 Andreas FR — in ER on 
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(c) Aretas Explic. in Apoc. Cap. 39. 2* 
td) Primafıus Comm. in Apoc. Lib. IV. p.3a1. Tomö & 
Bibliorh. Par, | | s 
5. Diefes führet ein anderer alſo aus: 
“Beil es gewiß ifts daß die apoftel unter Der 
“gemeine GOttes den vorzug haben / gleich⸗ 
wohl aber-einer von ihnen Daß ich von den 
‚andern nicht füge) Petrus nehnlid) ein weib 
“gehabt: wie Eönnen wir alle die / fodem glau⸗ 
“ben-und dem fleifche nad) jungfrauen ſind / 
ihm vorziehen / da er doch inſonderheit wuͤr⸗ 
Dig geweſen zu hoͤren / daß ihm des himmel⸗ 
Fechs ſchluͤſſel gegeben worden ? Oder koͤn⸗ 
“nen wir etwann fagen/diefe worte ſeyn nicht 
“nur von den jungfrauen nach dem fleifch und: 
“glauben zu verftehen / fondern auch von Des: 
“nen, davon der apoſtel fagt: Ich habe euch 
Seinem mann vertraut Ehrifto cine reine jung⸗ 
“frau zu zubringen? 2. Cor. Xl. Iſt dem al⸗ 
«ſo / wie koͤnnen dieſe allein das lied fingen / 
“md die übrigen nicht? Oder wie koͤnnen die⸗ 
“fe dein Lamme allein folgen / dahin die uͤbri⸗ 
«gen nicht Eönnen ? Warum ſtehet von die⸗ 
“fen in ‚vergleichung mit jenen / fie feyn mit 
peibern nicht beflesft denn fie find Junge 
“frauen ? Darff wohl jemand fügen / daß 
dieſe befleckung in rechtmäßigen chen nicht 
afey? ware diefes nicht fo wurde David nicht 
“fagen : Sch bin in fünden empfangen- 
6. Auff diefe ferupel antwortet er num als 
fo nach einander / nachdem er gezeiget / " ” 
eilie 
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heiligen patriarchen / propheten und lehrer ob 
fie ſchon weiber gehabt / von diefer zahl nicht 
a ſeyn: Nach diefem ausſpruch 
“der ſchrifft haben freylich Die jungfrauen et⸗ 
“pas in jenem reich / was die verehlichten nicht 
| moͤgen: weil ſie das neue lied das 
“fein ander fingen Fan anſtimmen / und dem 
Lamme folgen + dahin Eein anderer folgen 
“mag. Und wir fehen gewißlich vielejego im 
per gemeine, welche vorkängft in der che ger 
“febet / und dennoch den jungfrauen an heiti- 
“gen wercken vorgehen. . And doch wiſſen 
“pir nicht / wie Doch. die, fo Dem leib und glau⸗ 
“ben nach) jungfrauen geweſen / ‚den andern 
Worgehen füllen in jenem leben. - Wieder⸗ 
—— wir viel / die dem fleiſche nach ver⸗ 
“bunden geweſen / und doch um Chriſti willen 
“jet gelitten und darinne wohl gar den geiſt 
auffgegeben 7 und ins reich Eingegangen. 
“Hingegen find andere, die die jungfraufchafft 
hear in Frieden entfchlaffen / und eben 
Dahin gelanget. Und gleichwohl wiffen wir 
emicht / wie doch dieſe jenen ſolten vorgejogen 
werden. Worauff er endlich ſchleußt Daß 
nicht alle / die jungfrauen geblieben / deß⸗ 
"wesen unter dieſe zahl zutechnen ſeyn / 
die er weitkäufftig beweiſet / und die wahre 
Fungfraufchafft vornehmlich befihreibet als ei⸗ 
ne unverlegte wabrbeie und reinigkeit 
des bevgens, y Nach welcher befchreibung 
‚auch die alten Ichver — aus der ſchrifft 
PN ua 2 die⸗ 
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dieſenigen jungfrauen nennen / die nach dem 
geiſt von keiner luſt oder boͤſen neigungen ſich 
beflecken laſſen / ſondern Chriſto keuſch und 
rein bieiben / wie die neuen auch roͤmiſch ges 
finneten ausleger über dieſen ort ſelbſt befens 
nen. (f) 

(e) Ambrofius Ansbertus Lib, VI.in Apocal.p.556. _ 

(F) Vid. ex Ludobici ab Alcafar Comm. in Apoc.XIV. 
‚Antoniws Reiſerus Auguftin. Vindic. p. 271. 


s | 7. So viel von dieſen worten 
ah des apoftels Johannis. Was 
aus Cotr. hiernaͤchſt aus Des andern apo⸗ 
ſtels / nehmlich Pauli 7. cap. am 
die Eorinther vor ferupel gegen obigen vor⸗ 
trag vonder che gemacht werden/ die find biß⸗ 
ber hin und wieder aus den worten der alten 
genugfam abgethan worden / ja von Paulo 
felbft am Frafftigften gehoben wenn er bey 
allen lobſpruͤchen der enthaltung und Deren vor⸗ 
zug vor der ehe (welcher freylich allerdings 
gewwiß bleibet ) dennoch immer Die freyheit des 
gewiffens behauptet und ausdrücklich ſaget / 
daß er kein gebot davon habe. Womit denn 
die weißheit des Geiſtes JEſu in ihm allen de⸗ 
nen zu vor kommen wollen / welche in folgens 
den zeiten Aus diefem cap. gewiffe gebote von 
der gezivungenen Beufchheit zu nehmen, und 
damit einen ftricf den armen gewiffen anzules 
gen fich unterfangen haben. Wie dennauch 
eben dieſelbe weißheit fdiche ausfprüche auff 
wie gegenwärtige noth / oder Die un + 
| injies 
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inftehenden verfolgungen ref reftringivet und ei und-ein. 
geſchraͤncket hat zı. Cor. VIL, 26.und —46 
Allgemein gefes davon binterfaffen. d 
er. ſchon ferner, v. 32. u. f..von.allen, zeiten ſa⸗ 
gets daß die enthaltenden geſchickter feyn zum 
e GOttes: So redet er dennoch überall 
—3 von denen / ſo die gabe der enthal⸗ 
tung haben / und. nennet dieſen feinen vorſchlag 
und rath nur eine meinung / ſinn oder ur⸗ 
theil (Yıaum.) Da er hingegen anderswo 
denen / die ſich nicht enthalten koͤnnen oder wol⸗ 
len / die ehe ausdruͤcklich als ein gebot oder 
——— ordnung aufferlegt / und ſpricht ⸗ 
Ich will / daß die | wittben freyen uf.w. 
| —— V,14% feheidene weißheit und 
üiceron ai nicht genugfam erkannt nod) 
geftyänet werden mag / wo jemand. nicht eben 
den — glauben und Seit —— 
gen ha 
— * * * die ateten 















wer 
un —* ie feinde des cher 
felbigedazu gemißbraucher und DR 
1 Chris fagealeihne * 
i 
den —— daß ſie vom freyens 
pen laſſen / 
— Safe im Dam tagen Dee ee 
gl uno ben anfworteten jene De ven 
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denn dieſe ſcheim ſcheindeil. heu heuchler eſſen u und drran 
cken / welches ja auch die erſte wet zu zeiten 
Noaͤ und noch alle welt⸗ Finder thäten? Das 
rum mochten fie hingehen und erft lernen 7 
was dor ein unterſcheid fey zwiſchen dem ef 
fen und heyrathen wahrer&hriften zund zo _ 
ſchen dem freſſen nnd freyen der weit: in⸗ 
gleichen wiſchen dem / was den menſchen von 
auſſen gemein oder unrein mache / und was von 
innen heraus kommt und ihn verunteinigen 
koͤnne / nach —* lehre. gem führten die 
— is wiederfprecher die torte Pauli 
lich feyn ah! „m GOre nihe 1 fd 


— jene verſetzten· Paulus —* 
gantzen gemeine / und alſo [nn 8 
ehtkuteh: Ihr aber ſeyd u — 
ſondern geiftlich/ — 
in euch wohnt, Rom. IIX, 6.9 
heiſſe ee die nur fleifchliche/ welche 
auſſer der ehe noch Beifchlich- geſinnet —* 
ſo quch bey der aͤuſſeren enthaltung · dennoch 
feinde GOttes waͤren. 
9% Wiederum wendeten diefe 
von —5 tie por : die verehelichten ſorg⸗ 
ten ja nur was der welt ange⸗ 
‚höre: 1. Cor VI 337347 "Ach a 
ten diefes beftändig von redlichen Chriſten / und 
behaupteten hingegen aus der heil. ſchrifft und 
erfahrung daß ein verehlichter Chriſte vor 
goͤttliche Dinge gi mitten in der arbeit ſor⸗ 
gen 














und ledigen ſtande 255 
gen gen Fünne und folle / krafft des wahren grun⸗ 
des der lehre Chriſti von dem inwendigen reich 
und deſſen verborgenen geſchaͤfften und kraͤff⸗ 
ten / die nicht in aͤuſſeren geberden beſtehen 
Noch andere wendeten ein? wie 
Ehriftus das weibernebmen fo —— 
gar hinderlich geachtet / daß man —E | 
“ auch —* gen nicht zum abend⸗ | 
mabl GOttes kommen koͤnne. Luc, XIV, 20, 
Diefes leugneren nun zwar die verſtaͤndigen 
nicht von denen / welche ohne dig Feinen wis 
ten dem ruff GOttes zu ‚folgen haben und 
alſo die che unter andern bößlich zum beheiff 
chmen. Allein fo wenig als acker fauffen 
und andere dinge dieſer welt an fich ſelbſt am 
reich GOttes hinderlich und alſo verdamm⸗ 
lich ſeyn / ſo wenig auch das nehmen eines weis 
bes / und —8 alſo der mißbrauch und ungehors 
fam von dem Gottrgefälligen brauch weißlich 
zu entfeheiden. (g) Aus welchen und dergleis 
hen difputen man ſiehet / daß die meiften ein, 
würffe wwider den eheſtand von deſſen zufällie 
so mißbrauch genommen wo ingleichen 

von deſſen geringeren grad und akung gez 
gen die wahre enthaltung. Wenn zum — 








daraus wolte geſchloſſen werden: 
darum wären dieandernallenicht 
felig. ° Da doch der vn BERN rn 
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den / ob ſchon in einer niedrigeren ftuffe der 
herrlichkeit. u. f. w. 
(g) Vid. Clemens Alexandrinas ‚Lib. III, Strom, pag. 


445. fegg. & omnino Scriptores adverfüs hzrefes ſuprà 
dicti. 


10. Aus dem alten teſtament 
Vom rei pflegten auch wohl folche erempel 
zum heiligen/ angeführt zu werden da diejeni⸗ 
gen / fo zum heiligen nahen wolten / ſich zuvor 
der weiber enthalten muften. Wovon aber 
der wahre grund fehon oben im UX. cap. num. 
3. beruhret/ und in übrigen von Feinem verſtaͤn⸗ 
digen geleugnet worden iſt / Daß freylich dieje⸗ 
nigen / dem HErren naͤher und angenehmer 
ſind / ſo ſich an leibe und geiſt rein und unbe⸗ 


fleckt bewahren und zwar nicht nur von flei⸗ 


ſches luͤſten fondern auch von geiſtlicher hoch⸗ 


muth / unwahrheiten / falſchen urtheilen und 
allen andern befleckungen des geiſtes. Gleich⸗ 


wie auch ſolchen wahren und hei⸗ 


geht priee ligen jungfrauen zuförderft das 


erthums. — vecht des priefteramts vor GODit 
zukommt’ als dazu eine ftetige unſchuld Des 


hertzens / eine ununterbrochene Frafft des reis 


nen Geiſtes / und daher kommende freudigkeit 
mit GOtt zu handeln unumgaͤnglich erfordert 
wird / womit die gemeine art der ehe nichts 
gemein haben mag. Indeſſen haben * 

ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndigen unter denen alten damit dennoch 
nicht geleugnet / daß die ewige weißheit wohl 
noͤthig finden koͤnne / ihren untergebenen leh 
ſchuͤlern zur aͤuſſeren bewahrung und andere 
heilſamen abſichten einen gehuͤlffen zuzufuͤgen / 
und ſie gleichwohl dabey als verlobte Naza⸗ 
reer / prieſter und geſalbete des Hoͤchſten in 
reinigkeit beyde am leibe und geiſt zu bewah⸗ 
xen / davon oben im IX. cap. gemeldet worden. 
Daß demnach die meiſte wegraͤumung aller 
ferupel und gegenſaͤtze wider eine chriftlicye ehe / 
auff den unterfcheid des mißbrauchs von dem 
rechten heiligen und göttlichen brauch und nus 
Gen faſt ankommen möchte / wobey ichs auch 
bier bewenden laſſe. 

11. Wer inzwifchen dieſe bißherige fontes ſo⸗ 
lutionum mit ‚einem unpartheyiſchen und er⸗ 
leuchteten auge / (welches freylich hier noͤthig 
iſt) bemercket / der wird auch dies 
jenigen ausſpruͤche leicht entſchei⸗ bin wien 
den / undein jedes. an feinen rech⸗ * 
sen ort ſetzen koͤnnen / wenn in an⸗ 
deren menſchlichen ſchrifften bißweilen etwas 
einander zu wiederſprechen ſcheinet. Ich uͤ⸗ 
bergehe hier der kurtze wegen andere bücher / 
und muß auff anlaß unterfchiedener perfonen 
nur noch etwas von folchen ftellen aus meinen 

igen fachen gedencken / Die einige mit dem 
* vortrag nicht wol conciliiren koͤn⸗ 
nen. bey mir denn freylich dasjenige recht 
zu fürderfb gegoͤnnet werden. mag / weldyes aud) 
4 


e 
F unter 
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unter heyden ftatt gefunden / daß nebmlich . 


: ein jeder der befte ausleger feiner worfe 
ſeyn muͤſſe / weil dem urheber felbft fein finn 


er We 


— N 


ne 


heit wircklch empfangen und geübte finnenin 


und abfehen am beften bewuſt it. Da bin 
gegen andere / zumahl partheyifche und vorein⸗ 
genommene oder zur uͤbereylung im urtheilen 
geneigte leſer in der auslegung und application 
ſo gar leichtlich irren und ſſen moͤgen. 
ı2. So iſt num bekannt / daß 
vn. ab: Bereits vor vielen jahrenin der ab⸗ 
ung/ bildung der erſten Chriſten / die 





ſache von dem eheſt and mit gehoͤriger eircum· 


{pedion und beſcheidenheit nach dem lauteren 


weiſen und niedrigen ſinn der alten kuͤrtzlich und 


untadelich vorgeleget worden. Alſo daß der 
noͤthige unterſcheid daſelbſt hen genugſahm 
gezeiget ward / da die erſten Chriſten eines theils 
eine fteifchliche ind GOtt mißfaͤllige eheder uns 
glaubigen und heuchler erkannt anderestheils 
aber auch eine von GOtt geftifftefe und geheis 
ligte art des eheftandes bekannt und gebraucht 
haben / wie fie nad) der fehrifft und der praxi 


‚det verftändigen vor GOtt und allen feinen 
freunden beftehen mag. Bey dieſem unlaͤug⸗ 


baren grund und unterfcheid werde ich beſtaͤn⸗ 
dig durch GOttes gnade bleiben, alſo daß 
alle folgende worte und wercke nach demſel⸗ 
ben / gemeffen und beurtheilet werden mögen. 
Wenn nur jemand, der ſolches thut / nicht auff 
menſchen bauet / ſondern den Geiſt der wahr⸗ 


der 


* 
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der neuen geburt angezogen hat zum unter⸗ 
ſcheid des böfen und guten. —— 
13. Hieraus kan ein unpartheyiſch gemuͤth 
ferner gar bald erkennen / wie ein ſolcher / der 
ſich auff den weiſen conſens der heil. ſchrifft und 
erſten Chriſtenheit gruͤndet und ſteuret / ſo gar 
nicht davon abweichen koͤnne / daß er vielmehr 
an dem fuͤrbild der heilſamen lehre worinne 
fic) die mannichfaftige weißheit und «econo- 
mie GOttes fh gewaltig zeiget / treulich halten 
muͤſſe / wolle er anders wahren frieden und 
die übrigen früchte des reiches GOttes behal⸗ 
ten und genieffen. Und wenn demnach auch 
zuweilen aus ernften finn einiger folcher aus⸗ 
druck oder vorfaß wider die gemeine fleifehliche 
wolluͤſtige che Eund worden wäre/den die vers 
nunfft nach ihrer art auff enthaltung vonder 
ehe deuten möchte: fo möchten doch dabey fols 
‘gende gründe wohl zu beobachten feyn. Erſt⸗ 
3 Ean ja ſolche erklaͤrung / welche jemand vor 
feine eigene perſon allein thun mag / keinen an⸗ 
dern im geringſten betreffen / viel weniger aͤr⸗ 
gern oder hindern / ſondern lediglich den / der 
davon zur zeit nicht anders überzeuget ſeyn 
mas. Geſetzt aber dag ein ſolcher nachmahls 
ohne alle feine eigene wahl ja wider feinen 
gefaſſeten ſchluß und vorfag anders von GOtt 
| Be und zu einer geheiligten art reiner vers 
indung gebracht wurde/fo mochte ein beſchei⸗ 
dener Ehrifte nach den regeln der liebe aus 
denen voriaen ernten expresfionen vielmehr 
ſchlieſ⸗ 








goo Don der keuſchheiit 
ſchlieſſen daß ihm tr wohl etwan 
und höhere gründe und führungen —2 klar 
ſeyn / die aber en das vorige nicht 
gerade umftoffen oder leugnen/fondern nur im 
Der göttlichen weißheit tieffer und 
mit guten nmrerſcheid recht applieiren ww 


Den, 
Juri So in auch uͤberdiß denen / die 
wege an ſich erkennen und —— 
bekannt / wie offt die goͤttliche 
| fedle efe und jene Aufferliche fc 
rffe zucht verleite / und 
nge mache / nur damit Die unordentli e be 
* der eigenheit / unreinigkeit und bo ur 
ven —— —* ee 
die feele in groſſen ernft nicht an s uͤ 
det iſt / als muͤſſe ſie ſolcher dinge au 
ſich begeben / und verwirfft ſie auch lan 
: mit geoffem ernſt und eyffer / ſo daß auch Dier 
fer offt in befäntniffe heraus bricht, und ande, 
ren offenbahr wird. Mann aber 
die weißheit GOttes den gebrauch folcher 
ge durch ſolche verleugnung heilig und zu 
EEE 
| dieſer welt hundertfaͤltig / 
rein und unſtraͤfflich wieder ſchenckt: ——— 
eine ſolche oder andere ſeelen ihr d 
und widerſprechen ? Ein ſolcher menſch mu 
ja wohl als ein armes gefaß von manchen fuͤr⸗ 
‚übergehenden verkehrten bauleuten Die a 
‚eedulden / zumahl mo es aus fi it 






















zu 
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zu viel heraus gelaffen hatte: En RE 
es dennoch offenbahr und wird endlich aud 
andern zum zeugniß Elar werden muͤſſen / was 
des HErrn guter und gnadiger wille gem 
fey. Ob aber / und wie die Ya —2 
werck / ſo ſie zur herwiederbringung der 
lohrnen herrlichkeit angefangen und gewi J 
mer hat ausführen wolie / das bleibet ihr ſelbſt 
alleine lediglich anheimgeftellet. 
. In beobachtung diefer allgemeinen pun ⸗ 
eten konnen num die fonderbahren ſtellen bi 
diefer materie.gar füglich von uhpashipnirteh 
und geläuterren (efern verftanden Und appliei- 
vet Werden / nach der regel der apoftolifchen 
wahrheit und ehriftlichen liebe. Zuforderſt 
tveiß ich meines theils in meinem gewiſſen mic) 
freh / und bin gewiß/ daß ich nirgends in mei⸗ 
nen fehrifften mich unterftanden habe / die ehe 
uͤberhaupt zu verbieten / vielweniger die wahre 
reine ehe der rechten kinder der weißheit zu vers 
werffen oder zu ſchmaͤhen. Sondern wenn 
b.fweilen der eckel die unreinigkeit und ſchan⸗ 
der ehe ift benennet worden / zielet ſolches 
loß auff den darinn offenbahren fall der ver⸗ 
erbten creatur / fo ferne fie noch auſſer Dem 
Han der heiligung und neuen geburt betrach⸗ 
et Old. , X 
"16. Alfo habe ich in meiner bekaͤntniß von 
Abledung der academifchenprofesfionehemale 
geftanden ‚daß mich GOtt vor ehelichen ban⸗ 
den damahls bewahret habe / womit man 
nach⸗ 


\ 
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nachgeſtellt / nehmlich aus fleiſchlichen abſich⸗ 
ten / der ehren / guͤter / eriveiterung der familie 
u.ſw. Und im 69. numero habe ich ausdruͤck⸗ 
ie irr diſche viehiſche luſt verworffen / 

hen nach 


lich 
welche bey ehrenaͤmtern und heyrat 


— 


lobung der ſeele mit ihrem ewigen 5 
9 io 


dem lauff diefer welt insgemein gefuchet wird, 


Woraus handgreifflich erhellet / daß hiemit 
nicht die wahre heil. ehe Der gläubigen,/ oder 
auch ihre enthaltung und abgefi heit / ſon⸗ 
dern nur die verkehrte art der bigen be⸗ 
ſtraffet worden iſt. Gleichwie auch in denen 
goͤttlichen liebes⸗ funcken num. 93. und 94. 
Eein wort wider die wahre göttliche ehe zu fins 
den ift / fondern bloß von der geiftlichen vers 

n 





Schaßtz geredet wird / welche ja 
zer hoheit unverlegt/ und auch wohl ihren wah⸗ 
ren genoffen und freunden bey aufferlicher reis 
ner verbindung beitandig bleiben mag. 

17. Zn dern büchlein von der göttlichen 


Sophia cap. XVIT. $. 9. iſt nichts anders g 


gt worden als daß die geifkliche been 

ng/ und die darinn befindliche him̃ 
ergegung mit aller wolluſt der jugend it. 
derer leiblich⸗ ver lobten nicht zu aaa 
ſey. Diefes bleibet freylich allerdings wah 
‚und hebet doch deßwegen das geringere/nehms - 
lich die aufferliche verlobung chriftlicher | 
nen nicht auff _fondern eignet nur jedem 
‚nen gehörigen ftand und grad J Und fer 
ner im.ı9. $, wird ans der erfahrung detje 
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ge proceß beftätigetsdaß man.nehml. bey ent⸗ 





dhaltung alles dinges / wenn man von al⸗ 


len andern troſt ‚oder buͤndniß ausgehet / 
feine himmliſche braut finde. Dieſes iſt 
und bieibet abermahl eine ewige wahrheit / wie 
bier. num, 14: in etwas gezeiget iſt / und muß 
freylich die feele alle creatur mit ernſt verleugs 
nen und allein Chriſto anhangenv geſetzt / d 
fie äufferlich an gewiſſe lebenszaut oder ehegat⸗ 
ten gebunden waͤre / welchen fie denn wol mit 
dem willen und.eigner luſt / ob ſchon nicht nach 
dem von GOtt geſetzter band ‚und ordnun 
von auffen verlaffen darff. Öleichwie es auch 
in. der göttlichen weißheit freyer diſpoſition bee 
ruhet / ob fie nach ihrer wefendlichen offenbah⸗ 
rung einen menſchen dem aͤuſſern nach ledig / o⸗ 
der mit einer ſchweſter in GOtt vereinigen laſ⸗ 
ſen wolle. BA äh — 
18. Indem 36: $. des angezogenen capitels 
ftehet abermahl nur bon den. gemeinen ‚arten 
der ehe / vom rennen undlauffen nach aͤm⸗ 
tern und heyrathen / und dem aͤngſt lichen 
quaͤlenden leben unter dem fluch der ers 
den; Welches NB. allen wurde wenn 
die ſeelen in GOtt und feiner weißheit erſt ru⸗ 
he ſuchen wolten / darguff ſie alsdenn nach de⸗ 
ren gutbefinden das aͤuſſere wieder rein und 
vom fluch befreyet haben moͤchte / wie das 
wort GOttes und die praxis bekraͤfftigen. Und 
eben dahin find die übrigen ſtellen zu deuten 
welche etwan in dieſem buͤchlein hievon ar 
| | | - Fome - 
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kommen möchten. Denn es Tan nochmahls 
mit wahrheit verfichert werden / daß man nie 
gejinner gemefen einen einigen Armen 
lichen wahrheit zu ſchwaͤchen oder 
fen» geſchweige denn einen ſo hohen toichtigen 
und Durch die ganze gottesgelehreheit ſich er⸗ 
ftrecfenden / dergleichen die materie von der - 
ehe wahrhafftigift. Alſo zielet die klage über 
die verfuͤhriſche Delilam / wie ſie in denen an 
die Sophiam angehenckten — 
ſtehet/ bloß auff die wire chlange nals 
‚ben ereatureny und auff 
heuchel,Eräffte fie (en in — — 
Deren verderbten geſchoͤpffen. Vor einer fal⸗ 
ſchen und verderblichen Delila / aber wird die 
weißheit ihre kinder wol bewahren vermoͤge 
ihrer wachſamen treue und unermuͤdet war⸗ 
nender ſtimme und zucht; geſetzt / daß fie ih- 
nen eine aͤuſſere beyhuͤlffe gewiſſer umſtaͤnde 
wegen noͤthig befinden ſollte. 

19. Sn denen lob-fprüchen der weißheit 
p-: Num. LVI. bleibet e8 allerdings dabey / 
was der begierige geiſt daſelbſt a 

bat. Daß nehmlich ihn kein amt / che/ brod 
noch hauß aus ſeinem freyen ſtand verſe⸗ 
gen ſolle / und zwar durch ſorge ei 
bauch / ehre / luſt / und geld / un. f. w. 
dem der grund der lehre Ehrifti —— | 
gläubiger diefer welt / und alfo auch der ehe 
brauchen koͤnne / als hätte er nichts zund ſolg⸗ 
lich bey folchen abgefthiedenen finn a > 
un 














_ mbidigenflande, "a - 
‚und — bleiben bleiben möge. Ge find aud) die her⸗ 
ſe welche dafelbft num. LXIIL p. 75. nach eins 
sähder ftehen, fehr wohl zu conciliiren/ mit dem / 
was etwa nach. foldyem euffevigen vorfageben 
dieſe göttliche führerin ordnet) wenn man die 
anmercfung oben im 14: num. diefes capitels 
2 wohl behersiget. Older abe anche als 
— erdichtet oder —— 
Dem iſt zu wuͤnſchen / daß er augen⸗ſa 
ten und erlangen moͤge / feine Blöfe und’ ne 
zu erkennen ; indem ihm auch die erften buch⸗ 
ſtaben der heimlichen weißheit und wahrheit 
ur Denn fonften würde er Die wege ı 
Des Heren ſehen / und mercken / wie ſie zwar 
wunderbahr und paradox ſcheinen / und den⸗ 
moch eitel guͤte und 5* ſeyn denen / die 
feinen bund und zeugniß halten / bey welchem 
auch allein das wahre geheimniß ſo wohl der 
aͤuſſeren als inneren ehe offenbahr iſt. 


‚20. Nunmehro aber wird der mühe werth 
Feon,jum befchluß diefer betvachtung der wahr 
Feufchen und —7— liebe einige anmer⸗ 
are n mit beyzuſetzen fo wohl von der wah⸗ 
ren liebe insgemein/ als aud) von Deren ge⸗ 
5* nehmlich der falſchen und verkehrten 
e. Alles. zu erwuͤnſchter beſſerung / und 
obachtung des göttlichen ſinnes / wohin er 
Die fo tieff verderbte menfobeih sehen und 
en wolle. 

























u i Das - 





ans _ Pomber keufbbeir 
ri 23 Das Xu. Top. 1 - —* 
Von der allgemeinen ur er 
* —X TEN au di nt ı ai 


ei 4 Er "Gr Du; 334 
324 


it, diefe materie in pi 
bißher abgehandelten mit, 

‚die. voritellung Derfelben alſo ein groſſes 
auch im ehelichen leben darreichen 


wirds gut ſeyn / etwas allhi 
cken; doch nicht als 
lung. n 
— gleichen a —* un 
iſt wohl von dreyerley fEu 
und arten / nach beſchaffenheit der leute/ 
welchen ſie zu thun hat. Denn entweder 
hat alle menſchen insgeſamt vor ſich / ine 
lieben ſoll / und fo beißt fie die allge 
be / oder fie bat mit frommen und 
zu thun / nach welcher art man die —* 
che liebe nennet / oder ſie erſtreckt ſich end 
auff einen oder mehr fonderbahre fremde 
einem höheren grad nach twelchen fie die 


derbabre freundfchaffts-liebe nz 
te / oder auch in anfehung des eheſtandes 


eheliche. 
2. Keine vor iſenarien 
und ihrer ars die andere auff oder hindert und 
ten hemmet fies wenn fie rechter art 
und 




















niz 
J 
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und und, wohlgereiniget ift. Ja fo.bald zum ex- 
gps die freundfchaffts Liebe an der bruder» 
gegen andere im geringften hinderlich iſt / 
taugt,fie vor GOtt nicht und wird zur pat- 
theylichkeit. So bald die liebe gegen alle ; 
menſchen / fonderlich gegen die / welchen man 
durch natuͤrliche bande verpflichtet iſt / durch 
die neigung zu einem / der ſich laͤßt einen bru⸗ 
Be — geſchwaͤchet oder gar auffgehoben 
Ye bald iſts ein zeichen, * eetj⸗ 
zieh, alfch und. eigen ſey. des 
eiftes ſinn ſolten billich diefe 9* der liebe 
De wei ßlich —— geordnet / p roPortie- 
nift — harmoniſch feyn + Daß, der 2 
ad immer den, ſchwaͤcheren foͤrderte / na⸗ 
WR ärffte und. erhoͤhete. 
wide en. character weiſet Pe⸗ 
rus deutlich / und fordert eine fol« „, und te 
—2* und ſtaͤrcke der hruͤ⸗ 
derlichen liebe (..( PrAadsAQlas) da; man 
in diefer 3 ſey / die gemeine liebe 
(ayarıv) Darzureichen. 2. Det l,7. Das 
2 jene gantz gewiß unvein/ eigehfüchtig und 
kon maß / wenn man dabeh gegen 
—9* wegen ihrer noch rohen unangenehmen 
und bezeigung ſich eckelhafftig und ver⸗ 
aͤchtlich bezeiget / und nur am gewiſſen perſonen 
hanget / deren umgang oder leibssund gemuͤths⸗ 
—* unſerem naturell am beſten anſtehen. 
raus denn auff ſeiten der partheyiſchen 
re Die, vefäumnis * beſſerung / ge⸗ 
wine 
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mwinnung und herzubeingung, Icher Armen 
feelen erfolgtv ‚bey diefen aber —— 
druß und eckel vor allen guten / weil ſie die 
kehr des gemuͤths mercken und bedauren. 
4. Iſt alſo die wahre u 
57 ne Tiebe zu allen menfchen ein s 
ehe wiſſes Eennzeichen der bruder⸗ 
be / wenn jene durch diefe erſt r 
angeundei und beſtaͤtiget wird / gl D 
bruder sliebe-aus der SHttesslie 
ze möglichkeit diefer 
ten wohl erkannt / wenn fie einan 
ten: Es ſey wohl möglich, daß ie g 
meine liebe ( charitacem quæ dicirur( | 
allen und jeden erweiſe / von welcher d. 
apoſtel fage: Laſſet uns gutes w 
gegen. alle / Des slanbin BT 
Bau ßdenoffen des glaubens Gal vn 
dieſe ſey allen insgemein ſo zu 
daß der Are auch befohlen —* * 
\feiyben darzulegen, Matth.V.() 
Bike Joh. a Collaione XV Capı1g: ) 8 


5: Die nothwendigkeit aber dieſer * 
46 allgemeinen liebe fuͤhrten ſie * 
aus der uneingeſchrenckten liebe GO 
aus dem gemeinen gebot der liebe 
naͤchſten her / unter welchem namen 
menſchen ohne ausnahme verſtunden. 
naͤchſte / hieſſe es / iſt alſo su lieben/ 
man auff denjenigen affect der liebe feber 

wo⸗ 
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womit man über fich felbft GOtt lieben 
muß. Denn wenn du GOTT nicht lieb 
haſt / ſo liebeft du weder den nächffen noch 
dich felbff. Da du aber den nächften / ſo 
wol als dich felbfE lieben muſt / fo kanſt du 
aus dem maaß der liebe / damit du GOtt 
lieb haſt / urtbeilen wieviel du den näch- : 
ften oder auch dich ſelbſt liebeft.(b) 


(6b) Petrus Bleſeuſis Libi do Charir, Dei,& Prox. Cap. 
XXIX. | 


6. Wie nun die algemeine reine neigung 
zu allen menfchen Durch die wahre göttliche bru⸗ 
dersliebe nicht geftöret/ fondern vielmehr als 
fein gefördert und unterhalten wird. So nim̃t 
auchdie brüderliche liebe ’bey heu⸗ 
tiger fonderbahrer freundfehafft * 
nicht ab / ſondern erſt recht zu. Köafteiche 
Denn die ernftliche kautere begiers Ä 
de nad) des freundes heyl und vergnügen brei⸗ 
tet fich geſchwind / als ein audbrechendes feu⸗ 
er auff andere aus / ob ſie wol in ihrem gehoͤ⸗ 
rigen grad und maaß nad) des lauteren Geiſtes 
führung zu diefem. oder. jenem. am erften. ge« 
neiget wird. Und diefe reine unftraffbare 
wirckung des Hi. Geiftes ift unendlich entfer⸗ 
net von den Excellen und ausſchweiffungen des 
falfchen verderbten natur / welche unter Feiner 
genauen ordnung und zucht der weißheit fies 
hen / noch ihrem verkehrten eigen ⸗ geſuch ab⸗ 
ſterben will. 


U3 „Denn 
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Brill? Denn das wilde ſeelenfeue⸗ 
5 — iſt in der natuͤrlichen complexion 
md eins förftarck-und-um ſich freſſend / daß 
oa es immer gerneian fich ehet / und 
die creaturen gleichſam in ſich 
fehlinget + fo dange es durch die 
, liebe Chriſti nicht geſaͤnfftigt umd temperiret 
wird. Denn wenn es etwan durch einige ruͤh⸗ 
rung eines nachdruͤcklichen zuſpruchs gereget 
und wach worden iſt / dabey der verborgene 
funcke der liebe / (welcher m GOtt feinen ur⸗ 
ſprung wieder zuruͤck gehen ſolte) ſich hervor 
thut: So treibet der arge nur ſein gauckel⸗ 
ſpiel damit / woferne die ſeele nicht in ſteten wa⸗ 
chen und beten bleibet. Entweder ſie haͤnget 
ſich an eine eintzige creatur mit ſeiner ſectiri⸗ 
ſchen eigenwilligen begierde / und gibt ſich gantz 
und gar da hinein / nimmt fie auch wieder mit 
eigenheit in ſich daß es alle andere auff eine 
ungerechte weife von dem. recht der gemein» 
ſchafft ausfehleuft. Oder wenn ihm dieſes o⸗ 
der mehr angehet / und ſolche falſche ruheſtet⸗ 
ten wegfallen / ſo flattert die unſtaͤte liebe uͤber⸗ 
all flüchtig herum / ſetzet und klebet ſich anals 
le baͤume / die nur grün ausſehen oder einigen 
fehein haben / breiter ſich gegen alle heuchleri⸗ 
fche ſchwaͤtzige geifter aus und huret mit ih⸗ 
nen geiftlich 7 wie wir hernach aus den alten 
hörenwollen. Beydes iſt ein greuel vor GOtt / 
engeln und heiligen; beydes drucket unzehliche 
ſlecken in Die ſeele / und knuͤpffet er 











__ nd digen an — 


— allen- ‚Kiteny. die die durch einen einen hefftigen 
todt kaum en rn foren. 

8: Dingegen erkennen auch 
alten-eirie J det —— — Fa 
freundfchaffteztiebe in einem: ho⸗⸗ 
ben und ausnehmenden grad / wel⸗ 
cher eben deßwegen am ſeltſamſten 
und gantz ungemein iſt /je mehr die —— 
reinigkeit und abgeſchiedenheit dazu gehoͤren 
mag: Da gilt kein vernuͤnfftliches nachaffen 
und eyffern/ kein eigenwilliges ſuchen und des 
ſitzen / keine huriſche oder chebrecheriſche ver⸗ 
koppelung / anklebung noch andere Bes ſchun⸗ 
de der falſchen vermiſchten kraͤffte. ndern 
die wurtzel derſelben muß pur er ' 
gottheit ſelbſt / ihr anſang der ewige ſchluß trleb 
und zug der weißheit / ihr band eine goͤttlich⸗ 
reine keuſchbehaltene unbefleckte liebe / ihr Hund 
eine langwierige probe und bewaͤhrung 
alle 7. feuer Der mern nungen 
eine vereinigte ewige Lumen nen 
gung GOttes und des Pi /wie auch 
in der zeit eimveicher * ne. 
durch die vereinigung erhoͤheter geiſtes⸗kraͤffte 
auff andere echo leute und die 
gantze verderbte ereatur. u. 





















fie Davon Die worte der brain imd un 

hohen lied H. verſtanden ver bar 

die liebe in mir u "rag fie ern 
4 Als 





läutern: ‚DIE iſt eben eine m eine recht echt geordnete 
liebe, welche zwar niemanden haſſet / 
‚Doch einige nachdem rechtrweilfiees 
‚dig find/ mehr lieber: Und da fie zwar 
insgemein alle liebet / doch etliche ausnim⸗ 
met / welche ſie mit ſonderbarer gewogen⸗ 
heit umfaſſet / ja auch wiederum unter 
dieſen ſelbſt / welche in der liebe die vor⸗ 
nehmſten find / an ihrer etliche heraus 
lieſet / die ͤber die zuneigung der andern 
erhoben werden, (c) Dieſes führen fie 
“ferner aus dem exempel des HErrn JESU 
ſelbſt her, welcher zwar alle feine juͤnger die 
“er erwehlet hatte / mit einer fo genauen liebe 
sumfaffet hatte / daß er auch ihnen beseugte: 
| “Lieber euch untereinander vwoie ich euch 
Egeliebet babe, und von ihm ſtehet: Er lieb⸗ 
‚te die feinigen: die in der welt waren / 
und liebte fie biß ans ende: go — * 
chwohl a von ihm : JEſus liebte 
innem.) Diefe liebe druck⸗ 
it _ liebe gegen die 
einen überflüßis 













2 bezeichnet wird/weil — 
r e 
vergleichung eines en er 
eine —3* —— 
cheren liebe —* zu — 

) Jofephus-Abbasjapud Er an 1 


(d).Idem ; bidem. 7 
10. Dar 


— 
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yo. Dahn mag auch vielleicht Paulus ges 
haben / da er eine —R*8 oder —* 
genaue und gleichſam natuͤrlich ⸗ weſe 
liche / und in der neuen natur eingebohrne 
des hertzens in der brudersliebe be⸗ 
nennet. Rom. XII, io. Dergleichen unter 
bluts / verwandten und geſchwiſtern in ihrem 
theil feyn mag.’ Sintemahl dieſes nach der 
alten ausfpruch (di) Fein laulichter ſchlaͤffri⸗ 
ger affect iſt wie etwan bißher unter leuten 
von einerley fecte die gewohnheit entftande 
iſt Daß man einander als bruder tieulirt un 
tractirt / ohne inwendigen wahren geund 4 
genuß / da ein jeder nur fich ſelbſt und das ſei⸗ 
nige meinet und ſuchet. 





Id) Chryföflomns Homil. XXI. in Ep, adRom. & - 


m in Reg. breviorsreg.242. 7, ° 


22 Sondern es bleibet nach der — 
gen regierung Gottes allerdings eine gewiſſe 
ordnung und ſtuffe in der liebe unter des 
nen / die da lieben und geliebet werden: 
dabey man alleseit das urtheil der dilere- 
tion oder unterfcheidung zu beobachten 
hat. (e) Miemand aber Fan diefes geben ı 
oder haben / ohne der wefendliche geift ver bien 
bes welcher ift der geift JEſu / ohne welchen 
die natur kalt / liebloß / falſch und Pe | 
iſt. Dieſer muß allein die göttliche mittels 
af roeifen zwiſchen der ſectiriſchen eigene 

willigen g / und zwiſchen einer in- 
deren vermifchten / vagirenden oder aus“ 
- N; ſchweif⸗ 















14 Vean der keuſchheit 
ſchweiffenden liebe. Auſſer welchen beyden 
exsehien allerdings eine untadeliche göttliche 












geheime freundfchaffts= liebe unter wenigen 


gliedern Ehrifti bleiben kan / nach oben er⸗ 
waͤhnten eigenſchafften und bedingungen» +" 
1%e) Casfiodorislib. de Amikitia Cap 79, 


scheu T 
. Auſſer dem nun, wenn der · H⸗Geiſt nicht 
eine und andere gemuͤther zu ſolchen hoheren 
grad der reinen vereinigung bevuffen hat/ wird 
' nun freylich die brüderliche liebe in 
Säthige, der rechten. gleichheit von, allem 
Se Sruder.. Hlaubigeneufördet.: Alſo daß die 
“iche, eigemuͤtzige ‚fectiverey z und, tren⸗ 
nung wol ewig. von denen ferne 
bleibet welche in dem gemeinen-Fiebes» geift 
Ehrifti fich gerne auff alles was deſſen nur 
fähig iſt ausbreiten, Ja wenn auch folche 
fich dieſer oder jener-aufferlichen zeichender lie⸗ 
be zu enthalten: fehienen / fo werden, fie, ohne 
ʒweiffel dazu / aus gerechter und heilſamer re⸗ 
gierung der weißheit gedrungen. Mehmlich 
entweder ſich der oder jener eingeriſſenen un⸗ 
ordnungen / mißbraͤuche und flecken nicht theil⸗ 
hafftig zu machen / und die interesſirten alſo zu 
uͤberzeugen / oder auch aus andern gottbekann⸗ 
‚ten urſachen. Bey welcher entziehung man 
denn deſto faͤhiger iſt dem verderbniß zu ent⸗ 
gehen und abzuhelffen / welches bey aller ver⸗ 

_ mengung mit unceinen kraͤfften und 
ten geiftern: Baum verhuͤtet werden kan ⸗ 
| 13. Denn 








⸗ 


und Tedigen ſta ſtande. be · 
v3. Denn wie ſolte ſich en ein redlich reduch demich 
nicht retitiren wenn zumierempel Demiauge 
des Geiftes offenbar und Durch in / nd auswen⸗ 
dige Eennzeichen handgreifflich wird / was vor 
eigenſichtige unreine kraͤffte ſich bey ſolcheneen⸗ 
verſationen und zuſammenkuͤnfften unter dem 
theuren namen der brudersliebe erregen und 
hervor thun / wie man einander nur zu ſchmei⸗ 
cheln und zu gefallen ſuchet / um eines biſſens 
brods oder einer ersten ge willen? 
Wenn es inne wird wie leicht fich der weiche 
liche fleifchliche falfche ſinn zuſammen finder in 
folchen / vie bey allen feheinbaren worten und 
bildern doch nur nach der finnlichkeit lehen / 
und hierinnen ihre gantze krafft und partheh⸗ 
liche verbindung ſuchen / auch andere dahine 
wit ziehen wollen. Ingleichen wie hart u 
tieff folche bande und nege das Eleine fünc£gen 
der göttlichen reinen liebe aefangen —6 
und halten davon bald mehr folgen wird. 
"14. Solche augenſcheinliche di⸗ 
müffen dem. wachenden ſinn und bene 
Ertrt geben / ſich in feine te 
ng zu verbergen/ und das groffe elend 9 
hen —B6 klagen. Welches freylich Da 
fo gar groß erſcheinet dag man nirgends 0 
der Doch us felten den göttlichen 
ner wahrhafftigen liebe und freundf 
det. Dahero denn aud) die warnung der ide 
heit hoͤchſtnoͤthig iſt daß mans mir jeder- 
ı mann zwar freundlich Halten und feine ge⸗ 
| meine 
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meine oder auch bruͤderliche pflicht in allen er⸗ 


weiſen muͤſſe / aber unter tauſenden nur ei⸗ 
nem trauen: oder wie es im griechiſchen heiſt: | 


Derer / die mit dir im frieden lebens mö- 
- gen viele ſeyn / aber aus taufenden 

nur einen einigen ratbgeber / oder der deis 
nes taths und finnes tbeilbafftig ſey. Sir 
v1,6 5 Eben wie der Herr JEſus ſelbſt / da 


fo viele an ihn glaubeten / weil fie feine zeichen: 


fahen ‚und fich alfo an ihn haͤngeten / denn 
fich ihnen nicht anvertraueterdarum ws 


er fie alle wol kannte / Zoh.IL, — 


15. Alfo kan ſich mit wahrheit. niemand vor 

- GHtt über. verlaſſung der gemeinſchafft ber 
Elagen ob ſchon folche Elagen gleichgefinneten 
menfchen gehör und. beyfall finden’ wenn die 
jetzt gedachte ‚reine warnung der weißheit da 
lieget. Es mag vielmehr in der gleichen miß⸗ 
vergnügen eine ſtarcke eigenliebe tecken / da 
man gerne fehe/ daß der ungöttliche grund 
niemahls durch den wircklichen gegenſatz der 
veinigkeit entdecket würde. , Dieſe hoͤchſt vers 
derbliche eigenheit / als die allerfhandlichkte 
ure / wolte gerne immer vor eine keuſche Ba 
und 







au mit durchwiſchen / und die gemei 
anderer, als eine decke ihrer ſchanden 


ihrer argen tückifchen natur «art fpiegeln und. 
beifen, auch noch mehr unfehuldige feelen ort 


und ledigen ſtande. ſtande. BE.) 
| dem fal falſchen glaß und fi und fehein in ihr hı in ihr buifone 


Ge bringen. . 

16. ber die weißheit fpricht : Sie mobe 
ihren namen Feiner andern gebensund die 
ne 317 in wel ——— ro fie 

eiß wohl / in welchen eine wefen 
meinfchafft mit dem DBater und Sohn 
unter ihnen felbft waͤchſet und hat das ſund⸗ 
liche bette nie vor rein erkannt. Shrefrüchte 
ef untadelich und vor Dem vermifchten 

n verborgen; drum Fan fie wohl die u 
le der leute 6° lange darüber leiden / biß fie 
Fr eigene * Bean do jedes 

inem weſend grund / der —* 
ſeiner geburt auffdecket. | 


Das XIV; Cap. | sul 

Von der RICH DU ſchein⸗ 
gun wahrhafftige und reine Pan man un⸗ 
ter andern am begvemften aus dem ge⸗ 
genſatz des falſchen und unveinen erkennen und 
zfimiren: und alfo auch die göttliche heil bru⸗ 
der⸗liebe aus der erkaͤntniß der verwerfflichen. 
avon wollen wir erſtlich die warnungen et⸗ 
licher verſtaͤndigen leute aus den alten zeiten 


vernehmen / bey denen man unterſchiedene 
merckwuͤrdige reden hievon antrifft. 












J. 
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| 2. Daß es allerdings eine fab 
Aufipentih N ſche liebe gebe, und daß nicht als 
J * les wahre göttliche-liebe ſey was 
einen anmuthigen namen/ fchein und vorwand 
der liebe fuͤhret / ſiehet man aus der ſchrifft gang 
Deutlich. Sie benefiet eine art der liebe heuchle⸗ 
ifeh oder verſtellt Kom. XU,9.2:Cor.V1;6. 
3, Det. 1,22. wenn der falfche wille unter auf 
ferlichen ſchein / und liebfofen / guten worteny 
handedrücken und andern fehmeicheleyen * 
ſich ſelbſt ſuchet / welches niemand ſo ſubtil um 
genau forſchen und ſehen kan / als der geiſt der 
weißheit und lauterkeit. Auch fordert 
lus die wahrheit oder redliche auffri 
tigkeit (aAn9sav ) in der liebe / Eph. V. ij. 
und verwirfft damit die falſche luͤgenhaffte un⸗ 
lautere liebe, Und wenn er Öle liebe aus ei⸗ 
nem —*z guten gewiſſen und 
ungeheuchelten glauben ret: ihrem 
urfprung nach Tim. ) ſo ſiehet man 
leichte / daß er zugleich den gegenſatz verwerf⸗ 
fe / nehmlich die liebe / welche aus einem noch 
nicht gereinigten hertzen aus verwundeten und 
rafften gewiſſen / und geheuchelten glauben 
herruͤhret / dabey man nehmlich immer im ge⸗ 
wiſſen beſtrafft wird ob man ſich ſchon vor 
andern noch ſo freudig oder liebreich ſtellete. 
3. Unter den alten erfahrnen leh⸗ 
in unweiſen "ern hat einer erſtlich vor der fal⸗ 
mgang. ſchen unbefonnenen liebe, / und um⸗ 
gang ungeuͤbter / ob ſchon gutmeinender 
alſo 






























alfo gewarnet: Mein bruder / wandle doch 
fuͤrſichtig / und babe wol acht auff dich 
ſelbſt / denn des feindes nachſtellung iſt 
vielerley. Denn wenn er einen ſiehet in 
wachen beten und nuͤchtern ſeyn — 
ſo erreget er etwan einen — — 
mit welchen, jener freundſchafft machen, 
Diefe vermebret der lifkige feind ſo dann 
getroft und tapffer / nicht zwar der tus 
gend wegen / [ondern damit er durch ſol 
she freundfchafft im ihren verwirrten ge: 
mütbern — — un 
raus einge entftebet. Er 
auch twieder diefe verfuchungen das bewähttes 
ſte mittel / nehmlich die frete:zucht der weiß 
heit / und fpricht: Wer dem lieben GOtt 
recht fürchtery der wird niemahls obne 
Die weißheit von oben lieb —— — | 
es 2 geſchrieben: Die weißheit vo 
oben iſt vors erſte ſchamhafft / 2 
WEN befiheiden. u. f.w.(a) m 
(a) Epbrem, Syrus in. Capitibus Centum ſ. —* 
Varia Cap. xGIl. P- 460, 
4. Andere haben die gefahr.der 
unzeinigkeit +. welche unter. dem Gefahr 
und namen der liebe verſte⸗ * 
det werden kan / alſo beſchrieben / a lie 
zubor zu der veinen heil. bruder⸗liebe vermah⸗ 
net gehabt: Es muß nothwendig ein jeder 
Die eigenfchafft der lauteren liebe recht ten» 
nen / damit nicht unter dem ſchall des na⸗ 
mens 
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mens die regel der wahrheit verletzet wer⸗ 
de. Denn es gibt auch eine andere lieber 
welche unferer ſeligkeit gang zu wider / und 
nur zeit lich und eitel iſt.· In folcher (ums 
reinen) liebe iſt der wille lauter ſchande / 
und wo er hin geraͤth / da faͤllt er ploͤtz⸗ 
lich auff / und ſcheuet auch den allerhei⸗ 
ligſten affect der gottſeligkeit nicht. (b) 


> ‚(b) Zema Veronenfis Serm. de Spe Fide d Charit.citea 


Ä 5. Ya wenn fie auch die wahre 
pa brudersliebe auffs höchfte recom- 
ME mendiren /und weifenzwie manin 
a derſelben nicht genug brünftigumd 
vollkommen feyn möge / es fey noch viel noͤthi⸗ 
ger: fo ſetzen fie doch ſolche und dergleichen 
warnungen dazu: Ks iſt ſehr fleißig zu be⸗ 
obachten / welchem affect und wie weit 
ein menſch folgen oder nachhaͤngen ſolle. 
Gewißlich auch diejenige geiſtliche ge⸗ 
muͤths⸗ neigung / welche aus des ſatans ein⸗ 

eben herkommt / als unvernuͤnfftig und 

eiſchlich und woran niemand zweiffelt / 
daß ſie boͤſe ſey / muß man nicht allein nicht 
hegen und ſuchen / ſondern gar aus dem 
hertzen mit der wurtzel ausrotten. Zi 
gegen iſt nur diejenige geiſtliche liebe wel⸗ 
che aus GOtt ſelbſt iſt / auff alle weiſe zu 
erwecken und beilfamlich zu edern.(c) 

(<) Casfioderus aut Perrus Blefinfis Lib, de Charitate 
Dei & Proximi Cap, LIV, * 
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6Noch mehr dergleichen nos |, 
thige anmerckungen finder man 1 
aus denen zeiten / da ſo viele in — 
dem moͤnchweſen unter dem ſchenn 
der abgeſchiedenheit und des betens ihre tage 
mit leeven geſchwaͤtz / müßiggang und herum⸗ 
lauffen — / wa rer lauter fuͤr⸗ 
wis unordnung un - Dinge unver⸗ 
merckt geriethen. Wobey denn offt fonder> 
lich unter dem vertraulichen umgang mit per⸗ 
ſonen anderes geſchlechts / die erſten vermein⸗ 
gen geiftlichen bewegungen in manche ſchande 
und aͤrgerniſſe ausbrachen. Und daher fon 
ge mans denen nicht verargen / welche fich ſol⸗ 
= a rn ne ne tzogen / und 
ende oder andere weiſe davon ze 
ten / wie mans noch bey ihnen findet. nn 
107. BBie viele haben ſich unter w 
«dem fehein der geiftlichen liebe / wei⸗ 
“und unter dem vorwand Des ges ern. 
ehers:zn den,andachtigen weibern gehalten! : 
WSiehe welch eine reinigfeit erfchien offt in 
«bieten hitze nehmlich liebe und andacht. 
“Darauf famen lange unterredungen/ bald | 
"son GHDtty bald von ihrer liebe und treue une ; 
ater ſich; Darauff folgten liebkoſende blicke : 
ssund geſchencke zumandencfen der liebe. Gier 
«he,da wurde ſchon das gute das wahrhaffe 
«tig in der geiftlichen zuneigung und treuen ges 
“fprachen ſtacke / mit andern unnüsen ger 
ſchwaͤtze vermifcht u: unvorfichtige famili- 

starıtef 





\ 


qtunde wahret dieſe luſt zdarinne man das e⸗ 


— 
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“aritet und ſchaͤdliche einnehmung des hertzens 
«über der geliebten perfon 2 Endlich folgen gar 
falſche guͤter oder wahrhafftige fündenznehms 
“lid, umfaſſungen / kuͤſſe / haͤndedruͤcken und 
“dergleichen / welches alles | 


ʒeichen der fleifchlichen luſt / ja ei 
ſchaͤndlicher wercke iſt. — 
va 








“ter underfchamtes weſen daraus 
“te der vorhergehenden dinge / nehmli 
“bahre wercke der finſterniß: Davon’ Augu- 
Sinus ſagt: O welch eine kleine und kurse 







Wige leben verliehret! Auff ſoiche weiſe be⸗ 
“mäntelt ſich offt die hoffarth / der neid / der 
geitz / die traͤgheit im guten. Das ſind 
* een fie die frommen | 
“fenbahrlich verfuchen duͤrffen / welche alles 
boͤſe haſſen fo nehmen fie einen deckmantel 
“der fugend any damit man fie nicht vor das 
“erkenne was fie find. u 10: eierinier 
(d) Bonabentura de Procefiu Religionis Proc. IV; 


cap. 12, BEN 1000 
en / welche 






8. Bey ſolchen gefaͤhrlichen ſtri 
nur ein nuͤchternes reines auge des geiſtes mer⸗ 
cket / haben Die verſtaͤndigen unter den alten 
gewiſſe kennzeichen und proben zum unterſcheid 
der wahren und falſchen liebe angewieſe 
von ich Die * nn | 

maizgem HEN von Denen unvorfichtigen-ans 
ak ae ‚fangern : “Etliche ſtifften geroiffe 

sber  : “Prenndfchafften mit andern unter 
“einen 
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“einem geiftlicden ſchein und vorwand: wel⸗ 
“ches offt nicht aus dem geift/ fondern aus laus 
ster wolluſt herrühret. Ob diefes wahr ſey - 
“it Daher zu fehen/ wenn aus den andencken 
*“folcher freundfchafft und liebe das andencken 
und die liebe zu GOtt nicht zunimmt / fon» | 
“Bern vielmehr die beftraffung und das beiflen ; 
“des geroiffen. Denn wenn die liebe pur geifte 
Aich ift/ fo wachft bey ihrem wachsthum auch 
“die Gottes⸗liebe / und je mehr man ſich jener 
“tiebe erinnert / je mchr dencft man auch an 
GoOtt und brennet von gröfferen verlangen 
anach ihm. Waͤchſet man nun in einem ſo 
“wachft man auch in Dem andern. Ä 
« “Denn dasift des göttlichen Geiftes eigen» 
uſchafft / daß fie immer: ein gutes mit dem an» 
dern vermehrt / weil zroifchen ihnen eine gleich- 
sheitift. Wenn aber folche liebe oder freunde 
sfchafft aus.der finnlichfeit entſtehet / fo wire 
“cketes geradedasgegentheil. Dennjemehr : 
upie;eine liebe und Das andencken zunimmtyje 
mehr nimmt die andere ab. Waͤchſet die 
“finnliche liebe / fo wird man erfahren/daß mar 
“Auge in der liebe GOttes Falt wird / und ſei⸗ 
“ner; bey jenem andencken vergiffet / daher man 
Sein nagen und beiffen im gewiſſen fühlen wird. 
Hingegen / wenn GOttes liebe. in der ſee⸗ 
«le waͤchſet / fo wird die andere laulich und gar 
“pergeffen. Denn weil dieſe liebes⸗arten ein⸗ 
“ander: zu wider find/ ſo kan unmoͤglich eine 
“die andere befoͤrdern/ ſondern die / welche am 
x 2 ſtaͤrck⸗ 





314 





«gefagt hat / Zah. IL, 6. Was aus dem fieiſch 
— aß iſt fleiſch / und was aus dem 
 «geift gebohren iſt / das: iſt geiſt. Das iſt: 
“Die liebe / die aus der ſinnlichkeit eutſtehet / 
adie endet ſich auch in finnt Welche 
«aber aus dem geift her kommt / die endiget ſich 
in den Geiſt GOttes und vermehret ihn? 
“Und das: ift eben der unterfcheid Pass 
fen zwey liebes⸗ arten Daraus man fie 
ander erkennen kan. Wird aber die ſeele 
“ing dunckele eindringen fo bringe fieialle ſol⸗ 
che liebeszarten zu den rechten ftand.\ Den 
adie göttliche liebe reiniget und —B 
«andere vertreibt verloͤſcht und toͤdtet ee 
(e) Johannes A Cruce Obfcura Node Animz. Lib. I. 
cap· 4. — 20 


















guten ſchein. “geift betreugt biftweilen 
“manner / indem er. in ihnen eine fleiſchliche lie⸗ 
‚be gegen eine gewiſſe perſon erwecket / unter 
dem fchein'der gottfeligkeit und geiftlichen uns 
‚“termeifung. Wenn die guten feelen mit-fols 
“chen lock⸗ aas gefangen find / die zuvor mie 
freyen fing fich gen himmel ſchwungen / ſo fals 
“len fie in den fric des verderbniß erbaͤrm⸗ 
“licher weiſe / welches man offt ſiehet mit vie⸗ 

“er 


“u. 
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“ler aͤrgerniß und ihren Eläglichen fall. Wo⸗ 








alfo ſetzet: “Wan kan diefleifchliche liebe —* 
wol entſcheiden / denn feuer kan nicht verbor⸗ 

Wen bleiben / weil es ſich immer mit ſeinem ei⸗ 
Wenen licht und ſchein verräth, Erſtlich iſts 
“ein zeichen der fleiſchlichen liebe wenn man 
dabey wenig von GOTT denckt oder redet/ 
“piel aber von ſich felbft und von feiner Liebe 
“unter fich / wenn man fich untereinander lo⸗ 
ubet / ſchmeichelt / liebkoſet die after undfüns: 
“den entſchuldigt. Darauff folgt unruhe / 
“wenn der andere abweſend iſt / und daher en⸗ 
ftchende beſchwerliche gedancken / wo er ſey / 
“was er mache / wenn er kommen werde / ob er 
«auch etwann einen andern liebgewinne? Das 
“u kommen verzaͤrtlungen des fleiſches / unge⸗ 
“woͤhnliche minen und geberden / daß man al⸗ 
Aein auff die winckel kreucht / heimlich mitein⸗ 
«ander redet / und viel ſolche dinge die man 
* eben be nen er Eine WER 





h i 88 wol * als abwe⸗ 
* und ** ſichin allen Su auffe 


. Kr Bona Lib. de Diferet. * Capı XI. 


Aum. 5. 
23 10. In⸗ 





“Tauff er die Eennzeichen und den unterfcheid | 
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witlel vieo In dieſe dieſen m angegebenen 
der folbe zeichen liegen einiger maſſen ſchon 
verfuchlgen. die mittel wider folche ſtricke ver⸗ 
borgen ‚dazu ein anderer noch dieſe geſetzet hat· 
“Benn einer feine feele und leib keuſch undrein 
“bewahren will/fo muß er um der liebe GOt⸗ 
tes willen alle unordentliche liebe / neigung und 
“begierde nach creaturen verachten / und alles 
“nur GOtt zu gefallen lieben: Alſo wird er 
rein bewahret werden / und ſich nicht von je⸗ 
“mand durch worte oder wercke / 
cke oder einladungen oder dienſte oder uͤbun⸗ 
“gen oder unter dem ſchein der heiligkeit lo⸗ 
cken und ins netze ziehen laſſen · Denn ob 
“gleich ſolche dinge bißweilen den geiſt zum 
Ddeckmantel brauchen, fo werden fie doch end⸗ 
{ich ins fleifch geführt 7 und: fan man 
“nicht ficher trauen. Drum halte man nie⸗ 
“manden eben gar zu hoch / oder laſſe ſich von 
“andern alfo ehren. “Denn wens ſchon nach 
“fo einen guten fihein hatzfo nimmts doch ei⸗ 
‚men traurigen ausgang. Man 
“ber fich felbftzfey Elug und laſſe fichn 
*triegen. Drum laffenran folches 
*ren zund forge vor ſich ſelbſt / und-fucherf 
“nen eingigembrautigam IEſum. D 
*hange man allein any und meide alle fi 
“gafte bey ihm bleibe man beſtaͤndig 
wiß und genieſſe wolg 
Man kehre in ſich ſelbſt ein’ und 
liebe mit Chriſto begierigy fo Bi mann 
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«ihm: gelehret geweidet und regieret werden: 
denn das iſt feine frucht. Ja man wird uͤ⸗ 
«ber alle ſeine nachbare in Den ſchooß des Bas 
“ters auffgezogen werden / allwo man die hoͤch⸗ 
«ge treue finden. und erfahren-wird und ſich 
von aller traurigkeit und noth erquicken laͤf⸗ 
“fet. So iſt das leben einer ſeelen keuſch und 
«“rein.(g) 
Cc) Joh. Rusbrocbius ui, de VIE Amoris Gradibus 
Kap. 3: P-244 Fi 
11. Mit diefen und dergleichen | 
warnungen wollen zwar Die alten Bedingung: 
Zeines weges diejenigen heil. a0 iegen ber 
fchuldigen ‘arten der liebe und de 
reinen. umgangs unter he gemüthern 
verleiten / viel weniger die argen befchuldiguns 
gen der heyden und noch heydnifch. gefinneten 
Falfepen Eprilten wider folche gut beiflen. So n⸗ 
dern es bleibet allerdings bey denen .hievon in 
Der abbildung geſetzter anmerefungen im I. 
theil p-ısı. uf. Und iſt hier nur die rede von 
ſolchen perſonen / die noch in gar keiner rech⸗ 
ten. reinigung geſtanden / oder alzu frühe das 
raus gewichen ſind; wie auch von dergleichen 
converlſation und freundſchafft beyderley ge⸗ 
ſchlechts / die auffs fleiſch geſaͤet und gegruͤn⸗ 
det iſt / ob ſie ſchon den namen des geiſres fuͤh⸗ 
ren wollte. 
2. Einmahliſt nicht ju leugnen / und ihres in 
daß die ſucht der argen luͤſte nach — 
der natur im hertzen ſtecke und iuſtaudes 
— EA durch 
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durch den vorwurff oder gegenwart des an⸗ 
dern gefchlechts bey jungen unvorfichtigen und 
fchwachen leuten gereiget werden koͤnne. Je 
weniger nun ein menfch in folchen kampff ge⸗ 
übt und mit dem himmliſchen gemahl bekannt 
und verbunden iſt / und alle augenblicke wird, 
lid) im inwendigen wachen und beten behar⸗ 
vet: je naher iſt erder gefahr den falladams 
auszuwircken 7 zum wenigften in dem bergen. 
Kommt noch diefes dazu / daß man von fich 
und dem andern eine gute opinion, oder aller⸗ 
hand geiftliche empfindungen / fo Ean die feele 
leichtlich ficher und folglich gefangen werden. 
Da fihleicht fich denn die ſchlange auch mit» 
ten unter den heiffeften vermeinten andachteny 
predigten und andern übungen mit ein’ durch 
angenehme innerliche beivegung und vermifch« 
te kraͤffte / welche wol in engelssgeftalt erfcheis 
nen und bezaubern Eönnen wenn der H Geiſt 
nicht um fein licht erfuchet wird. Denn ein 
menſch / der kaum ein wenig die bimmlifchen 
gaben zu ſchmecken anfangt / faffet freylich aus 
unverſtand alle Eraffterempfindungen und ge- 
nuͤſſe begierigft auff die ihm nur vor fein ge⸗ 
müth fommen. Und wenn die natur fichuns 
ter den anfang der gnade und die vermifchte 
liebe unter den erftsfuncken der göttlichen liebe 
mifchet / fo nimmt ers leicht alles vor reinund 
gut any freuet fich eine weile über einem frem⸗ 
den licht zund badet gleichfam in folchen ver- 
meinten er 9 uickungs⸗waſſern / meinend / er has 
be was rechts gefunden. 13. Man 


—_ u A - 
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3. Man findet zwar im alten. bon 
und neuen gefchichtendaß fonders ” al 
lid) das weibliche geſchlecht zum "0" 
gene immer gefchicfter und geneigter. gewe⸗ 
en / und Daß den apofteln Chriſto ſelbſt 
viel gottſelige weibersnachgefolget und g | 
net habeny deren unfchuld und reinigkeit ſie 
auch bald in der that ausweiſet. Aber es ſin⸗ 
den ſich auch nicht weniger exempel / daß viel 
ohnmaͤchtige luͤſterne weibs zperfonen ſich an 
dieſe und jene lehrer hauffen weiſe gehaͤnget 
und um fie gleichſam gedraͤnget haben. Und 
ob es ſchon nicht allegeit und vomallen aus oP 
fenbahrlich-böfen finn geſchehen / ſo may doc) 
bey manchen die verborgene falſche luſt und 
neigung ein groffes zu folchem ankleben con⸗ 
wribuirt haben. Gleich wie auch auff ſeiten 
der manner und lehrer offt wahr gewefen ſeyn 
mag/ was "Paulus ſchon von einigembeklagt 
hat daß fie Die form und larve:der gott⸗ 
feligkeit haͤtten / in die bäuffer einſchli⸗ 
chen / und fonderlich die weiblein gefan⸗ 
nn fuͤhreten / (wodurch aber / als durch den 
der liebe) die mir ſuͤnden uͤberhaͤuſfft 
waͤren / ( und alſo nad) lehre und huͤlffe ver⸗ 
langten) und indeſſen doch noch immer. von 
ma y begierden herum getrieben 
würden. Daher: fie deſto begieriger ſolche 
ſcheinbahre lehrer an⸗ und auffnehmen / immer 
von ihnen lernen wolten / und niemahls in 
die erkäntniß der wabrbeit kommen vers 
— Ks moͤch⸗ 
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möchten / weil fie nehmlich ihr herß nicht erſt⸗ 
Jich reinigen tiefen. 1. Tim. ILL, 5, 6,7... Eben 
wie die phariſeer fich ehemahlsan die witt⸗ 
wen hiengen / und ihre Häuffer und güter vers 
zehrten / mit vorwand langer gebeter : 
Sie ſchmarotzten von einem folchen unvorſich⸗ 
tigen weibe zum andern/ machten viel plaps 
perns und gauckens und nahmen davor ges 
ſchencke unter dem vorwand / wie fleißig fie 
vor fie und ihre familien beteten. Matth. 
XXlll,24. 











14. Es Ean feyn/ daß manche 
— derſel arme ſeele aus guter meinung o⸗ 
der unvorſichtigkeit und keinem boͤ⸗ 
ſen vorſatz in ſolche verſuchungen gerathen ge⸗ 
weſen: aber doch iſt die falſche natur dabey 
von ihrem eigengeſuch und anderen tuͤcken bey⸗ 
derſeits nicht frey zu ſprechen. Nicht umſonſt 
benennet Chriſtus und Paulus in dieſen wor⸗ 
ten ſolche perſonen / die da haͤuſſer oder guͤter 
haben; anzuzeigen / daß dergleichen leute am 
meiſten der gefahr nahe ſind / welche vor an⸗ 
dern beguͤtert / und noch dazu wittwen ſeyn 
moͤgen / entweder / die da wircklich Feine mans 
ner haben / und doch geilworden; ı. DTim. v, u. 
Oder die ſich von ihren maͤnnern abgezogen un⸗ 
ger dem abſehen oder pr&text der reinigkeit / o⸗ 
der aus verdruß / weil ſie nicht flugs dem und 
jenem beyfallen wollen / u ſ.w. Daher denn 
deſto begieriger ihr natur⸗wille etwas neues ſu⸗ 
chet / und das ſcheinbarſte unter dem namen 
> des 


und Iedigen Rande. BE... 


des ſernens 8 ergreiffet. ¶Dieſen gem ſuchet 
man denn mit aller erſinnlichen accommodation, 
bewirthung / liebkoſungen / geſchencken und der⸗ 
gleichen zu erhalten: und faͤllet damit 
nach von dem erſten noch guten trieb in die b 
fe ſorgfalt vor den leib / in aͤuſſerliche bedie⸗ 
nungen und. verzartlung "der falſchen natur. 
Wodurch die noch ungetödete * 
das beliebte allein an und in ſich zu backen und 
zu verbinden / hingegen von andern abzuziehen 
ſuchet / zumahl wenn ſie daruͤber 





















und als uͤber nothiger handreichung und liebe 
-gelober / und hinwiederum geliebloſet wird⸗ 


Ei nicht zu ſagen / wie die fa —*— na⸗ 
tur in ſolchen dingen gauckeln und 


F 





geiſt der liebe nach aͤffen Fan. Zum 
exempel / wenn fie in der he ſchrifft 
und den buͤchern von der erſten 
liebe der alten Chriſten und von 
‘dem kuß der liebe lieſet: So will unter dem“ 
‘alsbald ein jedes unreiffes gemuͤth verſfall / 
ſich in folche formen ſetzen / und ſei/i 
ne unreine begierden mit ſolchen theuren zeug⸗ 
niſſen bekleiſtern. Und dergleichen — 
Hat ſich bald in den erſten zeiten mi un ya 






ceingeſchlichen / fo gar / daß die ver⸗ mit dem kuß | 


Fändigen ausdrücklich erinnern mo. 794 
muſten: Man müfle den kuß mit hoͤchſter 
vorſichtigkeit geben / damit es nur ein 
gottſeliger 


kuß je Und wenn er im ge⸗ 


— mir unreinen gedancken befleckt 
wuͤrde / 


en⸗ art 


— — — 





332 don: 1 dee'teufihbeit 
‚ wüeber uobebe/ fo entsiebe er einem Das leben oe 
Der wircke durch die böfe luft den mangel des 
örtlichen genufles. (h) Item; Wenn man 
—— nn müfle er — 
ſinn ſeyn / 

















+ füel beiligntenner gr 
altem —— babe: Die 
iglich gen 
hero bleibe der gifftige unreine kuß weit 
entfernet 7 nehmlic) von denen / ſo die ver⸗ 
na na ber falfchen liebe Eenmen.(i) > 
4 in Arie pro Chrift. p.36, 


Lib. Il, Pzdagog. cap. 1. 
sr ac re ‚16. re ernft braushten 
auch die / denen es noch ein ernſt 
nde. war / wider einen anderen einge⸗ 
pa greuel / welcher darinne beftund. 
| BE die lehrer. bey dem anfang des ver⸗ 

an ſtatt des lauteren evangelit unfer ans 

rcken und: gefesen auch an / denen 

2 und moͤnchen ehen zu — 
anderswo erzehlet worden. Bey ſolcher 
zwungenen phariſeiſchen enthaltung —* 
ungeſtorbene natur in den meiſten ande⸗ 
re art ihre nahrung. Sie ſteckten ſich hinter 
den namen der liebe / zogen unter dem ko 
der erbauung junge weibs⸗bilder an fich / lieſ⸗ 
‘fen ſie wol gar bey ſich wohnen oder fie 
neten bey ihnen. Diefe nennete fieayarnla 
Agapetas oder geliebde / wie eineifferiger mann 
damahlsbeklagte und ſie ehefrauen .. 
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bergegangene verlöbniß und buren eines 
mannes nennet. (k) > Yuc) —— 


liche oder angenommene 
ern / (1) und dieſe ſchaͤndliche 


——— She 


perſtaͤndigen aber — ihnen 
es eine grauſame 


daß —8 
waͤre / ja eine offenbahre heucheley / | 
ledigenftand vorfchugten NE | 
ger als heyden lebeten..(n) 
—* wenn ſich ſolche tan ra 
als argwohnte mannury fondern.nefiten MM 
leichtfertig gefinde offendlich huren / co 
nen und dergleichen / (0) —— 


iſt. 

(&) Hieronymus Epilk, KXLI. ad Eutochium Apphe, 
minus Hzr. LXXUX: 

() Gregorius Nyffenss Lib. de Virgin, Cap.? xt. = 
nödus Lucenfis Can, 31. 

(m) Autor Libri de ſingularitate Clrierun Pu 
diss in Vita Chryfoft, p. 45: Gregorins. Nyf. 1; * — 

(n) Hieronymus I. c. Liber.de Singul. —* 
Fee —— 

contu ernio. Ba + Epı 

Homi il, weis was Iyorlas svlinairug. 27 * 

“17. Ich wil Feine applicatis wi 
bievon auff andere zeiten machen: —— 
nur wird kein verſtaͤndiger leugnen weibl 
koͤnnen / daß unvorſichtige und leicht ſi innige } 
oder unbefeftigte feelen (wie fie Petrusnens' 
net 2. Petr, H, 14.) leichtlich unter dein fehein 
der liebe sufofchen areneln verleitet werden koͤn⸗ 

nen. 
























| OWN 13. haben augen vol⸗ 


| — gerne mit ſolchen greueln beflecken wol⸗ 


— —⸗ 


‚ihnen von der freyheit vor / d.18.19, u 
u 5:7 


34 Vondentenfäbeie 


nen.» Denn fo fehreibet Petrus davons-foß: davon ſol⸗ 
che natuͤrliche thiere (Coo Quaına zur Pets 
U,12. iehen den fehaffs-pels des le hrens und 
betens uͤber ihren argen fihlangen-balgzund: 
weil fie die zeitliche ergeizung vor wolluſt 
Halten / nehren und mäften fie —— | 





y / (indem fie wie geile hänge 
—— weibern wiehern / und ande⸗ 





len) und tragen ein hertz / daß im geitz (o⸗ 
der ſtetigen mehr haben —— 
iſt. v. t4. Ja da fie zuvor den ge —— 
gewuſt / verlaſſen ſie ihn und werden 
propheten wie Bileam um des ungerechten 
lohns willen v. ı5. Zu dem ende 
mit eirlen worten / (indem fie noch die gu⸗ 
ten formeln haben ) reigen in lüften 
fehes und in ſchwelgerey diejenigen / 
fehon entfloben waren, und —— 

















ni brauch des evangelii u. ſa f. 

ſ 18. So lebendig mahlet Petrus. 
unter cin, alle folche burifche geifter ab die: 
beitigteit ie dem titul der liebe und Frepe 
heit fölche ſchande treiben/ und die ein 

ng nehmen oder auch fich von — 

en laſſen / dergleichen es wol zu allen zei⸗ 

ten Saale hat. Wie es denn auch nichtan 
erempeln unter manchen fecten gefehlet batz 





- Daßverftellte beuchler unter Dem vortwand der 


ent» 
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enthaltung haben ehen zertrennen / eine viel⸗ 
weiberey und andere verkoppelungen anfangen 
und verfechten / und lauter ſolche heydniſche 
greule vor zulaͤßig anſehen und ausgeben wol⸗ 
ten, Ja es hat niemand mehr und uͤberfluͤſ⸗ 
ſiger von der keuſchheit und dem eheloſen ſtand 
zu ſchwatzen gewuſt / als eben ſolche ſchandfle⸗ 
tken / dazu ſie die heil. ſchrifft und redlicher leu⸗ 
te worte oder wercke unverſchaͤmt gemißbrau⸗ 
chet und zum behelff geno mmen. Wenn ſie 
denn bißweilen in eigenwilligen gebet oder ans 
dern uͤbungen eine ſcheinbahre andacht oder 
regung empfunden / hat ihnen alles zur ſtaͤr⸗ 
ckung ihres falſchen lebens dienen muͤſſen / daß 
ſie vor hitziger vermeinter liebe gebrannt wie 
ein backoffen / und die beweglichſten worte da⸗ 
von machen koͤnnen. Wiewol ſie es freylich 
nicht lange treiben koͤnnen / weil ihre unſinnig⸗ 
keit allzu greifflich und von GOtt genau hei m⸗ 
geſuchet und abgethan wird. Wie ſo viel ex⸗ 
empel er im vo —5 
19. Es trifft aber an ſolchen 

verführern genau ein / was Si⸗ wit umherẽ 
rach ſagt cap. XXXVI, 25.26. Ein ſchweifen. 
menſch / der Bein weib bat (nad) GOttes 
ordmung und doch weibern nachlaufft ) der ges 
- bet feuffsend in derirre herum, Einem 
folchen traue niemand /der kein neſt bat 
und zur berberge einkehret / wo ibn nur 
der abend überfälle. Dasift: Es Fan fich 
wol einer ein bild von Dem ledigen ande mas 


chen 











» 2m der teuſchbeit 


ehenz. und als D.ols keuſch aufffübren und“ und foben fafr 
fen. Allein wenn ers gleichwol nicht Drei 
yon innen und auffen ift; ER gerath an 
fremdes oder laͤſt fie an fich hängen; So if 
ev zehenmahl elender dran / als einer / der in 
— ehe fein fegung ausſtehet. Deun 
er vagiret mit ſeinen begierden überall 
und it vor Feiner verſtrickung recht ficher: Die 
ec bmmer nahen ruabmi bes fe 
nn immer.na n/ 
—3 | 








- beiten vorwand gefcheben- 
noch aͤuſſerlicher hülfferunterbalte oder ander 
zer pflegung / oder hat nicht viel Luft —* 
ten und fein eigen brod zu eſſen x ſendern ma⸗ 
het aus der gottfeligkeit ein gederbe * 
und umlauffen: So wird er Meta 
ber zugreiffen und von verſtohlnen waſſern keins 
cken⸗ out N er fein — gr une 
— aͤr⸗ 
Gewinſucht detfiiham ——— 
und wollaſt. und luft. dabey zufammen: 
Daß weiß auch die alte fehlange wol / drum 
legt fie beyde lockſpeiſen vor. Sie ſparet kei⸗ 
ner koſten / keiner delicarefien und gaben / und 
ſolte fie es Den allerduͤrfftigſten entsichenAvenn 
dieſe nicht heucheln und ſchmeicheln koͤnnen 
Sie erkauffet die liebe durch ſinnliche dinge / 
bezaubert mit den augen / ſuchet die Heide 
ften worte / veißende geberden / und u 
ende 
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chende m Manieren vor / junger feifeper gemürer 
| maͤchtig und in ſich verliebt zu machen. 
a 








fie. zoͤge wol mit ihrem ſchmeichlenden dra⸗ 
n⸗ſchwantz den halben theil der helleſten ſter⸗ 
ne zu ſich in ihre irdichkeit und ſchlammichte 
waſſer / und bezauberte ſie mit ihrem taumel⸗ 
becher / der voller eigengeſuch iſt / und weil al⸗ 
les in der eigenheit gegeben wird / auch wider 
nheit wirckt. Denn es gelinget ſolchen 
raͤuberiſchen kraͤfften bey unvorſichti ie 
len / daß fie vor. wahre liebe / mildigkeit / demuth 
d ſanfftmuth angeſehen und gelobet werden, 
Und wenn zumahl eine arme ſeele arg 
Boen leben nad) fänfftigung durſtet / ka 
leicht unter der meinung einer Da Kaas 
halfch-fpieglenen glaft der mafferthlange be be 
ruͤcket Kommt noch einige 
te A dazu / ſo haͤlt mans vor ſeinen 
mel / und verbirgt ſich wider alle warnun⸗ 
gen der weißheit BEN eb —— vr 
21. Wenn denn eine folche 
pie — 5** sem, har 


| Hure 


aml tſi ah mdnad 
u — eg => 






TB 
et/ 
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nes. Dergleichen dorten beym Sohante In ih 
offenb* 11,20. u: f. ſtehet von dem weibe Je⸗ 
ſabel / daß fie fich ſelbſt eine propbetin 
nenne / lebre und die knechte GOttes ver⸗ 
führe zu huren und goͤtzen opffer su eſſen. 
Deßwegen und weil ſie ihren ſinn nicht aͤndern / 
ſie auch der HErr in ein bette werfferund 
die mit ihr huren / in groſſe bedraͤngniß: 
Cwo fie nicht in zeiten —— und —— 
helffen zeugen.) &r wolle 
kinder und falſche — — — 
gen / damit alle gemeinen 
daß der HErr die hergen prüfferund 
nach dem ſchein und anſehen richte/ —* mar 
arme menſchen gar leicht betrügen Fan. - 
22. Die elenden rich che 
Dir Birke Paaren * melden ſich bald 
X ihrem an — 
* reinen Gottes = liebe durch die ei 
gene und genehrte falfthe ſchlange hart ge 
fet und uͤberſchwemmet wird: Daher o 
viel angſt / bedraͤngniß und unruhe 
entſteht / ob mans gleich nicht erkennen/ 
den urſprung ſehen will. Man wird oͤberd 
geringſten hinderung des eignen geſuchs und 
vorſatzes mißvergnuͤgt / und mit entʒi bung d 
creatur weichet auch die ruhe. igen w 
chen die lippen einer fremden als he ig 
feim vorkommen, und ihre glatte torte. in nel 
meh / und vonihrem brod gerne effen;, Dietra 
gen nur ein befchiwertes here binoeg —* 
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ben den tod / wie es Salomo ſehr bedencklich 
nach ind nach. beſchreibet. Spruͤchw. Il, 16. 
u.fstap V.ꝓu.f. cap. VIl,5. u. fa 41m 
"23. Aus folchen zuchtigungen oder auch har⸗ 
ten ftraffen der weißheit / welche der verkehr⸗ 
ten: liebe auff den fuß nachfolgen/ möchte man 
ja wol ſehen / daß die wahre liebe in gar etwas 
anders beſtehen muͤſſe / als in innerlichenunreis 
nen begierden / ungeordneten bewegungen / un 
falſchen ſchlangen⸗kraͤfften / oder auch in aͤ 
ſerlichen geberden / zeichen und worten. Denn 
ſo wenig das gantze reich GOttes in goͤttlicher 
Ben beftehet und nicht in- reden: 






weltkumatüzlicberangenomme- PU, 
de und verſtaͤndige. Die erſten zwey arten 
rechnen ſie unter die verbotene / jedoch daß die⸗ 
ach wahrer verleugnung als gereiniget be⸗ 
Halten werden koͤnne Die angenommene 
beſchreiben ſie / daß entweder durch oͤf⸗ 
9! u 2 





teren 


# 
‘oo 





teren umgang und gegenwarr entſtehe / 
oder durch geſchencke / dienfte / bülffe und 
freundſchaffts⸗be zeigungen. Sie fey zwar 
zulaͤßig / aber ſehr gefaͤhrlich / weil fie einen 
ieicht in unordentliche liebe ſtuͤrtze / dadurch 
man in ſuͤnde und gebrechen falle / oder von 
der tugend und wachsthum abgehalten werde. 
(pP) "Von diefer ungeordneten liebe und vers 
bindung fagt ein anderer: Wer die freyheit 
ades geiftes und die wahre fiebessübung zwi⸗ 
“chen GOtt und ſich unterhalten und feiner 
eibſt mächtig bleiben will: Der ergebe fich 
WBott gantz / verbindefich aber einen andern/ 
«daran er mit feiner liebe hienge / oder der auch 
“ar ihm alfo Elebete. Denn e8 ift feine aͤr⸗ 
Agere peſt / als wenn ein jeder ſuchet eine huͤlf⸗ 
ste zu haben / darauff er ruhen möge. Einer 
jeher und hänget den. andern an ſich / und 
sernachen zwiſchen fich mit folchen 'worten eis 
“er Bund: Sey du mir getreu / ſo ſolſtu mich 
dir auch fo finden. u. ſ.w. Aber diefer hans 
adel iſt nicht beftandig weil er nicht N GOtt 
“oerpurgelt iftz Und wenn er gleich ohne tod⸗ 
“fünde geſchehen kan / ſo iſt er doch gicht oh⸗ 
&ne Hiel und ſchwere fehl⸗tritte und ſchwach⸗ 
«heit-fünden. Denn folche leute wollen denn 
“immer miteinander umgehen’ und 
«fie gleich aͤrgerlich fb wollen ſie doch nicht ab» 
«taffen: "Drum muͤſſen ſie in der gottfeligkeit 
inamdaufferlich abnehmen! Denn wer ei⸗ 


anen an ſich lockt / und ſich mit ihm uͤbel ver⸗ 
+ “bindet/ 
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«bindet/. den er vielmehr zu GOtt weiſen ſol⸗ 
“ges der ift verderbt / betrügerifch und. GOtte 
(p) Harpbins Lib. IJ. Theol. Myft. P. I. cap. 4- p. 497. 
(9) Rusbroebius in Epiſtola I, ad Margarerham de 
Merbeck. — | 

25. Die gefahr / welche ſonder⸗ u 
lich indemunsdentlichenumgang FM umgañ 

beyderley gefchlechts vorhanden. 
ſeyn mag, hat noch ein gottesgelehrter alſo kreu⸗ 
lich, entdecket: “ie vollkommen und heilig 
“auch der menſch ift wenn er wicht alle urſa⸗ 
chen und gelegenheit auff das aͤuſſerſte mei⸗ 
“det und fleucht / fo wird fein hertz mit, aller⸗ 
Lley lüften und begierden verwundet z kommt 
“in verfuchung / und fangt an zu lieben, einen, 
“mehr den andern weniger. Solches gehet 
Salfo zu: Erſtlich gewinnet man eine liebe zu 
Den leuten wegen ihrer holdfeligkeit / froͤm⸗ 
“migkeit und geiſtlichen lebens / welche, ftücke 
“alle das menſchliche hertz erfreuen, und erlu⸗ 
“tiven. Und dieſes ſcheinet noch alles recht 
Lund geiſtlich zu ſeyn / aber werden wir nicht 
Sim: anfang. widerſtand thun / und unſere liebe 
“mit.der flucht von uns. jagen / ſo werden fie 
heimlich in unfer berg einſchleichen dag wir 
“demjenigen / melchen wir lieben / etwas lieb⸗ 
“lichkeit und ehrerbietung erweifen in holdſe⸗ 
“ligen worten und lichlichen geberden / freund 
“chen zufprechen / anlachen, die Eleider anruͤh⸗ 
“ren / bey der hand nehmen mit, den armen 
Y3 um⸗ 





— der weuſhben 


“fangen / die Eöpffezu zufammen neigen Am 
“einander erluftigen/und vergleichen d 
Wwelche alle zeichen ſind der natuͤrlich 
schen liebe’ und daß das hertz mit denfelben 
“verwundet ift. Und es fen dann daß 
“die noch fliehe und Aufferft meide / 
“man noch fehrer und tieffer verwu Ki 
“daß die geiftliche luft verkehret wird infl 
- “liche wolluft / und wird der. menfth ( 
ftricfer mit dieſem teuffelsnege wi 
“chen begierden/daf er ohne ſchaden und 
“fe gefahr nicht leichtlich davon komm 
—6 eundſchafft iſt bißweilen ge 
“Denen maung und weibs⸗ perſonen / = 
























“gegen dem andern in fonderlicher n 
liebe entzündet wird / daß fie ee 
Br patent und ergesung zufammen füchen/ei- 
“nes das andere fraget/ wie esihm 2 wel⸗ 
“ches alles ein boͤſes ende nehmen muß / fin 
“temahl gemeiniglich darauff all 
“fchmwerden des hertzens / ſorgen * 
“dergleichen / darauff zu folgen pflegen 
koͤnnen auch manns und Nahen n” 
“guten gewiſſen / dergleichen —— 
“nicht Durcheinander haben, ſintemahl daraus 
“viel übels entfpringt/ als falfcher verdachtvärs 
“gerniß /jerftörung des innerlichen 9: 
— ſo fort. (c) 
() Job. Taulerus Comm. in die Agnetis p. — 
26. Alſo iſt ein gewiſſes zeichen 
nezdet der falfehen liebe nach der anmerz 
 wrhsthims. ung 
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ckung der alten lehrer / wenn bey allen ver⸗ 
meinten guten umgang und genuß Dennoch 
fein warbafftiger wachsthum und Durchbruch 
aus der alten indieneue geburt da iſt. Denn 
da bleibet die feele bey denen aufferen unterrer 





dungen und ſchmeicheleyen ſtehen  fuchet ſich 


felber in allen umftanden und feget fich in Dies 
fem vermeinten guth und veichrhum feſte / weil 
fie. denn dieſes vor ihren zweck und hoͤchſte 
gluͤckſeligkeit haͤlt / kommt fie nimmer zu tieffe⸗ 


rev erkaͤntniß ihrer ſelbſt und ihres erſchreckli⸗ 
chen mangels / daͤmpffet auch alsbaldialle auff⸗ 
mitderunge 





fteigenden beftraffungen 


zaͤhmten luft: und- freude über den und jenen 
zufpruch und umgang. Vieweniger graͤbet 





fie tieffer nach dem kleinod / bey allen ihren vies 
len leſen eigenwirckenden beten ſtuͤckwerck 


gen: Alſo verführet eines das andere mit lee⸗ 
von worten und bildern / weil fie alle ineinem 
circkel ftehen / und: mit gefaͤlligkeit aneinander 
darinne beruhen / und ſich mit laͤngſt empfan⸗ 
genen oder von andern geborgten empfindun⸗ 
gen / kraͤfften und reden behelffen und vergnuͤ⸗ 
27. Das iſt eben die abſcheulich⸗ 
fie hurerey der. geiſter in den aus Salfhe ver: 
gen GOties und feiner weißheit / a. < 
wodurch der feetefehr tieffe wunden / flecken und 
narben eingedrucket werden / die durch eine 
tangtierige ——— kaum genug — 
— 4 JE . IV. 


und:gefeglichen meinungen / und andern uͤbun⸗ 





Pr Yon der keuſchheit 


find. id. Solche verkehrte gemeinfchafft/ die man man 
nur in Aufferlichen dingen / gleichen meinungens 
phariſeiſchen eigenen — ten und ſatzun⸗ 
gen geſuchet / (zum exempel vom kirchen⸗ we⸗ 
ſen / von eſſen oder faſten / ehelich werden und 
dergleichen /) faͤllet alsbald auch hin / wenn 
das ſcheinbahre gebaͤu des geformten Chriſten⸗ 
thums durch den felß Chriſtum und —— 
res evangelium ruiniret wird. Welches denn 
auch allein der weſendliche grund aller wah⸗ 
zen / nnd die eintzige artzney wider die falſche 
liebe iſt und bleibet / aufſer welchen die ſeele 
wol bey aller glaͤntzenden heucheley und prale⸗ 
rey dennoch bloß und ohne den brautſchmuck 
im duͤſtern lauffen muß. Freuet ſie ſich gleich 
eine weile / Daß fie unter dem heil: namen der 
liebe ihren eigenwillen treiben Fan : So wird 
ihr. doch endlich. alles; zu wermuth und.todts 
Denn Die feuer-flammenden —— 
bloͤſſen alles und zuͤnden ein feuer in der ſeelen 
an / das die falſchen decken und larven ergreifft 
‚and verzehret / und an ſtatt der ſuͤſſen snpfn« 
dungen ſchmertzen und reue übrig läffet. 
28. Unser deuen verkehrten ar⸗ 
Fe ten der brüderlichen liebe ift ſon⸗ 
ehe derlich von denen alten die parthey⸗ 
lichkeit angemercket worden / wenn 
daß gemuͤtho in ſeinen neigungen und liebes⸗ 
bezeigungen ungleich / partheyiſch / und nach 
ſeinen — affecten und abſichten erweiſet / 
nicht aber gleiche liebe hat / wie es * 
aben 












und ledigenfande 3 

haben will Philipp. I. Sie führen” deßwe⸗ 

auff das handgreiffliche exempel d 
fendlichen liebe ſelbſt / wenn ſie ſagen; 
der von natur gut und a | 
iſt / lieber alle ru alı 
als feinegefchöpffe: aber 
ten mächet er erſt r — berklich,meil en 
fer feine erkaͤntniß / des gottlo en, | 
hingegen erbarmet er fich wegen fei 
—— zůcht iget und Ichret ibn n 
in diefer welt / damit er bekehret wer 
Nicht anders machetseiner dere fre * 
mes — * von [er - - 
bat. Denn er lieber alle men leich 
durch: Die tugendhafften nic) 
art und guren finnes/die böfen wegen der 
natur und aus erbarmung / als un 
und unverſtaͤndige / die in finſterniß wan⸗ 
deln. Darum —— ſie —— iſt 
der menſch / welcher alle menſe 
er maaffe lieben Ban. (2) 

(a) 5. Maximus Confe[f.r Lib. de Charirate Centur. I ! 
Cap. XVIL&XXV. R 
29. Sie rechnen dieſes mit unter die früche 

te geübter finnen und eines reis 
nen hertzens: Derjenigebat noch Eigenliebe. 
2 eu eg ’ | 
/ we n n mancherlep arten 
der leute auch ungleich geſinnet iſt / daß 
er diefen liebet / jenen aber haſſet zumder 
oder jener urfachewillen, Oder auchder 
D5 einen 















— von der eufipbeie 
einen hald — 23 bald * ieder baffet eis air 
| —* veranlaſſung wegen. Denn die vo 
kommene liebe trennet nicht die eine natur 
der. menſchen / wegen unterſchiedener mei⸗ 
nungen oder ander dinge. ()) ¶ Wenn du 
Fr WA ft andere aber weder baf- 
ft / wiederum einige gwar lies 









it du non 
der —— iebe nochent fernet biſt / 


als 56* uns alle menſchen gleichmaͤßig 
* lieben sk zei eg Pi rar 

—* . 70 .· 8 711. en 
t no 6 Mae I ibid, Cenrür,II.cap.ıo.  _ — , ER n 


” 30. Hiemit haben. die 4 
Iren | ‚teten alten alle auseigensliebe und 
rung. unordentlichen affecten- entfprins 

gende partheylichkeit ‚und —— 
EN vonder wahren liebe ausſchlieſſen 
als woraus alle fecten und. rotten all 
ſtanden ſind. Ob ſie ſchon fonften wol 
haben / daß die allgemeine liebe Nee mom 
{chen fo wenig. von der bruͤderlichen / oder in 
dieſer ein grad der wahren liebe durch den an⸗ 
dern gehindert werden muͤſſe. Deutlicher zu 
ſagen: Ein Chriſte / der alle menſchen in dem 
hertzen GOttes liebet und gut meinet / darff 
dennoch und muß vor allen andern diejenigen/ 
welche ſich zu GOtt wircklich Eehren/ und in 
der * ſtehen / ie mehr als. jene.lieben / 
und 


) 


und ledigen ſtande. Jar 
und über dieſe noch genauer die wahrhaffti⸗ 
gen glieder Chriftiumfaflen. Faro ihm die 
die weißheit noch infonderheit einen Ipecial- 
freund / oder auch einen ehegatten zufuͤget / oh⸗ 
ne eigenes ſuchen und wollen / kan und darff 
E auch diefen über alle andere menſchen lie⸗ 
n. | ee 


31. ur hat die feele in allen 
ſoſchen graden der liebe allein das Mittel toi 
rum dem geift der weißheit zu er, Dr die fa 
fuchen / daß das falſche eigene les g 
ben von folchen allen ferne and unter feinem ſte⸗ 
tigen gerichte und fterben bfeibe/ und der beruff 
und zug der weißheit ohne alle eigene wahlund 
gute meinung der eingige wefendliche urfprung . 
und grund aller folcher liebe fe. Denn oh⸗ 
ne diefes ficht Fan man unmöglich Dietaufends 
fachen rancke und fehlicheder verfapten ſchlan⸗ 
gensart in fich mercken / die nen füffen 
tiebesnamen und fehein ihre feetirifche an ſich 
lockende gauckeleyen und ehebrechereyen lange 
zeit treiben und taufend feigenblatter finden 
Fan warum fie diefe oder jene perfon mehr als 
die andere liebe u.f.f. Daift eben das zeug⸗ 
nis JEſu allein noͤthig und dauerhafft/in alten _ 
feuer-proben auszuhalten 7 Durch weiche ein jes 
der grad der liebe fiebensund aber fieben mahl 
durch pasfiren muß / ehe fie lauter und goͤttlich 
wird, daß fie Ehriftus dem vater zum füflen 
geruch bringen Fan. 


32. See⸗ 
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Ford "32. Seelig iſt / der nichts 18 faffet 
8 noch anruͤhret / auch mit der ge⸗ 
ringſten neigung feines hertzens / 
ab was he weißheit ohne und widerfein 
auffdringet und dennoch auch in ewig⸗ 
Reit miteigenen wilen und gefallen Davon gea 
Fr leibet. Der wird es genieflen —* 
— —8 / 76 Zune menf 
alle pffe in lebendiger hoffnung der 
derbringung faſſen und dem Vater 
‚auch felbft willig alle lAuterungen 
und ü em / wo er das a a dee 
felbftzliebe bebielte. : Denn dieſes haben die 
alten vor. den feligiten grund der ge ven 
erkannt/ wenn ſi ie dieſen rath geben, 
ſolle urch alle miteinander 
sur ehre und lobe GOttes / —— — 
geſta t abſonderlich zu lieben ſuchen / da 
man mit vergaͤnglichen dingen gefa 
wolle. Man muͤſſe niemanden 
cken / oder an ſich ziehen und mit ſich zu⸗ 
verbinden ſuchen / auch ſich nicht von an⸗ 
dern ziehen und reitzen laſſen durch um⸗ 
gang oder ſchein der heiligkeit pi aa 
ordneter liebe, fonft leide man fehaden an. 
der reinigkeit. Man koͤnne die / ſo an leib 
und ſeele ſich unbefleckt bewahren / wol 
haben / und ve Send * al⸗ 
le menſchen ſuchen. man 38 
dabey alle ſolche —— — meiden / wel⸗ 
che mit ankleben und unmaͤßigen begier⸗ 
den 





















den verknuͤpffet ifE / ob fie ſchon heilig 

ſcheine. 

(0) Rusbrochius Lib.deVera Contemp lat. Cap.LX.p.366. 
33. So faget auch ein anderer - 

gar fein von dergleichenliebe: Die 


werde der liebe muͤſſen alſo er⸗ * —8 
zeiget werden / daß wir gegen " ” 


hend 
— 


einen menſchen nicht weniger mitleidig 
ſeyn / als gegen den andern. Iſt es ge⸗ 


gen einem weniger / als gegen den andern ⸗ 
Jo iſt es unrecht. Denn im bergen ſollen 
wir allezeit einerlep liebe und gunſt tra⸗ 
gen gegen alle und jede menſchen / öb ſchon 


die äufferliche erweifung in den wercken 
nicht gleicy ſeyn kan. Auff diefe weifeifE 


der menſch obne unterfiheid, fo viel nehm⸗ 
lich die neigung des hertzens anlangerıund 
| ge gan aus fich felbfE / alfo daßer in 
einem dinge feinen fonderbabren nutzen 
oder vorteil fischet oder bebält auff ei» 
nigerlep weife. Da gebet er in folcher ei» 
nig keit gantz ein in alles das/was GOtt 
iſt und hat / nehmlich in das göttliche 
weſen / krafft und nieffung u. ſ. w. () 
(e) Job. Taulerus Pred. am Oſtert. p. zii 
34. In Summa : das gankı 


wejen der göttlichen bruder » tiebe Redlichkeit 


'bringet diefes alles mit ſich / aß | 
fie ohne Eigensgefuch und ferne von allen des 
nen daraus entftehenden Taftern / auch daher 
auffrichtig und redlich bleibe. Daher nn 
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fahrnen wol erinnern: Man babe ſich im⸗ 
mer vor ſeiner zuneigung oder liebe zu 
fuͤrchten / damit man die bruͤder nicht zum 
ſchein (und alſo hloß um und nach aͤuſſerlichen 
zeichen und umſtaͤnden / ſondern im verbor⸗ 
‚genen des hertzens liebe. () Deßwegen 
man auch von dem nechſten nicht eben die 
liebe (fo eigenwilig) fordern Eönne ; ſon⸗ 
dern man müffe nur jedweden die gebůh⸗ 
| rende gewogenbeit ermweilen/ 
und göttli} Den alfo werde der ‚nächite 
che art. don fich ſelbſt zur liebe bewo⸗ 
gen werden / ohne unſer eigen ſuchen und an⸗ 
cken. ¶)Sintemahl ein menſch in dem an⸗ 
rn. zwar. mol ſalſche unreine liebe, erwecker 
kan / (fonft war alle fectivifche huren⸗ liebe von 
GHDtt oder.heilig, ) nimmermehr aber. kan ei⸗ 
ner. dem andern Die göttliche heil. liebe * 
—— man von der ewigen weſend⸗ 
lichen liebe ſelbſt erwarten. Dennjieilten 
genadenreiche neigung von dem . Gei 
ent zůndet / welche ‚den menſchen gegen 
Gott und den naͤchſten in guter ordnut 
bequem machet undeinrichter. Sie iſt der 
anfang und zweck aller gerechtigkeit / und 
das leben aller tugenden / ja die inmerwaͤh⸗ 
dendebelohnung aller lebendigen. ()Wie 
anderswo mit mehrern ausgefuͤhret wird 
yAMcertus Eyemita in Conſultatione cum Animafıne, 
(8) Dorotheus Archimandrita in Sententiis brevibus 
Doctrinä XIX, num. 5... er 
(Ch) Risbrocbins Comm. in Tabernacnlim Fosderis 
van: LXXYV.p.109, 
Erſte 












Bf Beylage: 
| oder 


Betrachtungs⸗Wuͤrdige 


Anmerckungen 


| von 
Der natur undbefchaffenheit 
des ehelichenund unverehelich- 
ten lebens, | 
Aus mohlmeinender liebe denen 
zum nachfinnen mitgetheilet/ Die auch 
zu diefer unferer zeit hin und wieder in der 
Chriſtenheit vielfältig über dieſer fache 
miteinander mißhellig find; 
| und 
Nebſt einem’ zwiefachen anhange zweyh⸗ 
er andern ungenannten Autorum von 
| gleicher materi , / 
Denen mehr⸗erleuchteten und verſtaͤndigen 
ur pruͤffung dargelegte. 
Im jahr Chriſti | 
1701. 


2. A 
Hefeeeeſrerefteeeſeteeeß 


æ * 
a a Me 


——— 


Furtzer vorbericht 
des autoris dieſer anmerckungen. 


As alhier dem Chriſtlichen le⸗ 
fer auff veranlaſſung eines wer⸗ 
then Freundes unter diefen titul 
mitgetheilet wird; folches iſt dem drud zu 
keinen andern ent zwed überlaffen/als daß 
es denen in diefer materie annoch under 
ftändigen zu mehrerem nachſinnen / denen 
— aber zur pruͤffung br 
Bam Br ee d viel defto 
iger geſchiehet; Da die ſtreitigke 
ber dem he 










dem ehelichen und unverehlich⸗ 
ten leben / dergleichen ſchon vor alters 
(bey gelegenheit der. unter dem namen der 
‘ Encrariten/ Tatianner/ Hieraciten/Ori- 
ea Sechianet/Prifcil- 
janiften und — ekommene meynun⸗ 
gen) in dev Chr ehe entftanden / 
and) zu dieſer unſerer zeit von neuen h 
gethan / und felbft unter frommen leuten / 
deren einige auff das eheliche /andere aber 
das undverehlichte. leben — trei⸗ 
ben / gar viele mißhelligkeit bißher Sn 


* 


"ELSENENE .... .. ENSOEO. 
haben. Ber num diefe gegenwaͤrtige arts 
merdungen ohne vorurtheil chriſtlich zu ex» 
wägen wird beflifen ſeyn: dee wird fins 
den/ wer —— 
nige vorgedachte alte Hæretici in gantz un⸗ 
rechten ſinn und verſtande —2 
des eheſtandes und erhebung des ledigen 
unbillich gemißbrauchet / nach anleitung hl. 
ſchrifft in richtigern verſtande agnoſciret / 
und hiedurch die gante goͤttliche cecono- 
mie von der ſchoͤpffung des erſten mer: 
fchens und einfegung des eheftandes nicht 
menig erläutert werde: ( Welches / wenn 
es jemand alfo annehmen und verſtehen 
wollte, wie etwa die alten Serhiani von ih⸗ 
iR Deo & —5 ——— 
ten getichtet oder auch die j | 
Rabbinen fabuliret haben / als waͤre der 
erfte menſch folcher geftalt aus mann and 
weib beftanden/ daß anfänglich das weib 
an des mannes ruͤcken ſey mit ihm verein⸗ 
bahret geweſen / und hernach von ihm ger 
ſchieden worden / mit welcher beſchreibung 
auch — — fein homo Kıdsöywe 
faft überein koͤmmt /deffen E ıusLib. 
XX1.Prepar.Evahgeh-erXll. aus Pla- 
tonis Sympofio nnd ſolches gedicht aus 
untechtem begriff der worte Molis Genel. 
Hsar. herleitet; win es von dem finn * 
er 








34 B)oC# 


fer anmerdungen gar weit gefehler feyn, _ 
Dennoch wird man aber auch zuglı 

wahr werden daß der autorin« un 
des ſtreits von dem ehelichen und | 
lichten leben auff Fein extremum zu w 
hinaus gefallen / ſondern mit befcheidenheit 
von beyden alfo geurtheilet habe / wie e 

‚wahrheit der fache nach heilig iffe 
‚erfordern ihm gedeuchtet und in 
‚Her unterſuchung iſt von ihm befund 
den. Weiß jemand etwas 
und beſſeres fuͤrzubringen: n 
‚der autor ſich in keinen ſtreit einlaſſen / ſon 
dern vielmehr zu feiner weitern belehrun 
es mit dand annehmen und erkennen u 
damit zu beweiſen / daß er | 
weißheit von o 
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BER EEG Be |); 


Berrachtungs :ı - würdige 
Fenmerdungen 


Bon der natur und befchaffenheif 
des ehelichen und unverehlich⸗ 
| ten lebens, 


"De Menſch ift zum bilde Gortes er⸗ 


ſchaffen. 

GEoltiſt ein voerzehrend fener, Item: GOtt 
iſt ein liecht / und wohnet in einem liechte / 
daʒu niemand kommen kan. Nach jener ei⸗ 
genſchafft heiſſet er ein ſtarcker eyffriger 
— Rach dieſer aber heiſſet er barm⸗ 

hertzig / aͤdig / und von groſſer guͤte; o⸗ 
- Der 7 wie ee fagt die liebe. 

3. Rach beyderley eigenfchaffteny (wie felbi- 
ge in OOtt ohne ſchiedlichkeit und fEreit 
in der temperatut und ſuͤſſen einigkeit betrach⸗ 
tet werden/) ſolte der menſch GOttes biid 
ſeyn: gleichwie es dann auch unter andern 

hierinn an ihm wircklich ſich erzergete 7 als 
er in gerechtigkeit und beiligkeit beydes nad) 
männlicher und weiblicher eigenfchafft 
von HHDrt erfchaffen ward. 

4 Das männliche iſt feuer und zorn: Das 
weibliche iſt licht und liebe. 


Nosa, Hoc ipfe agnofeir Clemens Alexandrinus 
Lib, II Stromat, de quo vide infra Anno= 


tat, 67. | | 
32 5. Gleich⸗ 
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s. Gleichwie aber beyderley eigenfchafften in 
GOtt als in einer fubltanz und weſen ver- 
einbahret und unzertheilet find: alſo fülten 

- fie auch im menfchen als in einer fubltanz 

! ‚und weſen vereinbahret und unzertheilet feyn 
und bleiben. 3 

6. Daher bezeuget die heil. fehrifft ausdrück- 
lich daß der menfch anfanglich niche in 
zweyen / fondern in einem fubjedo oder 

perſon fey erfchaffen worden. 

4. Und zwar ift Das weibliche zu erft mit dem 
männlichen in demfelben einem ſubjecto o⸗ 
der perfon vereinbahret geweſen: weil ja 

das weib nachgehends in der fcheidung der 
beyderley eigenfchafften aus und von dem 

manne genommentvorden. Genel, II, 21-24. 

8. Iſt derohalben der Locus Genef. I, 27. Und 

er (ÖDtt) ſchuff fie (Die menfchen ) maͤñ⸗ 
lein und weiblein, (dafern anderft auff 
die art und weife der allereriten fchepffung 
hiemit gezielet wird / davon fonft eben.dies 
fer vers in Denen unmittelbahrsvorhergehens 
den worten / wie auch der fiebende vers im 
zweyten capitel Blarlich reden, ) nicht forvol 

von maͤnnlich⸗ und weiblicher perfon in zwey⸗ 
erley lubjectis, als vielmehr von männliche 
und weiblicher efenz und eigenfchafft in.eis 
ner perfon und. ſubjecto zu verftehen: oder 
es würde mitdem vorangezogenem loco aus 

Genel. H. 18.20. -24. fich ſchwer conciliiren 

laſſen. | u 
— 9. In 








des ehelichen und unverehl. lebens, 357 
9: In fothaner vereinbahrung nun von bey⸗ 
derley eigenfchafften beftund anfanglid) des 
menſchen feine gröfte herrlichkeit und volls 
kommenheit. Denn es durffte die feuer⸗ 
eigenfchafft oder das männliche, die 
- Fichts » eigenfehafft oder das weibliche 
nicht auffer fich fuchen; fondern beyde wa⸗ 
ren miteinander auff das innigfte verbuns 
den: Und wenn beyde einander in füffer und 
- reiner gemeinfchafft der eflenz fich umfaſſe⸗ 
ten; fü hatte der menfch die macht durch 
bewegung und Frafft des ihn liegende ſchaf⸗ 
fenden morts ein bild feines gleichen aus 
ſich zu gebahren + ohne Daß er einer vorhers 
gehenden thierifchen vermifchung und nach⸗ 
‚folgenden fehmerglichen geburth hatte von 
nöthen gehabt / wie igoinAncru der verderb⸗ 
i 


niß 

10. War alſo ſolche anfaͤngliche ſchoͤpffung 
des menſchen in einer perſon oder ſubjecto 
nach der erſten mfprünglichften intention des 
ſchoͤpffers heilig und gut. Denn wo ſol⸗ 
che nicht gut geweſen? wie hätte fie denn an⸗ 
- -fanglich von GOtt entftchen koͤnnen? als 
der nie von fich felbft und zu anfang etwas 
machet das nicht gut ift. Beſiehe Genef. 
1. 31. allwo ausdrücklich gefaget wird daß 
alles / (und alfo auch der menſch /) ſey gut 
geweſen / was GOtt am fechften tage 

gemacht habe. 
1. Daß aber GOtt nachhero ſprach / es fep 
" 33 nicht 











nicht gut / daß der menſch allein — 
‚nel. 1.18, ſolches geſchahe ex caufa 
tia, 00er aus einer neu⸗entſtehenden 
Und iſt merckwuͤrdig / daß GOTT 

ſeyn eben zu der zeit geſprochen als 

„menfchen / der noch allein war / v. J 
kurtz zuvor ( in ſingulari numero F 
both vom baum der erkaͤnntniß 

boͤſes fuͤrgeleget. 

22. Denn GOit erkannte wohl / wi⸗ 
JJ 
nach feiner verborgenen ſucht / in dem wil⸗ 

len des menſchen ſchon beweglich war 

da GOtt aus ſonderbahrer erbarm 

menſchen ſo tieff nicht wolte falle 
als den teuffel; welches doch geſche 
re / wenn das erweckte grimm 

lichts· und liebes⸗ eigenſchafft in m 

ſchen gaͤntzlich — — dfcheis- 
dee tt die eigenfchafften in er 

perſonen oder fubjedta, damit ugleich au 
der getheilten weiblichen eigenfchaffedert 

be / der beſtimmte und verheiſſene NB. wei 

* — als der rechte ſch 


e gebohren werden. 
1,06 zwar Das weibliche, 


beweglichfie Durch verführung der ſchlangen 

am erſten zur übertretung iſt gebracht we 
den: ſo ſolte doch eben auch Das 
"Dazu dienen) durch Fin Einder zeugen t ie 
RENNEN pate⸗ [asınen her⸗ 
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232, 
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des ehelichen und umverebl. lebens. 359 
für zu bringen / der in Snige und feinen 
‚gliedern lauter heyl und leben gegen das 
reich) des teuffels auszuwircken verordnet 
iſt; und foll alfo durch Einderssengenfe- 
lig werden fo es in dem geifte des glaus 
bens / der liebe und der heiligung die fuß⸗ 
. tapffen und gebothe deffen bewahren wurs 
. des/der durch daſſelbe zu zerſtoͤrung der wer⸗ 
cke des teuffels herfuͤrgebracht und gezeu⸗ 
get iſt. Befiehe 1. Timoth. II.14. 15. 
14. Ja / weil die neigung des zum fall inclini- 
renden menfchens von dem innern ins aͤuſ⸗ 
x feregieng: fü hat die weißheit GOttes and) 
darinn dem menſchen profpieiven zund fein 
inneres ihm zum aͤuſſern vorwurff machen 
wollen: Damit wenn er ja etwas aufler 
ſich ſuchen und lieben wolte / er Fein frem⸗ 
des ſuchte / ſondern dasjenige / was als fein 
eigenes von ihm genommen war. . 
V Alfo ließ nun GOtt den menſchen in einem 
Htieffen ſchlaff entſincken / nemlich in dieſel⸗ 
be. ohnnacht der vorigen himmliſchen kraͤff⸗ 
te / daraus der wille des menſchen als aus 
‘feiner burg und veſtung fich im verborge⸗ 
‚nen gewendet hatte. In dieſem ſchlaff wur⸗ 
de Das weibliche von dem mänlichen geſchie⸗ 
den / und zwey perfonen aus einer'zu fols 
cher form gebildet / wie esdie aufferkiche ver⸗ 
einbahrung nunmehr erſorderte. 
16. Ob aber gleich bey dieſer ſcheidung nur ven 
dem cörperlichen / nehmlich vonder. ribbe 
34 des 
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Zeiſt ins fleifch gewandten begierde nur 


— — — — 





des mannes / von fleifel) und gebein gefüs 
get wird ; Adamfelbft nach ſeiner vom 





fleifch und bein an feiner eva erkannte : fo 


"muß doch auch der weibliche geift zugleich 


von Adam mit gefchieden ſeyn; weil wir 


nicht ieſen ‚dag GOtt der Evaeinen abſon⸗ 
derlichen eigenen geift und ſeele (moie zuvor 


dew AIdam ſeingeblaſen; welches eine ſache 


1 


J 


von tiefferer conſideration und betrachtung 


7. Jedoch waren fie noch beyderſeits im pas 
Seadiefe; klieben auch darinn / biß zu voͤlli⸗ 
gem ausbruch und offenbahrung des von 


GHrt zu vor erkannten / und nach feiner 
weißbeitzugelaffenenfald, 


48. Und ob zwar Die göttliche ſeegens⸗ krafft zu 


berfirbringung folcher gebuhrten 7 Die Dem 
paradiefifchen zuftande des erſten menfchen 
anftändig oder gleichförmig geweſen / von 
ihm weggeroichen und nunmehr ſchon eine 
andere / und dem gefallenen flande conve- 


 nable art zur gebährung eröffnet war ı fü 


wolte doch GOtt auch in diefer art + (zur 


hoffnung des künftigen Erlöferss ) dem ſich 
erregenden fluche mit feegen entgegen treten; 
went es Genel. 1,28. heiffet: Seyd frucht» 


bar / und mebver euch, Wo anderſt dies 


ſe goͤttliche ſeegens⸗worte auff die beyde ab⸗ 


ſonderliche perſonen Adams und Evaͤ / und 


nicht vielmehr auff die beyderley eflentzien. 
| urnd 


 _desußelichen unb mnnunubl-ädune. ‚aBı 
und eigenfkhafften [swie fie noch in einer 
perſon und fubjedto.vereiniget ſtunden / J ab⸗ 


wem als oben ſchon fub num. 8. zu verſte⸗ 
hen gegeben worden / und es Der gankı 
analogiæ Diefeg argumenci viel gemaͤſſer ſchei 
‘net. Denn vor dem ſtatu lepatationis Oder 
ſtande der getheilten eigenſchafften * | 
es cap. 11, 24. gar nachdencklich / ohne ſee⸗ 
gen Er [der mann] wird an feinem 
" weibe bangen und fie werden ſeyn zu 
10 Da nun der fall vollzogen wars da giens 
" gen ihnen die augen auff / ihre frembde ges 
ſtalt zu erkennen; und fuchten aus entſtan⸗ 
dener ſchaam Die ſchaamhaffien glieder aͤuſ⸗ 
ſerlich zu decken. Welche ſchaam noch 
heute zu tage in allen Adams⸗kindern zeug⸗ 
niß giebt, Daß wir etwas angezogen deſſen 
wir uns ſchaͤmen müffen: ob zwar bey den 
wilden heyden dieſes gefuͤhl durch angenom⸗ 
mene thieriſche art und gewohnheit mehren⸗ 
theils geſchwaͤchet iſt. 
30. Es ward ferner der fluch von GOtt auff 
ſie geleget / und über fie ausgefbrochen. 
Sonnderlich aber wurden dem weibe die 
ſchmertzen der gebuhrt zugetheiletz weil 
vornehmlich in weiblicher eigenfchafft die 
irrdiſche luſt entftanden wars welche durch 
folche fehmersen folte gebuffet werden : 
gleichtoie hingegen dem manne / um den feu⸗ 
rigen trieb der RUFEN anni 
5 en / 
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ſen / die ſchwehre laſt der arbeit von GOtt 
ward auffgeleget. Beſiehe Geneſ. II, 16, 


17, 19. | Ä 
21. In fülchem ftande nun Pundte Adam Feine 
Einder nach Gottes bilde zeugen; ( als wels 
ches er ja. felber nicht mehr an fich trug:) 
ſondern er zeugte einen ſohn nach ſeinem 
bilde / Genel. V, z. und zwar zu erſt den Kain / 
in welchen die eigenſchafft des verderbten 
boͤſen willens rege und erkaͤnntlich war; ob 
zwar die Eva feine mutter ihn vor den ver⸗ 
heiffenen. mann des HErrn hieltez Genef- 

- IV, 1. zu einen befondern vorfpiek/ wie Der 

ſchlangen⸗ſaame in den böfen auch hinkuͤnff⸗ 

- tig wohl gar von der allgemeinen mutter 

der kirche durch falfches urtheil vor den vera 

heiſſenen weibes-faamen würde angefehen 
und gehalten werden. 

22. Und gleichwie nachgehends die Rebecca 
nebft dem rauhen Eſau / auch zugleich den 
zarten und fanfften Jacob aus ihrem leibe 
herfür brachte: alfo ift e8 auch mit der E- 
va. geſchehen; von welcher der bebraifche 
text Geneſ. IV, 2. (ingenauerer betrashtung 

der worte / NIT? 9 ) nicht undeutlich 
zeuget / daß bey ihrer erften gebuhrt dem: 
boͤſen Bain der fromme Ahel als ein zwil: 
ling gefolget fey. Welches beiligfich leb- 
ret / wie ſchon von anbeginn / durch die Erafft 
des eingeſprochenen wortes der verheiſſung 
vom weibes⸗ſaamen / ein maͤchtiges ringen 
| und 
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und ſtreiten der böfen und guten eigenſchafft 
in menfchlicher zeugung ee 
zen jede eine frucht von ihrer art herfuͤr ge⸗ 
° bracht : und zwar jene zur eroͤffnung des 
gefchlechts der Höfen; dieſe aber zur eroͤff⸗ 
nung des gefchlechts der frommen und der 
- bundesslinie/ welche durch des Kains mords 
geiſt in Abel [ zum vorbildeder fünfftigen 
verfolgung der gerechten/ ] ausgetilgetzund ' 
mit dem Serb von neuen erferset ward. 
Beſiehe Genel. IV, 25.26. na 
- 23. Dierinnen liegt nun vor Gottesfürchtige 
chriftliche ehleute ein groffes zu ihrer nach⸗ 
richt verborgen. Denn ob es zwar gewiß 
iſſt / daß durch den gemeinen weg des kinder⸗ 
zeugens. der gebenedeyete weibes » faame 
Ehrifti und feines gefchlechtes felbft nicht 
mag herfür gebracht werden ;_ weil dieſer 
auff Feine andere weiſe / als nur von jungs 
fraͤulichen müttern nach dem Geiſt / (oder 
auch wohl nach dem leibe, als Maria im 
vorbilde geweſen /) ohne denrfleifches + wils 
len und luft des mannes gebohren wird / 
Matth. 1,23. $oh.l, 12.13. fo mögen fie doch / 
wo fie das durch die erfte verheiffung ein 
| —— und nunmehro auch durch 
hriſti menſchwerdung einverleibte wort 
der gnaden in rechtem Abrahamitiſchen 
glauben ſtarck bewegen / und durch deſſen 
krafft gegen die boͤſen eigenſchafften in ſich 
ſtreiten / zum wenigſten ſolche Finder — 
rin⸗ 
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bringen, tyelche der neuen himmliſchen ges 
buhrt aus GOtt / zur eroͤffnung des gebe⸗ 
nedeyeten weibes⸗ faamens faͤhig und em⸗ 
pfaͤnglich ſeyn moͤgen: wie dieſes aus der 
leiblichen gonealogia Chriſti Matth. J. und 
Luc, III, deßgleichen daraus zu erſehen / daß 
auch das Iſrael nach dem fleiſch um ſei⸗ 
ner herkunfft willen von den heiligen vatern 
in folcher erweckten glaubens-Erafft betrach⸗ 
setz ausdrücklich von Paulo Rom. XT, 24. 
ein von nature guter oel⸗baum genens 

net / und dem pon natur wilden oelzbaum 
der heydenfchafft entgegen gefeßet wird, 

24. Und hieher gehöret dag fonderbabre ere 
empel des jungen Tobid / welcher auff ans 
mahnung des Engels nicht ohne vorberges 
gangenes ernftliches gebet / und andere 
Gottsfürchtige bereitung / fich zu feiner Sa⸗ 

ra ehelich gehaltenzund auff folcheart/ (als 
nach art der Binder der heiligen, ) ges 
gen Die macht des böfen geiftes fich gewaff⸗ 
net hat , welcher nach dem zeugniß obbea 
fasten Engels über diejenigen fol gewalt 
haben die ohne Sottesfurcht allein um der 
unzucht willen’ wie das Dumme vich/ weiber 
nehmen/ und die ehelichen wercfe treiben. 
Befiche Tobia VI, 17-23. cap. VII, ı-ı0. 

25. Ob aber nun der eheſtand / ſo fern derſelbe 
in aufferlicher Teiblicher zufammenfügung 
beyderley gefchlechts Der getrennten männs 
lichen und weiblichen eigenfchafft beftchet 

in 
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zu enthalten hatten’ ı.&am. XXI, 4. und 
daß im dritten buch Mofis von fo vielerley 
unreinigkeit gefaget wird / Die dutch die 
ſchaamhafften gliedmaſſen natürlich zu ent» 
ftchen pfleget, davon Das volek Gottes fic) 

allzeit reinigen muſte. 

27. Ja / es iſt faſt auſſer allem zweiffel / daß 
GoOtt den bund der beſchneidung / wel⸗ 
chen er zu erſt mit Abraham auffgerichtet / 
aus eben der urſach an ein ſolches glied ge⸗ 
feet habe: damit anzuzeigen, wie der kuͤnff⸗ 
tige gnaden ⸗ bund in JEſu Ehrifto dahın 
abziele / daß die thierifche gliedmaſſen irr⸗ 
diſcher luſt (‚ra wein, ra dal Tas yas, Co- 

loll. II, 5.) zu erjt in ihren mordentlichen 
aus⸗ 
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ausbr uͤchen ſolten beſchnitten / endlich ich aber 
gar von dem menfehen (als von dem bilde 
Gottes ) wirderum abgethan und gefchies 

. den werden. 
a3. Und diefen mit dem gläubigen Abraham 
‚auffgerichteten bund hat hernach Chriſtus / 
der Jungfrauen = fohny durch feine beſchnei⸗ 
dung felbit, beftatiget. Ders ober war 
nach ſeiner aͤuſſerliche leibes⸗bildung maͤnn⸗ 
licher geſtalt war / (weil die maͤnnliche ei⸗ 
genſchafft Die vornehmſte iſt / davon die 
weibliche in ihrer abſonderlichen art de- 

. , pendiret: ) fo hat er doch das weibliche‘ fo 

‚don Adam in feinem tieffen ſchlaff geſchie⸗ 
den wars wiederum zugleich in fich gehabt: 
weil er fonft nur für Das männliche ein Er⸗ 

Löfer feyn Fonnen ; da er Doch beyde vor 
maͤnnliches und weibliches ein Erloͤſer zu 
ſeyn verordnet war. 

29. Um deßwillen hat auch Chriſtus 7 da er 
fonft in vielen andern frücken menfchlicher 
ſchwachheit gleichfoͤrmig worden / dennoch 
ſich in keine aͤuſſerliche ehe eingelaſſen: weil 
nehmlich dieſes ſeiner hohen perſon unan⸗ 
ſtaͤndig geweſen / und er das weib der ju⸗ 
gend in ſich hatte / das Adam bey erſter 
ſchoͤpffung gehabt / und worauff der Geiſt 
des neuen bundes nach geheimen ſinn in 
Salomone und Malachia mag gedeutet 
haben. Beſiehe Proverb. Virao Malach. 


II, i4 15. 16. 
30. Al⸗ 
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0. Allein in anſehung deſſen entftehet nun 
eine wichtige und ſchwehre frage, dar⸗ 
uͤber je und jerin der Chriſtenheit geftritten - 
‘ worden: Ob nehmlich / und mie fern 

der Aufferliche an mit Dem 
Chriſtenthum beftehen Fönne oder 
nicht? — 


31. Gewiß iſts / daß Paulus ı. Corinth. VI, ı. 
ſeqgq. den ledigen ſtand dem ehelichen vor⸗ 
ziehet: wo anderſt die jungfrauſchafft nicht 
nur nach dem leibe / ſondern auch zufoͤrderſt 
nach dem geiſte ſtatt findet; auſſer welcher 
" condition die Aufferliche jungfraufchafft Fei= 
“nen vorzug giebet/ fondern vielmehr einer 
zuͤchtigen und in ziemender maffe geführten 
ehe nachzufegen. 
32. Gewiß ifts auch / daß Chriſtus felbft dies 
jenigen fonderlich ruͤhmet / die / da fie fonft 
zum ehelichen leben tuͤchtig waͤren / dennoch 
um des himmelreichs willen ſich ſelbſt vers 
ſchneiden / und die luft ſolches lebens ver⸗ 
leugnen. Beſiehe Matth. XIX, ro-ız. . 
33. Nun fragt ſichs / ob dann diefes ein allge- 
meiner beruff und rath zur vollfommenheit 
ſey / darnach alle Ehriften zu ftreben verbun- 
‚den feyen: alſo / daß niemand ein wahrer 
und. völligsrechtfchaffener Chriſt ſey / der die⸗ 
ſem nicht nachkomme? | 
34. Worauf zur antwort dienet / daß diefes 
Die Intention Chriſti und- Pauli len 
hrsg, iP. nicht 
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u So nicht ſeyn n fönne Denn der Heyland jand fas 
‚get ausdrücklich in dem ob⸗ angezogenen ort 
RNatthaͤi zu feinen juͤngern: es faſ⸗ 

f Te kan / der faſſe es: Und willdamitans 
ven daß es nicht Jedermann fallen koͤn⸗ 
alt ex dann v. u.klaͤrich fpricht: 
"Die wort faflen * * zuſſer di 
jenigen / denen es g ulue 
aber giebt den hei a —* aleichf ' 
fred/ die folches wort nicht faffen koͤn 
und bezeuget deutlich 7 er wolle ——5 
von ſolchen einen ſtrick an bale Iogen 
Eblinth. Vil, ʒy. It. es fündigeder 
nicht / der da freye / v. 28. Ik. 
verhexyrathe / der thue wohl; 
* enige / der ſich nicht verbepr Ä 
ter rhue / v. 38... Und nod) vorher im 
* vers ſpricht er: Ich wolte gern / al⸗ 
le menfchen rg wie ich bin ;..aber 
ee bat feine eigene, n 
! tt; der eine ſo / der andere 
| gleichen vers 8.9. Ich fage — 
digen und wittwen / es iſti 
wenn ſie bleiben wie ich * 
aber ſich nicht enthalten: ſo ſollen 
een es iſt befier freyen! dann brunſt 
leiden. lad au 

35. Go lehret es ja ebenet mafe xis 
und eyempel der. aan on — 
der eheſtand von ihr * 
improbiret und —8 en — 
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" derapoftel erlaubet ja feibft einem n bifchoff 
und vorſteher der kirchen / daß er eines wei- 
bes mann ſeyn duͤrffe 71. Timoth. III, 2. Tir. 
at — * iſt 2* ſo —* —* —* he 
gegeben? ü zu erft geführte 
# —** 22 nicht —— /von 
neuen ſich zu verehlichen Dimoth. V. 14. 
Ja ſelbſt die apoſtel des SErrn find auch 
zum theil verehlichte geweſen: und giebt da⸗ 
her Paulus feine ebenmaßige it zu 
erkennen/ wenn er 1. Corinth· X, 5. von ſich 
und Barnaba ſaget: Haben wir nicht 
macht / eine ſchweſter als ein weib um⸗ 
her zu fuͤhren / wie die übrigen apoſtel / 
auch die brüder des HErrn / und Ke⸗ 
phas ? anderer zeugniſſe zu geſchweigen / die 
auſſer der —* in dem alterthum der kir⸗ 
che ſich befinde | 

36. Sraget man * welches dann diejeni⸗ 
gen finds denen von dem HErrn gegeben 
iſt / den ftand der iungfraufchafft a leib 
und geifte zu bewahren z und woran ein 
wahrer Ehrift fich prüfen koͤnne 7 ob er zu 
ſolchem loß von GOtt verordnet ſey? So 
sıhat der H. Geift durd) Johannem in der 
o heiligen DOffenbahrung klaͤrlich bezeuget / 
* eine gang genau beſtimmte zahl ſey des 
Pr werjenigen denen ſolches loß eigentlich . 
getheilet / nehmlich die 144000. verfiegelte - 

“won den 12. gefihlechtern beyde des geiſt⸗ 


und leiblichen Iſraels / Apoe. VII, 4-8. von 
ir | Aa wel⸗ 








.. 
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welchen es cap. XIV, 1-4. 5. ausdruͤcklich 
heiſſet: Dieſe ſind es / die mit weibern 
nicht beflecket ſind; denn ſie ſind jung⸗ 
frauen / und folgen dem Lamme nachr 
wo e8 hingehet. Diefe find erkaufft 
aus den menſchen zu erfklingen GOtt 
und den Lamme; und in ihrem mun⸗ 
de iſt Bein falfch erfunden, denn fie find 
unfträfflich vor dem ſtuhl GOttes. 
37. Hieraus erfcheinet Elarlich / Daß einige 
find / die in allen ſtuͤcken und alfo aud) in 
diefem ftück einer gantz abgefchiedenen Feus 
fchen jungfraufchafft, vem Lamme nachzu⸗ 
folgen verordnet find’ NB. wo es nur bins 
geber. Welches / gleichwie e8 ein vor» 
treffliches loß ift: fo iſt es dennoch Fein alls 
gemeinestoß; weil es nur ein loß der erfauffe 
ten erftlinge des Lammes ift die den Fünffe 
tigen allgemeinen ftand jungfraulicher reis 
nigkeit alsim vorfpiel follen Darftellen. So 
es aber nun das loß aller Chriften ware: 
ſo ware es ja nicht das loß der erſtlinge. 
33. Jedoch ift e8 ſchwehr zu ſagen / ob von dies 
fer zahl fchlechterdinge alle verehlichte aus⸗ 
gefchloffen find? oder / ob auch ſolche dar» 
unter. mit begriffen die zwar eine zeitlang 
als in der ehe gelebet; nachgehends aber 
Durch einen befondern himlifchen zug und 
andere wunderbahre wege die fußjtapffen 
Chriſti in beftandiger Enthaltung zu betre⸗ 
ten ſich gewuͤrdiget und geruffen u 
e 
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Welches letztere / ob es wohl nicht laͤug⸗ 
nen will: fo ſcheinet doc) die gantz genque 
nachfolge des Lammes nad) angezogenem 
texte zu erheifchen / daß diefe erfauffte erſt- 
"linge 7 als fern fie eigentlich ſolche ſind / 
nicht Eönnen verehlichet feyn ; welches der 
uns lehrenden weißheit zu weiterer erEläs 
rung wird anleim geftellee. H ! 
39. Möchte jemand fprechen / es Fönte ſolcher 
tert dem buchitaben nach nicht zu verftehen 
feyn: weil es ja fonft von eigentlich alfo ger 
nandten jungfrauen weiblichen geſchlechts 
nicht noͤthig ware zu ſagen / daß fie von wei- 
bern unbeflecft verblieben / als welches ohne 
dem der natur nach von ihnen geſchehen 
muß ; oder / wenn es bon ledigen perfünen 
männlichen geſchlechts zu verftehen / als⸗ 
dann daraus folgen ae! daß unfer den 
Aoooden Feine jungfrauen weiblichen des 
ſchlechts erfunden wurden / welches Doch 
ſchwehrlich zu glauben noch zu vermutben. 
So dienet hierauf zur antwort, daß zwar 
‚allerdinge nach den umftänden des tertes 
vornehmlich männliche jungfrauen müf- 
fen verftanden werden/ das iſt / ſolche / de⸗ 
ren maͤnnlicher reiner A sgeift/ als die 
vornehmſte eigenfchafft, fich von weiblicher 
luſt im irrdigkeit zu ruͤcke ziehet: jedoch Das 
weibliche in verborgenem finn nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſey; weil, ein jeder männlicher 
geift / der zu ſolcher enthaltimg don ; * 
BIP 7° 2 ru 
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beruffen iſt fein weibliches / das von ihm 
genommen, und fünft ihm nach göttlicher 
ordnung zugehöret/ mit fich im geift zurus 
cke wieder an fich ziehet und dasjenige. fo 

. dann im geifte findet, deffen er fich im fleifch 
begeben müffen. Woraus dann zu erkens 

nen / daß in folchem fallder von GOtt durch 
ſpecialen ruff erforderten beſtaͤndigen ent⸗ 
haltung / offtermahls ſich zwiſchen gewiſſen 
perſonen beyderley geſchlechts ein beſonde⸗ 

rer paralleliſmus und gleichheit / oder har- 

monie der geiſter verborgentlich befinden 
muͤſſe / ob es gleich vor menſchlichen augen 
nicht alſo offenbahr erkandt iſt. 

40. Wo nun eine perſon iſt / die noch unge⸗ 
bunden und im ſtande der freyheit zur leben⸗ 
digen erkaͤnntniß Chriſti und ſeiner nachfol⸗ 
ge iſt gebracht worden: Da iſt es warlich 

kein ſchertz / ihres himmliſchen beruffs genau 
wahr zu nehmen / und ſich mit ernſt zu huͤ⸗ 
ten / daß fie ihr von GOtt beſtimmtes loß 
zu behaupten nicht gering achte. 

4. Denn ob gleich dieſes wort nicht alle faſ⸗ 
fen, als nur dies denen es gegeben ift: fo 
Tann es doc) gefchehen/daß es einem wirck⸗ 
lich gegeben ſey / der es gleichwohl nicht faſ⸗ 
ſet / ſondern die wuͤrde der erſtlingſchafft / 

wie Eſau die erſtgeburth / um ein linſen⸗ge⸗ 
richte irrdiſcher luſt muthwillig dahin giebt / 
und unter das geiſtliche geſchlechte Dan ge⸗ 
hoͤrt / deſſen loß einem andern gegeben — 
avon 
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davon keine verſiegelte unter den 144000den 
zu finden ſind. Beſiehe Apoc. VII, 4-8. 
und Genel. XLIX, 17. 

42. Solcher geftalt will nun gewißlich hoch 

von noͤthen ſeyn / daß eine jede feele ‚der es 
ein wahrer ernft ift/ dem ziel und kleinod 
ihrer himmliſchen beruffung nach zu jagen/ 
folchen ihren ernſt auch eben hierinn bewei⸗ 
fe / daß fieihren willen der irrdiſchen luft zum 
ehelichen leben nicht keichtfinnig überlaffe / 
und hernach die unmöglichkeie der enthals 
tung zur beſchoͤnung vorſchuͤtze: fondern daß 
fie vielmehr allen rath GOttes / und die ihr 
zur uͤberwindung mitgetheilten kraͤffte ge⸗ 
treulich pruͤffe; zu mahl wenn ſie die hohe 





wuͤrde ſolcher erſtlingſchafft im lichte des 


verſtandes fiir andern mit einem tieffen ein⸗ 
druck erblicket / im willen verborgene zuͤge 
GHttes fpürt und alfo nicht undeutliche 
Eennzeichen eines folchen beruffs an ſich ver» 

mercket. | 
a3. Es ift aber zu fölcher pruffung nicht vons - 
nöthen/daß ein menſch / alsin eigener Frafft 
und vornehmen / die ſtarcke ſucht zum ehe⸗ 
lichen leben in fich zu überwinden trachte 5 
welches vergeblich und ohne dem verlangs 
ten effect gefchehen wuͤrde mie aus erfah⸗ 
rung gewiffer erempeln zu erweiſen ſtuͤnde: 
fondern es koͤmmt zu förderft auff die red⸗ 
lichkeit des willens in dem allerinnerften 
centro an; daß derfelbe mit wahrhafftis 
Aaz3 ger / 
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ger / grünpkicher und dungefälfehter a abfagang 

und verlaͤugnung allesnur felbft eigenen tꝛie⸗ 

- bes und willens / ſich in GOttes willen: eins 

ergebe / mit allem ernft in JEſu Chriſto zu 
GOtt eindringes daß er/ wo es alfo fein 

-  heiliger ruf und wille / die ſtarcke macht der 
irrdifchen fucht und begierdenzdurd) Die ftärs 

ckere macht feiner ausgewirckten erlöfung 
in der feelen überwinden- moͤge / und dem⸗ 
nach der ſeeliſche geiſtliche wille von ſolchem 
ernſt nicht eher ablaſſe / biß daß goͤttlicher 
rath und wille / (der einer ſolchen ſeele NB. 
zur ſtunde der beduͤrffniß Hebr. IV, 16. 
nicht fehlen wird / ) in ihr vollig offenbahret 
und verſiegelt ſey. 

44 Geſchiehet es nun / daß die ſeele gaͤntzlich 
durch unfehlbare proben verſichert wird / der 
HErr habe ſie aus heiligen urſachen (we⸗ 
nigſtens gegenwaͤrtig) zu dieſem loß der er⸗ 
kaufften erſtlinge nicht beruffen / ſondern ihr 

in gnaden frey gegeben / in ehelichem ſtande 
ihrem wandel fuͤr ſeinem angeſicht zu fuͤh⸗ 
ren / und die wege ſeiner guͤte und treue zu 
ihrer laͤuterung und reinigung / aud) zu ans 

: derer erfüllung eines göttlichen raths und 
weiſer abficht/ hierunter zu erfahren: Wer 
will ſich dann erkuͤhnen / eine folche ſeele mit 
unverftande zu verurtheilen / und diejenige 
frepheit ihr difpütirlich zu machen oder zu 
benchmen die fie von dem Herm ſelbſt ers 
langet hat? 


45. Ge⸗ 
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a5. Gewißlich hat kein apoftel des HErrn ſich 
deſſen unterfangen; noch fonft jemand der 

durch Chriſti Geiſt von diefer fache gezeu⸗ 
get. Denn ob ſie zwar einen jeden getreu⸗ 
lich ermahnet / feines himlifchen beruffs und 
j mit allem eenft wahrzunehmen : fo has 
- ben fie doch nie den ſtand des unverehlich⸗ 
ten lebens als eine allgemeine nothreendig« 
keit den Chriſten aufferleget; fondern wohl 
erkannt / daß es nicht aller Ehriften loß waͤ⸗ 
re und alfo es einem jeden zu anbefohlner 
gewiſſens⸗pruͤfung überlaffen. | 

46. Denn e8 find die geheimen wege des 
HERD dißfalls wunderbahr und uners 
forfcehlich : Und welche vernunfft Fan mir 
ſagen / warum der Herr fo eine genau bes 
ftimtezahl der ı2. mahl ı2. oder 14 000den 
zu ſolchem loß verordnet? Dder / wer will 
die andern verachten / die fich felber nicht 
nehmen koͤnnen was der HErr ihnen nicht 
oiebet ? Oder / wer will den HErrn meis 
fternswenn er feinen befondernratl im ches 
lichen ſtande an gewiſſen von ihm in folcher 
art zuſammen geordneten ſeelen vollfuͤhren / 
und durch ihre ehe ſolche kinder will laſſen 
zur welt kommen / die fuͤr ihm auff ſein buch. 
geſchrieben ſtehen? 

47. Iſt es derowegen eine groſſe / und zuwei⸗ 
len aus unreiffen unzulaͤnglichen erkaͤntniß 
herruͤhrende ſchwachheit / wenn man in ei⸗ 
genem gutduͤncken / ohne wahrem und 

Aa 4 gruͤnd⸗ 
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gründlichen unterſcheid auff das unvereh⸗ 
lichte teben fallen / andere mit allerley bare 

„ tem urtheil dazu adftringirens oder auch 
SDtt vor einen jeden bitten will er möge 
ihn Doch vor dem eheftande bewahren, und 
mit dem geifte beftandiger jungfraufchafft 
begnadigen ; da man doch nicht weiß / 0b 
m dißfalls allezeit nach GOttes willen 

itte? 

48. Will man aber ja (nach dem wohlgefal- 
len und befehl des Herrn ) mit gebet und 
vorbitte einander handreichung thun und 
Die liebe hierinn wirckend erzeigen : fo iſt es 

ſſer / und nach chriftlichem verftande weiß- 
icher gethan / daß wir einer jeden ſeele nur 
dasjenige von GOtt anwuͤnſchen und ers 
bitten was entweder als-ein allgemeines/ 
oder auch alsein befonderes/ bloß nach dern 
ewigen rath und vorfehung Gottes in Chris 
ſto / zeit ihrer pilgrimfchafft ihr an ihrem 
theil zu erlangen vorgeleget und verordnet 
iſt; nicht aber was ung nach eigenem ers 
maffen gut duͤncket. 

49. Will aber gar jemand nach feinem eiges 

nem gutduͤnckel / über die von Chriſto ges 
freyten feclen berrfchafftlich daher fahren / 
und Diefelbe gegen ihren beruff und gabe 

zum unverehlichten leben dringen, oder gar 
durch Aufferliche gewalt nöthigen ; wie der 
geiftdes pabſtt hums alfo zufaͤhret der um 
feinefeibft erwaͤhlte geiftlichkeit zu behaups 
ten 
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ten Ten ſich ſelber felber i in die n die ehre der keuſchheit fes 
. gety die ledigen perfonen ohne prüfung ih⸗ 
rer gabe mit liftiger und gewaltthaͤtiger 
weiſe in die kloͤſter ſtecket / und daſelbſt eine 
ſolche keuſchheit anrichtet / die allerley heim⸗ 
liche ſchande treibet / oder in der noch un⸗ 
gebrochnen ſucht natuͤrlicher begierden mit 
dicken mauren / ja mit eiſernen thuͤren / git⸗ 
tern und riegeln muß verwahret werden: 
der wiſſe / daß er den geiſt des wider⸗ 
chriſts habe / davon der H. Geiſt unter an⸗ 
dern bezeuget / daß derſelbe ehelich zu wer⸗ 
den verbiete / da er doch ſelbſt im grunde 
die ſucht und luſt zum ehlichen leben nicht 
verläugnet hat. . Befiehe 1. Tim. IV, 
‚so. Wider folchen geiſt zeuget Der H. eiſt 
auch anderweitig durch den mund Chriſti / 
wenn es heiſſet: Was GOtt zuſammen 
gefuͤget hat / das ſoll der menſch nicht 
ſcheiden / Matth. XIX,6. Marc.X,9. Wel⸗ 
ches / wie es denen eheſcheidungen entgegen 
geſetzet iſt / dadurch diejenigen auff unor⸗ 
dentliche art getrennet werden / die ſchon or⸗ 
dentlich verehlichet ſind: alſo trifft es auch 
andere / welche bey denenſelben eine unor⸗ 
dentliche ehe⸗ſcheidung anzurichten ſich un⸗ 
terſtehen / die nach gettlicher ordnung an⸗ 
noch verehlichet werden ſollen. Denn 
Gott iſt es ja / der mann und weib geſchaf⸗ 
fen / und ſie beyde zuſammen verordnet hat: 
ſo ſoll demnach auch kein menſch durch ei⸗ 
Ans gens 
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genfinniges wehren und verbieten fie von 
- ‚einander feheiden; fondern GOTT allein 
‚Tan und wird es thun ; nicht der menfchlis 
che eigen⸗wille / fondern die gnade Des "Bes 
ruffers. 
+1, Da es nun mit dem ehligen leben in fo weit 
feine richtigkeit hat daß aud) ein wahrer 
Chrift bey fogeftalten und pr=fupponirten 
umftanden ohne fünde und beleidigung Got: 
£e8 fich verheyrathen darff: fü gehöret doch 
ferner noch ein mehreres Dazu’ daß hernach 
auch inder wahl die rechte perfon getroffen, 
und mit derfelben die ehe nad) aller chrift- 
tichen gebühr geführet werde; welche ftück 
nicht weniger von groffer tichtigfeit zu feyn 
müffen erfannt werden. 
$2. Wir lefen Genef. II, 22. wie GOtt felbft dem 
Adam die im fehlaff aus ihm genommene / 
und ihm alfo zugehörige Evam zugeführet 7 
und wie Adant fie als die feinige von flund 
an erkannt habe. Daraus lernen wir 7 
wie auch ein vechsfchaffener Ehrift ohne ei⸗ 
genes ungebührtiches zuthun und bemühen 
ſich GOtt überlaffen ‚und von ihm diejenis 
; ge treue gehülffin dieſes lebens fich folle laſ⸗ 
: fen zuführen» der feinen freunden das beſtim̃⸗ 
te gute auch wol fehlaffend giebetz und am 
beſten weiß was in fülcher art/nach red)» 
ter ordnung feines willens / zufammen gehoͤ⸗ 
vet. Befiche Pſalm. CXXVI, 3, 
53. Wer nun alſo GOtt von hertzen fuͤrchtet / 
und 


der ebelchen amd unwerehl. lebens. Me. 379 


"mb feiner heilſamen men führung fi fich sänglih | 
überläffet :: der befömmt eine rechte gehülfs 
fin feines gleichen und darff fich nicht. bes 
uͤrchten daß er mit einem unartigen wei⸗ 
betrogen werde. Denn ein eugendfas 
mes weib iſt eine edle gabe; und wird. 
. dem gegeben der GOtt fuͤrchtet / Sir. 
XXVI, ʒ. 
34. Hingegen / wer nach wahl ohne 
‚gottesfurcht daher faͤhret / und ohne güttlis 
che regierung dem rath und triebe feines 
: : fleifches folget: Den laͤſſet GOttes zorn 
‚dasjenige finden / was der eigene falſche wil⸗ 
le ihm ſelber zum gerichte ſuchet. Und fo 
ergieng es bald im anfang der welt / da die 
Linder GOttes oder der heiligen ihre aus 
. gen von. dem Herrn wandten/ und mit eis 
gener unordentlicher luft faben nach den 
toͤchtern der menfehen, wie fie ſchoͤn wa⸗ 
ren / und nabınen su weibern/ NB. tel; 
fie wollten / Genef.VI, 4. Aus wels 
cher vermifchung hernach tyrannen und 
rechte welt⸗ leute auff erden gezeuget wur⸗ 
den; wie es auch noch heut zu tage die er⸗ 
fahrung lehret / was vor fruͤchte daraus er⸗ 
wachſen / wenn die krafft eines guten und 
heiligen ſaamens der zeuge⸗mutter des ver⸗ 
derbten fleiſches einergeben / und zwey un⸗ 
gleiche naturen zu einer monſtroͤſiſchen ge⸗ 
burt vermiſchet werden. 





55. A⸗ 


330 Anmerckungen von der natur 


——— 











ss. Aber / wie Haget GOttes Beift in Mofe 
darüber / und bezeuget damit / daß es nicht 
alfo feyn fol: - Denn GOtt hat fein volck 
als ein volck des eigenthums mit heiligen 
vorfas von allen andern völcfern abgefons 
dert/ und ihnen nicht verftattet/ fich mit 
beydnifchen und unglaubigen weibern zu 
begatten / fondern fie durch feine fnechte hart 
gejtraffet / Daß fie den heiligen faamen 
mit andern völdern gemein gemacht 7 
und ihnen aufferleget / fich von ihnen wies 
der abzufondern/ wie fehr merckwuͤrdig zu 
leſen im buch Efra am IX. und X. Wels 
ches dann auch Paulus felbft im neuen 
bunde / [unter gewiffer Bedingung / wenn 
von dem an eine glaubige perſon im ftande 
voriger unwiſſenheit verehlichten unglaubis 
gen theil auff keinerley weiſe weder beffes 
rung noch friede zu hoffen’ ] i. Corinth. VII, 
12-17. nicht undeutlich beſtaͤtiget: und / da 
er cap. IX. von feiner eigenen macht und 
freyheit fich zu verchlichen redetz ebenfalis 

- von Feiner unglaubigen, fondern von.einer 
ſchweſter faget/ daß er fies gleich denen 
andern apofteln/ zum weibe möge mit fich 

herum fuhren. - 
‚36. Zwar mag e8 wohl geſchehen / daß auch 
‚ein Chrift nad) gottlicher fügung an eine 
foiche perfon fich verchliches in welcher das 
neue weſen aus Chriſto noch nicht vollig 
erwecket und offenbahr ift ; allein es = 
do 
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doch erfordert / dert / daß ſchon ein wahrer und 
gewiſſer grund der faͤhigkeit zum glauben 

durch ein goͤttliches zeugniß oder pruͤfung 
erblicket werde. 

5 Dieſes aber zu pruͤfen und zu erkennen / 
wird ein verſtaͤndiger Chriſt durch kein 
bloſſes aͤuſſerliches geſchwaͤtz noch ja ſpre⸗ 

chen / oder durch andern dergleichen ſchein 
noch ſchmincke ſich bethoͤren laſſen: ſondern 
wird vielmehr die ihm fuͤrkommende perſon 
nach dem innerſten grunde ihres weſens ur⸗ 
theilen; und da wohl zuſehen/ wie der wils 
leund deffen neiglichkeit im inwendigen ber 
Schaffen fey: ober fich zu GOTT oder zu, 

. ber welt neige, und ob es bey ihm ein völlis 
ger ernſt / oder nur eine blofje verſtellung / 
und zum höchften’ eine nur zufalig auffiteis 
gende hige der gottfeligkeit ſey Die nach ihr 
rer natur fich bald wiederum vers 
ichret 

58. Siehet er nun hierin fich nicht wohl fürs / 
und läffet fich die liebe einer falfchen feele 
überreden / daß er ihr mit Simſon dag ges 
heimniß feiner Eräffte offenbahret: fo nimt 
die Delila auch wol einen verlobten GOt⸗ 
tes gefangen, bindet ihm die haͤnde / ſticht 
ihm die augen aus, uͤberlieffert ihn feinen 
feinden den philiffern; und wenn der ruff 

Gottes an ihn ergehet, fo heiffets hernach / 
ich babe ein weib genommen / darum 
Ban ich nicht kommen / Luc. XIV, 20: 


59, Fer⸗ 
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Ferner iſt es nicht gnug/ daß ein Ehrift 
ein frommes und glaubiges weib nur ing» 
gemein betrachtet babe: fondern es gehöret 
auch diefes dazu / daß fie in Den befondern 
umftanden einer eigenen complexion oder 
natursart fich noch geiftlich und leiblicher 
weife vor ihn ſchicke. Denn gleichwie im 


\ geiche der verderbten natur nicht alle mens 
fehen von fo einftimmiger art und tempera- 


mente find / daß fie als eheleute beyfammen 
füglich leben koͤnten fondern man viele fo 
gar ungleich antrifft/daß felbige nicht ohne 


- die größte widrigkeit und unordnung wur⸗ 


den verbunden feyn: eben fo ift es auch in 
dem gnadenszeiche der neuen nafur aus 


: Ehrifto in feiner art bewandt / daß / ob zwar 


deſſen eigenſchafften in keiner feindſeligkeit 
gegen einander ſtehen / fie dennoch in ſo weit 


einander ungleich ſind / daß fie nicht alle zu 


einer fo genauen gemeinſchafft ehelicher vers 
bindung fich mögen combiniren laſſen. Eis 
ne andere art des Geiftes war in Paulo / 


eine Andere in Petro/ eine andere in or 


hanne / eine andere in anderen mannern 


Gottes: und würde alfo nicht eine jede 


auch chriftliche weibes⸗ perfon fur einen je 
den nach feiner art zu einer chelichen ges 


huͤlffen fich gefchicket haben. 


&o. Und vielleicht haben diefes die Finder Iſ⸗ 


* 


rael auff gewiſſe maſſe darinn vorbilden 
muͤſſen / daß fie nicht allein uͤberhaupt don 
ihrem 
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ihrem volck / ſondern auch in ſpecie von ih⸗ 
rem ſtamm und geſchlecht ihre weiber zu 
nehmen gehalten waren: und alſo kein 
mann vom ſtamm und gefchlechte Juda an 
ein weib eines andern ſtammes und ges 
ſchlechts fich durffte verehligen. Denn e⸗ 
ben Diefes mag auch auff die Chriſten als 
ein geiftliches Iſrael / nach gründlichen vers 
ſtande von den arten und characteren der 
12. geiſtlichen ſtaͤmme und geſchlechter nicht 
unfuͤglich appliciret und: gezogen werden. 
Si. Hingegen iſt wiederum anderweitig zu vers 
huͤten daß zwey perfonen in der geiftlichen 
verwandſchafft einander auch nicht gar zu ‘ 
nahe feyn mögen. Denn zwey feyten von 
gang einerley Elang geben Feine angenehme ' 
muſick; fondern alle liebliche harmonie ent⸗ 
ftehet aus unterfchiedlichem Elang : jedoch 
aus folchen deren unterfchiedliche art zur 
harmonie geſchickt ift. Und mag es wohl 
feyn / daß diefer fenfus mylticus in denen 
von verbotenen gradibus gegebenen goͤttli⸗ 
chen fagungen zugleich verborgen lieget: ob 
gleich diefelben auch in keiblicher verwand⸗ 
Schafft ihre wahre und gegründete urfach has 
ben; Da fichs freylich nicht ſchicket / daß eis 
ne perfon fi) einer andern / um leiblich kin⸗ 
Der mit ihr zu zeugen / verbinde welche die⸗ 
elbe entweder felbft gezeuget ‚oder vonder» 
elben gezeuget ift / oder nebſt derfelben von 
andern in gleicher zeugnung dependiret. Da⸗ 
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von auch die ftiffter des pabftlichen Juris Ca- 

nonici blindlings etwas eingefehen / wenn 
fie gewiffe ehen ob cognationes {pirituales , 
vel potius czremoniales, unterfügen. 

62. Aus welchen allen inggemein erbelletzwas 
das chelich werden bey Ehriften vor eine 
hochwichtige fache ſey; unter was vor götts 
ficher gewißheit und führung es fürzunehs 
men; und wie bedencflich daher die ehen 
aller dererjenigen zu achten ſind die (wo 
GHtt nicht etwa inmanchen ehen feine ver» 
borgene hand hat) auffer den fihrancken 
göttlicher ordnung fürfehung und beruffs / 
nach eigenem finn/ trieb und. willen / entwes 
der gar wie das tumme vieh mit unverſtand / 

oder nur nach fleifchlichem wis und abficht/ 

ſich zufammen gatten; Da leicht zu ermafe 
fen’ was vor monftröfifche frucht aus ſolcher 
mifchung entftehe/ die an dem Fünfftigen 
feheidestage des gerichts unter Den andern 
wundern der verwirrung und confulion Der 
groſſen babel/ ihren urhebern zu nicht gerins 
ger ſchmach und fehande wird erfcheinen / 
davon an diefem ort gar viel zu fagen ware/ 
welches den verftandigen zu eigenem nach» 

ſinnen überlaffen wird. 

63. Und wenn es auch in allen bißher erzahl» 
ten ftücken feine richtigfeit hat: fo ift doch 
noch übrig / daß die che aller nad) GOttes 
rath und ordnung twohlverehlichten perfos 
nen auch für GOtt heiliglich von ihnen - 

ß 
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de fortgeführer. Wozu Paulusı. Korinth, 
VI, gleichfalls gute anweiſung giebt; wenn 
er die maaffe ehelicher pflicht und beywoh⸗ 
nung mit lauter gottesfurcht umſchrencket / 
und mitten im eheftande eine folche abges 
fchiedenheit des geiftes erfordert / daß / die 
da weiber haben ſeyn follen als haͤt⸗ 
ten fie Beine / v. 29. das iſt / als ſolche / die / 
wo es ſeyn ſoll / in goͤttlichem gehorſam alle 
guͤter des eheſtandes fahren laſſen und ver⸗ 
laͤugnen koͤnnen. Deßgleichen lehret er 

Eph. V,25. ſeqq. Daß die liebe eines chtifts 

lichen ehemanns gegen fen weib alfo ſoll 

befchaffen feyn/ wiedie liebe Chriſti ge⸗ 
gen feine gemeine; Das ift: Es fol eine 
heilige und gottgefallige liebe ſeyn die aus 

Gott / in GOtt / durch GOtt / und zu 

Gott / ihren urſprung / grund / beſtand 

und entzweck bat. Go befiehlet er auch 1. 

Theſſ. IV, 4.5. daß ein jeglicher unter des 
nen gläubigen wife fein faß zu behalten 
in beiligung und ebren / nicht in der 
luſt-ſaͤuche wie die heyden / die von 
GoOtt nichts wiffen, Anderer apoftolis 
ſcher lehren zu gefihweigen/ aus welchen 
wir das gottgefaͤllige wohlverhalten Chriſt⸗ 
licher eheleute zu erſehen haben. 

64. Wo nun das eheliche liebes⸗ werck in ſol⸗ 
chen ſchrancken bleibet: ſo iſt es ein von 
Go0Ott in dieſe zeit weißlichſt⸗geordnetes mit⸗ 
ely Finder herfuͤr zu bringen / die man in der 

Bb ewig⸗ 
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ewigkeit zu groſſer luſt und freude wieder⸗ 
finden / und als eine wahre gabe es Herrn 
vor den auger feines Schoͤpffers darſtellen 
fan 
65. Jedoch find Diejenigenzdie fich um des him⸗ 
melreichs willen ſelbſt verfchneideny (wel⸗ 
ches/ wie Origertes, und nad) ihm Sigismun- 
dus Fuftelius, teſte Wolfio in Led: Memora- 
bil. Tom, II. p.576. gethan / auch leiblidy vom 
einigen verrichtet morden/) und alfo in dies 
fer. welt leiblich ‚Feine kinder zeugen um 
defwillen folcher freude der woAursxwaz 
oder zengung vieler Finder nicht beraubet 
su achten. Denn zu geſchweigen / daß / da 
ſie mit der allgemeinen braut und zeuge⸗ 
mutter der himmliſchen weißheit ſich in ge⸗ 
treuer liebe hier vermaͤhlen / ſie vor andern 
beaqpem und tuͤchtig werden / derſelben viele 
kinder nach dem Geiſt zu zeugen / und auff 
ſolche art ſich in ſehr viele auszubreiten: fo 
ſtehet vielleicht nicht ohne grund zu muth⸗ 
maſſen / daß wohl diejenigen / die aus ihrer 
auch leiblichen fubfkantz und weſen in dies 
; fer welt Feine Finder’ zeugen / dereinft in jes 
ner welt / nach einer. berrlichern und voll 
. ‚Eommenern zeugnuß art ihre Einder sans 
licht für. GOtt mögen berfür bringen.: 
66. Nicht ift es Dahın gemeynet / wie der gro⸗ 
be fleiſches⸗ ſinn es möchte faͤlſchlich aus⸗ 
deuten: ſondern alſo / wie cs Dem gloͤrioͤſen 
uuſtande kuͤnfftiger welt, gemäß it's * 
| j 








des cha * lebens. Be 





—* 3 en 
R —5 aͤlsbann ai in einerähn 
"andern geftalt und weift feine Coaftr‘ — 
der finden: wenn an ſiatt des irrdiſcht 
dee/ weihes wir in —* Im gett 


ben / ein himmlifthes bild n ung m 
J—— und getragen Al 
wird ſichs in ſeiner —2 eifuͤlum —* 


gif ’ was. nad) dem zeugni Clenentis 






ti 
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Kom calce Epiltol I ’äd ) 
} ‘yon erg ſoll —— m / als er ies 
man defraget worden Ytdenm ſein Teich 
kommen wuͤrde / und gi oh zur andore 
A ‚gegeben: Orav a an belt wo} ” 
” ⸗ 70 tee, 70 on’ DER BA &, 

815 ‚are P Ai. Gau — 
4 — — 3 

"nebft V bpedet in 

no — — 


lieo Apoc rypho Kal: 
evil von, 


388 8 Anmerckungen von von Dex nafı natur. 


‚im verwerffung des eheſta des HdeS mit Tatianı 
‚und Valentin irriger, meytiutig gehalten, ) 
im eradtat von der en 












£ nn t fedn ; auch gerne ugeſtanden 

" woirdı. daß Die myitifche efl en i 

8. Alexandrini, welcher durch das 
liche Suwor., oder die feu urige — 


igenſchafft des — —— 


[r7 aber-Emu wiavs 
liebe⸗volle begierlichkeit PAR ber 
ſtaͤrckung deſſen was wir in en 5. 
‚ gleichsfalls, gemercket / ver eben ill / 
Der meynung Chriſti in ihrer maſſe ni zu 
We ber feu;, und noch über d diefes.de rte 
Colomefins in not. ad allegarum, Cle- 


mentis Romani locum auff die nachdrücklis 
i 55 * 3 Ah dr. 28; nicht, uns uns 


bi fo ift. doch Fein zmeiffel, 

| ra = en en ne sie u 
a der 
der En Sn 





fi — u ein —6 * I een 
maͤnner zur ehe ordentlich" gehabt hätte, 
welche — REED AH auch 


- # 


unter 


des ehelichen und d unverehl. lebens. 389: 


— "unter Chriſten nicht | ſchlechterdinge verbie⸗ 
tet / ſondern vielmehr befiehlet und zulaͤſſet / 
i. Corinth. VIL-8.9. 1. Timoth. V, 14.01f0 
iſt doch bey GOtt alles moolch/ der mit ſei⸗ 








‚nem allſehenden Geiſte auch in zextheilter. 


eigenſchafft alles kennet / was einem eden 

als das ſeine zugehoͤret / und es in der quf⸗ 

ae wunderbahrlich wnd —* 
ringen 


69. Wer nun berſtehen kan/ wie es 
ſey / daß / nach a 
der weiſſagung / zu feiner zeit ſi eben w 
einen mann ergreiffen werden / Eſa. IYnn. 
Der mag. Eh verfteben/ und Le von . 
ſaduceern Ehrifte fürgelegte frage au 
‚fen / wie es moͤglich ſey / daß in der au 
ſtehung ſieben maͤnner zu — * 
moͤgen wiederum — werden 
re U PT ET 
70. Die gegenwärtige art der.e been 
| —— aber waͤhret in d 3 
ne zeitlang / und —* es ſehr nachde 
55* NT, vor. diß Kan ahnen eeber| 
geiſt in en ila wurdig deu⸗ 
‚tet, ee A ein nn im | | 
lande a a Daß dns weib 
mann/ 56 itzo mann das teil * 
„umgeben / oder / die we eibliche lichts > und ’ 
liebens⸗ en ft die männliche feuer⸗ und 
ornes di eaie ſtig en und gleich⸗ 
ſam umſchlie ſen En. Jerem. XXX, 22. 
3 Can- 


30 Anmerckungen don der 


— —— — — — — — — — — — 


Cantic VIH; 67. ſo werde 

erkennen / und. von dem arm als 
cayserwehlte in ewiger sa ua * 
Aannt werden. 
mmittelſt haben en 

; bee ſtande die gefahr) daß ſie in einer 

n zeit und zuſtande Finder zeugen / da 
6 er finſterniß gewalt —— ⸗ 

„lichen machten des verderbeng (va vevg 
74 a —— Epheſ VI, 12.) vor/ nr 

ll ady der geburt Seel en ergrei 

"enben? Deffen n fie Sich nicht ter důrf⸗ 

en / wenn ſoͤlche in einer andern und 
8 d and licht zu kommen 


deßwillen haben glaͤubige 
uiden eltert/ (ſo viei an ta iſt/) 


der macht Des Geiſtes Chir aegen di 
2* des fit 4 orhe Einber 










zu wapffnen/und ihr amt / dasihnen 
7 — mit groffet behu 
und orgfalt ⸗ 
gemein verft — | i 
/was Ks ame Sr 
wahrloſen: das kan einmahl 357 
gerichte wider fie zeugen / daß es 
gefahr gebracht / und daraus durch 
urn 


| — nicht iſt⸗ —— den 
72. Hingegen iber/f eschri lichen che 
und eltern wit Ihren kindern wohl gefi 
daß fie von ihnen zum triumph 7 — 


| 


| 
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— — — gen — — — — ——  —— — 


” perderben —5 — argen welt / unverletzt als 
pflantzen des immelteichs werden hindurch 
ebracht: fü Kr diefelben in fo weit glück 
et zu achten? als andere / welche die in 
hnen in potentis — art verborgen ge⸗ 
bliebene kinder auſſerhalb —* sefabe et⸗ 
"dem Fünfftig in einer beffern welt nach 
m ſtande der neuen ſchoͤpffung) herfürzus 

en möchten vergrdnet ſeyn; Diewei 
FR: ein einiges menfchen-Eind / welches 
durch den weg der buſſe aus der groſſen 
faͤhrlichkeit pider RO en. I iſt - 
„ow dißfalls 654 eude Als Werde im 
immel fuͤr ſeinen En jan. 


“en wei 










ber andere neun und neunt; 

* die der buſſe nicht bedii dir. 
Tyrz RT? IDineE we 
0% ı 2237 x F 

viuae 
a am; 
x *N 10 s 
an nenn: rar EZ 
en in tpeher dan en — er 
y’; BT As er - - 22 
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iindere Beyiage 


Kurtzer entwurff einer recht 
chriſtlichen ehe / 


Der von einem ungenandten und un: 
hekandten autore auffgeſetzt und bereits por 
vielen jahren an verfchiedenen orten 
publiciret togrden. 


Kurker entwurff/ 


Mas insgemein muß gefunden 
werden bey Denenjenigen / welche 
in den eheſtand treten wollen / auf 
das ſolcher / als recht chriſtlich 
koͤnne angefeben mer: 
— dar 

RS 98 1:fo hierüber Ban gefaget werden, iſt / 
daß maun den chriftlichen cheitand zuvor 

mit einem fehr ernſtlichen auge wohl anſe⸗ 
hen / und lebendig uͤberzeuget ſeyn muͤſſe / daß / 
ſo man ſich leicht und unbedachtſam darein 
begiebet / man die allerunvorſichtigſte that / die 
nur zu erdencken iſt / und die man hernach in 
zeit und ewigkeit wird zu beklagen haben / be⸗ 


ehe. 
Das 


u En 


einer recht chriſtlichen ehe. 39% 
Das IL. if / daß / ſo man in erwegung Bier 
ſes hochwichtigen ſtandes / und deſſen / ſo da⸗ 
rinne von denen Chriſten / welche GOtte durch 
IEſum Ehriftum geheiliget ſeyn / erft 
wird / nicht bon etwas heiliges und goͤt tli⸗ 
ches in ſeinem hertzen geruͤhret und beweget 
wird / man noch nicht in dem ſtande iſt / ſol⸗ 
chen auff eine chriſtliche weiſe anʒuſe hen. 
Das IU. iſt / daß gleich wie / wann ſolcher 
heiliglich und warhafftig allein — | 
zu gehorſamen / und feinem Beifte zufolgenn 
angefangen wird’ man GOtt viel darinnen 
finder: alfo in gegentheil / wann ſolcher nicht 
rechtmaͤßig / ſondern nach Den gemeinen lauff 
der ‚heutigen welt angefangen wird / man fehe 
gemein, um jetzo nichts aͤrgers zu ſagen / ſo wohl 
fein eigen / als auch der andern boͤſes und, 
berderbtes 'wefen Darinnen anteifft und aus⸗ 











breilſßeee An A dla Fl 207 
Das IV. iſt / daß die erforderte not hwen⸗ 
dige geſtaltniſſe und eigenſchafften in die⸗ 
fen ſtand / geziemend einzutreten / ſonderbahr 
und nicht allein unter der groben welt / ſon⸗ 
dern auch ſelbſt unter den meiſten frommen» 
* ſie insgemein ſind / ſehr wenig bekandt 


Das V. iſt / daß der apoſtel alles / was er 
bon denenjenigen erfodert / die vorhabens ſeynd 
in den eheſtand ſich zu begeben / in dieſen wor⸗ 
ten verfaſſe / daß es (nehmlich ihr heyrathen) 
in dem HErrn geſchehe. X 
Bb 5 Das 


4 Burtzer enewärff on» 
— —— u 


Das Vi. iſt / daß / ehe man in den HErrn 
heyrathen koͤnne / man zuvor des Allrrh, und! 
folgends / was den grund anlanget / weder fein 
ſelbſt / noch der welt / noch der creatur / noch 
des teuffels / und der ſuͤnde einigerley weiſe 
ſeyn muͤſſe. Be Tr Bu HOT 10T ui 

Das VII. iſt / daß foldyes mehr in fich hal⸗ 
ter als man gemeiniglich vermeinety Chriſti 
ſeyn / wahrhafftig'von ihm und vor ihn 
Eoder zu feinem dienſt und ehren) leben, von 
feinen Geiſt regietet werden, und insgemein 
vonfeiner gnade eingenommen ſeyn / daß 
Find ſehr ungemeine und unbekandte ſachen; 
auch ſeynd wenig in Chriſto verheyrathe⸗ 
te in der welt; denn wie ſolten diejenigen in’ 
Chriſto getrauet ſeyn / die nicht in ihm ſeyn 
ort leden. 6 

Das IX. iſt daß ob man gleich ein wah⸗ 
rer Chriſt waͤre / man doch datum die freyheit 
nicht habe über ſich ſelbſten zu dilponiren 
oder zů ſchalten / und ſich an einander zu uͤber⸗ 

geben und zu verheyrathen ohne zuſtimnung 
and bewilligung JEſu Chriftir Er muß‘ 
ſolches erſt wollen und daß er es wolle / ihnen, 
daſſelbe / durch die wege / wodurch er denen ſei⸗ 
nigen ſeinem willen bekandt machet / zu er⸗ 
kennen geben. Und niemand von denen / die 
ihm zugehoͤren wollen vermag ſich ohne ihm’ 
in den eheſtand zu geben / noch nach ſeinem ei⸗ 
genem gutduͤncken uͤber einiges ſeiner glieder 
zu diſponiren. UBER IJO 
— | Das 
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Das IX. iſt / daß / ſo er es will und thut / er 
alsdenn gewißlich darzu beruffe / nicht allein 
von auſſen / durch ſeine verſehung / die darzu 
leitet und alles fuͤget / ſondern vornehmlich 
von innen / durch feinen geiſt welcher wahre 
half darzu neigen / und das hertze bewegen 
muß. * 4160 Kur 
Das X. iſt / daß er das nicht alleine thue 
durch feine göttliche bewegung / ſondern aud) 
durch den lebendigen und kraͤfftigen ein⸗ 
druct / ſo er in das hertz giebt von dem / das 
GOtt will / und ſchaffet / daß wirs thun / und 
durch die lebendige hoffnung / daß wir dar⸗ 
innen unſere heiligung und die ehre desjeni⸗ 
gen / deſſen wir ſeyn / und welchem wir leben⸗ 
mehr befoͤrdern werden. 


* 


Das XI. iſt / daß man gewiß erkennen koͤn⸗ 
ne, ob gemeldter eindruck von dem geiſte herz 
rühresund nicht vom fleiſche / und Das durch 
etwas beſonderers /, fo man: bey ſich gewahr 
wird: denn wenn folcher: von dem Geiſt Chris 
fi iſt / fo befindet, man daß man auff eine fon? 
Berhahre weile mit fonderlicher anade an⸗ 
getban ſey / und daß man die gebübrliche 
und, nötbige, qualitäten und eigenſchaff 
ten/ um wohl in diefen ftande zu treten und 
fich recht Dasinnezu verhalten, vondem HEren 
empfangen habe. So wir gnade von nöthen 
baben zu. allen dem / daß wir thun / und ſo 
GDtt/ wenn er uns in ſeiner liebe zu einem 
ſonderlichen ſtande beruffet / guch ſonderliche 
nr anave 











356 itegerentwär 
ghade darzu miteheilet. ¶ Was muß mandenn 
nicht ſagen von dem ehelichen ſande / welcher 
einer der wichtigſten ſtande unfers gantzen le⸗ 
bens iſt / darimen / fo er nicht wohi angefan⸗ 
gen und belebet wird / die meiſten gefaͤhr⸗ 
een. vo ae Re iegen / und der 
gleichwohl am fefteften verbindet. 
Sa⸗ a daß, ob man gleich vor ſich 
ſelbſt ante dieſe gnaden und eigenfchafften 7 ſo 
darzu noͤthig / empfangen / man über diß auch 
wohl verſichert ſeyn muͤſſe / daß die perſon 
mit welcher man ſich vereinigen wi wahr⸗ 
baffeig SOttes fey / und daß Ehriſtus in 
ehe und regiere. Denn was dor ge⸗ 
weinſchafft hat Chriſtus und belial / das licht 
mit der finſterniß / und die gerechtigkeit mit 
ver ungerechtigkeit 7 Und gleichwie auch am 
‚ einer feiten der mann das haupt ijt der fraı 
| Enrdieer zu BOer muß führen, mehr ai 
ihr ſelbſt nach ihrer berderken natur) ehen / 
und inniger mit JEſu Chriſto vereinigen 
fen; alſd muß nach dem gemeinen Ave e 
natur und der gnade / an der andern feite die 
au welche hehrathen fol? billige u 
‚Haben, vom mann zu glaͤuben umd zu eihyffir 
den / daß ihn GOtt darzu tůcht ig gemach 
und daß er m: auffrichtigkeit und veinige 
des hertzens / um ſolches zu thun ja auch gm 
de / um es treulich gus ufuͤhren/ verüehen ha: 
be; und beyde müffen mit grund und w u 
heit von einander giaͤuben knden / daß fie 
in 


ze 
F 
— 
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in diefen ſtande beilig, — — Kin | 


—* werden / und da 
2 
pie folche in feiner: furcht und NER Mh 






et habe/ In FAR er Ihnen 





ner. göttlichen. ehre auffsusichen.. a 
Endlich das XIll, fo bierbey neching, emein 
Lüge agt werdenzut/dak/ ſo man 


aubet / und heiliglich — daß 
GOtt in bien ff —35 nahe dba 
und genauer mit ihm tein —* 

Ne zu dor / indetn oe bl ei 
habe / daß er azde darz 
Denn alles was GOtt wi en * 
der / gereichet zu ihrer, mehrern heingung 
Up, am meilten zu feiner ehre all, 
er thut und wahrhafftig * wir⸗ 
au ‚Dienet zu ihrer groͤſſern vereiigung mit 


Uber diefe allgemeine twarbeiten und ehe 
tungen/ Fan man noch in BE 
was anlanget die —3 geſtalt e und 
qualitaͤten die .nothrvendig, al vorhe 
gehen / und die man voraus —— 
fie bey Denen, ſo einander ehlichen — 
rn ig. befinden. 

8 (1.).daß man dee welt fait dllen i | 
ven lüften und begierden / nderlich die ihr 
abfehen haben auf ehre/ guth / wolluft/eigenver- 
gnügen/ und ſuchung fein felbft ehe abge, ‚abge: 
ſtorben ſey; ſintemahlen / wa — up N 
man alsdenn Die liebe zur Dele bahureh 
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neue — auffwecken und lebend e 
und alſo wieder ſehr weltli wehren ed. 

2) Daß man dem fleifche und dene in 
gierden/ fb darinne herrfchen/ wohl 
ftorben ſey; Denn wo folches nicht hai 
man — lle / und ſtand voll muͤhe / klag mei 









tr ,im 


nen anzutre 


G.) Daßman in fi 5 hie, * — 
n begier⸗ 


> Be reine liebe GOttes / die die boͤſen 


‚den gleichfam verzehret / ihre herr 

brochen / und das herge darneben mit der eins 
zigen begierderum nichts als GOtt zu wol 

len /und ih allem nichts dann allein ihn zu ſu⸗ 









es habe. u 

(4.) Daß / ſo man gerödterift nach dem 
— und lebendig gemachet nach 
geiſte / gleich wie die Ati ge 4: 
man noch diß in fich befinden müffe Ar * 
etwas beſonderes von der heiligkei 
tes angen habe und deſſen th 
worden ſeh / twelches denn fo wohl ih in 
lelber / als in’unfere feelen fich ausbreiter 
folche geſchickt machen muß / um werck zeuge 
ſeines geiſtes / gefaͤſſe ſeiner gnade nd lies 
ie har ie — * J lichen 








— — —— — —— 


ſich ſelbſt / und ſeiger eignen vergmügungrfone 









dern allein GOtt zu chren antrete / und da⸗ 
zung nichts vor ſich ſelbſt / als vor ſich ſelbſt 

n wolle; ſondern den SErrn allein / den 
freyen Beherrſcher ſo wohl des leibes als der 
ſeelen / und alles deſſen / ſo er uns giebet und 
geben moͤchte / nicht vor uns / ſondern alleine 
vor ihn / ſeyn laſſhe. SR; 
Der eheſtand ifteine our yeah 
dinge, er ift eine ausdrucfung der verein⸗ 
gung GOttes mit allen denen ſeelen / welche 
er erwehlet / liebet / zu ſich ziehet / und mit wel⸗ 
chen er ſich in ſeiner unausſprechlichen gunſt 
und gnade verlobet und vertrauet. Er: giebet 


aß / zu gedencken an die vereinigungdes 
ee 


bnes GOttes mit dev menft | 

tur / Die er angenommen / und die er ihm auf 
ewig vertrauet hat. Er bilder klaͤrlich ab die 
allerheiligfte vermäblung Ddiefes göttlichen 
Brautigams mit det gemeine / ais feiner braut; 
ja er bildet nicht alleinefolch geheimuͤß ab/ ſon⸗ 

dern giebt es auch zu ſchmecken und zu em⸗ 
pfinden / und machet es denenjenigen / die wahr⸗ 
hafftig im Chriſto IEſu getrauet ſeyn / 
ſehr gemein. So es nicht im grunde diefels 
be liebe iſt womit man GOett lieb hat / 
Dadurch man bewogen wird / ein kind Bots 
tes lieb zu. haben / fo wird man durch feine 
eigene luft getrieben / und man ift noch’flei 
—— und thieriſch. So die liebe / wel⸗ 
che man beſonders gegen — 
aM nicht 


— 
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nicht geiſtlich iſt / und nach der maaſſe / als fie 
ſich in unſern hertzen vermehret / nicht auch zu⸗ 
gleich das leben des geiſtes in uns zunimmt / 
* iſt ſolches ein zeichen / das ſie nicht goͤttlich 
iſt; und ſo GOtt die ſalbung ſeines Geiſtes 
nicht in unſere hertzen eingieſſet / die uns ſeine 
liebe zu ſchencken giebt / ſo muͤſſen wit denen 
neigungen unſers w.llens niemahls zuſtim̃en; 
denn wenn wir ſolches thaͤten / w wir 
GoOtte nicht folgen: 2: 
Es ift Fein wahrer eheftand ohne liebe; ar 
ber die liebe muß beilig und rein feyn / auff 
Daß der eheſtand auch alfo fey. Der A. Geiſt 
muß folchen anfangen / er muß foldyen fort? 
ſetzen und auch vollenden; Es ift diejenige 
liebe, welche hier erfordert wird / die in unſere 
hertzen durch den H. Geiſt wird ausgegoſſen⸗ 
die das ihrige nicht ſuchet / und nicht ruhet / 
denn nur in den wohlgefallen GOttes / wel⸗ 
ches wir allein Heben muͤſſen. Und je mehr 
dieſelbe uns wird befißen, je mehr fie uns eins 
faͤltig / unſchuldig / fauber / mehr loß vort 
der welt und angefuͤllet mit der liebe GOt⸗ 
tes und JEſu Ehrifki machen wird. Ja 
wo ſolche einmahl die herrſchafft über unſet 
hertz bekommen / ſo wird ſie darinnen entzuͤn⸗ 
den eine ewige gluth / die uns allzeit wird 
brennend machen in der lieb des allein liebens⸗ 
würdigen / und in Dem feurigen eyffer / um 
gantz und gar vor ibn: zu leben, / und von 
gantzen hertzen und ſeele / und mit allen kraͤff⸗ 
| ten 





iner recht chriſtlichen ehe. ol 
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ten unſers geiſtes und leibes ihm zu die⸗ 
nen. 

Aus dieſen kan man gnugſam ſehen was 
zu einen chriſtlichen eheſtande / und von denen⸗ 
jenigen / die darzu ſchreiten wollen / erfordert 
wird. Die auff ſolche weiſe darein nicht kom⸗ 
men ſeyn / die muͤſſen durch innige dereinigu 
mit dieſen warheiten / nach welchen ſie bare 
hätten treten ſollen / fich hernach darinne v 
beſſern tworzu ihnen denn von nöfhen ift / daß, 
fie ſich auffrichtig md aus herkens grunde zu 
dem HErrn bekehren / fo fie noch nicht bekehrt 
find; und muffen anchdarneben GOtt ernſt⸗ 
Tich bitten und anflehen / daß er ihnen die gna⸗ 
de they um in den geiſt und ſtand / darein er 
Die heilig verehlichte ſtellet einzugehen. Sie 
müffen unterdefjen auch fehr getreu ſeyn / und 
Sich von allen den? waßdiefem fFande zuwider 
iſt / gu ſaͤubern / und die eigne liebe / welche den⸗ 
ſelben vebunreiniget / wie anch die boſen bes 
gierden / welche alles das von ihnen herkoͤmmt / 
vor GOTT unangenehm machen / zu toͤdten. 
Denen empfindangen und bewegungen / Die 
der Geift des HErrn / folchen ftand betreffend? 
im bergen erwecket/ man ernſtlich fol⸗ 
gen. Damil man aber den guten und heili⸗ 
gen willen GOttes —2 und erken⸗ 
nen moͤge / ſo kan man mittel gebrauchen / die 
er darzu an die hand giebet / um denſelben / es 
koſte auch was es wolle / zu pollbeingen. Was 
diejenige anlanget / — dieſen ſtand mit 

ſolchen 
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ae foiden seife u er mit: ‚rider get und be» 
— — ee 
Sen Seit und viele Pen ind dur 


die innige begierde ihm —— llet 
id a re / abzuft ben, id * yffts 


aan fi in Din tande verhalten / dl 
man fich in e en als neu 
— 58* die vor — ae! 8 — in 
—— werden ** aß der frie 
de tes auff ihnen ruhen wird + als auf 
den Iſrael GOttes / der geheiliget ift * 

liebe / zu ſeinem dienſte / und —— gott 
chen —— die das ende und der aller 
dinge ſeyn muß / gleich wie fein. Seift all les 
* befeelen / ordenen und regieren in 
ſolchen die in ihm leben und 
wandeln. ⸗ * 119 RR 


ED 



























Drit⸗ 


B BR >21 EEE a 
77 Beylage: 
Auerhand ntzuche 
ſchreiben von ** 
ni Das. Send⸗ſe 
Extra&t aus —5 a 
——3 Der ſeines I—⸗ 
a 


* 3, gehret hatte. > 0 
“ * ———— ſo eine ve af En 








dein Bild don einem. sräfi en geheimn 
ß ein ———— er brift der ſich 
zu ſolchem fande von GOtt und der. 55 
dnet und beruffen zu ſeyn erkennet / und wel⸗ 
fo wohl Die zeit der jahre/ als andere u 
nde bie veranlaffen  fich Dißfalls vot ala 
zu GOtt feinem himmlifchen Va⸗ 
——— und denſelben um fein ihm 
30 theil / und ſeine dahin leitende 
rung und —— kindlich 7 ernſtlich 
unablaͤßig anruffen ſoll. 2.) Weil 
che wie bereits gedacht / ein bild von Eh n 






und feiner heiligen gemeine iſt / und alf 
jegliches ah dem u. der Malin an . 
weibe/ 
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weibe / und das weib an den dem ‚mann manne / Chris 
ſtum im bilde erkennen / lieben und ehren ſoll; 
Daß daher der laͤubige keine unglaͤubige ſich 
a fondeen eine ſolche na hart ttlicher 
ordnung ſuchen ſolle / die ent we — bon den 

finn und Ste hriſti — es 
langen zur zeit kein —— unfaͤhiges und 
ungeſchiecktes gemuͤth habe / welches, in dieſem 


all Git durch (ge enbahre anfeifung 
—5 — berſichern / A" Ya ae 
Elarenumftähden / und ‚unbeter an 
Ki genommen erden. eich 
er. nicht allein dermahlt | 


zweyen wieder eins werden wird⸗ — **— auch 
ſchon itzo hier / wo es in Der! rechten ordnung 
ttes ſtehen ſoll ſeine ¶ NB, feine) 

gehuͤlffin finden muß / die hm 

ven weſen / gach der. allweifen und. | 
ung GOites eigentlich ki, Sin 
Daher es eine folche perfon ſeyn muͤſſe Die der 

ander auch nad) i Ihrer ar aß 

weſen/ den jahren und ; 
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nach ſeiner offt wunderlichen fuͤhrung einan⸗ 
der bekannt machet / und ihre hertzen bald mit⸗ 
einander in ſonderbahrer liebe und neigung 
verbinden pfleget; Daß daher man in Dicken 
füche hierauf wohl mercken / jedoch aber es 
auch genau pruͤffen ſolle / indem ſich auch un⸗ 
ordentliche liebe finden kan / welche aber an ih⸗ 
ver unlauterkeit / ungeſtuͤmen hefftigkeit / udd 
an andern merckmahlen / abſonderlich wo ſie 
nur auff einer ſeiten ſich herfür thut von‘ ei⸗ 
nem geuͤbten und erfahrnen Chriſten bald mag 
erkannt werden 5) Weil GOtt / diene 
mit geheiligtem hertzen ernſtlich anruffen / nicht 
unerhoͤret laͤſſet / auch ſonderlich hierinn ein au⸗ 
ge auff feine, Einder hat / und bey dunckeln 0 
der ſchweren umftänden den a? eines wil⸗ 
lens ihnen nicht verhoͤlen wi daher 
man auch auff alle andere umſtaͤnde / anzei⸗ 
gungen / ſonderbahre begebniſſen/ auch vnver⸗ 
muthete vorſtellung durch tr 
und Daraus etwa / (wo es 


He a 
gewißheit fehlete /) feinen wohlgekn eh⸗ 


men ſolle. Wo man aber) Durch andermwärs 
tige nähere innere gewißheit AR FIR: 
ſache verfichert wird / und A | 
fichen beinertfungen fan überböbenfeyns | 
es deſto beffer / und wird dutch. den ı 
alles bekrafftiger werden. | 
Diefes waͤren meines wenigen erocbtenspie 
vornehmſten und nöthigften requifita die man 


in folchem fatl nach rs gebühr ji * | 
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ferviren ferviren hätte: tte: Weil aber ni nicht ein ht ein jeder die die 
gabe hat / dergleichen umſtaͤnde / liebe und nei⸗ 
gung / der perſon natur und gemuͤthe / zu er⸗ 
ſorſchen und zu pruͤffen; ſo wird es 

auff den erſten punct ankommen / und de 
deſto angelegener zu practiciren ſeyn. 
die übrigen requifita, ( wenn man ſie dieſer und 
jener umſtaͤnde wegen fo nennen: will /) minus 
principalia angehet / fo zu Auffetlicher no 
und andrer unumaanglichkeit erfordert werden: 
ſo weiß auch GOtt diefelbe am beften zu er⸗ 
fuͤllenz Denn ſeinen freunden giebt ers ſchlaf⸗ 
fen, und win ihnen alle nachher anfallen 


be 











a ” 









Das 1. Send / ſchreiben 
"eines alten autoris, en —— 
uberfe etzt af nt 
Don der wa abrbafigen ee che / wel⸗ 
*9— kein menſch ſcheiden / noch der 
ſatan a macht daran a⸗ 
ben kan. — 
Hein freunt ug —— 
Eh Bere aus de bie Daß er in 
begeben:will / welches ein 






guter fand nn en heil. 
zung) im Heten gefe —— und alſo durch 

den einweſigen Geiſt zuſammen 

gefuͤget wird. Und End iefe —— in der 
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defto beffer zu verftehen oder in der, feelen zu 
empfinden / begehret er etmas aus Tobia hiſto⸗ 
rie zu leſen. Das weſen aber folcher hiftorie 
Fan niemand gebrauchen / denn derjenige, der 
fich felber dem einweligen Geifte GOites zu 
aller gütigkeit GOttes übergibt. Welches 
Tobias gethan hat und darinn müffen ihm 
alle folgen, die fülcher ehe in GOttes gutigkeit 
genieffen wollen. n ur 
Alsdenn erkennet man die gutigfeit GOt⸗ 
tes erſt inihrer jugend / oder ſchwachen geburt/ 
und dann aus Der ſchwachheit auffiwachfend 
ins alter oder betagtheit, Und wenn ſie zum 
alter / frucht zu gebaͤhren / auffgewachſen iſt / ſo 
ſucht ſie ihrem eignen geſchlecht oder einweſen⸗ 
heit eine glaͤubige frau Sara / (welches das 
weſen des gottſeligen glaubens iſt) aus wel⸗ 
cher die glaͤubige kinder zur ſeligkeit und zu 
GOttes preiſe geboren werden. 
Ehe aber die guͤtigkeit GOttes den glauben 
annahm / fo hatte fie 7. maͤnner gehabt/ die die 
herrſchafft fuchten über fie zu führen in ihren 
irrdifchen luͤſten. Diefes waren fiebenerley 
begierige geifter/ die ihre fleifchliche wolluͤſte 
unter einem fchein der einigkeit an ihr fuchten 
zu gebrauchen. Wodurch denn der teuffel 
macht uber fie bekommt den verdammliche 
tod —* —————— Wenn he frau 
des glaubens ihre ıchungen und von 
den anfechtungen der luͤſte und begierden des 
fleiſches ausgeduldet hat und durch GOttes 

Cc4 krafft 
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Erafft Davon erlöfet ift : fo nimmt die guͤtig⸗ 
keit GOttes fie zu ſich / uͤber welche der teuffel 
keine macht hat weil Tobias 3. naͤchte wartetz 
ehe er ſich zu ihr fuͤget 

Dieſe 3. naͤchte in ihrer finſterniß / find 3. 
begierliche wircklichkeiten aus dem fleifche,dars 
über der teuffel macht hat: als (1) Die eigens 
ſchafft im fleifche/ (2)dieunkeufchheitim fleiſch / 
— (3) die luͤſte / welche den tod wircken / nach 

acob.l. . BER 

Dieſe 3. nächte laͤßt Tobias voruͤber gehen/ 
und gibt ſich ins gebet zu feinem GOtt. Her⸗ 
nach begibt er ſich zu Sara / alsdenn Ban der 
teuffel Feine macht zu ihm befommmen z weiln 
er feine ehe in dem einweſigen licht annimmt 
und beginnet. 

Wollet ihe nun auch eure feele vor dem 
teuffel bewahren / ſo muͤffet ihr fie auch im beif. 
gebet der guͤte Gottes im licht Chriſti ergebers 
und GOttes leben euer leben feyn laſſen / alfo 
daß euer hertz und feele ein tempel GOttes 
werde. Wenn ihr nun mit eurer ſeele in rei⸗ 
nem mwefen mit GOtt bereinigt feyd : fo ſuchet 
mit dem Engel GOttes eine mit Ott vereis 
nigte fran Des alaubeng, die mit euch in einem 
glauben in GOtt ſtehet. Habt Ihr fie gefuns 
den/ fd laffet ia diefe 3. nächte, ale eigenſchafft / 
unkeuſchheit und luͤſte des fleiſches Darüber dir 
teuffel macht hat / fürüber gehen  auff daß ihr 
lebendig möget bleiben / und glaubige kinder er⸗ 
zeugen / Die zum reich GOttes beqbein fin, | 

Dar⸗ 


yon der ehe ·. it, 0 
Darum iſt die ehe keine kleine fach facherfiefo 
leichtlich anzugreiffen / mit einem irrdiſchen geiſt 
oder luſt des fleiſches / wie die kinder dieſer weit 
Damit fortlauffen / und meinen y wenn peu 
ihre begierde erfüllen koͤnnen / und darf ei 
ceremonifchen.dienft druͤber laſſen 5* 
daß fie dann die ehe wohl vollzogen haben: —* 
mercken aber nicht, guff die ſtraffen der ſuͤnde⸗ 
die ſie ihnen ſelbſt bereiten gegen das gerechte 
‚gericht des HErrn. Denn alles das / ſo der 
menſch aus den begierlichen luͤſten des fleiſches 
erwehlet oder. annnmt / arinnbeveibet eu ih 
ſelbſt eine gerechte. ftraffe., Sundigt er ame 
leibe / ſo wird er am leibe-geftrafft / ͤndigt ep, 
im gewiſſen / ſo ſtrafft ae darinnz Ein 
jedes glied wird in oder mit dem AHBSRiARR | 
vinn es gefündiget hat; ms em); 

Nun fan-ınan aber Deutlib febenDaßdie 
allermeiſten / ſo die che um der luͤſte oder be⸗ 
gierlichkeit des fleifches willen unter den er 
monien allein angreiffen./ „Dennod) ohne die 
wahre ehe leben / das iſt / auſſer GOttes eini⸗ 
sen weſen / darinn das gottſelige leben beſte⸗ 
het. Wodurch denn der teufel * 
Di Neinäls elendund unrube zu bringen / 

meinen. fie. / daß ſiee 
—— gt ß e8.[ wie ein gewiſſer —— . 
bezeugt bat ) i en — ehrliche hurerey 














vor dieſe verw t Hi una Ber 
Darum einmahl diewarbeit : 
BU je — —B—— oder 


Cc 4 anneh⸗ 


2 
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annehmen / en der er muß feine ſeele oder fein leben 
EHDtte ohne erkiefen der fleifchlichen luͤſte ͤber⸗ 
ee m und * ſo fern / daß zwiſchen ſei 
leben GOttes kein unterſcheid 
| Ser eh er dann mit GOtt einesfin- 
nes iſt / fo fichet er auff feine menfchliche.na> 
tur / ob die geneigt fen zur ebe. er geneigt/ 
fo wendet er feine augen nicht auff das / fo ihm 
Die begierden im fleiſch anweifen oder ſuchen. 
O nein, fonderwer fiehet indem einigen GOtt / 
darinne er lebet / nach feines gleichen die ne 
ihm begehrt in demfelben einigen weſen 
ben. Und wenn erdiß gefunden hat / fo nie 
er förder zur creatur / als creatur: alſo daß 
die er auch die creaturen in ihrem na⸗ 
eürlichen wefen zuſammen füget. 
Und alsdenn wird dieſes eine beftandige e- 
be im einweſigen leben GOttes / der fie zufam- 
men füger er —* feel und leib / die Eein menfch 


" Ferner * den politiſchen ordnungen ein 
| genügen zu thun / mag man nach zen 
des Landes die ceremonifche dienfte duch w 
dazu gebrauchen’ auff daß es eine ih 
digte ehe vor GOtt im himmel und vor 
menfchen auff der erden mag abet 
Und wird alfo vor GOtt eine ewige ehe blei⸗ 
ben / obs auch — daß die creatur gur 
ſtund natuͤrlichen todes ſtuͤrbe 

Und auff dieſe einigkeit hat der heil. Paulus 
die ehe in GOit erlaubet/ wann er fagt : Als 

fein 
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lein daß es im HErrn geſchehe / welches in der 
einigkeit des weſens iſt / Cor. 7. Davon auch 
Chriſtus zeuget / daß ein mann vater und mut⸗ 
ter verlaſſen und ſeinem weibe anhangen wer⸗ 
de: Der mann wird die vertheilte irrdiſche ge⸗ 
ſchlechte / daraus man zu aller vertheiltheit ge⸗ 
boren iſt / verlaſſen / und der einweſigkeit mit 
GOtt / und mit dem ins weſen GOttes uͤber⸗ 
geſetzten menſchen wiederum anhangen. 

Denn aus der einweſigkeit wird das leben 
geboren / und was der menſch auſſer dem her⸗ 
vor bringt und thut / das iſt vor GOtt unrein / 
ſtehet unter der macht des teuffels in un⸗ 
ruhe. 

Darum iſt der eheſtand in der einigkeit des 
weſens ein heil ſtand / darinn man Goit ken 
nen / und feine einweſigkeit belebet und dienen 
muß. Wo aber diß geſchicht / da hat man 
ruhe und frieden im ewigen leben. Was aber 
in un: und zertheilung ftehet/ das ver 
gehet. Wieder Herr ſelbſt ſagt: Ein reich, 
das getheilt iſt / muß vergehen. Wer nicht 
mit mir iſt / der iſt wider mich / wer wider mich 
iſt / der zerſtreuet. 

Darum iſt die einweſigkeit i in GOTT da8 
ewig bleibende leben im reich Gottes; und en» 
—* alle gottſelige ſeelen zu einem einweſigen 

en im himmliſchen weſen. Woraus man 
— mercken mag / daß die ehe / die GOtt zu⸗ 
fammen fuͤgt / weiter muͤſte reichen / denn in eine 
abgetheilte creatur / die man ſich felber i * 
u en 
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eu un — — — — — ———— 


tüften und begierlichkeiten des fleiſches erweh⸗ 

det / und fein hertz über dem sin ie sänie 

Daran bindet. DO nein / das iſt die 

ehe nicht. VER 
Darum auch der hei. Panulus ſagt / da dapeit 

*— vater und mutter verlaſſen wer 









— 


an ſeinem weibe hangen / und ſie werden sen 
ft 





ein fleiſch werden. Welches er alfo be 
tigt: Das geheimniß iſt groß / ich rede / aber 
von Chriſto und feiner. einweſigen gemein 
ſchafft. Als wolt er ſagen: das iſt das fun⸗ 
dament einer: gottfeligen ehe / als eines ein⸗ 
weſigen lebens in der goͤt tlichen natur. 


Begebet nun / lieber freund / eure ſeele nit 


dem heiligen Tobia ins gebetzdaß GOtt eure 
feele mit eurem ehegatten in dieſer ſeiner heik 
æhe wolle vereinigen / damit ihr en nicht mit 
fleiſch und blut (tn abwefen GOttes) in euren 
eignen che unter der —— 
det und vertrauet. Seth te 

. Doch ſagen wir mit dem: heiligen Mub 


Liebet euer weib als euch ſelber. Das iſt / 


nachdem ihr euch ſelber der eintwefigen Gott⸗ 


* 


heit einergeben habt / fü ſorget auch für ihre 


feele / daß ſie mit euch in der einmefigen ges 
meinſchafft GOttes moͤge leben / und daß ihr 
auch gottſelige kinder moͤgt zeugen zum preiß 
GOttes. Womit denn alle erkieſende luͤſte 
des fleiſches aus der ehe GOttes ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden / dadurch dem * ſeine — 
benommen wird. 

WMeret 


.% 





— en # 
Das ı. erg E 

Von der reinen goͤttlichen/ und: 
me ungötflichen 
iebe / item: vonder wahe 

ren ehe. > SE 

* Kr freund, = ns Rn — 


ge ‚reine che ft SH / der Geiſt der 
l. wahrheit / der die menſchen lehret / 





ihr eigen leben zu verleugnen / und alle ihre luͤ⸗ 


fie in worten wercken und gedancken beſtraffet / 

und-fchafft dagegen / daß wir: goͤttlicher natur 

theilhafftig werden / damit GOtt in Chriſto 

ſeinem Sohn in uns lebe: Alſo daß unſer finds 

licher menſch auffhoͤre / GOtt aber in ung al⸗ 

— allem werde durch ſeinen ewigen Ar 
ir E_% 
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WXxe anders lehret oder Ahre oder GHDttes "Liebe zu zu 
feinen füften mißbrauchet / der ift ein Dieb ud 
mörder 7 und fteiget als ein Dieb in den 
. ten fehaaffeftall unter dic heerde Ehriftir 
hat Bein hochzeitlich Bleid ans fondern ns 
aus geworffen in die finſterniß ſeines unrei⸗ 
nen hertzens. Denn er wollte GOttes 
liebe unrein achten / und ſeines —— 
mit ara welche doch alle durch heil. 
Gottessliebe follten getoͤdtet werden 
Denn durch dieſe heil. liebe als das göttli 
che feuer / folteder alte menſch zum ftete 
werck und brandopffer vor GOtt 
und verzehret werden / und das feuer —* durch 
das oel wie unterhalten werden / welches GOi⸗ 
te ein ſuͤſſer geruch und angenehme ſpeiſe iR 
Und ſo wird er auch unſere ſpei eher — 
Wenn aber die unreine und blinde feet Di 
reinigende heil. feuer / nehmlich —— 
erregten funcken der liebe will zu ihren —** 
luͤſten anwenden / und ihr damit Bf ie 
wollüftigen materie zubereiten: So ie - 
ihr nur denzotn GOttes / und macher i 
an ſtatt des himmels die helle und an ſtait des 
neuen himmliſchen leibesyeinen thierifchen wol⸗ 
füftigen leib der ins Feuer 
muß / nn ihm felbfe angegünder Kenia 
gener begierde. Ad 
Es wird ſchwer zugehen / daß die — 
und praffer / die mit GOttes liebe fo lieder⸗ 
Ich fpieien + von ihrer thieriſchen — 
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kommen. Denn fie find als truncken / und 
baben dazu fo ſchoͤn feheinende worte’ wenn ſie 
ihre falſche bilder den liebes» weg nennen. Al⸗ 
kein den wahren heil. weg wollen fie nicht er⸗ 
kennen / und machen ihrem fleifch einen liebes» 
weg / aber zur höllen zu. Denn fie verpraf 
fen und verſchwenden die Eeufche Gottes⸗liebe / 
und machen aus jich felbft huren⸗glieder / wie 
auch aus andern armen feelen / welche fie reis 
gen und gefangen nehmen. mit ihren geſm 
ten orten. a fie fangen ſolche / welche recht 
entflohen waren den luͤſten welt: Des 
nen mahlen fie einen folchen ficheren und dem 
fleiſch wolthuenden weg und Ehriftum vor aus 

en daß auch die auserwehlten Damit bezaus 


ert werden. — 
Darum huͤte ſich ein jeder / und wenn ſich 
die goͤttliche liebe in ihm bewegt / ſo opffere er 
ſich nach geiſt ſeel und leib GOtte un ͤr⸗ 
üch / da wird aus dieſer liebe GOttes eine. 
keuſche goͤttliche braut gebohren werden / die 
ein rein hertze liebet / und ihm gibt / was kein 
menſchlicher verſtand ausſprechen kan. Sie⸗ 
het aber einer auſſer ſich auff weiber / und ver⸗ 
giſſet daruͤber in ſich die ſpur zur goͤttlichen 
jungfrau der weißheit: So wird ihm die ſchlan⸗ 
e in der vernunfft von auſſen in weibern / die 
ich liebkoſend zu ihm thun werden / bald ein 
ſtuͤck fleiſch ins hertz und auge des gemuͤths 


en. 
Da wird er denn mit der begierde drauff 
fallen / 





N 


GoOttes liebe, hakteny ee 
e allein anhangen / und nicht nachlaſſen biß 


legt fie auch. wol ein keuſch eheweib in die ar⸗ 
wen / und gibt fish ſelbſt in ſolcher keuſchen 
ehe au genieſſen. Dieſe ehe aber wird und 
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de een heilige liche im geift wird wei⸗ 


Da die ſchlange wirfft folchen armen 
gefangenen ſeelen wol mehr als ein weib vor / 
und weiſet fie als eine lehrerin auff Die altvaͤ⸗ 
ter / welches zwar einen groſſen ſchein we 
ber doch wicht alſo bewand ift / wie es im 

fang war / und wie es in Chriſto wieder wer⸗ 
den ſoll. ram 5 „= nur den juden um 
des hertzens härtigkeit willen zugelaffen. 
—28 von Abraham: een 
ch: dem. keuſchen Abraham techt ins berg 
in m 

















do 
hinein / welche ja kein weib mehr beg 
dern muſte es auff ſeiner frauen geheiß thun. 

die blinden leute die tieffen geheim 

niſſe des alten und neuen teſtaments erkennen / 
fo ſollten wol ihre unvernunffts⸗ſchluſſe u 
folgereyen mit ſcham wegfallen, min. 


‚Wird .er fich aber/ mein freund, allein an 


* 








r 

eihnfegne; ſo wird ſie ihm den Erankd 
ſchen Eampffsauffiegen., Wenn —— 
um ihrentwillen verlaͤſt / auch ohne falſch ver⸗ 
ſpricht / ſich ewig an ihrer liebe allein zu ergoͤtzen. 
Hat ſie denn jemand getreu erfunden / dem 









muß eben fo keuſch ſeyn / und bewahrer wer⸗ 
den als die ihrige ſelbſt / weil ſie ſich ſelbſt 





darinn mitthcilet. Darum laͤſt ſie nicht 
— | Ä zu / 


se 
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zu / daß andere auch nur durchs anfeben 
mit begebret werden. . Wenn folche’ebe 
auff bepden feiten Eeufch und feſt an eins 
ander in beiliger Bottesfurcht gebalten 
wird: fo iff es nichts das ihr gleicher, 
Es iſt das ewigeleben mit darinne zu ges 


nieflen. 
Aber ich weiß folcher eben noch nicht 
einmabl wenig / gefebweige viel. Es iſt 
Das gröfte gebeimniß, darinn fih GOtt 
. am liebften fehender. Solten folche wah⸗ 
re heilige einige eben wiederbracht were 
den / fo wäre das reich Gottes da. De 
ift nicht ein Frepen der Finder diefer och, 
aus welchen worten etliche girtimeinende 
feelen die heilige ebe gar verwerffen wols 
Ten, Aber fie ift im ſolchen worten be⸗ 
ſtaͤtigt und nicht verworffen. Es wird 
ſich aber viel papiftifcher fauerteig mit unter 
zu mengen fuchen von Denen / die heimliche 
fehande wircken / und doch den eheſtand verlei⸗ 
iten und ſchnoͤde achten, 

Gleichwie auch viele ſeyn moͤgen / die es lie⸗ 
ber den juden nachthaͤten in der vielheit der 
‚weiber. Es kommt aber alles daher weil fie 

ihr erbgut laffen zertheilen und ſo dann mit 
"Huren oder viel weiberey oder falfeher liebe/ 
wie fie es heiſſen / verpraffen. 

Er aber / mein freund / werde nicht muͤde / ſon⸗ 
dern halte den keuſchen kampff aus / ſo wird er 
die krone kriegen! Er lebe wohl! 

Dd Das 
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Das IV. Send⸗ſchreiben. 
Vom geheimniß der heiligen ehe 
und liebe GOttes. * 

8IJIe vereinigung weyer in eins muß 

a. . BD und abgefchieden gehalten wg ar 

Denn wenn GOtt ſolche sibt/ ſo ift ers ſelbſ 
der auch in feiner jungfraͤulichen reinigkeit ſich 
ſelbſt bewahret. Aber iſt doch kein wor 
‚ang / diefen ſchatz auszudrucken / und 
menfchlicher verftand erreicht es zu be 
Wer diefen ſchatz hat / der Fr q 













Coll aber etwas damit vermenget werden’ | 
fliehet die weiß heit folches/ und laͤſt ſich nich 
gemein achten / weil fie nicht vor die anzufehen 
iſt welche fich von einem zum andern wenden / 
oder deren zehne ſich an einen mann, haͤngen / 
ob fchon ein fchein der weißheit bey folchen 
möchte gefunden werden. ER 
Alſo war auch nur der fehein der weißheit 
bey den alten in der vielheit. Wenn fichaber 
jeßo jemand. den heiligen weibern in der viele 
heit wolte Taffen ähnlich machen, würde er das 
Eindlein JEſum verlieren / um welches wille 
es jene thaten. Denn das allergröfte geheim= 
‚ig iſt zwey in und Durch. den Dreveinigen zur 
ſammen gefuͤgt werden und von —— 
* nñ 
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fen feon. feyn, Und - Undalfo muß es auch Hbleiben ſomt/ ſonſt / 





imo etwas Dazu kommt / iſt es ein fleck und 


muß als ein aͤrgernder fuß oder hand ausge⸗ 
riſſen werden. 

Es iſt beſſer / man bleibe i in * verborge⸗ 
nen leben einfach / als mit —— — 


feuer oder unreinem weibe. Aber Be: zu⸗ 
ne 


fammeni in dem einen underrückt wo 
ne weiteres ausfehen/das ware das ewige 
ben. Geſchiehet diß nicht / ſo its bef 
alles zu verzeihen und — * 
dem inwendigen bei leb 
hangen / damit nicht di e 
Denn ſolche heil. entzieh ind 
ten einer fleifchlichen eyfferſu ni 
u 55 werden. 







fferſucht iſt zwar gut / aber die re che. 


Feufihe ‚verborgene jungfraufchafft iſt noch ein 


weit höherer ſchatz und der fleifchlichen ver⸗ 


nunfft unbegreifflich. Denn fie laft lieber al⸗ 
les fahren, als ihre Feufchheit und a She 
denheit von allem menfchlichen finn. e ge⸗ 


het durch alles / laͤſt ſich aber nichts emein 


machen. Denn wer da meinet / er ha dieſe 


göttliche braut / und ſey ihm in ihr alles frey / 
— 


bleibet aber nicht in wahrer unſchuld u 
ge ebenen aller dinge ; der betreugt I; 


Denn wer IK hats der hat ewig genug. 

Sie iſt edler als 

welt und alles —9— im und erden 
Dd iſt / 






Bi 
gege 


— 


old / und alle koͤſtlichkeit der 
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iſt gilt nichts gegen die weißheit. Es iſt auch 
alles in a: heil. göttlichen ordnung / was 
fie ſchaffet / und gibt, alfo daß alle vernunfft 
gegen fie ſchweigen muß. ie fuͤhret nichtin 
verwirrung / fondern ift cin klares auge / durch 
altes durch zu ſchauen / und in allem weißlich 
und auf zu handeln ift ihre gabe. . 
iheen wegen ift Fein fehl oder falſch zu finden. 
Weil fie nun einem jeglichen zutheilet / was 
fie wil / ſo darff fich ein freund der weißheit in 
nichts einmengen / als was fie in ihm ſelbſt ge⸗ 
ordnet und gefihaffen hat. Sie ſchaffet aber 
alles in hoͤchſten goͤttlichen verftand/ und da⸗ 
bey muß manbleiben und darff nicht anderny 
aber wohl alles um ihrent willen laffen / was 
fid) einmengen will. 
So gar genau muß man fich von ihr bewah⸗ 
ren laffen / und unverrückt in ihr bleiben zund 
| glauben famt guten gewiffen bewahren. Man 
darff auch nicht gedencken / ſich zu einiger ges 
ſchaffenen ereatur zu wenden fondern an Der 
inwendigen gnade/ alsan Ehrifto feinem eis 
nigen HErrn und haupt muß man allein zu hans 


gen fuchen. 

In dieſe hohe holdfetige liche, wird ein ge⸗ 
fäuterter finn gezogen ohne abſicht anff einig 
Ding im himmel und auff erdenzund man ge⸗ 
neuft alda/ was auch die engel gelüfter zu ſchau⸗ 
en. Aber man muß fienicht berimengen oder 
‚gemein machen laſſen / wenns auch in der feheins 
durften geitalt gefehahe. ‘Denn Diefer Ben: 




















ift.das neue das da vom anfang war / und 
iſt mit nichts zu vergleichen / oder in einige 
ſcheinbare alte ordnung zu ſtellen. Sondern 
muß ſich bey allen andern begebenheiten ver⸗ 
bergen und bewahren laſſen / und darff nicht 
aus den ſchrancken weichen / darin man von 
dem, H. Geiſt geſetzet iſt als den man nicht 
betrüben oder entrüften fol/fondern in unſchuld 
an ibm bleiben. 

Cs find mancherley geifter/ welche ſich in 
viel dinge ſchicken koͤnnen / Die zu ihren vortheil 
zu dienen ſcheinen. Es iſt aber nur ein einiger 
reiner heil. ewiger GOtt / unveraͤnderlich und 
unbefleckt. Dahero muß ein jeglicher zu. ertt 
in ſich lernen pruͤffen und unterſuchen / was er 
vor einer — von GOtt theil hafftig wor⸗ 
den ſey. olchen muß er nun nicht verrin⸗ 
gern oder gemein machen. | 

Wenn nun einem denn. aus gnaden der rei⸗ 
ne Geiſt und hauch GOttes / die reine weiß⸗ 
heit / von GOtt eingehauchet und geſchencket 
iſt / ſo muß ein ſolcher auch alſo in ſelbem blei⸗ 
ben / und darff nicht ausſchreiten. Man darff 
nicht geben / wie fleifch und blut will welches 
in keinem menſchen das reich GOttes ererben 
— aber ſolches wol verderben mag / wenn es 
che kraͤffte der demuth oder hoffarth 
—— darff auffmachen / uͤber den reinen Geiſt 
GoOttes zu richten. 

Kan aber ſo viel fleiſch und blut wie ſolte 
— auch der ſchoͤpffer aller neuen ereatur den 
DD 3 ſieg 
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fieg endlich erhalten über ſuͤnde / tod / teuffel / hoͤl⸗ 
le und welt / wenn er ſeinen ſitz in denen hat 
eingenommen / die vor den menfchen fo klein und 
einfältig ſcheinen. Iſt ers Doch / der demuͤ⸗ 
thiget und erhoͤhet / welche er will / oder in wel⸗ 
chen er ſich ſelbſt will heil und danck abſtatten / 
davon keiner creatur etwas gebuͤhret. 

Und weil er den ſuͤndlichen leib weiß zu toͤd⸗ 
ten / und im tode zu halten / und er das leben 
der gerechtigkeit worden iſt: So preiſen wir 
auch ſeine gnade hoͤher als die ſuͤnde / uͤber wel⸗ 
che er ſelbſt der fieg ift worden. Darum ſoll 
ers auch bleiben und wann leib und feel vers 
fchmachtete, fo ift er Doch das rechte guth und 
rn und loß / welches auffs lieblichſte ger 
fallen iſt. 

Die gnade bewahret vor fünde und betrugs 
darum gebuͤhret ihr auch danck und preiß von 
den ſaͤuglingen der weißheit. Wird ein ſol⸗ 
cher in reiner abgeſchiedener liebe ohne verruͤ⸗ 
ckung des hertzens im gebet nicht ablaſſen / biß 
Chriſtus die herrlichkeit des Vaters / darinn 
allein reine wahre einigkeit des Geiſtes iſt / ſich 
mehr und vollkommen offenbahre: ſo wird ſich 
Go0Ott auch nicht unbezeigt laſſen muͤſſen / und 
man iſſet alsdenn die ſruͤchte der geiſtlichen 
arbeit / und erndet von dem Geiſt das ewige 
unbergaͤngliche leben. 

GOTT nicht wir ſelbſt / muß ein hertz ſo 
wohl gegen ihn ſelbſt / als auch gegen einen zu⸗ 
— ehegatten unterſuchen / wie es gefius 

e tet 
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net ſey: ſo erfaͤhret man / was ſonſt eigne au⸗ 
gen nicht ſehen. Er ſelbſt ſchaffet ein rein 
hertz ohne falſch / ſamt einem gewiſſen unver⸗ 
anderlichen reinen Geiſt. Er gibt ja kein falſch 
ſteinern hertz / das iſt ja von natur ohne dem 
ſchon da in allen menſchen. Es koſtet aber 
ernſt / dieſe beute zu erobern / und wenn die perle 
gefunden / auch unvermiſcht von ereaturen zu 
bewahren. | | | 
Denn ehe alles, was fich in Den menſchen 
unter guten fehein eingedrungen hat / getoͤdtet / 
und die nachaͤffende natur inne gehalten wird: 
koſtets gewißlich groſſen Durchbruch und todes⸗ 
kampff / biß das unbefleckte leben in ſeiner ſchoͤe 
ne ohne betrug kan wachſen. Wenn die ewi⸗ 
ge erbarmung in dieſem kampff als ein kleines 
kind geeilet hat / der weiß / was vor ein reicher 
ſchatz drauff folget. Alsdenn wird dieſe liebe 
nicht ermuͤden ſortzufahren und ihr eigen klei⸗ 
nod zu vermehren und zu bewahren. 


Das V. Sendsfchreiben. 
Don der einheit in der ehe / und. 
wider Die vielweiberey. 
£.Sr. | 


—W voriges iſt wegen der vielweiberey 
im alten teſtament dieſes noch zu geden⸗ 
cken / daß ein ſo groſſer unterſcheid ſey zwiſchen 
denen alten heiligen mit ihrer vielheit / und 

Dd 4 N? 
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zwifchen dem neuen heiligen reinen bu ale 
der ſtand der unfehuld vom falle unterſchieden 
iſt. Zwar haben jene auch ihren glantz und 

guͤte von der weißheit + aber fie war es 
nicht ſelbſt in ihrer reineſten jun 
ſondern das weib und das ausſel nach meh⸗ 
rere luͤſten hat ſich mit eingeſchlichen. 
Eben alſo haben auch jetzo noch ſolche ums 
ſchleichende wolluͤſter einen glaſt oder ſchein 
der weißheit an ſich; aber ſie ſehen mit ihrem 
irrdiſchen auge in Salomons wolluſt + und 
nicht in Chriſti todt da doch aus dieſem allei⸗ 
.. neu * * An RT 
Singegen bat auch der apofteli | 
fein abfehen mit auff diefes geheimniß ie. 
nigen chez wenn cr befieblet + GOttes Diener 
ſollen nur eines weibes mann feyn. Wel 
gleichwohl viel tieffer gefafjet wer? en m 
ala es Fan ausgedruckt werden. , Man dr 
fich auch nicht unterminden von folchen tief 
fen geheimniffen.viel fich heraus zulaffenzweil 
fie nur GOtt in feinem Sohn eröffnet / und 

aus gnaden ſchencket. er 6 
Denn es iſt gewiß Peine gröffere felig« und 
herrlichkeit weder in dieſer noch in jener welt 
zu erwarten / als die reine einige allerheilig 
che Gottes / die er Inder wiederbiingung ıı 
derum neu fehaffet / gleichwie auch allei 
fall in der viel heit und zerſtreuung lieget. 
GOTT weiß auch denen ſchon einen 
ing flsifch zu geben, welchen er ſolche — 
niſſe 
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niſſe wiſſen laͤſſet und in ihnen ſelbſt eroͤffnet / 
auff daß fie ſich derer nicht Durffen uͤberheben. 
Wer ſie genoſſen hat / der laͤſſet ſich wohl ges 
nuͤgen / wenn er von feinem HErrn ins heili⸗ 
ge land eingefuͤhret iſt/ und nur Die fruͤchte deſ⸗ 
felben geholet und gegeſſen. Dieſe werden 
m alle andere vermiſchte fruͤchte fo unge⸗ 
ſchmack machen / daß er ſie nicht koſten darff/ 
und muß er nun allein auff ſeine gute guͤthe 
im verborgenen warten / daß er auch in der 
theurung ernehren werde. Fr 
‚ ‚Aber unfere luft bleibet.er Doch allein; wol⸗ 
te man andere früchtes man bekaͤme ſie jawohl 
auch / aber ich mag fie nicht. Ich kan ſchon 
in ihm allein alles haben, z 


Das VI. Sendsfchreiben 
Von dem betrug des fleiſches un⸗ 
ter dem ſchein der heiligkitt 
und liebe. 


Leichwie die bewuſte perfon ihr vorhin, 

wie eg fehiene ein eigenwillig creug mach⸗ 

te alfo hat er auch cinen folchen himmel das 
durch geerbet. Denn er entzog ſich aus faul 
heit der leiblichen arbeit unter dem ſchein et⸗ 
was beffers zu ſuchen / da er doch auch nach 
dem recht der natur feinen faulen wollüftigen 
herumſchweiffenden menſchen mit arbeit und 
unterthaͤnigkeit ſelber hatte belegen ſollen und 
Dd5 zum 
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zum gehorfam bringen. So uͤbte er ſich auch“ 
mit enthaltung der fpeife / wobey er doch nicht 
merckte / daß e8 folche waren die er ohne dem 
nicht gerne aß: Wenn fie aber wolſchmecken⸗ 
der zubereitet waren / ſo entzog er fich ſolcher 
nicht. Am gebet machte er auch ein hauffen 
wercks und natürlich ſchreyens. Und nun fol« 
te er an den fruͤchten die er erndet / erkennen / 
aus was grunde er gefüet hat. Denn was 
das fündliche fleifch und natur ſaͤet / davon kan 
auch nichts anders als fleiſch und verderben 
geerdnet werden. Haͤtte er GOtt im geiſt um 
den H. Geiſt gebeten / ſo wuͤrde er keinen ſtein 
oder fleiſchliche kluͤmpe ernden. Allein er wol⸗ 
te mit ſeiner ſuͤndlichen natur goͤttliche dinge 
haben: Darum gehets ihm auch / wie den ju⸗ 
den / die an ſtatt der einigen reinen liebe viel 
weiber nahmen zum ihre hitzige natur dadurch 








— — — — 





abzukuͤhlen. Gleichwol muß ihm alles gott⸗ 


lich ſcheinen und heiſſen / was ſich ihm in ſti⸗ 
nen luͤſten vorſtellet: welches doch alles getoͤd⸗ 
tet werden muͤſte / wenn er ſich zu dem wah⸗ 
ren creutz Chriſti wolte lehren. Dieſes aber 
iſt fo viel hoͤher von demſelben gemachten creutz / 
und gottessdienft/ / als GOttes gedancken von 
menſchlichen unterfchieden find. Denn dag 
wahre creuß iſt was dem inwendigen: bilde 
GoOttes im wege ftehet/ da auch GOtt ſpricht: 
Sch will famlen und richten ihre worte und 
gedancken / und was von innen heraus gehet - 
worunter inſonderheit mit iſt das ſelbſtgemach⸗ 

te 
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te creußumd gottessdienft : ſolches alles ift vor 
Gott ein greuel. Owelch ein verborgen ding 
iſts hingegen / wenn wir uns zu dem rechten 
ereug folten wenden und vom Vater ziehen 
laſſen. Wie verſtehet doch Fein natürlich aus 
ge die herrlichkeit / welche GOtt bereitet hat 
denen / die ihn lieben. Es Fan Eein aͤuſſerli⸗ 
cher grober ſinn in der wahrheit das rechte creutz 
Chriſti haſſen. Denn es beſtehet / kurtz zu re⸗ 
den / darinne / daß wir GOtt nicht lieben koͤn⸗ 
nen / oder ihn in uns ſehen / wie er iſt / und al⸗ 

ſo ſeine wahre aus ihm gebohrne kinder ſeyn. 
Wo das nicht iſt / da iſt das wahre einige 
creutz / welches unſere glieder/ ſinnen / irrdi⸗ 
ſche und vergaͤngliche worte ertödtet und creu⸗ 
EB Wenn diefer ſchade erſt recht eingefer 
en wird / fo darff man fich über aufferliche und 
vergaͤngliche dinge nicht lange martern / ſo we⸗ 
nig man ſie auch ſuchen wird zu haben oder zu 
behalten. Denn ſie fallen ohne dem weg / 
wie im herbſt die blaͤtter von den baͤumen / und 
muß man ſich noch eher bemuͤhen ſolchen din⸗ 
gen / darinne man ſtehet / ein genuͤgen zu thun / 
und muß ſich ſelbſt durch den H. Geiſt darzu 
anregen laſſen / damit man in den aͤuſſerlichen 
noͤthigen ſtuͤcken nicht zu viel abweiche / und kei⸗ 
ne unordnung anrichte / welche das reich GOt⸗ 

tes nicht allein nicht befoͤrdert / ſondern das 
zanck⸗ reich und unordnung des feindes nur 
ſtaͤrcket. 

Sum beweiß Fan genommen werden wenn 
jemand 
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jemand nand erkennet / wie weit er ausgewichen 7 
und mit der reinen Gottes⸗liebe in vergaͤngli⸗ 
che ereaturen eingegangen ſey. Ein ſolcher wird 
nicht lange mit luſt daran hangen koͤnnen blei⸗ 
ben: Sie wird ihm ſelber gleich den Iſraeli⸗ 
ten ſtinckend unter den zaͤhnen / und mitten im 
genuß eckelhafft t werden. Iſt man im ehe⸗ 
ſtand / wie ſchaͤndlich ſtinckend und faul wird 
Die fleiſches⸗luſt von ſelbſt werden. Da denn 
ein getreuer ehegatte eine groſſe klugheit brau⸗ 
chet / mit dem andern theil weißlich umzuge⸗ 
hen / und ihn in keuſcher liebe zu faſſen / wenn 
er den ſchaden noch nicht fo einſiehet. Da— 
rum auch der / fo e8 einfiehet/ nicht fo gleid) 
nach eigenem willen von dem andern fich trens 
nen fol. 

Und hiervon ftünde viel zureden / wenns ges 
faſſet werden Fonte ; Uberdiß wenn die feele 
erkennet / daß fie an ftatt englifcher oder uns 
fichtbarer fpeife nun vergänglich thier »fleifch 
feinem thier⸗ menfihen giebet : o da fällt der 
appetit gar bald weg. Und da muß man fich 
denn vom H. Geift lehren laſſen / dem vich fein 
gehörig fütter zu geben zu feiner nothdurfft / 

und nicht zur geilheit. Und fo gehets mit al⸗ 
len andern aufferlichen dingen wenn man obs 
ne falſch nad) dem himmliſchen trachtet / oder 
gezogen wird. Wenn wir uns aber von der 
ſchlangen ins falfche vernünftige verftellte we⸗ 
fen laffen ziehen: fo gehen wirirre. Diewelt 
will man nicht wieder ergreiffen z aus furcht 
vor 
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vor ſchande: Damit wird Denn der phariſaͤer 
und antichriſt unter dem guten ſchein ausge⸗ 
heckt. Da ubt man fich bier und dar in uns 
sehlichen wercken / Ichren und allerley übungen, 
Und dennoch bleibt die feele vom wahren reich 
und bild GOttes Leer und bloß / und behält 
biel einen gröfferen fehein bey Denen ungeübe 
ten/ als wahre bruder und glieder / welche zu 
zeiten fi fich unter ciner aufferlichen decke verber⸗ 
gen muffen. Hingegen kriegt der verftellte 
ſich ſelbſt großmachende antichrift groſſen zur‘ 
fall / daß / wenns moͤglich wäre / auch auser⸗ 
wehlte verfuͤhret wuͤrden. Welches auch denn 
an manchen kleinen auff eine zeitlang geſchicht. 
Allein GOtt weiß die ſeinen wohl wieder zu 
erretten aus der antichriſtiſchen bruth des dra⸗ 
chens und der ſchlangen. 

Wer ſich nun will rathen laſſen / der ſuche 
ſich nicht mit feigenblaͤttern zu bedecken und zu 
entſchuldigen / ſondern laſſe alle ſolche ſeelen 
fahren / welche er mit unrecht an ſich gezogen 
und gebunden / durch falſche entweder heimli⸗ 
che oder oͤffentliche geiſtloſe handthierung / und 
unter dem ſchein des rechten. Ein ſolche ſee⸗ 
le muß ſich in wahrheit nicht ſchaͤmen / wo ſie 
genarret hat / es zu bekennen / auch um derer 
willen / welche verſuͤhret ſeyn: damit ſie von 
ſolchen eiteln banden loß gemadet werden 
und fich weder vor GOTT noch vor folchen 
nienfchen/ denen es. nöthig iſt/ zu verbergen ſu⸗ 
chen. Sonſten ſchmeicheln ſie ſich noch im⸗ 

mer 
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mer ſelber / und bedecken ſich mit feigenblät- 
tern : werden auch nicht loß vom böfen ge: 
wiſſen / biß fie fich auch in der wahrheit an 
feibe wafchen mit dem veinigenden "wahrer 
waſſer ‚welches nicht vors geld guffeheinende 























gende und 
heiligende Geijtesstauffe/ und mit Dein wo: 
und blut ein geift und zeugniß im himmel / 
zinne fic) die feele ohn unterlaß an ſtatt 
vorhergehenden falfchen luͤſte eintancher? 
fich reiniget von allen beflecfungen/ welche 
vorhin nicht erfandfe. Denn nun lernet 
erft die verborgenen waſſer der neuen geburth 





täglich abroafchen. —— 
Diß und noch vielmehr wird ihn der 
Det der vor har Bellen und ei nneng 
‚wenn er fich zu deffen unterfuchung ohm 
falſch wird übergeben’ und darinn en 
welches von bergen zu wünfchen iſt ı 
lein daß er loß wird von Dem betrug der 
des fondern auch die andern erreftet werd 
welche er verführet oder auch geargert hat, 
Ber fich einmahl an jemanden verbundeh 
hat der darff nicht flugs nad) King | 
lüften oder anderen lockungen fich an and 
hängen und jenes verwerffen/ ob ſich gleh 
etwas noch fo geiftlich möchte darſtellen Der 
es find Doch nur prüffungen/ dabey treue und 
untreue 
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unteene foll offenbar werden / und man fich 
ſelbſt kennen lerne / weil Die finfterniß des eir 
genen hertzens ſo groß / daß es niemand glaus 
ben will noch kan / daß er fo tieff falſch und 
verderbt iſt. zz | 


Das vIl. Send⸗ſchreiben. 
Von den ſubtilen ſtricken der 
ffſeiſchlichen liebe. | 


TEN Te fündliche natur ift doch allgeit dem 
reinen geift entgegen in allen menfchen / 
und find alle aus einer wurgel gezeugt / nur daß 
ſichs immerin einem anders alsin dem andern 
darftellen Fan und erfcheinet / ſo wol das böfes 
als auch die gabe des guten in mannichfaltie 
- ger weißbeit. Je ſchleichender und feheinens 
der nun die fündliche natur ifty je liftiger und 
fcheinheiliger Fan fich auch die fehlange darinn 
auffführen/ und der menfch der fünden und des 
verderbniß Fan fich defto heiliger an Ehrifti ſtel⸗ 
fe ſetzen und ale GOtt und gut zu feyn fich 
Darftelen. Diefe lifte und tücken der fo tieff 
verderbten feelefönnen mit worten nicht alleber 
fehrieben werden, fondern ein jeglicher muß fich 
ſelbſt durch den reinen Geiſt GOttes laffen ge 
nau unterfuchen/da wird man endlich gewahr 
erden / was im menfchen / und wie tieff vers 
dorben und erftorben er ift an GOttes gleich» 
niß und reinem bilde / und wie fo manche figur 
und bildniß fich in Der feele wieder — 

an / 
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kan / und ſich vor GOttes bild aus d aus gibtzund und 
| iſts doch nicht / fondern der. menfch verführet 
nur damit ſein berg noch weiter von GOtt ab. 
Daher Fein ander mittel iſt / als daß die ſeele 
in Demuth vor GOtt ſtehen bleibe / und feiner 
+ endlichen hülffe erwarte,» Sin welcher Demur 
thigen auffiwartung fie ein —— dem 
andern in ſich wird ſehen / wie 
die ſchlange ſich an GOttes Tri Ir 
ſtelle geſetzt / und: da fo geiſtli als * 
immer koͤnnen / agiren / welchen auffyüs 
taͤglich durch den reinen geiſt muß abgehol 
werden / und mit dem ſchwerdt des lebendige 
odens GOttes in der ſeele ein ende gemad 
ſeyn. Alsdenn wird ſich Das wahre reich. Chi 
fi in der feele endlich nach rechten kampff — 
oͤffnen / und in allerley zuſtaͤnden ſo wol * 
vom reinen eheſtand genauer unte le | 
den werden. Dieſer Fan und will nicht hetr 
gen/ denn er / JEſus / iſt die, wahrbeitan 
heiligkeit iſt ſein kleid / aber un 
"nicht in ihin gefunden / noch leid oder geng 
‚det geſchrey oder tausfordern : ſondern ſanffte 
wahre demuth in ae und gerech W e 
welche GOtt ſelbſt if st 
Wems nun ein ernft iſt / der —— 
nach dem kleinod zu lauffen / und den 
kampff des glaubens zu kaͤmpffen / un | 
nicht mit worten ‚als worunter Sich eben ſo wol 
die ſchlange brüftet + wenn fie ohne die wahre 
erfahrung gefprochen werden ob Fon zu ei N 
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ten aus guter meinunge; Denn es iſt doch 
nicht ohne eigengeſuch und auffblehung der na⸗ 
tur / und fehlet noch viel daran / daß nichts ge⸗ 
redet wird / als was Chriſtus in der ſeele ſchon 
als eine wahrheit gewircket hat. Denn das 
iſt jetzo ein ſtuͤck von den groͤſten verfuͤhrungen 
mit / daß ſo leicht und viel von GOtt kan ge⸗ 
redet und geſchrieben werden / und der heilige 
GOTT immer zum zeugniß dargeſtellet und 
angeruffen wird: Wenns aber in feinen reis 
nen alwiflenden unbetrieglichen auge ges 
forſchet wirds fo ifts Doch nur der auffblehen⸗ 
dent lieber andere lehrende / als felbft gehor⸗ 
— werdenden ) ſtoltzen abfcheulichen natur⸗ 


werck. 

O daß man ſich erſt recht forſchen lernte und 
erkennen / und in der wahrheit nichts wuͤſte / 
als Chriſtum und zwar den gecreutzigten; ſo 
würde ſich auch hernach das wahre aufferftans 
dene leben felbit nicht verleugnen koͤnnen / ſon⸗ 
dern mit der fülle der wahren weißheit eroͤff⸗ 
nen. Da würde fichs weiſen / was vor ein uns 
terfcheid ift unter der unbefleckten weiß heit Got⸗ 
tes / und unter der nachaffenden hure der ſchlan⸗ 
gen, welche eben folchefiguren und bilder will 
aushecken / als jene um fich noch langer in ih⸗ 
ter ftelle zu behalten und vor GOttes weiß⸗ 
beit auszugeben. Da fiedenn fich eben fo wol 
Fan feſt fegen in ihrem felbfterwehlten ehelo⸗ 
fen ſtand der keuſchheit zals in ihren vielen e⸗ 
hen / welche fie erft vorgab eben fü wol von 
| Ce GOtt 
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 GOtt zu ſeyn / als nachdem die ſelbſterwehlte 
| rn | A hg 
Den diefchlange führt offt von einem | 
ften oder wiedrigen extrem zum an 0° 
alles unter dem geiftlichen. ſchein des rechten / 
und wenn fie offt hat ein oder mehr feelen Dar 
bin gebracht daß ſie ſich erft wicht nur am 
ner / ſondern wol gar an. mehr perfonen geh 
und leiblich vecht abgehuret / darnach ID: 
ſie wieder recht a zur 
Feufchheit. Da denn in eben. ſolchen eignen 
willen jüngfrauen werden wollen / und bi 
welt als um des bimmelveichs willen beſchnit⸗ 
tene pasfireny welche doc, in GOttes augen 
huren und hurer erkannt worden ſind. 
wohl iſt wahre vor GOtt geltende jungfrau⸗ 
ſchafft gar was anders / verborgenes und rei⸗ 
nesrund von GOtt liebenden ſeelen gleich al⸗ 
len in GOtt gethanen wercken gewircket wird. 
Darum iſt augenſalbe noͤthig / ſeine eigene 
ſchande recht zu erkennen / und wahre verbor⸗ 
gene we Eleider von GOtt zu erbitten / und 
ſo denn ſolche auch unbefleckt zu bewahren. 
In welcher bewahrung inſonderheit die zunge 
und hertz wohl beſchnitten werden muſſen 
vor gutſcheinenden worten und gedancken / 
welchen man ſich und andre —** nd ſi 
lange betrogen hat. Und iſt alſo kein ander 
rath / als daß alle gutſcheinende willen / AM 
wollen ſich nun beſchneiden oder unbeſchnitten 
bleiben ) gantz getoͤdtet und nimmer ee 
| N 
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wollt werde / als was GOtt ſelbſt in uns will. 
Denn fein wille in und an uns iſt unſre heili⸗ 
gung / die er ſelbſt / wenn ihm nur freye hand 
gelaſſen wird / den einen in oder ohne ehe v in 
oder auſſer amt und alle dergleichen Dinge 
wohl weiß zu vollenden / nur Daß alle hurerey 
gemieden werden’ welche infonderheit mit Das 
zinne gefchicht/ / wenn Der menſch in einem ab⸗ 
ſonderlichen ſtuͤcke / das heilig ſcheint / ſich ſucht 
zu uͤben / darinn wird er frech und trotzig / und 
ſeine natur erhaͤbt ſich / ohne daß ers ſelbſt 
weiß. Andere gutmeinende ſeelen henget et 
auch mit ſolchen guten heiligen ſchein an ſich⸗ 
oder ſie thuns ſelbſt / und iſt doch eitel hurcrey 
im goͤttlichen licht erkannt. Denn ſie faſſens 
nur ſtuͤckweiſe in eigenen gutmeinenden wil⸗ 
len / und laſſen Die neue geburt / als die gantze 

herrlichkeit oder willen Gottes fahren. Denn 
die gantze beſchneidung des alten hertzens und 
willens iſt viel was anders / und hoͤheres / als 





allein von auſſen kein weib beruͤhren. 

daß GOtt im anfang ein mann und weib in 
einander ſchuff / iſt noch fein wille und bildniß / 
auch nach GOttes fuͤhrung auch wohl von 
auſſen zu ſehen bey denen / welche geiftliche ans 
gen haben und es faſſen / und in reinem her⸗ 
sen bewahren moͤchten. Allein ſolche zwey in 
einem müften in ihrer liebes⸗ Gottessbegierde 
nimmer in Bein ander aͤuſſerlich bild mit ihrem 
voillen eingeben und die keuſche treue an- und 
in einander. bewahren. So moͤchten fie‘ Da 
| — 2, ge 
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Engel und menfehen i in einem von GOtt zus 
gefügten bilde getreu bleiben und GOttes 
herrlichkeit in Diefer und jener welt ererben in 
keuſchheit ohne hurerey / in einer heiligen eher 
ſtatt oder ehebette GOttes. 

Es iſt aber ein groſſes / ja das allergröfte 
geheimniß, und gehoͤrt nicht vor den fauifchen 
thier⸗ menſchen / der ſich von einem weibes⸗ 
oder mannebilde gar leicht laft zum andern 
bewegen / und doch wohl fpricht / es ſey GOt⸗ 
tes wille / oder wenn ers damit nicht mehr 
kan entſchuldigen / ſo will ers darnach wit der 
jugend oder wie Adam mit verfuͤhrung des 
meibes bedecken. Allein es ift doch das alte 
falfche bald trotzige / bald verzagtes bald vers 
fiebte / bald (nach gelegenheit / wenn Die fals 
ſche liebe erkandt und beftrafft wirds ) zornige 
hertz. Und wenns auch lernte endlich ſich 
wie eine Page ſtreicheln und alle vorige affedten 
ändern fo iſts Doch nur die ſchlange / welche 
fiftiger ift denn alle thiere ; Aber der getreue 
- nd wahrhafftige / welcher in und durch die 

reineſte jungfrau der Feufchen getreuen weiß⸗ 
heit fich fo gern in der ſeelen ausgebaͤhret / und 
E menfchen beitändig als GoOttes herrliche 
Eeit will wohnen / ift Doch nicht in folchen fals 
ſchen bergen. Darum gilts kaͤmpffen im vers 
borgenen / in und mit GOtt / daß er muß bes 
ftegen und uͤberwinden / und feine herrlichkeit 
ſich ſelbſt offenbahre/ und des menſchen der 
Funde i in ung ſelbſt ein ende made! 








Das 
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Von dem falſchen urtheil über auf 
kerlichen dingen/ inſonderheit der 


ehe bey verabfaumung der ins 
wendigen. | 
preis feelen in gliedlicher gemeinfchafft 
miteinander ſtehen / die Fan kein aͤuſſer⸗ 
lich ding trennenz als kirchen gehen ein oͤf⸗ 


— — 


fentlich amt haben / oder mit einer ſchweſter 


in dem HErrn ſich vermaͤblen. Dieſes letz⸗ 
tere kan ja wol bey manchen geſchehen um der 
vielen huriſchen geiſter und kraͤffte willen / wel⸗ 


che ſich an eine ledige perſon ſuchen zu haͤngen / 


ihre heimliche luͤſte unter dem ſchein der ehelo⸗ 
en keuſchheit auszuüben / als worunter die abe 
ſcheulichſten greuel jetzund im ſchwange gehen / 
und doch nur in GOttes klaren und tieff⸗ ver 
borgenſten heil; reinen auge erfannt und ges 
richteriwerdenmüffen. Natürliche augen koͤn⸗ 
nens hicht ſehen; Die jetzigen pharifeifchen 
nur andere richtende augen / welche verbieten 


ebelich zu werden / und diß oder Das nicht an 


zurühren die in englifcher geftalt und reinigs 


Feit einher gehen, ſolche find fo verblendet/ und. 


mit dem antichriftifchen fehein zugedecket / und 
ſitzen dem groffen Drachen und der alten ſchlan⸗ 
ge fü tief im ſchooß / als welche fie ausgebrus 
tet und gebohren hat und ihnen- fretige nah⸗ 
rung und unterhalt gibt, durch ihre feurige 
Ee 3 ein⸗ 
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einflüffe in Der feeles m und p durch ihre: ihre pfeite fo fü 
wol. auff andere zu fehieffenz als ſich ſelbſt im 
angemaßter beiligfeit und verftelung zu ver» 
meſſen / koͤnnens und wollensnicht fehen. Denn 
fie genieſſen und, umfaffen an ftatt göttlicher 
jungfräulicher Kiblichkeit (chlangeitseflenz und 
eigenbeit / und verderben den inwendigen lichte 
leib und machen ihn ſchalckhafft.  Zawenn 
fich ſchon der ſchlangen⸗ treter in ihnen 
gets in göttlicher ‚verborgenen keuſcher liebe: 
ſo praefentivet und modelt doch glei 
ge ins gemuͤth ein leiblich bild. Eben dieſes 
trifft auch bey weibs⸗ perſonen mit han 
des bräutigams JEſu ein. Da ſetzt denn die 
ungeuͤbte feele ihre begierden bineins und ar 
derbet GOttes bild in fich / ob fie fchon I 
lich fein weib beruͤhret; ſie thuts aber mit der 
begierde / als worinn auch der fall Ad 
Hund: Und eine folche gehulffin bilden ſie ſi 
ent uns ſchlaff die —* — wahre weiß 
eit iſt / in der ſie dur uen koͤn 
vollkommene geſetz der reineſten —* * 
tes / als welche der ſeelen nach gefallen kan ein 
weib zufuͤgen oder weglaſſen / nachdem ſie es 
ihr gut findet / um daſſelbe / wenn fü 4 
wieder in GOtt einzuführenz fo wol als Di 
fihlange den verborgenen ſchatz hat i 
liche bringen wollen weiches ein tieff geh 
niß / und ben vorgefaſter meinung von 
rg - verwerffung des — — 
en iſt. nen 


. 
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Dahero thäte man wol / wenn man felbft 
‘feine verborgene begierden lieſſe durch Die reine: 
zueytderweißheit unterfuchen und befehen. Ce 
geben viele jegund eine ‚brennende ‚liebe vorz 
. aber folk denn dieſe in menſchen / oder in GOtt 
gefuͤhret werden? —— 
So viel nun das auge ein ſchalck iſt / und 
feine liebes⸗ krafft will in ‚oder aus menſchen 

“Führen / welche doch alein aus GOtt in GOu 
'gehörer: fo diel und noch vielmehr iſts ein 
fehatee, und Ban andere dinge im rechten licht 
! icht erkennen / noch einjegliches in feinen werth 
Gotte ſtehen laſſen / vielweniger der bruder 
fehler im wahren ſinn und Geiſt JEſu GOt⸗ 
te zu opffern und zu verſoͤhnen. 
¶Denn ob ſich ſchon ſolche blinde geiſter der 
vorditte bey GOtt vermeſſentlich ruͤhmen oder 
anmaffen und auch wircklich beten: So iſts 
Doch nur der pharifeifche falſche ſich etwas zu, 
‚eignende geift. Es find die greule derjenigen 
oorrülvenden und betenden roelche gefunden 
werden / wenn der ewige wahre prophetiſche 
Geiſt JEſu / der von den toden aufferftandeny 
durch Die wand Der eigenheit gegraben wird. 
Bievon waͤre viel zu ſagen / aber wer hat au⸗ 
gen⸗ ſalbe gekaufft / um es in Det wahrheit an⸗ 
zuſehen / und den göttlichen wachsthum aus⸗ 
zuhalten? Wird nicht alles / ſo bald ſich nur 
ein funcke in der ſeele regt Der zur neuen ge⸗ 
burih erwecken will / in bilder / geberden re⸗ 
den und ſchreiben derwandelt. Man ſehe ing⸗ 
—1 Ee 4 offe . 
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Eiinfftige feine worte und wercke wieder an / 
wie. vermifcht und unteiff werden fie erkannt 
werden! Denn was vor verführungen und’. . 
ſtricke ungeübten gemüthern durch fotche fals 
ſche dinge geleget werden iſt nicht zu heſchrei⸗ 
ben. Man laffe nur erft einen göttlichen reif⸗ 
fen verttand Durch und in der neuen geburt in 
ſich auffiwachfen + fo wird man vor feinen vo⸗ 
rigen worten / thaten und meinungen erſchre⸗ 
een. GOTT wirdalle auffblehende hoͤhen / 
welche ſich unter den guten fchein der gottſe⸗ 
tigkeit erheben / gefangen nehmen / undung leh⸗ 
ven von hertzen demüthig und ſanfftmuͤthig zu 
werden / nicht mehr in roorten / fondern in der 
> that und wahrheit. GOTT wird alle feine - 
wercke felbft rechtfertigen z und wie er feine 
heiligen wunderlich führet / auch heilig wiſſen 
zu bewahren / und feinen namen allein verherr⸗ 
lichen. : Wir wollen auff uns fehenz und. 
GOtt laffen walten er wirds wohl machen: 
GOTT gebe mir ein rein hertz fo werde ich 
mich über andere nicht dürften angften. Denn ; 
der wahre Hoheprieſter wird nicht auffhoͤren 
zu verföhnen und durch feinen Geift zu ſchei⸗ 
den feele von geiftz und alle falfche hertzens⸗ 

. gedanken richten und: zernichten. » Das: ift 
allezert der gröfte ſchade geweſen / wenn man 
bon ſich auff andere hat geſehen / oder in der 
aͤuſſerlichen enthaltung / welche zwar von Dem 
H. Geiſt vor noͤthig erkandt / eine gerechtig⸗ 
keit geſucht / und andere darnach richten ae 

1 » 39 — 
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Oder wenn man gewahr wird / das diß nichts 
gilt / und auch andere nicht ſo gehen / daß man 
alles verwirfft / und hingegen auff eine falſche 
freyheit verfaͤllet auch wohl andere durch loſe 
lehre dahin anweiſet. Diß und dergleichen 
iſt nicht weiſe am guten ſeyn wie unfer Va⸗ 
ter will / daß wir ſollen unverſtaͤndig am boͤſen 
werden / aber weiſe auffs gute und zu einem - 
geſunden verſtand heran wachſen. 


Das IX. Send ſchreiben. 
Von der wahren reinigung und 
veraͤnderung des hertzens nach 
einen ſchweren fall. 
Lieber Herr N. 


RuUnmehro wird er ja hoffendlich von ſelbſt 
ſehen / wie gar ein anderer enger und hei⸗ 
liger weg muͤſſe angetreten werden / als den 
.man zuvor mag gegangen haben. Inglei⸗ 
‚chen wird er nun mercken / daß er fich nicht 
mehr / wie zuvor unterwinden dürfe zu lehren/ 
fondern felbft erjt lernen fein fleifch famt den 
finnlichen fündlichen lüften durch den tod IE— 
ſu zu toͤdten welches cin weg feyn wirds der 
dem vorigen ſehr contcair ift. 
—O wie wird er müffen durch den wahren | 
wandel bezeugen lernen / daß fein hertz beſchnit⸗ 
ten werde von allen eiteln gedancken und fein‘ 
mund von allen unreiffen ſelbſt angemaften 
Ge (ehren, 
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lehren / damit er ſchweigen / und ein feft fiegel 
Triegen möge / um nicht zu falle zu Fommmeny 
und auch andere nicht Dazu zu — 5* Ba 
Dazır muß er auch lernen /ſich ft betaͤu⸗ 
ben / and dem faulen thier oder eſel feine ar⸗ 
beit und futter geben und damit beweiſen / 
daß er geirret habe. So werden auch ande⸗ 
re / welche durch ihn zum muͤßiggang und hin 
und herſchleichen geſtaͤrcket und unterhalten 
waren / ſich mit ihm wieder beſſern / und in der 
that verändern und erneuern laffen „und ges 
horſam lernen gegen GOtt und menſchen. 
Dieſe arme verfuͤhrte ſeelen waren ſonſt 
der arbeit gewohnt / und hatten bey einigen 
noch ein gut zeugniß: ja wenn fie in geho 
und unterthaͤnigkeit gegen ie hr eich 











ſchen blicken wären z fo hätte ihre feeik 
"mögen zur ruhe kommen. Aber vor 
verfuͤhrt und ins rumlauffen gerathen⸗ 
nun reicher ſind von frommſcheinenden ruhm⸗ 
redigen worten / als von glauben und gehor⸗ 
ſam / und zwar ‚welches das allerelendeſte its 
unter dem ſchein der gottfeligkeit. 
Man gedencke nur / was ſolche unreiffe 
ren vor ſchandflecken ausgebaͤhren / und we 
vdor Demüthigung und fleiß dazu gehoͤre / ſolche 
dinge wieder ins reine und in ordnung zu bi 
gen: Wie wird fich die fehlange wehren und 
uͤmmen / wenn fie nicht allein offenbahr wer⸗ 
den ſoll / daß fie gelogen, und genarret⸗ ſon⸗ 
dorn ihr auch ihr falſcher verftellter ige 
uͤgen⸗ 
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dügen »Topff stopff durch di den n täglichen tod ben tod JESU 
fol zertreten werden. ® Aohoe 
Er wirds erfahren / mit was vor feigenblät 
tern fie wird ſuchen / die ſchande zuzudecken / 
was vor neue liſtige raͤncke und anſchlaͤge ſie 
wird weiſen / in eine andere ſcheinende geſtalt 
ſich im gemuͤth zu verkleiden und zwat alles 
unter den ſchein der heiligkeit / nur. damit i 
neſt nicht zerſtoͤret werde / darinn ſie i 
ihre ſchand⸗brut aushecket. 1 
- Bald werdet ihr GOtt porfeJügen imd für 
gen; Er hätte euch ſo gefuͤhrt bald wird: cs 
wan ein menfch fchuld haben. muͤſſen +. deffen 
gutmeinende torte oder wercke ihr zum behe 
und eyempel nehmer: Und auf unzehliche 
‚arten wird die fehlange im verjtand euch zu 
verfinſtern ſuchen / damit fie nur die wahre 
—— des herkens [vor GOTT euch 
J - Bu = — daß ihr euch nicht 
— eel und leib in GOttes willen 
bergeben ſollet und ſein wahres 
— nd — 
Denn dieſes beſtehet 4 darinne mit/daß 
alle eure einende worte wercke und ges 
dancken in euch ſelbſt muͤſſen erſticken und 
erſterben / und alles wider den eigenen willen 
‚sehe. Dazu denn auch. von auffen der leib 
mit arbeit und nuͤtzlichen Dienften des nechften 
: beleget werden muß welches aber ſchwer her⸗ 
Gehet / daß ihr wieder te fol 


wen ) ) 
Das 
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Daher wirds an euch wol gar alies ſuͤnduch 
bosfommen / was doch am nur in 
ten gebrauch gut iſt. Hierunter aber fi | 
ſchlange nur / daß auch der. leib wicht fole zur 
ruhe und in rechte ordnung ‚ Denn 
wenn fie nur eines am menſchen / — 
oder feel in unordnung bringen kan / use 
ſchon einen mehrern zutritt Den gan 
ſchen zu jerrütten. Gute worte la 
menfchen gerne führen ja fie felbft A 
Biel feheinheiliger ausſprechen / wenn er nur 
Jan leben bleiben und nicht zertreten | 

Dieſes wenige babe ich antworten 
uns mit den engeln GOttes zu ——— 
die abgewichenen wiederum von 
tzen zu Chriſto kehren / und nun nicht mehr? 
erſten blicke der gnaden und liebe 
ihr erbtheil mit huren —— | 
fige arbeiter in GOttes weinberg 
nehmlich in den eigenen hertzen. 

Hier iſt zweyerley zu erfahren: er fü rn 
laͤſt die fehlange mit ihren — 
guten worten ohne wahre wercke der buſſe be⸗ 
‚Hleifteen und zudecken wenn er ſo abgewichen 
Ak: Dem iſts unmoͤglich / daß er ſolle wieder 
durch ſolche beſchoͤnungen zur buſſe kommen 

koͤnnen. Denn er ie immer durch 
ſolche luͤgen auffs neue den Sohn GOttes / 
da er doch geiſtliche gnade und eräfftederEunff 
tigen welt empfangen hatte: Dem 

damit immer troͤſtet und kitzelt / und nicht 
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Wber aber mit dem verlohrnen ſohn von 
hertzen wieder zu GOtt kehret / ſich nicht beklei⸗ 
ſtert / und weder vor GOtt noch menſchen ent⸗ 
ſchuldiget / und laͤſſet die vorigen greule fahr 
ven: Der wird inne werden / was GOtt vor 
ein neu Fleid oder krafft zur gerechten gerech⸗ 
tigkeit ſchencket / und das hertz in der that ver⸗ 
aͤndert und erneuert. 9 
+ Mur daran liegts / daß der menſch fliehe vor 
Den angenehmen luͤſten / worten / wercken und 
gedanken der fehlange und fich von gantzem 
bergen in Chriſti wunden und ereutzes⸗ todt 
wage. Alsdenn kriegt er taͤglich neue krafft 
und leben aus GOtt / und erfahret in Der thats 
daß GOtt wahrhafftig ift. | 

Allein fo gnädig er ift/fo zornig ift er auch 
über die fünder und wird fich nicht langer ſpot⸗ 
ten laffen-von den unreiffen lehrern des ber» 
kehrten evangelii / welche die anade GOttes 
auff muthwillen ziehen und gezogen haben. 
Solcher ihr verdammniß iſt gantz recht / und 
Gott wird ſolche ungetreue ſelbſtlauffende are 
beiter zerſcheitern / und ihnen den lohn der un⸗ 
gerechtigkeit geben. Dr X 
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hingegen bleibet doch die reine lies 
* er vom — war / u — iſt 
ch Erloͤſer werben m uͤ 
Senn ewige gnade und eriäfung | Ä 
inn / daß = —— indie en 8 3 
7 OR rs erloͤſet Chriſtus. ber von 
| Gdir mer om i —— d — kenn 
n/7i s n wer ‚Lilid: 
daß | omg nedae yen laf 
fen’ —5 ne? berdeckt 0 Pb 
/ tey) 
Ws ein And vom hithmel 7 
ſoll man einem ſolchen nicht hr and‘ —* 
auch ſolte ſich nicht glauben. 
hertz verführer ibn, oder — 
ret ſein hertz / und wircket etwas — 
Gottes reiner geiſt ift. Darum huͤte man 
fich vor feinen eignen gedancken / denn au 
diefe haußgenoffen find arge feinde me 
zehlichen andern Frafften mehr / die dem klei⸗ 
nod nachſtellen. ati BR 
Bird er aber nachlaffen von | 
‚gen wandel/und GOtt von bergen 
er ihn in alle wahrheit führe/ ann bli 
‚heit befenne; So wird ihm GOtt auch g 
dig ſeyn / und deren gebet wird ihm zu ftattı 
kommen /welche den Son des wahren & 
* —** vor GOtt in — mpfa 
rin ich bleibe allezeit a6ı M ng 
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‚Eine beftraffung der. unreinen 
fuͤndlichen an selben 
—— 1,” Een (d a FE we 


—5 — / die ihr euch in und mit der. ſchlan⸗ 
gen lift Durch unreinigkeit vermenget und 
berfchlungen habt / und gleichſam am ſeile der 
falſchen luſt verkoppelt lieget Gedencket / mer, 
den. tempel GOttes oder neuen heiligen leib 
verdecket / ſolchen wird GOtt verderben! Wie 
haſt du / elender / dich von einem lang herum 
gelauffenen weibe betriegen laſſen? Haft du 
ſchon vergeffen/ daß du verſyrochen / den edlen 
— — guten gewiſſens hinfuͤhro bewahren 
au laſſen — 

Muun ſiehe aber / weſſen willen thuſt du nun? 
Den mannes willen / und des weibes fleiſchli⸗ 
chen willen thut ihr. Gedencket / wie ihr GOt⸗ 
tes namen ſchaͤndet / und alle geiſtliche ſinnen 
fahren laſſet. Kenneſt du denn nicht die hu⸗ 
ren⸗ ſtimme am wege / Die jederman zu gaſte 
ladet / wer nur fuͤruͤber gehet. Was wirds 
helffen / daß eine hure noch will jungfrau heiſ⸗ 
ſen? Meinet ihr / daß euch GOttes hand nicht 
treffen wird zur rechten zeit? Oder wird der 
H. Geiſt auffhoͤren / euch eure fünden unter aus 
gen zu.ftellen und zu ftvaffen 
Denn diß hat GOtt an euch und allen men⸗ 
ſchen / daß die ſunde durch Chriſtum wegge⸗ 
———— nom⸗ 
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men werden / wozu auch ihre mit wa⸗ 
ret von. GOtt / nicht aber zur fleiſchlichen luſt. 
Ihr wiſſet / daß herwiederbracht werden ſoi / 
was verlahrenift / nicht aber fünde mit ſunden 
gehaͤuffet / wie ihr leider! thut. 
Gedencket auch nicht / daß der Geiſt JEſu 
ermuͤden wird / biß eure ſuͤndliche bande zerriſ⸗ 
ſen ſind: Allein da ſuchet ihr euch nz 
Herbergen’ und zu entfchuldigen. - Und alſo 
werden die heimlichen falfchen kraͤffte ſich im⸗ 
mer in end) regen’ daß die gefofteten: 
küfte euch heimlich noch ergegen mögen / md - 
ihr einander im bergen Damit reiger und zie⸗ 
bet oder daß widrigkeit und tuͤcken gegeneins 
ander auffwachen. Wiewol dieſes —— 
faͤhrlich ſeyn mag / als jenes / welches ihrfi 
lich liebe nennet / da es doch nur fchlangenzluft 
iſt / und unreinigkeit / GOttes liebe aber iſt/ 
rein heil. und keuſch / ihr aber ſeyd ſleiſchich 
und wolluͤſtig geſinnet. 
Wird ſich nicht der gefangene theil von der 
zauberiſchen liebe durch die empf 
GOttes loß reiſſen / ſo wird fie fein edehleben 
vollends verſchlingen / und er wird an ſtatt der 
von GOtt empfangenen: männlichen geiſtes⸗ 
ſtaͤrcke nur zorn / und an ſtatt der goͤttlichen 
in jungfraͤuli chen liebe nur fleiſches⸗ luſt ber 
D des groffen verlufts! Im geiſt war es 
angefangen / und unter guten ſchein gehet ihr 
in nfleiſches-luſte und tuͤcken des or: —F 
ind⸗ 
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22 — fleiſch / wie liſtig verſteliſt du di dich 
in einen lichtssengeht D feuriger —* wie 
entzuͤndeſt du die hoͤlle mit deiner hoffart! 
WMein freund/ er ſich feine heil. göttlir 
chen jungfrau Sophiam erbitten / Die ſich ger⸗ | 
ne aus gnaden wiederumin ihn ein ergeben will ; 
und in ihrem ſchooß erwaͤrmen zur neuen cres 
atur. GOtt weiß den hunger in feine‘ ſeele 
zur wieder pringungis nicht zur befleckung oder 
anreini⸗ 
Ich weiß ddah ſich ———— 
för geift der ſchlange wird mit feigenblaͤt⸗ 
n zudecken wollen / und n wo 
here eitel feurige pfeile einſchieſſen an ftatt der 
vorher verſtellten liebe, da ſie meinte an ihm 
inden zu haben / wornach i 
unter guten ſchein umb geſchwei 


‚hatte: 
Es wird aber dieſes alles die reine weißheit 
nicht irren ſondern dieſe wird. ihre, heil. freue 
‚worinnefie mit ihm zu einem heil. leibe 
- verbunden werden wilk Zwar wird die huri⸗ 
ſche fehlange auff —— alten fal⸗ 
ſchen umgang im hertzen 
MR Aufferlich zugegen waͤre An — 
| | eine fcharffe liſtiege wagie / und 
dazu fo ba fo wol ads bie reine jungs 
frau ihre rechtmaͤßige veine liebed« kraͤffte ein, 
geben kan in die / welche ſie zur liebe des gei⸗ 
ſtes / und nicht des fleiſches zieht. 
mn ‚aber jemand ja aufferlichen umgang 
Sf haben, 
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haben / ſo kan ja die inwohnende himmliſche 
heilige jungfrau ihm wohl aus heilſamen rath 
ordentlicher weiſe ein keuſch bild beylegen / wel⸗ 
ches er mit guten gewiſſen vor GOTT und 
menſchen haben kan / daß er nicht mit fremden 
weibern fich behängen’darff. — 
Solche umſchweiffende unttene baͤlge ſind 
ja ohne alle zucht und tugend vor GOtt. Und 
wenn fie auch nut natürliche augen nicht bes 
Elciftern koͤnnen fo muß der natur vor folchen 
unzüchtigen bildern grauen und ecfeln. Aber 
‚ wenn fie einen armen menfchen fo fchändlich 
besaubert haben, fo ift es wohl der hoͤchſte gie 
der verblendung und verfuͤhrung. 
h T aber wird / ja er muß den: ed 
männlichen geift von allen huren+neßen er 
fen! D fihlange! Chriſtus zertrete Dir deinen 
ſchaͤdel / damit Du noch fehmeichelftrivie di dir 
nuͤtzlich und angenehm findeft ! denn er bo 
verheiffen/ feine auserwehlte nicht verführe 
sulaffen. Er iſt ja Eeinlügenhafft betriealie 
fehmeichlend weib / das fich liftig verſtelle 
fondern er ift felbft die wahrhafftige Wahrs 
heit der nicht lügen kan. EN 
Cr hats geſagt / was wir ihn bitteny d 
will er thun. Nun bitte ich ihn auff feine mu 
+ fageydie er mir in mein berg — 
aAlles/ was ich will / das will er thun. Son 
ich / und GOTT wills auch / daß feine ſeele 
m. Sr. als Chriſti eigenes ſchaaff nicht en 
ret / beliſtiget oder die göttliche DER 
















afft 


von der ehe. 451 


krafft mit verfuͤhriſchen geiſtern verſchwendet 
werde. Iſt diß fein wille / fo muß er dieſe und 
alle ſeelen erretten / die der teuffel durch ſolche 
greule verſchlingen will. Amen! 


Das XI. Send⸗ſchreiben. 
Bon eben diefem betrug der fün- 
den 7 und von verdammung 

des eheſtandes. 


£. Ir. 
S ift von dem Geiſt der wahrheit eine 
wichtige materie ung vorgelegt / welcher 
nicht zufrieden ift mit bemaͤntelungen und luͤ⸗ 
‚gen der ſchlauge / die fie von I des falls 
biß hieher ausgewircket hat. enn fie weiß 
ſich unter dem geiftlichen ſchein des falſch⸗ 
prophetifchen und priefterlichen.vorbittsamtes 
kuͤnſtlich als mit feigenblättern zu bedecken 
“und zu entſchuldigen / und als eine lehrerin vor 
menſchen aufzuführen. 
ie ihr denn infonderheit bißber viel (che 
rens von der keuſch heit und ehelofen ſtand ge⸗ 
machet habt: da doch euer eigener umgang 
nicht auff ſo heilige art / wie ihr vorgegeben 
habt / geſchehen iſt. 

Denn ſiehe / wie haſt du / den / den GOtt 
vorlaͤngſt erwehlet hatte dem Lamm zu fol⸗ 
gen / mit fit nach dir gezogen? wie ſchlangen⸗ 

‚hafftig lockteſt du ihn / daß er.von dir wig.ein 

Sf ſchaaf 
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ſchaaf zur ſchlachtbanck geführet ward! 
* —— — 
alles / wolches dir wird offenbar 


du dich ohne verſte lung vor das wahre 
forfchende. —56* auge Gottes Bellen, und 
die heimlichen tücken deines hertzens bon dem 


ee nieren prüfet / FODCEEER WIR 


"Denn fein wort / als die wahre eine u uns 
geheuchelte rebe fegt zum grund aus alle ei» 
genhaffte fehlangen=lift. Dahero Fan der 

Geiſt / der die wahrheit, ſich nicht betrie 

laſſen. O diß helle auge heiliget in der wah 

jenigen die es — 28 gegeben hi 
———— H. Seift lu 


* rafft des hohen namens GOttes ech 
derſtuͤnde / wie wuͤrde ſich ſolche in gedanck 
worten und wercken auffern! IE. Er 

‚Allein das falſche hertz ſuchet ſeine moe⸗ 

borfame truͤglichkeit mit dem namen der liebe 
uꝛudecken. O falſche did) ſelbſt betriegende 
Juchthaſſende eigenliebe! warum mißbrau⸗ 















neben; 

Gottes⸗liebe mecket re 
Beige gewiß mehr: sign und Kae: 
* —* baben + und ſich nicht a 
ihm 
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ihm mit liſt auch in ſeinen werckzeugen zu 
ſchmeicheln / oder mit fügen zubetruͤgen. 

Aber du muſt hiebey erkennen / daß das le⸗ 
ben derjenigen hure in lugen⸗und heuchel⸗ 
ſchmuck beſtehet / welche in ein bette geworf⸗ 
fen werden fol, ſamt denen / die mit ihr gehu⸗ 
vet haben. Wie fie es nicht erfeimen will / 
noch) an, weil fie in blinder begierde nur mens 
ſchen in ihre feelifche eftenez ziehet » um geiſt⸗ 
oder leiblich mit ihnen zu buhlen / wie fie es ets 
man haben fan. Dabey gibt fie vor / fie bete/ 
fie fen eine prophetin u. ſ. f. iſt aber inder that 
eine eigenhaffte betriegerin, — 

Gewißlich die JEſum alſo angehoͤren / wie 
ſolche ſchwaͤtzer von ſich ruͤhmen / die haben 
ſchon ihre luͤſte und begierden gecreutziget: und 
doch kennen dieſe ihn noch nicht einmahl. 
Welches zu dem ende erinnert wird damit 
man ſich nicht langer fuche zu entſchuldigen. 
So wird GOtt bald rechte reinigen / und die, 
verborgene weiſſe Eleider geben / Darinne man 
nicht leiblichen buhlen gefallen mag fondern, 
dem ‚der uns zu feinem Eigenthum bes 
reitet. 

sch bitte auch / ihr wollet nicht allein mit 
dem mund eine heil. gemeine GOOttes befens 
nen/fondern euch auch nun heilig und untades 
lich unter uns beseigen 7 und in der wahrheit 
bemweifen dab JEſus wahrhafftig in ms aufs 
ferftanden iſt und daß wir im lichte der reis 
nigfeit und keuſchheit wandeln / Damit wir 

ff nicht 
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nicht als luͤgner erfunden werden vor dem / der 
licht und keine finſterniß iſt. 

Manche reden mit ſolchem ſchein wieder 
den cheftand ohne unterſcheid / und find offte 
wol noch nicht einmahl von ihren eigenen: bes 
flecfungen gewaſchen und befreyet. ‘Da wird 
ya offenbahr/ was Doch das hertz vor ein fros. 
tzig und unverſchaͤmt ding ift / das fo frey an» 
dere lehren kan / was es felbft noch nicht ges 
than hat. 

Aber die heilige heiligkeit GOttes entzieher 
fich dermaffen und verbirgt ſich vor allen fols 
chen unreinen geiftern,daß fie von ihren wah⸗ 
ven geheimniffen als dem abendmahl des Lam̃s 
nichts ſchmecken koͤnnen. Denn ſie laͤßt ſich 

nicht ſchaͤnden durch die geringſte vermiſchung 
unreiner kraͤffte / ſondern verſtocket ihren aller⸗ 
heiligſten kuß gar genau. Und es iſt ein groſ⸗ 
ſer unterſcheid unter der jungfrau und dem 
weibe / und alſo auch unter goͤttlicher und ver⸗ 
miſchter liebe: welchen unterſcheid niemand 
weiß / als wer der heiligen zucht / der weißheit 
GOttes von hertzen unterthaͤnig wird / ſo ich 
allen ernſtlich wũnſche! 


Das XII. Send⸗ſchreiben. 
Bon dem ſchaden der vermifchten 
unreinen liebe/unddenfhaß 
| der Beil. einheil. 
ie ein menfeh fich an jemand mit une 


reiner und unordentlicher liebe — 
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ſo wird ſein hertz an ſtatt der wahren heilig⸗ 
keit / die ihm GOtt ſchencken wolte / mit hoͤlle 
und angſt erfuͤllet. Alſo vertauſcht eine blin⸗ 
de ſeele ſelbſt ihr den himmel vor die hoͤlle / 
welches ſie wol ſuͤhlen und erfahren muß. 
Denn fie: hat wegen des genuſſes eines e⸗ 
lenden leibes oder anderer vergaͤnglichen din⸗ 
ge die lebendige tinctur der liebe GOttes ver⸗ 
fatfchet/ und ihr. kleinod ihr ſelbſt verdorben. 
So iffet fie nun von einem ſtinckenden ma⸗ 
denfack/ da fie doch GOttes liebe in füch zie⸗ 
ben, und davon hatte leben füllen, La 
‚ Hingegen Fan und. will die hetlige unver⸗ 
falfchte verborgene liebe des neuen heil mens" 
fchen:nimmermehr weichen fondern das eins 
mahl von der weißheit felbft gebundene geift« 
liche band göttlich- heiliger treue muß feit ge⸗ 
halten werden: darum/weil es von GOTT 
felbft in feiner weißheit gefcheneft und befeftis' 
get ift und dahero als der verborgenfter ſchatz 
bewahret werden muß. — 
Solcher ſchatz offenbahret ſich in wirdigen 
gefaͤſſen mit hoher goͤttlicher einheit und rein⸗ 
heit / als ein groß geheimniß Des göttlichen rei⸗ 
nen einigen menſchen / wie es im anfang war. 
Es iſt eine koͤſtliche perl / denen / die die reine 
welt beſitzen ſollen / voraus geſchenckt / daß ſie 
in ſolcher verbindung des geiſtes geiſtliche aus 
GOtt gebohrne kinder zeugen / aber nicht aus 
mannes⸗ſaamen / oder nach dem willen eines 
weibes in der ſchlangenhafften eigenheit. 
IFfa4 Denn 
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Denn diefe führer einen von ihr gefangenen 
mann nur an ihrem buvenfeil: fo lange er" 
nicht der alten fündlichen geburt loß wird und« 
der wahrhafftigen neuen geburt ohne falſch 
raum in fich gibt. | Here 
Aber die groffe von GOtt geſchenckte heis 
lige liebe Fan einem liebhaber der himmliſchen 
weißheit genug feyn / ihn auff eroig vor allen 
befleckten ſuͤndlichen liebe zu bewahren, wo er 
fie nicht gering halt oder verachtet. u: =.’ 
Berfcherkt er aber diefe reine einheit feines 
neuen willeng / ſo hat er zwar macht ‚ihm eine 
liebe felbft zu bilden wie ihn geluftet da er 
eifen kan mit Adam nad) feines hertzens luſt / 
alfo daß ihn die treue der himmlifchen weiß 
heit nichts helffen mag / wo er vergangliche 
luft dabey fuchet. Denn das ift gewiß / bleis 
bet jemand getreu/ der bleibets GOtte / wo ers 
= nicht aus eignen willen em⸗ 
ungen hat. — 
Ein ſoich gemuͤth liebet zwar alle menſchen / 
in GOtt ohne fieiſches luſt; aber wenn ihm 
GoOtt auch in dem neuen heil. licht-leibe ein 


gehuͤlffen zufüger / ſo muß man folches alsein 


groß geheimniß ohne vermengung der natur 
und vielheit bewahren / fo wird ihm ein folcher 
göttlicher ſchatz geſchencket werden / welchen 
‚Beine fleiſchliche natur verjtehen kan viel we⸗ 
niger berühren. | 40 

Hier darff man ſich durch Die ſchlange mes 
der aufferlicy noch innerlich trennen a 

e 


von derbe Am 


eben um folder wahren liebe weiten. Com 
dern man. muß allezeit unverruͤckt Bleiben in 
dem erkannten von GOtt geſchenekten einem 
reinem liebe⸗weſen. Bleibet man nun darin» 
ne freywillig / ſo iſt die vergnuͤgung doppelt / 
und man hat ewig genug an ſolchem hohen un⸗ 
ſichtbaren guth / von deſſen hand man einen 
geiſtlichen gehuͤlffen empfangen hat / miteinan⸗ 
der das creutz Chriſto nachzutragen / und ein⸗ 
ander zu troͤſten und auffzurichreny auch Daß 
reich GOttes in feinen heiligen Frafften zu vers 
mehren. o LEN" Said | —J 
Das XI. Send⸗ſchreiben. 
Don der lauterfeit und freue bey 
der wahren göftlichen ehe und: 
des feindes lift da⸗ 

gegen. | 

Elche feelen einander die ewige treue in 
GOTT theuer verfprochen haben / die 


dürffen fich durch Fein ander ding / das ſich zwi⸗ 
ſchen fie eindringen wolte / in falfchheit vers. 





jtellung oder heimlichfeit fegen und ziehen laſ⸗ 


fen / daß fie Dadurch getrennet würden. Dier 


fes aber gefhahe alsdenn gewiß, wenn der ei⸗ 


ne theil mit luſt von etwas anders fich fangen 
lieſſe und alſo aus den ſchrancken des lauffs 

auswiche. 
Denn ſolche vereinigte gemuͤther ſollen von 
Ff5 GOtt 


f 
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— — ——— — — 


Gott zu einem veinen heil. bilde GOttes ger 
fchaffen werden: aber diß neidet der: teuffelv 
in feinen werckzeugen· Wenn nun der geift 
in den feinen ſo ftarck ſich erweiſen kan / daß 
er ſolche ſchandflecken verſchmaͤhet / mit allen 
lockenden dingen und gaben; Go findet er —* 
nen eingang in ſolche veſtung der einheit 
Kan aber des teuffels ——— 
neue reine Gottes bild einbringen / durch fal⸗ 
ſche verſtellungen und dergleichen flecfen So 
machet dieſes dem reinen jungfraͤulichen geiſt 
eitel leiden und ſchmertzen. Denn dieſer bil⸗ 
det in den ſeelen nur eine neue creatur / ein ge⸗ 
rades hertz vor SOt und menſchen ingedan⸗ 
cken worten und wercken. 
Solche vereinigte ſeelen Fönnen den O Ä 
in fich und geaeneinander nicht bo 
als wenn fie fich laffen von ihm in alle — 
heit leiten und ihm gerne folgen / auch inſon⸗ 
derheit alle verftellungen gegeneinander und 
gegen jederman meiden. Ein treuer 
dc lieber fterben wollen zals den H. der 
wahrheit fo hoch betrüben. "AED 2 
Dazu muß man im geringen treu uwerden 
anfangen / und dem ernſt den GOtt wirckt / 
mit ſteten wachen und beten zu huͤlffe kommen / 
und auch fleißig ſeyn in der that auszuüben. 
So kan man zur göttlichen gröffe fortwa 
und mit wucher wieder u’ GOtt kommen 
Darum wolle niemand / der ſeinen nu⸗ 
ga beruff weiß / ferne reine geburt der ſchlan⸗ 
gen 
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gen zum theil und zu ihrem willen übergeben. 
Die fehlange bereitet ihr gleichfam- gemiffe 
werckzeuge aus manchen menſchen / eine oder 
mehr auseriwehlte feelen zu verfuchen/ und ih⸗ 
ve treue gegen GOtt und menfchen-auff die 
probe zu feßen. Sie verderbet wie diefeuche, 
im mittagy wenn. GOttes liebe offt am heiſ⸗ 
feften: in den bergen ſcheinet: ja fie Dringet ine. 
hertz hinein / wie die peſtilentz Daß der ſchade 
ſo ſchwerlich wieder kan geheilet werden. 

Wandelt man aber auffrecht in GOttes 
wegen / ſo wird alle nachſtellung zu ſchanden. 
Ziehet aber eins mit einem andern falſchen geiſt 
immer wie an einem ſtrick hin und her als ver⸗ 
Eoppelt ob ſchon unter guten ſchein und na⸗ 
men: So ift.der ſchade unausfprechlich und 
man fan nimmermehr ein gut gewiſſen Dabey 
haben gegen menfchen/ gefchtweige denn gegen . 
GOtt fo lange manfolche falfchheit heget. 
Der reine GOtt nimmt nur reine feelen in 
fein licht / welches fein und ihr Eleid iſt / darinn 
duͤrffen ſie vor ihm erſcheinen. Wenn ſie a⸗ 
ber einen flecken in ſich hegeten / ſo ſchmaͤheten 
ſie ihn in ſeinem blut / welches uns doch rein 
machet / wenn wir in ſeinem licht wandeln oh⸗ 
ne falſch. Alsdenn wachſen ſie in ihm mit 
luſt und reiner liebe / und ihr ſortgang iſt ſo 
wol / als der anfang / geiſt und leben. 

So bald aber mit Adam zu was anders 
gegriffen / und verbotene luſt geſuchet wird / da 
verſtellet ſich der menſch gegen GOtt und ſei⸗ 

nen 
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nen nen gebülffen ’ md. Die göttliche reine liebe 
wird von der fehlangen in grimm verwandelt 
Der feind beut zwar groͤſſere ſcheinbare liebe 
an / alten dieſe iſt mit fleifchesstuft vergattet. 
So kan auch wol ein glaſt der weißheit dabey 
fee fie iſt ohne gottesfurcht. 
Dergleichen geiſt der unteinigkeit empfan⸗ 
gen heilige ehegatten nicht / vielweniger den 
geif der Falfchheit/ denn Feines mag ohne das 
‚ andere feyn : darum: jtehets auch Dem Fleifch 
und blut fb wol ana Je mehr aber ein fol) 
verfuͤhrt gemuͤth unter dem fehein der liebe fish 
in luſt und liſt ziehen läßt: 1 gröfferen Famıpf | 
und ſchmertzen füget es Dem anderen treuen 
—8* Mi se * ne om 
u ‚taamen D 
Tem ch unter den —— iligkeit 


cket. 
aufs muß ſich GOttes H. Geiſt immer har 
a "bern mit folchen falſchen facinen/babon.manı 
che pflantze e aufffhieffet. Da bei 
DH GOTT haft dur nicht he 
deinen acker geſaͤet / in ee 
furcht : woher hat er denn falfche eigene u 
als das unfraut? dag find ja nicht die fr 
welche GOttes Geift gemeinet hat. 
muß er einſt feine Engel fenden/ und das uns 
Fraut zum feuer Herderben. 

SH will von uns gehorſam — 
reinem hertzen / daß wir der erſten wahren un⸗ 
ſchuld nachjagen: ſo each man. R2 

ens⸗ 
































‚vonder ehe .· 





kn, Öttes Seil als ein n Geift der wahre 
heit ift erweckt / und alfehend / —* keine 


berſtellung vor unſchuſd annimmt / laͤſt ſich 
* nicht mit wachhelt der mer | 
—— RER hriſtus und zu 


Erafft und fieg von GOtt gem 


Unter wahrhafftigen een 2 
na reine band. —J welche 


en leiden will noch Fa 


heilig / fo müffen auch fie'rein und heilig feyn 4 
und bleiben. —* lange als „and ſei⸗ 





nicht von —— ee 
Von folcher trennung FAR man gar leicht 
gain, wenn man in dein einmabl von 

t geſchenckten baude bleibet/ und ſich kein 


auch alle nachftellungen der feindeem- 


ai 


- Bi abwendig machen lüft / fein underſtellt 


redlich darlegt. Denn wenn man nicht 
thut / wie die feinde gerne wuͤnſchten / ſo gehet 


„man gleichſam ſpielend durch alles durch / * 7 


auch dieſer ſatan wird unter die fuͤſſe ge 
* — —* ee angſt ode 
eyheit einzudringen ſuchet. 

Einmahl ſuchet der H Klar 
„daß fie rein. und unverftellt mit Bohn fort 
wandeln follen in GOtt. Laͤſt mat fich ihn 
* regie⸗ 





eiſt / bey den 6 ' 


— 


regieren / und hingegen feine feindliche ůcken 
‚in luft oder furcht betriegen : fo wird man bald 
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ſehen / wie ohnmaͤchtig der feind aller wahren 
iiebe und einigkeit iſt. Alsdenn bleibet der 
bund GOttes allerſeits feſte / und wird nicht 


auffgehoben. 


Das xıv. Sendſchreiben. 
Wider die entſchuldigungen der fal⸗ 
ſchen ſcheinbaren liebe / und von 
deren betrug. 

L, Br. | | 
RL liebe GOttes iſt das allergröffeftege 
Lheimniß / und das wahre ewige leben. 
Sie ift die herrlichkeit des Vaters / Dieer dem 


" Sohn gefchencfet hat und in dem Sohn des 


— 


‚sen grund aus GOtt haben / alſo auch inſon⸗ 


nen / die an ihn glauben. 

Wenn aber jemand meinen ſolte / dieſe al⸗ 
lerheiligſte liebe koͤnte mit der fleiſchlichen ver⸗ 
menget werden / oder in der unreinen liebe waͤ⸗ 


re dennoch auch GOtt / nicht aber im zorn / neid 
und andern boͤſen dingen / welche pur und allein 
vom teuffel waͤren: der betroͤge ſich hierinne 
gewaltig ſehr. Denn der Geiſt JEſu ſetzet 


ia ſorn / neid / ehebruch / hurerey und dergleichen 


ſtets in ein regiſter / und ſpricht denen allen / die 


ſolches thun / das reich GOttes ernſtlig ab / wie 


es auch die erfahrung zeiget. 


Dieſes iſt gewiß: Gleich wie alle dingeihs 


Ders 
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derheit die liebe. Aber wie die merſchedſt 
hen arten der menſchen alle dinge / die an ſich 
ſelbſt aus GOtt ſind / durch ihre eigne ver⸗ 
derbte natur verkehren und verderben: ſo ge⸗ 
hets auch vornehmlich. mit der liebe. 

Dabey iſt nun leider! der betrug deſto groͤſ⸗ 
ſer / wenn manche den groͤſſeſten ſchein mit der 
liebe machen / und doch unter dem namen und 
vorwand dieſes theuerſten ſchatzes die ſchaͤnd⸗ 
lichſten dinge veruͤben wollen. | 
Söolcher greuel ift vor GOtt und menfchen 
ftraffbar / daß dergleichen ehebrecher und hus 
ter auch wircklich Fein reich Gottes in ſich ſchau⸗ 
en und genieffen Fönnen / ſondern an ftatt der 
wahren früchte nur blaͤtter / das ift leere wor⸗ 
te und ſchein von fich jeigen/ invendig aber den 
wurm eines böfen gewiſſens mit ſcham und 
ſchande hegen. 

Darum geziemet uns allen / auch von die⸗ 
ſem geheimniß der goͤttlichen liebe / wie von al⸗ 
len / geſunde reden zu fuͤhren: Zumahl da un⸗ 
ter ſolchem vorwand manchmahl die groͤſten 

laſter getrieben werden / und unter den namen 
und ſchein der liebe ſo viel ſchande gewircket 
wird / daraus lauter unordnung / hin und her 
lauffen / zerrittung der einfaͤltigen / loſe lehre 

und alle ſuͤnden ausgebruͤtet werden. 
Ich hoffe aber, EOOtt ſoll ſeine heil. keuſche 
liebe als feine braut ſelbſt erretten und recht⸗ 
fertigen von dieſem ehebrecheriſchen geſchlechte / 
welches dieſen vote namen alſo handlich 
miß⸗ 











die liebe des Vaters in der feele 


464 Nuützliche Send-fehreiben 
mißbrauchet / und viß oft geheim 8 
tes und feiner gemeine zur-decke uber Die falſch 
liebe immerdar gebrauchen will. 
Es mag wol mancher von GOttes liebe an⸗ 
fänglich gerühret und entzundet — 
der neuen geburt wachſen ſolle / und feine | 
* unter dem ſchein der liebe h A— 
get werden / beſchneiden lerne / und laſ 
ne feele keuſch machen durch eben dieſe gefd 
te Gottessliebe / von allen in⸗ und aufferli 
befieckungen oder entzundungen gegen das an⸗ 
dere geſchlecht. | ' * ur - 
Alſo follte ein jeder ſuchen / der He GOt⸗ 
tes in ſich allein anzuhangen / Damit Chriſtu 
apir J 























geboren /und die göttliche hehe vom DD, 
. wieder zu GOtt / als in ihre rechte 

gerichtet wirrde. Go dann wurde die ern 
flattvende, bewegliche natur liebe gedampire 
und geheilet werden /und nach Chrifti mörken 
nicht einmahl ein begehrendes anjebennad) e 
nem weibe ober mand zur uureinen brunſt ſtat 


finden. ; RG 
Und wenn alfo eine feele der. heiligung 
und durch den heiligen exuſtig nachiagetz 


— u 


| ee I 3 46 
Ten gäbe davon Keine fterbfiche Junge wo orte 

zum wahren u Ken * an 
_ ftten wie vorhin M tinuede Film die 
feele anfänglich wi 1, DOtt jur neuen ger 
burt empfi af ı DO ACH — 
i Buchen 
Finden ei 

eihte 


und e8 zu bewahren: biß das 


ders und till 
migkeit under 








u 
— ——h — 


Da ube/ und finden Doch keine deſtandiee woh⸗ 


ung. 28 — 
Dadhero Fönnen auch ſolche wollůſt er nichts 
xechts lehren fondern / wenn es auch einen 
ein hat / fo gebiehrets Dach nur erruͤttung⸗ 
difpueiren / und eitel boͤſe Ding. 5 T 
auch mit ihrer ungeordneten liebe hier yon | 
ettonm feelen erwecken / fo haben fie doch Feinen 
grund oder nachſatz / folche erweckte ſeelen an⸗ 
Auweiſen / wie fie ſolten wachſen und zur neuen 
geburt fort arbeien. 
——— 
ſolche geiſtliche kinder Die gleichſam aus uns 
ehelichen bette gezeuget ſeyn / Das it ſie ſi 
nicht in der allerreineſten einigen Gottes⸗ liebe 
bekehret oder nur uͤberzeugt / welche eine jungs 
frau / und doch eine ſtete gebaͤhrerin in der hei⸗ 
tigkeit ‚zu GOtt bleibet / und ſich mit fün 
chen fleiſch nicht vermengen laͤſt / oder abſi 
ten Ku Die * di — Di La OR Er 
- Daher lehret auch jego die erfahrumg/ ir 
immer ein ſchwaͤtzer / ſo ſich zum —— 
wirfft / mehr andere ſchwaͤtzer erweckt 
get/ oder wenns hoch kommt / eine phe 
cheinheiligkeit erdencket und au 
auch eine Dem fleiſch wohlthuende geſe 
—2 die die Lüfte nicht einmahl in ſich 
kennet / vielweniget Denfelben abſtirbet. D 
wegen fallen ſie imer. auff etwas anders wen 
ſie eines dinges muͤde ſind / und ſuchen ſich denn 
hier u, dor zu ergögen/ um Ihrer natur genug zu 
— — 


















DOR,HM der be * — 


Da gebraucht man man denn GSomee wert, Ban 3 
ni heißts erbauen / Ar ee 
nicht verfäumenyuf 

tes/ wie ——— [ber und er fiebens 
mahl in der feele reiniget/ und durchs feuer der 
trübfalen i im menfchen bewaͤhret werden muß. 

Diefe vede Gottes bleibet unter der. vermiſch⸗ 

ten lehre wohl verborgen / denn folche gebaͤhret 
nur zaneck / diſputiren und widerſpruch auch 
mi * ſcheinbarſten und an fi ch er guten 


— iſt Das unfere.einige, fücht / daß 
wir demdebendigen wort der wahrheit von 
gen gehorfam werden und, nun a en 
‚an dem haupte Chriſto / und —* mit dem 
leben / und das leben mit de m * 
ren und im glauben geſund fon 

Wer nun. ohne diß etwa im 
de dem laͤſterer ins urtheil De iſt / Hr 
thut wol wenn er ſich aller worte und 
enthaͤlt / dadurch andere in ihrem elend ch 
halten. oder geärgert: werden koͤnten. 

Derheit aber ‚bleibe unfere pflicht an unſerem 
—— haupte in heiligkeit und gerech⸗ 

it ſtarck zu werden / zu wachſen und 
ie Ehriftus gewandelt — 
mit alſo auch der widerwaͤrtige nichts zu laͤ⸗ 
ſtern / und der verklaͤger im gewiſſen vor GOtt 
u zu vtiasen —— ousgewei⸗ 


Kir Sage 
ou 

















1 * | ’ E # * * 
J % / 

to.» U 2. ng! Das 
u . arten J * 
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Das XV. Sendsti 20T 


Von der fehmeichlenden ungöttlis 
chen vereinigung. 


2.9, 

218 follte wol den menfchen berbasiimen 

önnen/ wenn er der krafft des Sohnes 
GOttes in fich raum laßt, und alle luͤſte und 
tuͤcken des eignen hertzens ausfeget ? Denn 
dieſes iſt und bleibet dennoch wahr / daß der / 
fo, JEſum nicht erkennet / noch an ihn glau⸗ 
bet / kein ewig leben hat. Wer ſich aber ruͤh⸗ 
met / daß er GOtt kenne / muß ſich aber doch 
noch immer in und auswendig richten und vers 
dainmen laſſen: Der ſehe zu’ daß feine got⸗ 
tesfurcht nicht heucheleh ſey. 

Denn wo Chriſtus in der wahrheit iſt/ da 
hat keine wahre verdammung ſtatt. Daßas 
ber der menſch wiederum in eine aͤngſtliche hoͤl⸗ 
ke gezogen wird / kommt Daher / wenn er ſich 
laͤſſet einige luſt gefangen nehinen. Denn Dice 
fee muß hernad) allezeit vom geiſt verdammet 
werden. 

Wer aber allezeit im wachen und beten blei 
bet / der laͤſt ſich nichts gefhngen nehmen: 
Denn er liebet nur GOtt / und hanget ihm an / 

und laͤßt nichts in ſein hertz ein / das ihn ver⸗ 
gifften oder verunreinigen koͤme / wenn es auch 
noch fo unter guten ſchein kaͤne. Darum ruf⸗ 
— die weißheit: Bewahre dein hertz mit E 
Kr fleiß! =- 8 





von de che · * 


Es ſi nd aber gutfeheinende menfh 
che fich an andere haͤngen und getne * 
che Fräffte ſtehlen. Sie koͤnnen fo füffe —* 
cheln und Liebfofen / daß einer. ihnen Aus ante 
willigkeit wol alle geiſtliche gaben Me 






Aber ‚fie find, Diebe / IR trachten eine 


CEIEDRE- 0 Alten 
Sie felb ‚wollen nicht an den Fa zu 
laffen ihre Lüfte und unglaubens Er 

recht toͤdten. Darum geſchichts leider! fh 
daß ein Du twillig gemüth dem andern mol ale 
les aus lehe mitthellete / was es von Gtt inf 
Geiſt empfangen hat. 

Damit bangen ſich manche aiſo any und 
hoffen dadurch zu eriangen / was ihre feelen 
heilen kan. Aber fie haben keine wurtzel zu⸗ 
ſammen / ſondern / ehe ſie ſichs —— flicht 
ſich gleichſam wie im ſchlaffe des fleiſches luſt 
mit ein / daß ſie in — ‚gefährlichen 
umgang gerathen. ; 

Wie fehrver. aber ſolche feelen wieder vom 
einander zu bringen fehn z.ift nicht fagen. 
Je mehr ihnen Be P% A 
ſchaͤmter —— eh der falfchen liebe, Sol⸗ 
che diebhaber ſind nach puma 
drauffen va 13 ae 
(on m 

on 
| = * Ba 

De 
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Abweſend ernanver ziehen chen konnen wie ſic wol⸗ 
len. — ſcken fie einander At 
Kon zu/ bald A verfuchungen uff 
ömmen fie zufammen/ und Dürfen von a 
Bi ni nichts böfes thun; ſo haben 
leichfam einen ſchluͤſſel zu ihren herkei 
fie den finnlichen theil dermaſſen eina 
nen eroͤffnen / daß ihnen ee efehlange 
Aus den augen lachet und brennt 
Dergeftalt 'erfaltet alle vorige” andachry 
eyffer und wachen, obſchon des gt 
Bon guten dingen noch Fein ende bey 
Aber niemand will fich felbft mean ih 
hertz durch GOttes krafft bewahren 
O wer doch allezeit in GOttes augen 
delte / und in feiner heiligen gegenwart 
wie würde man fich rüften Fönnen mif® 
Ken Friegs-rüftung Gottes/infonderhe 
die alten greule im bergen ſich wiederum da 
E wie folte man ihnen nicht [6 werd 
— in mn — J 


fie’ 1 1 we 

Ki i * N gen auf 

feed n Pe? eibſt uintre 
cele eu e. er \ A 

—— 

un 4 » 
"Auen wert — 


— ——— 














von der ehe Eid 
den’ fie fo feind / daß ſie es nicht einmahl | 
ben / daß mans gut mit ihnen meine / 0 | 
es durch den er GOttes geſchehe == i 
ben ihr herse fo dick gemacht Te 0 
einem Bin zogen find / und — 





Pr en / — lit Be 
auch —— het A — ind ber⸗ 
ruͤcket werden m 

"Alte ihre luſt Dr ENTRY iy hen, Ä 
it rdaß fie einander wohlthun / und ſich Pe Ir a 

ten menfchen erfieuen / andeꝛer heimlich | 
de nicht zu — Und wie ſich in jet 
Luft meſten / alſo ſtaͤrcken fie fich auch w iter in 
eigenfinn und hoffart / daß fie ſich weder wei⸗ 
fen noch ſtraffen wollen laffen und daherd im⸗ 
mer allein ſchen. Doch wirds die flei 
liche antichriſt in die laͤnge — eiben 
dern die thorheit muß vielen —5 | 
Indeſſen iſts gut / zwar mit 30 rlie 
freundſchafft zu halten / aber fein he gi He | 
den zu vertrauen. Schencket aber GOtt ſelbſt 
jemanden einen treuen freund / und fugetäie 
—5— ſo iſt 0 olche 
im reiner heiligen und ungeheuchelter gen 
ſchafft am Chriſto haupt hangen / 











guch viel weiber faben junge ungenbte 
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das leben, vor⸗ und, mit einander. laſſen und 
x: Haft EBEN EL 

. Denn der teuffel als die alte fehlange icht 

ſo —— ſolche vereinigte und in 








gepflantzte ſeelen / daß fie fie auff alle weiſe zu 
trennen ſucht. Denn fie weiß daß, ihr ch 
Dadurch zerſtoͤret wird / wenn folche,in ©! 
E een Frafft aneinander bieiben 
Weil ſolche die Elare verbeiffung haben / daß 
was he bi en / der Vater ihnen geben wolle... 
Was aber nun von GOtt zu einem geiſtli⸗ 
hen Leibe zuſammen gefuͤget iſt / das Fan auch 
nichts 9 bitten. oder begehren / und in wor 
ten wercken und alem umgang ſuchen / als daß 
GOttes reich in⸗ und auſſer ihn offenbahr 
groß. werde. Was aber der feind hierin 
nach zu. gauckeln und nach zu affen ſuchet und 
vor. falſche verbindungen ftifftet/ Damit: fein 
reich erhalten werde / iſt Ieider jetzo am tage... 
Da ſuchet er auff unzehliche,art auchunter 
guten ſchein fülche gemeinfchafften auffiuriche 
ten. Er gebraucht ſich eben folcher aufferlia 
chen worte und umgangs/ aber er füget nur 
in wolluſt uſammen / und zwar auch wol fi 
che / die den ſtricken und lüften belials ang 
— 
‚gibt Hoch immer ſolche weibiſche herum⸗ 
ſchlei 04 ſchweiffende menſchen/ und 










zu ihrer unreinen Luft / und de berführens 
kein ende. Da wird kein, Heiß gefparetz Ki 
. w 


JS 


* u 


RC Tr 





tool wahre göttliche vereinigung gu trennen? 


als falfche auffzurichen. 
Darum ift fo noͤthig / die geiſter zu průͤfen 
ob fie aus GOTT ſeyn. Denn es find ebo 
grofie fluthen ſolcher unreinen wermifehten 
kraͤffte ausgebrochen / die wie die peſtilentz im 

Ainftern umher ſchleichen und im mittag ver⸗ 
derben. Wenn GOttes liebe manchmahl am 
heiſſeſten in einer ſeele feheinen wills fd-Fomme 
ver verderber / und toͤdtet das goͤttliche debere 
um menfchens daß er ihn auff fleiſches ⸗ und. 
 ereatuwen ⸗uſt locket / und zwar alles unter 


geiſtuchen verwand.. 
Me A ner Ph seht Temetrbermag 
auch anders erkennen / und Fan Feine gemein⸗ 
ſchafft mir den todten wercken der faiſthen pro⸗ 
pheten haben / ob er fie ſchon in gottn her ge⸗ 
dult träger. Aber ihre. wercke muß man bes 
ſtraffen / und zu rechte weifen/ Ki 
davor warnen, welches einem jeglichen zu wüns 
ſchen ift/ der eruſt braucht / die crone und Fleis 
uod zu erersrccccgc... yn.n nt Ta 
Es koſtet kampff / und gibtdoch gewiſſen ſieg. 
—X ah Is ‚ge ae) turgtgn } 
1 DRSXVI. Sendrfehreiben. - 
——— ef —9* 
voͤttlichen durch die finni "> 
urn tat Ahr ‚che liebe. TR 
1112 Ber dem wercke der erloͤſung und: liebe 
KUGDIEEgEhen ——— vor / wie 
Sr zu 
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zu allen zeiten über allen geheimniſſen GOttes. 
Und weil dieſes das groͤſte geheimniß iſt / ſo 
iſts kein wunder / daß die ungeuͤbten die groͤſten 
mißverſtaͤnde heraus ziehen. Sie ſtehen und 
kitzeln ſich uͤber der ſache / und wollen luſtig 
bey dieſemn neuen lichte ſeyn / formiren viel ums 
nuͤtze unreiffe (ehren / weil die neuen oder erſt 
zum guten erweckte am allerliebſten ſich mit. 
iehren hören laſſen. Und wie fie num GOt⸗ 
tes allgemeine fiebe in etlichen liebes⸗blicken nr 
obenbimgefaffet/ undim grunde tin 

obenhin / 







die durch ſoiche liebe geſchicht / me 
alſo leben und lehren fie auch nur ſo obenhin/ 
gedencken dabey / es hat nicht viel zu bedeuten / 
und bekuͤmmern ſich wenig um die reinigung 
der ſeelen. Sie machen es wie die tummen 
unverſtaͤndigen eltern / oder weichliche albere 
muͤtter / welche offt den ihrigen aus alberer lie⸗ 
be viel ſchaden und verderben / oder doch in der 
zucht vielleicht vieles an leib und ſeele verſehen. 
Darum iſt groß noͤthig / wer von GOtt re⸗ 
den oder zeugen will daß ers auch im gottli⸗ 
chen verftande und wahren. licht and aus er⸗ 
fahrung thue. Wer diß nicht hat exkaunt / wie 
Gott reiniget und fein liebe eiffer brennet / ⸗ 
ber die ſuͤnde biß in die unterſte hoͤlle Wer 
auch die reinigende macht und ſtaͤrcke der feu⸗ 
erbrennenden liebe GOltes nicht recht weiß, 


und in der erfahrung und wahrheit vet 
geb; dem gebeut der Di Geiſt als einem 
weibiſchen gemuͤth zu ſchweigen / weiler ·der 






ten 


———— — 


vonder ehe a 
— maͤnnlichen — — 
—* Ja es grauet ihm auch davor / wie den. 
8 ngen voͤgeln vor'der forme. Denn ſolten 
ſie GOttes wahres liebe feuer erkannt haben / 
wie es keinen flecken an der ſeele leiderfondern. 
im ofen des elendes bewaͤhre / und reinige von 
allen weichlichkeiten und unreinigkeiten: ſo wuͤr⸗ 
de nicht fo fleiſchlich und wolluͤſtig von GOt·⸗· 
tes liebe geredet werden. Denn daß GOtt 
die liebe iſt / iſt wahr; allein es iſt auch wahr⸗ 
wie dieſe liebe ſaubere und alles unreine ver⸗ 
an zur aller inwendigſten reinigkeit / daß 
kein flecken oder deß etwas bleiben kan. Wer 
ſolches erfahren hat / der lernet lauterlich von 
dem heiligen GOtt in reiner lie e halten, und 
mit groſſen unterfcheid davon zeugen. + 
dann wenn dureh den ſtarcken liebessenfs 
fer GOttes inder feelen der tod foll verfchluns 
gen / und die hölle zerftöret werden /famt der 
hure und dem falfehen propheten © fd gehets 
nicht ſo ſchertzend und tangend zu als wenn 
die feele erft mit füffen liebes» blicken inte 
und gereitzet wird. 7 
Ein bild in der natur hat man am natuůt⸗ 
fichen eheftand. Wenn der bräutigam die 
braut beſchenckt / und locket zu ſeiner liebe / das 
gefoaͤllt ihr wol. Da wird die braut ſtoltz / 
* weiß nicht / wie ſie ſich ſchoͤn genug in ſol⸗ 
chem ſchmuck will geberden. Wenn er ihr 
darnach ſeine liebe und ſeinen leib gar gibt / ſo 
wird ſie noch herrlicher / nachdem der braͤuti⸗ 
gam 
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gam pam herulich:ift.1..& iſt. Wenns Benns aber dazu. kommt / 
* —— dem a Fer ya Finder gebaͤhren / wo 
der ſchmuck und alle ‚bildung, in den 
— * —— hin. O da wuͤnſcht die braut 
offt / nachdems ihr hart ankommt / in der tinds⸗ 
noth: O waͤr ich doch nicht ſchwanger wor⸗ 
den / und was dergleichen hin 
Daneben.mehr ſind - 

Darum ifh fo wöthigr daß ein vei vou⸗ 
üche verſtand angezogen werde / au daß es 
nicht; gehe / wie mit dem Iſrael / die da ſollten 

auff GOttes gnade und huͤlffe in der wuͤſten 
warten / ſo machten ſie ein kalb / und t 
Darum: So gehets noch auch len 
wir ſollen Die, erſten gnaden der 
Gottes in demuth und gedult —— 
frucht bringen / und das fleiſch m 











‚sieben erſticken und ereutzigen fernen 
es umgekehrt. Diß geſchicht ——— 
Den jungen wellüfligen weiber und manne=bi 

dern / wenn fiedie erſten ee 
and ſich denn des zucht JEſu folten weiter une 
terwerffen; fo treten fie ſie mit fuͤſſen/ b 
peln ſich untereinander. unter dem in der 
liebe / und tantzen um ihr eigen kalb oder ihre 
geile thiere / die ſie in Ah tragen / und gera⸗ 
a offtin heimliche de/ die da m ma 

iſt JEſu geftraffet werden / daß fie 

—* geilen brunſt — er 
nacheinander brennen. Sie heilen 
lebe / aber GOttes zucht nud veini 












Nadia: von der eben: Tre 
de de Eennen diefe n diefe unreine geiſter nicht, Daran exb 
Hreiffen ſie auch nur einen madenſack an ftart 
der reinem und Feufchen weißhelt GOttes/ wel⸗ 
ehe ſte doch ihrem · verlehrten deckmantel zum 

grunde führten 3 ac a nal all on 
- Aber wie ſelig ift die feelertoelche 
Pr En und faſſet / wie er. ung ee 


macht iſt gern 7 
wenn riſtum / ine 
und deffen weißheit ich auch sk u 
heilig erde / wie er heilig und vollf | 

iſt alfo daß ich der 30 5 von wann 


unden in mir felbjrt 
N leute fo A & ln 
ah 5* ne nad dm 
vi mA 
—— ge Ed Mean on es 
— nur aa Zi ereußseg ebrift ER 
che ihten alten menfcheh nur mäften, 
ven eignen huften Kamen | 


wahre bruder⸗ oder ge meinſchafft 
haben Fan. A 


iebey wolte noch dieſes 5 init 

alberen bekenner oder lehrer des enangelii Kat 
bie liſtige ſchlange dor die weißheit anfehe 
welches auch auff dieſe art mit geſchicht / 

geile ai — oder marnmesbilder ben 

theil ‚mit lift oder geſchencken / und ge 

ten worten können an fich locken md * * 
nen ihre luſt geiſtlich oder auch flaſchlich * 
— in der bruůͤderſchafft das 


ar Nuͤtzliche Send· ſchreiben 
heiffen-fie weißheit Allein die hure foll den- 
noch ‚bloß und auffgedecket werden, vom der 
keuſchen unbeflecften jungfrau 7 welche ihren 
keuſchen liebhabern mehr veine wolluft gibts 
- als alle fleifchliche leiber koͤnnen. O der ſchan⸗ 
Pen den huren.t ‚So viel habe 
bey dieſer gelegenheit melden wollen: * 
ung der reinigenden zucht JEſu / und bleibe res, 
Das xyn. Send/ſchteiben. 
Von einem: gefunden urtheil we⸗ 
> ‘gen des eheſtands 
ogß fo ungleich vom, cheftand geurtheil 
Swird / kommt unter andern auch 
möil niemand faſt Die wahrhafftigen ehe ir 
Godt denoffen hat/ deß wegen in,Eeinem ſtůe 
ein wahrer unterſcheid kan gemachet werde 
Und alſo pflegen die meijten wie,bon GO 


—— feinen. ordnungen Mur 
‚ ftügkweife zu erlennen und zu rede. 
Wenn nun jemand in fündlichen ehef 


Ka und darinne in eitele hub: hir 
* nı Damitz1 






































ſt / fo fuchet ers hernach Damit zu bei 
effern.s daß. er Die, ehe überhaupt gank, ders 
witfft.. ‚Lind, alfp. gebers, mit, allen ‚Anbe 
ſtanben Und .Amterh Alles." 4.04 due auen ° 
ir Allein. wenn: ein.iedet zudor fe sen eignen 
„‚verderbten zuſtand des hergens recht Eepne 
‚ lernte 7.fo wuͤrde er. leicht mercken/ DaB er 


| Biefenn feinem finn ebei fo derroiept fen. „Un 


r 
+ 
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ob er. nicht im eheſtand lebet / fo ſtehet er doch 
auch nicht in keuſchheit / und alfo unbefleckt an 
get ſeel und leib / worinn er heilig ſeyn folte. 
Sondern der vermiſchte ſtand iſt ſeibſt noch 
in ihm / und daher iſt er ungeſchickt / einen wah⸗ 
ren unterricht a von. der ehe zu 
geben/ fondern, verf hret fich und andere N 
; Denn; daß der, meifte eheſtand / wieerin 
der fündlichen luſt gebraucht. wird / bawerſfe 
lich ſey / iſt mehr als u wahr Daß aber 
deßwegen ‚alle ehen ſollten verworffen werden, 
iſt ſo wenig wahr / als von andern ſtaͤnden· 
Da wollen zum eyempel auch gutiheinende 
ſeelen eine vertverffung der ehe aus den worten 
Ehriftisieben: Die Finder der aufferſtehung 
‚ foerden weder freyen noch fich. freyen laffen. 
diß iſt eine ewige wahrheit / aber fie hebet den 

wahren in GOtt gegründeten. eheftand nicht 
auffz.fondern befeſtigt ihn vielmeht.» Gleich 
wie Das geſetz welches fo wol.alsder eheftand 
geiſtlich iſt / nicht aufgehoben wird / wenn wir 
nach dem geiſt wandeln / und die wercke des 
fleifches nicht vollbringen / fondern wir erfuͤl⸗ 
— * Alſo wird in dem groſſen ge⸗ 

eimniß jener welt nichts auffgehoben / ſon⸗ 

Alles / was goͤttlich gut iſt / befeſtigt. 

Nut liegt es daran / daß der geiſt des un⸗ 
terſcheids der gutmeinenden heuchlerifehen na⸗ 

ir einhalt thue / damit fie nicht alfobald fal⸗ 
—9 lehren und ſchluͤſſe mache/ ehe ſich ſolche 
wahrheiten ſelbſt im bergen — | 
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es wo ja alle ordnungen GOttes ſehr auf: 
nachdem ſie aber verdorben find, ſollen ſie den⸗ 
noch durch den wiederbringer wiederum ins 
reine geſtellet und ergaͤntzet werden / nicht abet 
vernichtet und auffgehoben. 

Es iſt ja dieſe jetzige geit noch nicht jene welt / 
in welcher ſich niemand ſoll freyen 
laſſen / fofidern es ſollen zuſammen gefuget 
werden zweye in eins / wie es Im anfang war / 
zu einem hoͤttlichen leben und leibe. Es if 

ein gehelmniß / wie GOtt die vorigen in groſ⸗ 
fer menge hervorgebrachten ſeelen wil laſſen 
wiedergebohren werden / und zu der erſten rei⸗ 
nen geſtalt herwieder beingen. 
Daherd ſehnet ſich alle creatur nach dee 
wiederbringung und reinen darſtelluug jur hei⸗ 
ligkeit und freyheit in die goͤttliche kindſchafft / 
worinnen alles wieder gut gemachet werdet 
ſoll / was in ſuͤnden gezeugt und an GOttes 
— De lieh TE er 
Darum iſts nicht fo leichte / aus eignen gut⸗ 
duͤncken ſchluͤſſe zu machen / etwas zu berwerf⸗ 


Denn der Geiſt JESU fragt / aus was vor 
macht ſolches geſchehe / obs aus dem h 

me / der alles thun kan / was er will / oder gus 
dem eigenen geiſt / der gerne verwirfft undiht 
ein anſtaͤndig leben ſucht wieder anzurichten 
welches doch eben ſo wenig / als das vorige 


gilt. * 
Denn das ſtehet etlichen wolluͤſtigen m. 

















x 





‚und weibsperfonen wol an/ daß dieſer oder je⸗ 
ner ſtand auffgehohen würde: nachdem ſie eis 
ne zeitlang in der che oder andern fanden ges 
lebet / und deſſen müde findzauch wol aus der 
lüffernen offt verandrenden natur / welche i in 
mer gern was anders und neues hat / das nicht 
beſſer / fondern wol aͤrger / und zum wenioſten 
‚etwas eigenes iſt. 

Solche mäften fih gemeinigtich | n ihren 
eigenen auffgeblafenen finn mit helofen 
fpeculationeny verkuͤrtzen Die zeit mit allerhand 
angenehmen wohlthuenden Dingen, oder 
af fich wol gar an andre/ und. a iR 

iche fchande. sam wenigſten w 
ne auch etwas ſeyn / lehren oder Ki 
„sen. in geiftlichen Dingen. 

Es find ohndem jest die letzien — — 
verfuͤhrer auffſtehen / und etwas thun wollen / 
"Davon fie ehre haben. Sie ernden aber nur 
ſchande / Die ihnen auch zukommt / und verder⸗ 

ben in ihrem — hoffaͤrtigen ſinn. 
Welche aber GOt arme, u Ban Kr 

n eheftand gang frc) gemach 
ven nicht dur pen: wolluͤ gene 
ab- und zu Anderer. wo 


Pr rem beru 
En et/ fondern durch den 18. Geiſt abg x De 











en / und,gefalbet zum autrg 
—2 en niemand kennet / alt 
a und nacht fteher im haufe de Hk 
— welche wahrhafftig ander gefuͤh⸗ 
ret werden / die duͤrffen 8 asia als jemand 
an⸗ 
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anders / einen fremden knecht richten / fondern 

alle muffen wir fleiß thun daß wir unter fo 

mancherley lebenssarten und fonderbaren wer 

gen nur zufammen dem HERRN molgefal- 
len. ꝛc. 


Das xvIu.Send⸗ſchreiben. 
Von der gabe der enthaltung und 
den verſuchungen dabey. 


MBSgge gabe der keuſchheit iſt ein koͤſtliches ges 
chencke GOttes / und wer dieſelbe em⸗ 
pfangen hat / der iſt ſchuldig zu ſorgen / wie er 

GOtte gefalle / und ihm anhange / Damit er 
ein geift mit ihm werde. Die reinigfeitifts 
‚ne Eöftliche fpeife in GOttes mund, und was 
‘der Herr ihm felbft alfo geheifiget hat nad) 
geift feel und leib das foll niemand verunreis 
nigen oder gemein machen. 

Alein es zwinget GOtt Feinen zu der ent- 
haltung / eben fo wenig als zu der ehe. Son» 
dern er (äffet dem menfchen feinen freyen *5 
len / wohin ſich der wille neiget in gehorſam / 
da gehet er mit. Indeſſen iſts freylich ein de⸗ 
licates werck um eine keuſche heil. ſeele / und 
Chriſtus wohnet gerne in ihr / und vermaͤhlet 
ſich mit ihr: Es kan ſie auch nichts an eine cre⸗ 
atur binden / ſondern an GOtt iſt fie gebun⸗ 
den / und ſonſt an nichts. 

Deßwegen hat nun an ſolchen ſeelen weder 
teuffel noch welt noch fieiſch recht und anſpruch 

— 








_ von der ebe. | 3 
mehr, wenn ſſe wahrhafftig ſich haben vonder 
‘erden erfauffen lafien. 

Hingegen wo noch fleiſch und blut unbetaͤu⸗ 
bet iſt / da herrſchet es über den menſchen / oder 
reitzet ihn zum wenigſten zur luſt. Wenn nunm 
die ſeele gleichwol eine erkaͤntniß von GOtt 
hat / und einen trieb ihm anzuhangen / und da⸗ 
bey von auſſen zur fleiſches⸗ luſt gereitzet wird: 
ſo entſtehet in ihr an ft weil ie noch verbor⸗ 
gener weiſe mit heifih iſt 
Ob 8 re ſchon — recht wiß. 
Dieſes machet ihr denn ver ne andſt / 
oder jaget ſie auch in falſchen er wider die 
Ehe / weil ſie ihr nichts reines 2 iſt Sie 
Jelbſt wil gerne nach beige en ſie hat / 
handeln und gehen / aber die faiſche heimliche 
begierde haͤnget ihr wegen der unerkaͤntniß und 
ungeuͤbtheit noch an. Da entſtehet ein ſtreit 
zwiſchen den zwey gegeneinander ſtehenden wil⸗ 
‚fen/ und daraus folgt qual / zweiffel / falſch ur⸗ 
theil / eiffer / ſtreit und dergleichen, j ja groffe vers 

führungen und gerrüttung. 

Waͤre aber die feele einfältig und glaͤubig / 
«fo hatte fie Beinen zweiffel / fondern thaͤte und 
folgte, wie fie von GOttes Geift geführet wuͤr⸗ 
de / ohne abſicht auff menſchen⸗urtheile / es ſey 
nun im eheſtand oder. auſſer denſelben / und in 
‚jenem wiederum entweder in enthaltung. oder 

in mäßigen gebrauch der che. 

Laͤſſet man aber alle kraͤffte und geiſter leich⸗ 

te in ns und Fan die — nicht un⸗ 
| ter⸗ 
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erſcheiden von dem heil willen und ınd worte SS 
tes / welches ihr doch fo nahe im bergen und 
munde iſt: So kan man leicht in etwas gera⸗ 
then / das hernach gereuet. Darum muͤſſen 
die heil. kraͤffte der liebe GOttes von den ver⸗ 
nunffts⸗wirckungen genau unterſchieden wer⸗ 
den/ a man wiſſe/ wie man Ei welt 
wandle. 


Das XIX. Send⸗ſchreiben. 


Don dem geheimniß der heil. goͤtt⸗ 
lichen und wahren ehe. 


Je lieblich / wie holdſelig und freundlich 
wird ſich kuͤſſen guͤte und treueund wars 
heit / wenn nach abgethanen fall alle doppel⸗ 
hertzige unreine liebe wird verbannet / und al⸗ 
ler ſtoltze hochherfahrende ſinn im menſchen 
wird getilget ſeyn. Wenn ſich JEſus in ſei⸗ 
ner Sigg im heiligen Eeufchen mann kuͤſſen 
wir 
Alsdenn wird weder mann noch weib / ſon⸗ 
dern ein hertz und ſeele im geiſtlich verwand⸗ 
ten geſchwiſter ſich umarmen / jedoch ohne al⸗ 
te fündliche herrſchſucht in dem mann und oh⸗ 
ne ruhmredige ſtoltze beflesfte Luft im weibe. 
Sondern die heilige jungfrau des HErren / 
die neue Hevaͤ / JEſus Jehovah / wird ſich 
ſelbſt umfaſſen. | 
Das iſt: Der geheiligte mann und die veis 
ne jungfrau werden ein neuer beiliger leib in 
dem 
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dem einigen reinen ſinn GOttes werden / ohne 
zerſtreuete oder hoffaͤrtige und herrſchſuͤchtige 
gedancken der ſuͤndlichen mannſchafft / und oh⸗ 
ne fleiſchliche unreine einbildung des unkeu⸗ 
ſchen weibes / wie beydes durch den fall einge⸗ 
drungen iſt. Da wird recht erkannt werden 
die gedemuͤthigte heilige liebe / welche JfCſus 
der braͤutigam zu ſeiner braut den glaͤubigen 
ſeelen hat / da er als der vornehmſte und ſtaͤrck⸗ 
ſte dem ſchwaͤchern ſeine ehre gibt / und ſein 
leben vor ſie darleget. Eh 
So wird die reine wahrhafftigeehe auff er⸗ 
den wieder auffgerichtet werden / da der mann 
nicht mehr über fein weib / oder Die reine jungs 
frau in hisiger brunft oder ſtoltzer eigenheit 
herrfchet/ fondern feine heitige jungfrau ehret / 
ihr dienet 7 fie heilig und keuſch.ohne ſtoltze 
Brunft oder tyranney liebet/fondern fich in ihr 
rer reinheit unfehuldig ergeket/und fie darinn ' 
in keuſchheit und GOttes liebe heget. 


Siehe / ſo wird die Durch den fall zertheilte 


menfehheit wiederum in ihre erfte jungfraͤuli⸗ 
‚che bküthe verſetzt und wird mann und weib 
eins in dem einigen finn und ungertheilten wil⸗ 
ten GOttes / daß hernach Feines mehr über 
das andere herrſchet fonderin eines dem at 
dern diene: © 2 
Diß kommt aber Efau (dem rauhen natur⸗ 
ſinn) ſchwer an / daß er dem jüngeren jungs 
fraulichen Jacob dienen folk Allein es iſt noͤ⸗ 
chig zur göttlichen gleichheit und einigkeit / daß 
Hh 3 man 
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man zur ‚heiligen niedrigfeit gelange- Dar⸗ 
um muß alles den niedrigen ing fleifch kom⸗ 
menden IJESUM anzieheny damit ſich nicht 
mehr eines über Das andere erheben duͤrffe / ſon⸗ 
dern wer fich duͤncken laͤſſet / ein mann als der 
groͤſſere zu ſeyn / der wird dem kleineren dienen / 
als der jungfrau / dem zaͤrteren theil. 
lsdann wird erkannt werden / daß die ſuͤn⸗ 
de abgethan iſt / wenn alſo der fluch wird weg⸗ 
genom̃en ſeyn. Da wird der glaube ſo maͤnn⸗ 
lich und ſtarck / daß er ſich nicht mehr im ſchweiß 
des eigenen ernehren kan oder ſoll / und alſo 
auch nichtmehr uͤber Das weib oder- jungfrau⸗ 
mit unreinigkeit oder unkeuſchheit herrſchen. 
Siehe / es iſt ein geheimniß / welches nie⸗ 
mand faſſen kan / als der aus GOtt gebohren 
iſt / und wird allhier nur denen gemeldet / die 
reines hertzens ſind. Darum gehe einjeder * 
der in den ſchmertzen der wiedergeburt arbei 
tet: fo foll ein gang anderer wille gebehren: 
werden / nicht mehr I" herrſchen / fondern nies 
drig zu feyn. Das bringet frieden/ und das 
reich. GOttes wird hierinn offenbahr / wenn 
fieg und herrſchafft Durch leiden erlanget wirds 
O daß das jungfrauliche gefchlecht- des Bir 
nigs fort arbeitete, welches um der finde wil⸗ 
len zum beflecften weibe worden ift. Sie fols 
ten bald wiederum in ihre erfte veinheit der 
jungfraufchafft verſetzet werden. GOtt wur 
de Die herifchafft des fündigen mannes bald 
Bampffen/ daß nicht. mehr zweye  fondern eim 
Ä wille 
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wille wide berg und feele werden folte, und folte al 
fo ſeyn / wie es im anfang war / ein rein maͤnn⸗ 
lein und jungfraͤulein in einem göttlichen lieb⸗ 
lichen unfehuldigen fpiel. 

Will denn nun niemand das licht in ſich 
loffen und fehend werden/und erfennen daß: 
allein die hochherfahrende hoffart Das holdſe⸗ 
fige reich GOttes / und die unſchuldige Engels: 
liebe ja GOttes Ehr auffhaͤlt ? ziehet 
nun aus alle eigenſichtige ſaͤuiſche unkeuſche 
falſche liebe / und nehmet heilige reine begier⸗ 
den aus JEſu! ſonſt fallet ihr alſobald in ei⸗ 
ne unreine liebe / wo euer feuer ſich ſetzet / und) 
wiehert gleich den verſchaͤmten hengſten nach 
dem weibe. 

Leget euch in die leidende Demuth, damit.en 
ve keuſche jungfrau ohne unreine higige brungt 
euch begegne/ und ihr in der- weißheit geſaͤnff⸗ 
tiget werdet / und in keuſchen waffern Der uns 

gefärbten Gottes liebe Durch. unſchuld gewa⸗ 
* werdet. So wird es mit ſolchen gerei⸗ 
nigten ſeelen nach und nach wiederum in den 
erſten ſtand kommen. 

Wenn nun das befleckte gefallene weib ſich 
auch reinigen laͤſſet / und nicht mehr aus be⸗ 
gierde nach dem manne dahin läufft: ſo wird 
es ſich nach reiner liebe ihres rechten mannes 
JEſu umſehen / von der verbotenen frucht aber: 
abwenden / und auch niemand mit ſich dazu 
reitzen und ziehen / wie Heva die irrdiſche that 
mit *8* luͤſten und Era 

Ih 4 
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Da wird die keuſche jungfrau den heiligen 
mann wieder fuchen / und wird die falfche luſt 
verlieren / gleichwie es Durch die. Juft verfohren : 
war. Gie wird unfchuld wieder finden daß | 
der flud) abgenommen, und eben alfo verloh- 
ren werde / wie zuvor die unfchuld Durch Die: 
luft verlohren ward biß daß ein unfchuldig uns 
befleckt leben wieder bracht werde/ ohne eiger 
ne. luft und gefälligkeit.der finnen. In ſol⸗ 
chem göttlichen leben iſt weit mehr reine him̃⸗ 
liſche wolluſt zu finden / als in allem thieriſchen 
leben fluch ſtecket: nur muß es im reinen le⸗ 
ben durch den H. Geiſt gefuchet werden. 1 


Das XX. Send⸗ſchreiben. 


Gegenſatz der gemeinſchafft nad, 
dem geift er nachdem 








SEE gehe mit = — nach dem aͤuf⸗ 
ſeren wie es wolle’ fo muß man Doch wiſ⸗ 
ſen / daß ung überaff wahre gemeinfchafft des 
.. D.Geiftes mit. dem Vater und Sohn das noͤ⸗ 
ehigite iſt. Woraus denn auch ein heil. ums 
gang und unterzedungen zum geiftlichen wachs⸗ 
thum mit anderen von felbff entftehen wird. 
“Denn unter der ſchwelle des heiligthums fliefs 
fen Elare wafferftröme der lebens hervor / zur. 
genefung über andere. Aber aus dem haufe 
Des eigenen geiftes/darim die fehlange ihr ne 

* kommt lauter gifft und unreinigkeit / au 
wo 
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wol unten dem fehein einer geiftlicher liebe / da⸗ 
mit fie fuchen geroinn zu treiben. Will abert 
der ſchlangen ihr — handel nicht ſo 
fortgehen / fo hat fie einen mann, nehmtich den” 
Drachen / der zuͤrnet und eiffert nur über ande⸗ 
re / im unwiedergebohrnen ſinn und maſſet 
ſich an / alles zu rechte zu bringen. 22 

Siehet ein irrdiſch hertz nun rechte gerheins 
ſchafft an andern / ſo richtet es ſolche nach ſei⸗ 
nem eigenen falſchen grunde. Da doch die 
gemeinſchafft der geheiligten geiſter vor GOtt 
gantz anders erſcheinet / als es der fleiſchliche 
ſinn richtet. Denn wenn GOtt etwas zufam⸗ 
men in Chriſto einpfropffetsfo heiliget er daſſel⸗ 
be auch warlich in der wahrheit / gleich wie er” 
felbft heilig ift. Ja er heiliget fich in uns zu 
feiner eigenen herrlichkeit und gibt ung einen’ 
einigen gleichen göttlichen finn/in ihm dem ei⸗ 
nigen treuen und wahrhafftigen eins zu ſeyn. 

Gleich wie aber dieſen einigen heil. reinen’ 
namen niemand kennet / als der ihn hat: Al⸗ 
ſo kan auch dem unreinen ſinnlichen geiſt kein 
weiterer vergnuͤglicher ausdruck davon geſche⸗ 
ben / biß ſich der menſch willig in den tod Es 
ſu einergibt / und darinn verharret. Hier muͤſ⸗ 
ſen alsdenn alle liſtige ſinnliche wolluͤſte ſter⸗ 
ben / damit Chriſtus koͤnne in der ſeele auffſte⸗ 
ben und leben / und fi in heiligkeit auff ewig 
beſitzen und als fein eigenthum durch ſeine ei⸗ 
gene krafft erhalten. Da wird denn JEſus 
ſtarck im menſchen / und wirfft durch ſeinen 

8h57 fig - » 
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ſieg ale u und Werwindet den ‚ fündigen 
ten menfchen in.feinen: begierden. 
6 Öpiche:geheiligte-glieder Chriſti habeneine 
gemeinſchafft und einen wahrhaff⸗ 
tig heiligen umgang mit, GOtt und unterein⸗ 
ander / in und mit dem chor der heil, Engel: 
— wenn — ſinn des fleiſches ur 
m ‚eine ſo genannte gemein⸗ und 
— auffzurichten. Denn ob ſie 
es ſchon mit einem guten ſchein / und, geiſtli⸗ 
chen namen zu bedecken ſuchen / ſo reicht doch 
alles nicht tieffer / als in den eigenen grund / da⸗ 
raus es ſeinen urſprung hat / nehmlich in den 
—*3 ſinn des ſchmeichelhafften liebkoſens / 
Der. cutioſitaͤt / des wine und urtheilens: 
über freinde dinge / welches alles doch fein geifte 
8 öfeben muß / damit man lobund ehre din 


ern. was die ſchlange zuſam̃en verfoppelt, 
und verſtricket im ſchein der geiftlichkeit: Das 
brauchet ſie auch / ſolche junge geiſter in gedan⸗ 
cken worten und wercken des vergaͤnglichen ſin⸗ 
nes und. des. fleiſches auszuhecken. Solche 
brut henget ſich zuſammen / wie ottergezichte / 
ſuchet einander im fleiſche wolzuthun. Da 
wills einer machen / wieder anderey und vers 
binden fich mit. lofen-fkeicfen der ſelbſterwehl⸗ 
ten heiligkeit. 

Damit hengen ſich auch jetzund b il be 
unmſchweiffende ehelofe menfchen a 
weiber / ziehen fie von ihren m Fr 
ME | reden 
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reden wol von keuſchheit. Da. fie a fie doch-feibft 
nur wolluͤſter ſind und hegen unter ſolchen 
difcurfen und umgang nur ihre fleiſches⸗ luͤſte. 
Deßgleichen vagiven auch wolluͤſtige weibs⸗ 
Pr; herum (eben der männer ‚Ihre lehren / 
bedienen ſie / und machen ſich gefaͤllig. 

"Und damit man ſolcher verfuͤhrer ihren hu⸗ 
ren⸗ſinn nicht mercken ſolle / fo geben ſie vor / 
fie hätten einen abſcheu vor der ehe / und ſtellent 
ſich ſo keuſch / daß ſie ungeuͤbte gemuͤther leicht⸗ 
lich an ſich ziehen. Damit ſuchen fie bey al⸗ 
len ihren wolluͤſten ſich vor den laſten und lei⸗ 
den des eheſtands zu huͤten / und hegen doch 
viel — boßheiten des fleiſches unter gu⸗ 
ten 

Aus dieſen greueln iſt das pabſtliche ehe⸗ 
verboth entſtanden / welches mir Dem gantzen 
pabſtthum jetzo neu wieder auffbrechen wirð 
unter der einreiſſenden heucheley / wo nicht 
Gott mit dem ſchwerdt feines H. Geiſtes ſol⸗ 
che unreine geburten verjagen wird. 

Es wird indeffen vor ernftliche fücher gut 
ſeyn / daß ſie den ſinn zu einem ſtaͤrckeren 
kampff erwecken laſſen / damit fie in gehoͤriger 
poſitur ſtehen mögen, das ſchwerdt des Geiſtes 
recht zu fuͤhren und zum rechten ziel und klei⸗ 
mod zu lauffen: So wird Chriſtus ſelbſt ges 
wonnen werden/und man capabel ſeyn / geiſt⸗ 
liche dinge auch geiſtlich zu richten, und erken⸗ 
nen / daß der ſinnliche theil Fein mide ſey im 
reiche GOrtes. 








Das 
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Das XXI. Send reiben . 
Wider die mancherley ſtricke des 
fleiſches und der [langen uns 

fer guten ſchein. 
Ch wuͤnſche und hoffe m. I. Sr. daß die . 
allerheiligfte geftalt JEſu Chrifi zur 
wahren neuen geburt in ihr ſich kraͤfftig regen 
moͤge / nach lang vorher gegangener wahren 
umkehrung von vergaͤnglichen Dingen zu dem 
hohen unſichtbaren ewigbleibenden guthe/ wo⸗ 
rinne wir uns ewig erfreuen / und das ewige 
leben haben und behalten werden | 
Es noͤthigt mich aber die wahre liebe und 
weißheit GOttes / ung mit einander Inden ler 
ben/das aus GOtt iſt / zu ſtaͤrcken und zu er⸗ 
mahnen / auch von der himmliſchen weißheit / 
als der heiligen reinen jungfrauen Trafft und 
vermögen durch ernitlichesinntaftes verlangen 
in ung zu ziehen Damit das neue aus GOtt 
gebohrne Leben nicht in der geburt erftiche/ oder 
wenn es nun ausgebohren iſt / der liſtige fuchs 
herodis diefes zarte kindlein nicht — 
und toͤdte. | 
Denn der arge feind ſchleichet noch imme 
dem leben JEſu in den ſeinen nach / und gibt 
vor / er wolle es auch anbeten und verehren. 
Aber er ſucht es nur zu verderben / aus furcht / 
dieſes kindlein möchte erwachſen / und ihn bon: 
feinem reich und ſtuhl ſtoſſen. , * 
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Alfo gehet es immer noch in der: feele zu ; 
da: merchet Das eigene im guten fich felbft fürs 
ende leben / daß⸗s ſterben ſolle / und von auf 
fen keinen ſchoͤnen Gein oder loͤbliche geftalt 
behalten koͤnne. Daum ſiehet es ſich nach 
fremder huͤlffe um bey fees gleichen / die es 
denn bey Denen jetzigen herumfiyleichenden gut⸗ 
ſcheinenden verfuͤhrern findet. ii 

Da fegen fich denn betriiger mit den: bes 
trogenen zufammen unter dem ſchein der er⸗ 
bauung und brüderfchafft, welche darinne foll 
beftehen / daß mit einander von guten fachen 
reden, und einander lieben. Es ſind aber lei⸗ 
der! meiſtens folche liftige fuͤchſe / die nur den 
weinberg GOttes verderben / indem ſie zwar 
den ſchein und betrieglichen glantz der gottſe⸗ 
ligkeit haben / aber alle wahre krafft und frucht 
in der that verleugnen. 

Sie. gehen einher in angenommener geifts 
lichkeit und Demuth der Engel welche fie doch 
nie gefehen / viel weniger zu gemeinfchafftlis 
chen gefehrten bey ihrer heimlichen ſchande has 
ben. Sie bringen allerley feheinbare lehren 
mit ſich / Damit fie Erameren treiben / und das 
wahre evangelium von IESU verfaͤlſchen. 
Denn: fie treiben die gewiſſen auff. felbft ex» 
wehlte heiligkeit 7 Daß man dieſes und jenes 
nicht thun folle und ihr finn iſt; “Du folt das 
nicht anruͤhren / jenes nicht anrühren.u. ſ. w. 

Diefes thut der fatan durch feine werchs 
zeuge Darum Daß er theils feinen a = 

en⸗ 





| wohl gar heimliche ſchande zu uͤben / daß ihre 
boßheit wird / 


——— — ——— 
die wahrhafftige freyheit des vangelii 
halte und erſticke. Und damit rn 
sfes mercke / fo brauchen Kt lich in der thatı 
«als: zu vieler freyheit „und geben vor / wie 
anen alles frey fey,sı daß a — 
ſchen / und: mos Der ausdruͤcke mehr — 
man hoͤret. 


nc dieſer decke ſcheuen ſich mom 





















tn are ein deckel der 
ieſer greui auch anderen natuͤrlichen men⸗ 
ne 
zarte, en grofje beftur 
eindrucket / an welche fie mi ——— 


heit des gebrauchs der clan vo $: 
—— — und ſich ſolcher nicht gebrauch 
auch ſich an wahrheit aller dinge ent, 
bältni t zum fehein oder aus liſt / etwas an⸗ 
ders zu haben. Sondern wenn die 
chelte liebe GOttes ein redlich hertz in 
treibet / alles um Chriſti willen fahren ulafjen 
und ihn allein zu gewinnen / damit 
geheimniß des glaubens in reinem gewi ſen 
behalte. LH 
Dargegen aber find die vor GOTT ohne 
hweiffel luͤgner und verfuͤhrer / die mit und 
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gefangen —* von ihren almoſen 
und dabey lange gebete vorwenden. So 
verzehren offt gutmeinenden ſeelen alte wah 
innerliche ehe hr einen in 8% 





















und von allen’ 
Denn GOtt ie —— 
«len bewegungen und begierden «allein 
und in ſeiner verborgenen Liebe — 
das in uns er A tiebet man, auch * 
nechſten / als uns ſeibſt / aber | | 
‚gleich eines‘ tie das andere. ——A— 
aber uns ſelbſt alſo / wenn Ott 
be vecht zubereitet ſind / daß wir 
mit unordentlicher eigenhafftiger ae | 
‚gen / fondern unpartheyifeh und mit‘ | 
alles alte * leben / nad) dem geböte 
Heeen JE —* 
Dannenhero iſt uns alsdenn das ge 
niß des creutzes Chriſti unſere freude 
ung auch taͤglich neues leben zuwaͤ 
dieſem ereutz muͤſſen alsdenn alle unſere 
ſcheinende gedancken worte und 
ben / damit wir ſelbſt nicht mehricben/fondern 
der aufferftandene —5 
Nun dencke man / eben alſo / wie uns ſelbſt/ 
ſollen wir auch unſern nechſten lieben: So 
muß ja nothtvendig dabey der haß wider das 
bofe alte leben der verberbte natur auch in dem 
an⸗ 
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andern. ‚ernftlich, bleiben bleiben. : Und 1, ‚Und alfosmüffer 
‚ale ſcheĩnheilige verjtellungen / tücken und lů⸗ 
ſte der ſchlangen erſterben / ſich 
‚noch, felbft unter dem ſchein der gottſeligkeit 
verborgener weiſe fuche. . Welches ein guter 
—28 waͤre Dar — * 

der liebe ruͤhmen. * 

ermer pflegen auch ſolche umſchn 
geiſter vorzugeben / man muͤſſe ‚feir Mine { 
liebens item, man müffe, werden ‚wie nf. 
uf. Dieſes gebrauchen fie. alfordaß man 
unter dem ſchein Der einfalt auch fein leicht» 
ſinnig miteinander umgehen duͤrffe. 
gehen wol manche mit andern ge 
ſchalckhafftig genug um / daß einem 
gemuͤth eckel davon zu ſagen. — 













Allein man ſehe nur / aus wasurfa Et 
er Ki hoffaͤrtigen jungern ein ind zum 
der Demuth vorſtellet / nehn von 

und eigenliebe abzubringen, „, er 
I auch eben. zu. diefen jun * 


Sie ken Elug (nicht. aber liſtig) 
eine anne Ja Paulus fordert /veizfolle 
weiſe ſeyn auffs ‚gutes. aber unanfte 
das boͤſe; ja weife füllen swir werden / und den 
verſtand der berſtaͤndigen von — 

Zoͤge man dieſe klugheit der Siena 
‚hafftig any fo würde man den fd) 
nen anſtoß noch aͤrgerniß Dil, —* an 
derartigen läfternd machen / daß er Die. 
heit eines oder zweyer menſchen allen zedlid 





Chriſten ſchuld zu " geben. ſich unterſtuͤnde. 
Denn der ſinn fu würde einen jeden wab⸗ 
re demuth und reinigkeit lehren’ amb Dazu 
ernſtlich anhalten’ dazu es Feines ſcheins oder 
vieler geſchminckten worte brauchen möchte ! 
wenn er felbft in uns regierte. 

Gleichergeſtalt aber / wie von obigen wor⸗ 
ten GOttes gedacht iſt dag fie. auff mut hwil⸗ 
len gezogen werden / ſo gehets nicht weniger 
mit der gantzen heiligen ſchrifft. Alſo daß 
auch Denen welt⸗leuten der an ſich ſelbſt hoch⸗ 
theure name der liebe / die ja im allerheiligſten 
verſtand GOtt ſelber iſt / ſpoͤttiſch vorfommt, 
und zur laͤſterung wider alle wahre liebe miß⸗ 
brauchet wird. | 

Es wird diefes nicht etwan — 
ſonderheit geſchrieben / ſondern der H. Geiſt 
der wahrheit ſtraffet ſolchen unglauben und 
falſch auffgerichtete gerechtigkeit / ſamt allen 
——— gun folcyer betrieglichen mens 

en: Ob wohl diefe abermahl das wort 
Ehriſti vichtet nicht, fo greulich verdrehen / das 
mit ihre ſchande nicht folle offenbahret und be⸗ 
ſtraffet werden. 

Aber ach! wenn die rechten gerichte 9 | 
tes über fie kommen werden, fo werden fie erft 
lernen:verftehen und unterfcheiden/das rechte 

erichte GOttes / das JEſus Chriſtus zur befr 
erung richtet / von ihren eigenen falſchen ger. 
richten / damit ſie unſchuldige verkleinern / und 
ſich damit in ein — zu ſetzen a“ 
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mit mitihrerfaikehen ſalſchen lehre und lebens⸗ art/ nur ih⸗ 
ve falſche freyheit zu behaupten. Nur 

Denn da wircken fie unter folchem namen 
der freyheit heimliche ſchande und machen doch 
Dabey groſſe lehr⸗ſaͤtze von der keuſchheit / von 
verwerffung der ehe / von liebe / weißheit / und 
dergleichen / damit ſie die albernen betriegen 
und fangen / auch anderen groſſe laſten ſelbſt 
aufflegen / welche ſie ſelbſt nicht mit einem fin⸗ 
ger anruͤhren. 

Dergleichen mißbrauch gehet auch mit der 
nachfolge Chriſti. Wie arınfetig koͤnnen ſie 
ſich ſtellen und davon reden / als begehrten ſie 
nichts irrdiſches. Nehmen aber indeſſen doch⸗ 
was fie kriegen koͤnnen / ja ſammlen ſich mol 
gar heimlich ſchaͤtze von dem / was verfuͤhrte 
ſeelen ihren eigenen familien entwenden / und 
dieſen liebhabern zutragen und zuſtecken / um 
ihre luͤſte alſo von einander zu erkauffen / und 
zu entgelten. 

Solche und dergleichen noch vielmehr ſcha⸗ 
de / laſter und boßheiten gehen jetzo an mans 
chen orten unter gutem ſchein im ſchwange / 
welche nicht alle erzehlt koͤnnen werden. Sie 
werdens aber die laͤnge nicht treiben / ob ſie 
ſchon indeſſen / wenntz moͤglich waͤre / mit ih⸗ 
ven ſubtielen luͤgen⸗kraͤfften auch die auserwel⸗ 
ten verfuͤhren ſolten. 

Denn wer ſolt es wol glauben / Daß dieſe 
draſſer —58 verſtellen koͤnten? Und den⸗ 
noch offenbahret der Geiſt der weißheit ine 

en 





cke ‚und bef h ef; ei nd ſtoͤſſet 9 mit 
allen ihren —8* — Te Beer 





fe weder bie wah⸗ 
zen verdorgenen junger Chriſti / noch Das ge 
heimniß Des inwendigen creutzes / vielweniget 
Die verborgene reine herrlichleit Chriſti in der 
pet die zwar vor menfchen nicht ſcheinet / aber 
n GOttes augen eben deßwegen deſto koͤſt li⸗ 
cher iſt. Hieran ſind blind / wie an dem gan⸗ 
Ken reich GOttes / weil fie ſich ſelbſt in ihrem 
vermeinten Chriſtenthum ſuchen. 
Daher machen ſie ihnen felbft ein auswen⸗ 
Dig leiden / indem ſie ſich Feiner guten zuchtvo 


und auſſen unterwerffen / alles aus 
lg einen (ei fonberarer ein zu ha⸗ 
Wie aber ihr ereutz befchaffen iſt / fo 
auch ihre vermeinte herrlichkeit 

Unterdeſſen finden fie bey guemeittenden fee» 
len einen groffen ſchein und eingang mit ihrem 
ſelbſtgemachten creutz fo gar / daß ſle auch⸗ 
wenn ſie von andern mit grunde überzeugt wer⸗ 
den / ſolches als ein leiden mit lauter angemaß⸗ 
ter ſanfftmuth bey den unwiſſenden ausgeben. 

Heimlich aber bleiben fie in i alſchet 
freyheit halsſtarrig liegen weil dieſe dem fiei⸗ 
ſche wehlthut / und hegen ſich ſelbſt und ande⸗ 
re in ihrem ungeſtorbenen ſinn bed allen ſelbſt 
erwehlten ſchein heiligen ger gebeten ug 

% 
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mit fre-die underſtaͤndigen Besaußern 5 um ſie 
bey ſolchen ſcheinwercken immer zu behalten 
und fich etwas an deren dermeinter bebehrung 








zu ruͤhmen. | u 
Sie ſind aber dabey felbft in GOttes aus 
gen unbekehrt / und bleibens auch biß ſie / ihre 
ubereh⸗ſunde erkennen / und vor GOtt und 
menfchen ſich in wahrheit demuͤthigen laſſen 
Denn weil fie fo viel 100. ſeelen öffentlich ge, 
ärgert und-verführet oder zum wenigften ber 
trnbet Haben ; fo werden fie auch ver den aus 
gen vieler beſchaͤmet und gezüchtiget werden. 
Dencket aberjemand: folte man denn nicht 
gaſtfrey und milde feyn/ wie der H. Geiſt leh⸗ 
ret?. Der gebe acht auff eben dieſen H. Geiſt 
in feinem bergen, wie er völlige weißheit geben 
wolle’ daß man fich nad) gelegenheit und nothe 
durfft war Feinem armen entzlehe / aber auch 
ſich keine ſcheinheiligkeit der betrieger laſſe ge⸗ 
fangen nehmen, und an ihren fruchtloſen wer⸗ 
cken keinen theil habe / fondern fie vielmehr uͤ⸗ 
berzeuge und zu rechte weiſe / und feine geiftlis 
che Praffte nicht mie jenen vermenge / oder in. 
gemeinfchafft bringe. " | 
Denn eine keuſche braut des Lamıms.behalt 
alle ihre liebe innvendig im hertzen und opf⸗ 
fert fie in keuſchheit dem vechten himmliſchen 
Bräutigam auffz von dem fie fommt.: So 
genießt fie auch der verborgenen liebe und luft / 
die GOtt ſo gerne in und mit ſeinen jungfraͤu⸗ 
lichen ſeelen hat und geneuft. al 
ſſo 


Ä —R wvon ber ehe. rt ger 
Alſo iſſet man Die wahre Frucht nom. baum 
Des tebentsyini ſich felbft / welchen die ſchlange 
uns gerne woite vertauſchen / und. mit dem 
dann Der erkaͤntniß gutes und boͤſes verwech⸗ 
feln·Mieſes aber beſtehet unter andern auch 
darinne / wenn man ſeine geiſtliche reine gaben 
GoOttes und kraͤffte des H. Geiſtes mit den 
faiſchenſchlangenekraͤfften vermenget / daß fal⸗ 
uf geiſter ich damit ſtaͤrcken und.bruften 
Na. reiben, ter ii 
Daß dieſes alles die wahrheit ſey / wird der 
9: Geift felbft mie geu gen/ und denen leſern / 
Fe beduͤrffen ja hirdffe kommen / damit fie 
oe gewomnen und ſelig werden · 


— RS PA ©\ ı 750 le 
DIR Rt. Send⸗ſchreiben. 
Von etlichen pflichten der eheleute 
3 — ‚gegen einander. , 
YNter.chleutenift es ein ſchlechtes zeichen / 






ZA y menn, das eineiimmer über Das-anderey ⸗ 


iemahis aber uůͤber ſich ſelbſt klaget oder zůr⸗ 
net, Denn haͤtte man nur den kleinſten fu ⸗· 
‚cken von Chriſto an ſich / ſo wurde Feines für 
«hen über das andere gu herrſchen / ſondern dep 
fen ſchwachheiten in gedult zu tragen / und ein⸗ 
Ander mit ſtillem geiſt zurecht zu weiſen in 
freundlicher angnuit man © 
Van erwage mir / was nach der ſchrifft Die 
ppflicht der eheleute gegeneinander Man Der 
Mmann fol ſein weib lieben / gleich wie Ehri⸗ 
m 313 ftus 


* \ . ‘ 





allem verderben: herum / biß er uns beſſertun 
zu ſich ziehet PENNY 
Wanm nun jemand: it it nem. ehegatten 
buy en 





wa zur 
len durch ſchlimmes v en 
den. Chriſtus unſer haupt n 

des Vaters auff ſich en ie nee) die 


2 
—— — der 
Sa jur "Ti m —5— —* 
ieraus Far fehl ones einem noch 
—* DU derlich/ wenn ſich noeh: Die‘ 
I in dem manne Auffert "ader 
un wolluͤſtige Evens⸗ ari am wei⸗ 
be. das iſt ja eine elende 
wenn der Ian immer feinem weibe sale eince 
magdı nur eines necch dem andern befichltamd 
—— la —— ſie forgen 


fie was herne 

der ne —* — —— 
ii Der geſian Ehrifti | 

dumn E wenn 

























pomderschesinün! Sn 


wenn en das ſchwache werek ʒeug gewinnen und 

zu dem ſinn JEſu lencken will; N muß Bi, 

an feinem weibe alſo thun / wie Chriſtus an ihm 
im⸗ 





gedult lerhen / und. in jangmuh die getliche 
gnade anhr erwarten; gleich wie ſie auch ſich 





mit ehrerbietung von 
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horſam alſo gegen den mann geſinnet werden. 
So wuͤrde Chriſtus in beyden eingedrucket und 
geſtaltet werden. 

Dieſes aber kan nimmermehr durch herſch⸗ 
füchrigen eiffer oder gegenſatz eines theils gegen 

den andern geſchehen / ſondern allein durch die 
göttliche milde ſanffte natur GOttes / die fo 
maͤchtig iſt zum ſieg der verderbten natur. 

O es iſt eine groſſe ſchmach GOttes / wenn 
das heil. geheimniß der ehe alſo übel mißhan⸗ 
delt wird daß man fich nur fucht in feinen las 
ftern dabey zu ſtaͤrcken und von dem 
ten fordert er ſolle fich Fein in unſern b 
finn ficken. Iſts nun wolluſt wie 
die fehlange einen ungeuͤbten menſchen / ſich dar⸗ 
nach zu bequemen / und vom andern 
men / weil die natur ohne dem das boͤſe gern 
annimmt. Iſts zorn und hoffart / ſo — 
tet eben auch eines das andre damit / da doch 
FXÆſus allein in beyden ſolte verklaͤret / und die 
fehöne creatur GOttes nicht fo VRR. wer⸗ 


den 

Man folte billich Gottes tempel t 
der bauen, und nicht verderben + oder im 
mißbrauch der fortpflansung den —— 
gottloſen kinder vermehren/und dem feuer nur 
materie zubereiten; Da ſie nn 
ſti liebein den eltern raum hatte, und Chri⸗ 
pe Veh wiederum nach EEE 


—— Mh, * 
— Kent un mau 
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der — des nen zugleich mit 
eingepflanget twerde Durch den wahren glauben 
Ehrifti in und / und man mit ſeinen kindern e⸗ 
wig lebete / nicht aber mit der erften welt zum 
feuer behalten wurde / oder in die gefängniffe 
gemworffen. 

Hiezu wird gEſus Sheiftus krafft. genug 
ſeyn denen / die von ihm lernen wollen geduld 
und langmuth mit ihrem nechſten / wie GOtt 
mit uns gehabt hat und noch erweiſet / daß wir 
mit unſern mitgenoſſen thun / wie wir von ih⸗ 
nen erwarten. So wuͤrde die ehe ein himmel 
— erden, ſeyn denen — ihm zu 


Sin neuer Fuſatz / 


noch sulegt von jemanden me: 
gen dieſer materie aus dem frantzoͤi⸗ 
fchen überfegt und communi- 
ciret worden. 


Je ehe. ift ar ihr felbft von GOtt zwar 
heilig genug eingefeget/ aber fehr übel bes 
obachtet worden : Inden niemand Gottes wer⸗ 
ckhe genau und im grunde betrachtet. Hier ſie⸗ 
het man die urſache warum die welt verdam» 
met worden : nehmlich weil man GOtt in der 
ehe nicht mehr weder kennet / nad) lieber, und 
niemand folchen fehler erfennet. Man ger 
braucht feinen freyen willen nirgendianders fu/ 

FIT als 











als ſich ſelbſt zuwergnuͤgen; in dem ein jeder 
daſſelbige will und begehret / das ſeinen ſumen 
angenehm / und dieſer welt vortheitlig iſt· Ja 
man will alles daſſelbe was GOtt nicht wil⸗ 
und hiermit gedencket man gleichwohl ſelig zu 
werden, Auch gebrauchet man alle dinge auff 
eine gantz widrige weiſe / als fie GOtt uns zu 
gebrauchen gegeben Der eheſtand iſt ſo hei⸗ 

lig / daß er mit gutem fuge ein geheimniß ger 

nennet kan werden; weil ihn GOtt ſelbſt / der 
nichts thut/ als daſſelbe / was heilig und gehei⸗ 
liget/ eingeſetzet. Aber findet man wohl im 
gebrauche dieſes heiligen werckes etwas an⸗ 
ders / als die ſuͤnde der geilheit und unflathaim - 


dem man ſich Darinnen ‚viel unzüchtiger und 
————— Am sieh? 


Man — — nit dem leihern zuſam̃en; 
aͤber die gemüfher 7 Mit dem willen/ 












von nam) Das hiel ⸗darzu ihn⸗ ein⸗ 
geſetzet iſt nus dem — a 
verehligen —— riſchwun Es 
iſt ihnen genung/ waͤnn ſie Ihre geile und gei⸗ 
bigen begierden fättigen)Eönntu.sd: 

uͤbrige gedencken ſie nicht / als nur zufe 
weiſer Und wie man nichts heiligers noch 
vollkomneners findet / als ein ſolche e helige sus 
ſammenfouͤgung / die zwiſchen zweyen perſonen / 
Die ihrem willen GOtt gewidmet / geſchiehet; 
weil dadurch drey dinge vereiniget werden Die 
nun nicht mehr / als eines ſeynd / nehmlich der 
wille GOttes des braͤutigams / und — 
ee wel 









welchen — * — — — 
ſe / noch uͤber Das ihre beyden leiber / hm, 
und nach dem vorhaben — — 
fo findet man im gegentheile nichts —** 
und unheiligers/ ae Mer ur he 
* durch: den geiſt ſleiſchlicher begierdez ‚weil 
eine —*— anders nichts iſt / als ein 
fpringbrunn aller ſuͤnden / ja ein abgrund Alles 
üͤbels. = —* 55 —— 











dan ſich mit fände ur 
—— u. fort feine 
an! eibe/ als der feele 
eelen / indem fie nicht in GOtt 
ruhen / keine ruhe fi ihre leiber / die oh⸗ 
ne rechtſchaffne liche zufammen gefüger ſeynd / 
nicht zu faͤttigen / noch et- werden koͤn⸗ 
nen; ſondern ſich beyde gleichfals in einer zeit⸗ 
üchen höfle befinden / weiche den De ‚hahnet 
nach der ewigen zu. Dann diefe p ehe 
und: ohne den willen. vereinigte leiber 
snichts thun / alsi u —3 


2 ven 
ae 
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liebe/ durch eine gantz voukommn 
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sin) daͤnn ihrl leben uͤberhaͤuffet mit ſunden⸗ 
ee felbft ‚durch ihren boͤſen vorgang / 
auff ihre kinder ausbreiten die im boͤſen er zo⸗ 
gen / die jahl der boßhafftigen mehren Da⸗ 
her iſt es gekom̃en / daß die welt allezeit ſchlim⸗ 
mer / und ihre boßheit allezeit groͤſer gewor⸗ 
den Ja daher iſt en fo ‚een und fü 









volckreiche Fortpfla menſchen ent⸗ 
ai da m —— * ur das übel 
Du { Ken —* 








und ein 


| sehn dem —* — 8300 EN 

man die heiligen wercke and — DO 

tes / durch boͤſen gebrauch / derkehret — 

unter allen dingen / welche GOtt in der 

ne / Bi nichts fo * —— 

zu enfuͤgung/ im der 
Hahn 


gung mit einander verbindet Haͤtte dieſes 


nicht — * —— 
* förtjiehfe Brand — 












der aber auff eine andere von der 
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fortziehtung abgeſonderte weiſe; welches ſeine 
weißheit und allmacht wohl thun koͤnnen. A⸗ 
ber weil er in der natur ein vorbild der verein⸗ 
gung feiner drey vermogenheiten / und des voll⸗ 
kommenen verbumduiſſes / das er mit den mens 
ſchen zu machen geſonnen / haben wolte; hat 
er die anſtalt gemacht / daß die menſchliche fort⸗ 
pflantzung / durch die zuſammenfuͤgung zweyer 
leiber geſchehen foltez ‚Damit ſie / nach dem lei⸗ 
be ſo wohl / als: dem willen an den ſeinigen / 
durch ein band der liebe / fort und fort unſcheid⸗ 
bar vereiniget bleiben moͤchten. Auch hat er 
ihnen eine natuͤrliche zuneigung zw dieſer zur 
ſam̃enfuͤgung gegeben / welche unter den welts 
fachen "die allervollkommenſte ſeyn wuͤrde / 
wann man ſie im Geiſt der wahren liebe un⸗ 

terhielte Die ſuͤnde aber iſts / welche die ehe 
ſchaͤm⸗ und ſchandbar machet : eben wie ſie den 
Adam feine nackendheit und bloͤſſe ſehen ließ / 
und ihn dahin brachte / daß er ſich verbarg / 
und ſeine ſchamroͤthe bedeckte. Waͤre er in 
ſeiner unſchuld geblieben, fo hatte er ſich dag 
er nackend fey nicht! geſchaͤmet. Aber feine 
fünde verurfacheten bloß allein dieſe ſcham. 
Dann zuvor ehe er fündigterhatte er nicht nör 
thig fich zu bedecken weil fein leib viel ſchoͤ⸗ 
ner und viel Eunftlicher ausgearbeitet war / als 
die allerkoͤſtlichſten zeuge / damit man ihn be⸗ 
decken koͤnnen / immermehr ſeyn möchten. Doch 
die einbildung / welche durch Die fünde verwir⸗ 
ret worden / ließ ihn die ſchoͤnſten dinge / als 





wann 





wo Nütʒliche Send ·ſchreiben 
wann ſie die häßligften: n waͤren / anſehen Und 
dieſes hafftet noch jetzund in der einbildung al⸗ 
ler menfchen : welche ſchoͤn und gut ſchaͤtzen / 
was ſie ſich alſo zu ſeyn einbilden / und dage⸗ 
gen für haͤhlich und boͤſe halten / was in ihrer 
rinbildung alſo ſcheinet. Daher kommt es / 
daß man die natuͤrllchen dinge gieich als ſcham⸗ 
bare betrachtet: wie wohl an ihnen / wann ſie 
in der wahrheit und unſchuld ſolten betrach⸗ 
tet: werden alles ſchoͤn und gut feyn wuͤrde; 
- weil GOtt Bein ding jemahls — 
haben: ‚Aber der menſch iſt es / der alles 
in boͤſen verkehret / und alle ra — * 
—3 — — * 
ſten zu den ig 
Ich muß mit euch bekennen / dah die En 
weifeider menfchenfich Re 
zu paaren / überaus haͤßli ch ſey. Ka a 
lich / daß keuſche gemüther ſcheu und ſcham da⸗ 
vor haben; weil ſie dariunen nichts / als | 
de ſehen / welche fie. beſchmuͤtzet. Und 
her ſchaͤmet man ſich · Aber wann 
de darvon weg waͤre / wuͤrde man — 
ders nichts / dann daſſelbe / was luſtig — 
hen rd 
wann zwey Fleine gang nackend kinder 
ander ſpielen / weil ſich allda / ihrer unfel 
wegen / nichts als lauter luſt befindet: S 
aber dieſe kinder zu ſahren und verſtan — ge⸗ 
kommen / und alsdann eben daſſelbige thaͤten / 
* wuͤrde man es ihnen / ihrer boͤſen er 1 
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ande zurechn 
PR e fe feibei iſt und b 
t7 Barth 7) durch die gut ⸗ ode 


boßheit des. hertzens gemacht. Die — 
die im ehe ſtand begangen wird / Fühı 
daher / daß der eheſtand in ſich ſelbſt bo 
ſolte; weil er anders nicht / als heilig 
ber dieſes uͤbel wird au den bofen willen der 
—5*8*— all Mar eführet. Hier verhält es 
ch eben alſd +. als, mit der Eiche, GOttes. 
Die iſt in fh elbſt heilig: aber. der. menſchen⸗ 
böfer-wille hat fie unbeilig und verwer fflich vor 
GoOtt gemacht; weil fie, die einſetzung E 
tes darinnen nn, Und daß many Du 
Die zuneigung zu diefer Di —F 
fuͤgung / ſo groſſe 5 begehet⸗ 
nirgends anders her / als von de des 
herhens; — er il die ſache in ſich ſelbſt gut und 
heilig iſt. Weil de Tann fb Gottes vergefs 
fen iſt / daß er allerf Hungen und wercfe Got⸗ 
tes mißbrauchet / folte er Darum nichts durch 
feine eigene: boßbeit 7. verderben/ wiewohl er 
alle —X SoOtt ſelbſt zumiſſet dann wann 
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diefe natuͤrliche zuneigun un 
verfündiget/ gegeben; und wann diemenfehen 
etwa eine ruthe züchtigte wuͤrden fie Elagen / 
dab GOTT fie peinigtes oder gar verlaffen. 
So pflegen fie in allen Dingen zu thun / und wie 
gro auch alle ihre boßheit iſt / doch a 


an Dadurch ich mich 


ra Flüge. Senbifepe:won der ebe · 
BD BOB Non! ſchuld allegeit. allegeit t 








Bein boͤſes jem | | 
ber alles —* allen / ——— 
men Allezeit gutes thut/ herruͤhren 


cheinet klar gnung / 
menſchen jetzund nicht einher bekandt fey 
da man aller feiner | aden mißbrauche —* 
ihn F— alten dingen laͤſtert / ob — on 
ennen till. Dann ein jeder um 
en giebet. Aka: Jr 7 dafi.er 
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Du forder nie eh eines Herley une an 
Wer abet har und ARE ht 7 
Daß es / wie eine Tiähte — 
Euer 55 ee = ni: r 
weiß / bier kan Fein menſch nicht kau 
| Cs fen dern, daß hei | — — e 
Und ung mit deines BAND ie 
an FEIN, luſt und e je“ gan 
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Durchdrin — dein feuer krafft 
Mein in eb zu em 
Die alles todte * aus 
VBerʒehruꝛdie ſucht 

Und in ein ni dr 
D wer Die — —9 J — 
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und gedichte. sı5. 
Der führet den gefangnen willen 
u dem genuß der freuden ein / 


Ind Fan die luft fo reichlich ftillenz 
Daß fleifch davor * eckel ſeyn. 


Wenn du / mein SD, fein bild tapft ſtehen 
Im hertzen neben deinem bild +... | 

So muß der eitle ſinn vergehen / — 
Weil GOtt den gantzen menſchen fält... 
Da wird tieff nach dem ſchatz gegrabeny 
Die perl forsfaltig beygelegt 
Kein thier kan fol) es leinod babenz ' 
Das GOttes Mg dur lieb bewegt... 


Wird JEfus lich jun ‚grund — 2 J 
Iſt er der eckſtein von dem bau 
Wer iſt / der dieſen grund verletzet // 
Daß man ihn nicht ſtets wachſen ſchau? 
Bey reigung und gelegenheiten 

Bird er die cron vom Feufchen Eampff / 
Weil —8* ſonn die eitelkeiten 
Vertreibt fo ſchnell / * einen damoff. 


So triumphirt das Spttessleben 

roch in dem Leib. der fterblichkeit. 

Kein kleinod würde fonft gegeben’ - 
War nicht der feind noch an der ſeit. 
Bo bliebe fonft die Eunft im fiegens 

Wie hielt man im gebet fo an / 

Wenn nieht auch bey Dem biutgen kriegen 
Der liebesreyffer ſiegen Fan. 


Er: gt 2 16.0 





’ | B. 4,0 
FE 1 — nie 














— ne eg 
Die Fleine — das * reiten = 18 
Bringt unausſprechlich⸗ſuͤſſe ruh. 
Die tieffſten GOttes —— 
Aus Zion flieſſen denen zu / — 


So Mer dinge ſich enthalten / J J 
Auch nicht das zartſte ruͤhren an. 
Laͤßt man den Braͤutgam ſelber walten? 
So ſicht Anh was die liebe fan = 


t ’ A 1a ef 
le > rt, u. Id 5» ⸗ 


> Aw ben 
Fed ee dan 


Die liebe kroͤnt des Ein mafeäen 
Und fuͤhrt ſie vor des Waters thron / 
Den nur ein reines dert darff — 
Die liebe wird der keuſchheit lohn. 15 36 
S wer nur PESUS leb befisetz / 
Hat gnug und übergnug an ihr :.. x. Bla HEN“ 
Wen feine,brunft ohn end erhißers £ * 
Der II vergoͤttet für und für. jan —* 3 


Erfolgte liebes; tefolution. ; 
. ru Aa ich ihn fiebenynun mu ic alein 
des goͤftlichen braͤutgams verlobetefegn. 
Ihn lieben if freud-und feligkeit gnug / 
Drum folg ich mit luſt dem heiligen: ang. & 


Was bringet‘ sie RE fiber als dedty ! 
Was wircken die fleifhlichen: lüfter als BB? 
Wie bald iſt ein AH der aka vorbey / 
Da ſi eht man wie — eitelkeit ſey. 

—— | 2. er 


* N 


\ ⸗ 
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Der göttliche funcke an nimmermehr ruh'n / 
wenn. er zu ſeinem urſprung ſich kan thun / 
findet er luſt da gibt er ſich ei © 
Da wächjet fein — vom lieblichſten ſchein. 


Und: wenn er nun wit fü mehrt ſich die 


Die GOttes leben —* kuͤſſen verſchafft. 
Di ſtirbet das Hein da ige 
Der Chriſti verlobte — ewiglich heiſt. 


So oͤffnet das paradiß engliſche luſt/ 

So iſt den verliebten nur reinheit bewuſt. 
Da kaͤmpffet und ſiegt vereinigte ſtaͤrck/ 
Wird taͤglich erfriſcht zum goͤttlichen werck. 


Bervegft du / o “eu, den innerſten und 
Go öffne des glaubens erweiterten munds 
Erfülle das hertz mit liebe zu Dir 

Und bleibe in ſchmchd freude bey mir. 


Du haſt genug tieber. o liebe, vor mich / 
Drum ſuch ich ſie bey dir / mein anderer ich / 
Nun ſinck ich in deine vollkommenheit ein / 
Ach kan nicht ohn * mein leben / mehr ſeyn. 


Liebes⸗geſpraͤch ae weißheit Got: 
tes mif dem geift des men- 


en. 
Nach dem lied: Schönfte Diana/vergnüge mein jcben. 
gez 1. Die 
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— — — 








1. 


Die ſeele. 
Delſte u. F vergnüge ı mein nie 


Daß ıdu dich u im mie ——8 
Und mir die kraͤffte der weißheit danreichfr 
Die mir Heine fan unterhalt geben.“ _ 
Wenn mir dein hertze den zutritt vergannt/ 
Bleib ich von anderen buhlen getrennt. 
Die weißheit. 
Begieriger geiſt / 
Der du mich ſo preiſt / 
Und dennoch nicht weiſt / 
Was meißheit recht heiſt; ö 
Wer ſich zu. mir gern will — 52*8— ITS 
Muß nicht nur Fromm und treu fich ſtellen / 
Im bergen muß es treffen ein ⸗/⸗/ 
Sonſt iſts nur fchein: :/ ae 2 m 
Ich pfle den worten nicht zu trauen / 
Noch auff verſtellten ſinn zu bauen / 
Ich laſſe mich mit niemand ein / 
Der nicht iſt rein., 


Die feele. 
FRE auge / durchfchaue von innen 
Meine verborgene tieffe natur/ | 
Brenne und fege die ſuͤndliche ſpur / 
Binde beſtaͤndig die flaitrenden ſinne m 
So Fan ich redlich und ftanöbafft d ſeyn / 
Laß mich in deine vertraulichkeit ein. 


Sophia. 












I. 91 NS 
en re ne. 







erBei Sic doc 
— ) 


nr 












a di Bi —* 
hi Auu an. 
Zur) ur. 


auch die fruicht/ 


Die — allen füners verfüffen? ⸗ 
Biel \ ‚meinen Ei u — 


De in a IohX. 
Rt 








420 
4 erſt / di en 
ra geife abc 









—— ara, 
— 
Lupe 


& ſtill * dein 


} 
20 ift c Mer h i 
— 






: f} 
— Br 
— — 





— Be Em * 


PIERRE RR —— verlä 
Naun neuen geift und leben ein foen 


Ach ja! — ——— ARE 
Und — — es wen: on Bee 


Nun darf mich kei ne: * hehe Frändfen, 4 
Mein aufrenthahe (t mich — 

rnit Io, 
| Sophia, } ' 
Du darfff dich nur in nid —— Pr 
Und mit * aiehn am liebes⸗joch. | 

ee; eh en Ar nm rn 

Du muſt mein einion here bfeibeny 
Weil ich un er a — 


.- 


PR 1m 


Ach —R * * reiben, 

Weil mir dein nl ſich ergiebt..... .... 
Beyde zuſammen. ee 

So lieben wir nun — N 

- Und bleiben im verborgnen leben / 

Das uns der Vater hat gegeben vi 

Der uns zuſammen har gefuͤgt. uns“! 

Ber göttlichsreine lieb erweiſet ⸗ Fig 

Der wird an ewigkeit gepreiſet! Ku” 

ae Kk* IH. Das 








Ra da Out nikon 


a aa ATEM, 
Und treibt d 


Fi ihre Fraffe in u — 


So foͤrdert ſie den ſchwachen lauff. 
ir imizahn ya n3- —* | 

Ahr ſchein iſt ohne 5* nin mia 
em ee ihr ii 2 Ps erfreut / | 
Ih ie na Hr fe 2 
Be br bei I gar nftreg, ie 


Man find an ihr ni bin Bellen Bash 
Auch wider alle hitz Und —2 An 7 
Den ſchatten einer wolcken⸗ ſeul / MIhUR 
Ihr feier dient des Hoe sum heil 


fi Ar J hr J g\Di ig 
Sie geht in allen d en 4 
Dem / der ihr nat ie u seit 328* 
Dan geht bey ihr frey aus und ein / 


Und darff oetoſt und mrouuch fm a Ö 
30 Mader 


DR: 
Die ſchwerſten laften macht fi je leichten 307) 
Wenn man fich zum gehorſam beu 1. 
Sie ftillt aud) wohl der feinde TER: 
en leiden: mit‘ Nr werguhgten muth. * 


6. Die 







SIE: ee 





ns: und gedichtes: * | 











Die freunde hegt ihr fänffter ſchooß / 
Und macht von —— ‚Br 
Dann fehencktfie:überfihßig ein - Fl | 
Zum troft. auff — ſuͤſſen weinger 


Macht ihre lieb nicht Höig frey 

Bon der affeeten felaberey? 
Wer iſt / der was befiegen kan / 

Der ihre zucht nimmt ie an? 


Ihr umgang iſt voll fiebticheeit‘, 

Licht ift ihr prachtig hoͤchzeit⸗kleid⸗ 
Ihr braut⸗ſchmuck ew ge lieb und ir 
Kein mackei iſt ihr mehr bewuſt. 


Um ſie zu buhlen mach nicht ip.“ | 

Sie kommt entgegen‘ je und. je 

Ze freunden die ihr berg und finn. 
ad) ihren willen im en, bins a! i 


A. 
Geh auff / du gülbner. liebessftcen. Ä 
In ung / erfchein nicht: mehr. non: ‚fern 
Leucht hell’ und laß dein frohes: Be” 
Auff unfern wegen mangeln u 


Erhebe den gedruckten, geift 

Aus allem / was verwirrung * 
Komm / otdne unſte liebs⸗ begler 
Durch ftarchen zug iMlern nach dit! 


* 5* 12. Er⸗ 
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a2. | 
Erfreu die deinen defts mehr! un.“ 


oe 
FE 


Zum urſprung be. 
\ Ib, deinen fchein NEIN. 


"Se mehr Die feinde toben he umım 
ey deiner Einder lohn und ſchild /· 
- Und was dw ihnen fonft feyn wilt. 


BE EN { 


Dach der ala; Sie ſchate Aion... 
0131 Bl Ya er / 
VFRie an mein licht / . wi. 
Entzieh did) nimmer nicht 4 
Daß. | bein. angeficht at 


eff in die bergen ein / —* B 
Weil ich ohn dichalem 
Und, finſter Dich: | | 


ECHO mL m on 


Dein lebeft harter, ml 2.> 


Zu aller kranckheit eur \ lad mi: 
Mit ernſt nachſpuͤret / nrilnie ui; 
3° Jar 
Diß brennen. fegt 57 Kamin 
EN Im Der Sid, € 5 
Was, und vis fon Mg 
Und machet ei nz 


ee 
—— — — 





* Die ſtrengigkeit / 









Si an bear Bene an 


liebe 
——— Ho Den 


Biß 
Zu HH S 
ee T3— * 
frey uni Da ie En 
ein ol —R it, 
Dar ni k Im Rn an * 
Als GOttes weſen: ‚a7 da cz 


DIE wird als Lamm 1. 
Der ——— — 


he eintzigs th iu X —— im me 
mm fieg und 
Durch beiner, liebe Bi ie 8 


















Weil noir‘ Di funden lt 75 
PR nit 


at alle 
en ir Tonıst 


RA — 
Seren, LEN RATE Aueie 

atiTsth oo 

n te 10 HR, 





— u 5 na 
a »x 


RN | Fi et | 3. 


56  Tufanablierneien 
Ich laß dich un >) 
Biß mir von dir geſchicht / ſ*X* 
Was uns dein geiſt verſpricht 
Zum Gottes⸗leben. 
Denn was dein rath 
In uns geleget hat / 
Muß durch die volle that 
Dir ehre geben. — * 


Eines ‚andern; a, 
Wi. tr a Ti 
Der weißheit falbung. 
Im ton: Herr Chriſt bei einige at 


I. 


TAlb uns mit deiner liebe / 
ID weißheit/ durch und durch / 
Daß deine ſuͤſſen triebe 
Vertreiben ale furcht/ 
Und wir dic) in. ung ſehen 
Vollkommen aufferftehens 
Wie du warft bon der: zeit. 


IE Zu 


Nun komm bollymmen wieder/ 

O reiner menſchheit zier / 

Nimm weg des fleiſches glieder / 
Verwandle uns mit dir 

Zu deinem GOttes bilde / 

Mac) ung rein / keuſch und milde 
Und lebe gantz in uns. 

3. HE 


L) 


—E—— SER? 


BROHNe es. CR 


Ihr glantz ſich weit ausbreit 
F gantz ne acht.’ Er 


Weck auff die neuen Ku. 7 a Hz. 
Die nicht verfaulen wie 


Als — gang wm u. u 


N EN A) 
&; BE 


DIE 13 alt NN? 
m, Donau GHites in in 
N rt einen: Li" \ man 


| J bi * Maus: a5, 
% u if ehr u2 
in dan Ä * zren / 

















al; amo⸗ on? 
ick at *8 
‚ai aba Hi y iR Ya J a 
Ka ai ao mus 
Ä * ' 
y P An au: * J— 
it gun 


Sue ie er 
f gar ver rlo —R an“ 44 


* nun men ⸗/ 
— | —— 


etklaͤrt. 
VI.Der 








sg? Zaſas eelicher atlen 
Vu ER 
Der rechte hochzeit/ſchmuck. 


Seele / GOTT hat dir ein loſtbat 
Eleid beſtimmt / 
Du ſolſt / wo du ihm folgſt/ i in reinem zierrath 
prangen: 
Drum ſcheint indes der leib * Auffcen 
decke u 
Als wie ein u Bar mit ſpinneweb 
Warum ? das‘ fticht beit föhiöben 
ab; 
Was daurend iſt / dae ‚ofiet man noch fo ſehr 
ut 
Und wenn id) — en der unſchuld wie⸗ 
So werd ich auch um — wie gut Mei 
Zwar fteht ein fu kleid vor folgeh, aus 
Die veinlichkeit mag Keen * Innern Ben 
e 
Mur dieſer darf Nemahis dein geiſt erino» 
SEN IHN 38 
Das hauptwerck muß im grund anaugocſert 
0 ruf 
Das auff deu ii u des lichten leibes \ 
—— | 
Und Shriftum ziehet an. Da, mio koch 
verlicren 


F 
im X 3 
. 





und end gedichte. | 29 


> Die fleiſch- u und — 7 — ſo ſonſt ein men⸗ 
| e fuͤhlt 
Der ſich beym ſpiegel pflegt mit puppen⸗zeug 
zu zieren. 
Nein / um ein bißgen luſt wird wol ein klu⸗ 








| ger nicht | 
Rertaufchen jenes kleid ohn welches man 
wird funden | 
Geſchaͤndt und bloß vor GOTT, Dur 
ſeele / haft ein licht | 

In dirz das dir den weg zeigt in Des Braut 

gams wunden/ | 

Da wirſt du deinen ſchmuck und purpur 

ſehn bereit. 

Er will dich ud frey von der verderbniß 
| ecken / 

Und mit dem rock des heyls / dem kleid der | 
heiligfeit 

Den ———— zur Lammes hochteit 

ecken. 

Wie ſelig wirſt du dann in ſeiner glori ſeyn / 
Wenn du durch liebe wirft des Koͤnigs toch⸗ 
ter heiſſen / 

Inwendig — ch mit.· gölhnen ſtuͤ⸗ 


Belledet durch und —* an dir ſelbſt zu 
| > preifen! 

Das auffre wird Dir feyn / wie dort der 
Ä Eſther / koth / 
Uodwenn dus tragen muft/ wirſt du daraus 
| | nichts machen / 
— gl Va⸗ 
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Vergeſſend dich daber / u. aller thorheit todt/ 
So daß du wirſt in ernſt die eitelkeit verlachen 
Bey deinem beſten theil / der dir nicht wird 
ET geraubt / | 
Noch auffgezehret ſeyn. O daß du lieber heute: 
Als morgen / da dir GOtt noch dieſen ſchatz 


erlaubt / 
Theilhafftig moͤchteſt ſeyn der reinſten ho 
| -_ jeitzfteube ! Ä 
Drum läffet nim̃er ab der unermuͤdte geiſt / 
Biß er diß kleinod ſieht. Der Braͤutgam 
will dir geben / F 
Bas er von ferne noch der muntern hoffe 
nung weiſt / u 
Du folftr o feele/ = aus GOttes vorrath 
eben / 
In ſeiner liebe feyn in feinen banden gehn⸗ 
In ſeiner ehe ſtehn / aus ſeinen kraͤfften eſſen / 
Um trincken feinen moſt / ihn ſtets vor aus 
gen ſehn / 
Und alles irrdiſche bey GOttes lieb vergeſſen. 
Die rechte jungfrauſchafft wird dir ein 
u ero’ger krantz / 
Die eingezogenheit der zugeſchloßnen ſinnen 
Sey in dem lautren geiſt der perlen ſilber⸗ 
Be: a 


ntz. 
Und wenn GOtt wird dein hertz in voller lieb 
| gewinnen / | 
Soll glaub an deiner hand die goldne Fette 
A ſeyn / (den: 
Die freye neigung ſtets dem Lam̃e a = 
Z ie 


und gedichte. I 
Die: demonts fefte er N hlieh als ein vingdic) 
Und laſſe dich fein en mit lauter luft er⸗ | 


Kurs ! IESUS ganser ſchmuck werd 
feiner braut zu eigens. / 
& werd er feinen zweck an ihr zum hejk 
erreichen? | 


Vin | 
Unterfcheid der fleifchlichen und 
geiftlichen Iiebe 
BE höchfte Kae | I Suar iſt ja vor 
| Daß unfer aug Mr in a offen blie⸗ 
Und alie lieb⸗begierd in ſeine lieb gekehrt - [bez 


Ihm ewig eigen ſey / die andre luft vertreibe. 
Fuͤhlt ein gemuͤthe a die zarte neigungs⸗ 


So werde fie de De zun opffer bins 

Wenn das — Auch noch ſo viel wuͤn⸗ 

So ſtille ſie in Kom au dem verborg⸗ 

Das Chriſti Se io fehenckt mit feinem 
frledens⸗kuß / 


Wenn man durch Eherubs ſchwerdt ing 
paradiß eindringet. 


la So 





— Zoſen etlichet arien rien 
So So wird die leb zu Dip geift dringt gebehm 
Zu GOD/ daß — ** ſieg im blut des 


Lamms gelinget. 
Hieʒu ſey aller bund auff ewig feſt geſetzt/ 


Im namen — uns befriedigt i im ver⸗ 
angen: 

Drum fen der ar von Chriſto theur 

Daß he Sram ſtets ſelbſt Be 

& mebri die. ik in ——— hertze 

Je & uͤßre Früchte fie zum neuen leben Bringt” 

r helff uns immer mehr aus eigner wahl 

und willen /⸗ 
So wird er feine eb:nab treu an ung er⸗ 
Sein geiſt muß bit day gebet und offer 
nz 

In JZESU unverrlnkt zum Vater gehend 
in. 

Er bleibt in holder treu dem der / ihn ſucht / 

verbunden / 
Ja er hat ſchon vor uns den beſten theil 
J erfunden. 
So reinigt er forthin den tieffſten ſeelen⸗ 


grund / 
Macht ſeine braut an hertz / ſinn und verſtand 
geſund. 


IX. Die 
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N, 000 
Die inwendige liebe die beſte. 


ar 
Mein hertz / zeuch dein begehren 
Tieff in die verborgenheit / 
Auſſer ort / perſon / und zeit 
Alle liebe zu verzehren 
In dem avell / der ewig bleibt / 
Dem du gang biſt einverleibt. 


3 
Sag / wo haft du ruh gefunden? 
Was hat auſſer GOttes bild 
Deinen hunger gantz geſtillt? 
Hat dich etwas uͤberwunden / 
Was nicht IJESUS ſelber iſt / 
Der geiſt / ſeel und leib durchſuͤßt? 


J. 

Seine lieb Fan nlemand ſtehlen / 
Denn ſie iſt zu tieff gegruͤndt / 
Daß ſie keine ſchlange findt. 

In der tieffen wunden⸗hoͤlen 
Kan die braut ſchon ſicher ſeyn / 
Da ſie ſtets dringt tieffer ein. 


a. 
Welche lieb der ereaturen 
Balfamirt fo feel und geiſt / 
Wenn ſie auch fehon ehlich heiſt / 
Als die lieb / ſo die naturen 
Armer menſchen gantz tingirt / 
Und aus allem tode fuͤhrt? 


3 5. Dies 


uſat etlicher urien 


5. | 
Diefer reinen ehe äffte 
Rühren alles andre band . -:.- 
Mit fich zu recht reinen ſtand / 
Doͤdten fleifchliche gefchaffter / 
Ziehen den verliebten finn 
Zu bem leben Ottes hin. 


Laß vernunfft und heuchel⸗weſen 
Tadeln den gehorſams⸗weg. 
BGuug / daß ich diß zeugniß heg / 
„GOTT hab ihm uns auserleſen / 
Daß man nimmer irren mag / 
Wenn ich auff ihn alles wag. 


I 
‚Seine weißheit bleibt der führer/ 
Jungfrau / mutter / weib und brauts 
Die dem ihren ſchaͤtz vertraut / 
Der nicht iſt ſein ſelbſt regierer. 
Was ihr wort gibt und ausſpricht / 
Hindert ihre liebe nicht. 


. 
O wie frey Fan ein Gemüthe  - 
Ben der weißheit forgen ſeyn. 
Redt die creatur fchon drein/ 

Hält doch die verbargne güthe. 
Menfchenzurtbeil faͤllet hin / 
Denn es iſt nicht GOttes ſinn. 


| - oa 
Treu’fte weißheit meine lieder . 
Sollen dir ftets Blingen fort: 
. Denn dein unbetrieglich wort 
u | E Brins 


und gedichte. 179 
Bringet das verlohrne wieder. 
Dir bezahlt dein eigenthum 
Weißhrit / ſtaͤrcke / danck und ruhm! 


Chriſtus in uns/ der herrlichkeit 
hoffnung. 
ach dem lied: Holdfeligs GDttes kamm. 


J. 

8 Schönfter Bräutigam 

Geheimniß-volle liebe / 
Gib mir / daß ich mich uͤbe 
3. lieben immer fort.» - 

aſt du mirs nicht verheiſſen / 

Mich ſtets mit dir zu ſpeiſen? 
O du lebendig wortz |, 
Dich eß ich) immer fort! 


Du heil'ger Braͤutigaw / 
In dem ich alles habe / 
Weil du / des Paters gabe 
Niemahls veraͤnderſt dich. 
Haſt du mich nicht gebunden / 
Und liebend uͤberwunden / 
Daß ich auch immer dich 
Muß lieben / wie du mich. 


3. 
O groffer Aräutigam / 
Laß mich dir ehr heweiſen/ 
Und dich in mir ftets preifens 
Weil du / o BDttes Lamm 
4 07 Dor 
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Bor mich als einen bürgen 

Dich) willig lieſſeſt wuͤrgen / 

Und durch des leidens macht 
lich vollig wiederbracht. 


4: | 

- Mein zarter Braͤutigam / 
ABo foll ich worte findeny 
Die dich fo fetter bindeny 
Als du gebunden haſt / 
Auff deinen liebes⸗ruͤcken 
Dir aller menfchen tuͤcken 
Als eigne ſuͤnden⸗laſt / 
Und uns alſo gefaſt. 


J. 
Du / liebſter / Braͤutgam / haft 
Dich ſelbſt in mich gegeben / 
Weil ich nicht konte leben 
Ohn dich / o meine raſt. 
Daß num im tod nichts bleibet - 
Weil du dich eingeleibet 
In mich / o ewge Luft, 
Die uns allein bewuſt. 


Du allerreinftes Yicht / 

Du längft verlangte wonnes / 
Und hoch geftiegne fonne / 
Bey der mir nichts gebricht. 
Selbſt finſterniß ift lichte, 
Benn ich mich zu dir richte. 
Go zeuch mich nach dir hin / 
Bon. meinem trägen fi ſinn! 


7. Du 
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7» 
Du reiner mannbheit luſt / 
Du meiſter meiner jugend / 
Du urſprung aller tugend / 
O quells wem du bewuſt / 
Der iſt genug geneſen / 
Und dir zur braut erleſen / 
Daß fie die reinſte uft 
Trinckt / als ein And die bruſt. 


Was find — worte nun? 
Was koͤnnen ſprachen geben 
Don dem verborgnen leben / 
Darinn die braut mag ruhn? 
Nach tauſendfachen leiden 
Hat ſie ſo groſſe freuden / 
Daß ſie die toͤchter ſehn 

Als braut beym Lamme ſtehn. 


x. 
Degierige liebes-lodung des 
Dem JEſu. 


— Du Hertzog aan liebe / 
Fragſt du noch / warum ich mich 
Nur in deinem lieben übe/ 
Und mic) gang ergeb an Dich ? 
Ach mein lieb, ich bin gewefen / 
Bo man fehöne Früchte bricht, 
Bo die fchaafe blumen lefen. 
Deines gleichen find ich nicht. 
1% Drum 
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Drum sam lieb ih nur ur dich. allein, — 
Du / du ſolſt mein liebſter ſeyn / 
Und du liebſt mich auch ſo rein / 
Laſſe mich dein eigen ſeyn! 


Soltſt du nicht mein Rhönften bleiben / 
Der ſo treu im lieben iſt? 

Solt mich was von dir abtneiben 
Der du ohne falſch und fit? 
Mache mich dir auch fo treu, 

O du allerreinftes licht 7_ / 

Und von fulfcher Hebe frey / 
Daß du mic) alleine kuͤßſt. 
"Denn du liebeſt mich fo rein / 
Solſt auch) nur der meine feynz 
Und ich liebe dic) allein. 

Du du ſolſt mein König feyn, 


j 3. 
Laß in deinem bergen wohnen 
Mich du alterhochftes guth / 
Und mir deine liebe lohnen, 
Beil mir fonft nichts fanffte thut. 
Dein hertz fol das meine ſeyn / 
O laß mid) auch deine bleiben 4 
Denn du bift mir keuſch und rein / 
Ewig muß ih in Dir bleiben; | 
& lieb ich dich auch allein / 
Und du laͤſt mich deine ſeyn / 
Laͤſſeſt mich in dich recht ein / 
u. auch ftets mein Braͤutgam am ! 


4. Laß 


4 
Laß mich deine braut ftets bleibens 
Mein verliebter Braͤutigam / 
Augen ohne falfch wie tauben / 
Haft dus o du GOttes Lamm. 
Du muft mein rein auge feyn 
Ohne ſchalck und heuchelſchein / 
Und mein leib ſey licht und rein / 
So leb ich in deinem ſchein / 
Und du liebeſt mich allein / 
Meine liebe wird fo rein 
Weil du mich lat zu dir ein / 
Du foljt ſtets mein eigen ſeyn! 


XI. 


Das rechte abendmahl des 
Lamms. 
Nach dem lied; HErr Sem Chriſt / ich ſchrey 
zu dir. 











1. 
ER Ein blut, HER / iſt mein element/ 
» Dasinn ich nur Fan lebenv 

Daß mich kein ſchmack fonft zu fich wendt/ 

Als diefer fafft der veben. 
So leb ich in des Vaters ſchooß / 
Und bleib von allen Dingen bloß/ 

Und bin in GOTT verfehlungen, 


So thu an mir / o hirten⸗ treu / 
Dein amt in allen dingen / 


Und 


f46  __ Zufa.erlicher arien 


Und mache mich von fremden frey / 
Dir eingig Frucht zu bringen“ 
Die reiffe / fuß und heilſam ſind / 
So bleib ich ein gehorfam kind / 
Und wohn in —— namen. 


Komm ſelbſt / o voller Iebensravell, 
Dring ein in leib und-feelr / 

Daß nichts aus Adams⸗fall mich fäau⸗ 
Und durch. die fünde quate, - 

Du muft in allen alles ſeyn / 

Soll anders deine ſchoͤpffung rein 
Und herruchn wieder werden. 


Du biſt der wiederbringer nur / 
Ohn dich iſt lauter hölev 
Gib / daß ſich mir die rechte fpue 
Zu dir gantz offen ſtelle / 
u dringen tieff in dich hinein / 
nd unverruͤckt in die zu ſeyn / 
Mein | eben erg mein alles. 


Dei nur ruh und. ficherheit/ 
Da mangelt Fein vergnügen: 
Da haft du mir die ſtaͤtt bereit / 
Wo ich ſoll ſanffte die J 
Und ſaugen deiner —— t bruſt / 
Die iſt ſo voller reiner luſt / 
Daß alles Ihe muß weichen. 


- Drum eile bränftig / muntres reh/ 
‚Komm fpring auff deinen trifften / 





Nimm 
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Nimm auff dir / der du je und je 
Ein denckmahl wollen ſtifften. 
Mit dir ſoll alle creutzes⸗pein 
Der ſchoͤnſte roſen⸗garten ſeyn / 
Denn du biſt Oi der himmel. 


Biſt du / mein ſchat tiicht immer dar / 
Der urſprung reiner freude/ 

Gin lautrer ſtrohm chriſtallen klar / 
Darinn ich mich gern werde, 

Und trinck in luft und liebs⸗ begier / 
leib ewig unbewegt i in dir / 
band der ew gen ehe. 


nA 
| Eben gg ; 
g rung reine u uſt/ du bihe liebs⸗ 


8 rrafft/ 0 forechend er wie hungert mich 








Leg du dein beat, dag ſegens⸗ brod in 


mir aus GOttes mund zur ſtaͤrckung 
Tl kommt Durch dich: ara 


Diß iſt das labſal kn vor krancker ſeelen 
ein’ Ä 

de ruffen tag wnnowen dir gefpeift zu 
- eyn 
Weil 
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| Beil ni nichts / o * * ohn dich vergni 
Da alle haff in dir Be vor Der ſchͤpffung 





Ach ſo bereite dir —* deine * u 
Zu tödten und sa n : was hindert meine 


Biß ausgeſtoſſen na ; was die entgegen 
u 
Und dein Sejagtes ae in volle ruh ins 


Ergieß / mein ibehrhm den veiffen iebens⸗ 

Und ſtill mich/ als ar ind mit Deiner ſieges⸗ 
7 

Die alles nehm — was du nicht ſelber 


So herrſcht und ſiegt und lebt / der der mie 
e | e. iſ. *2*22 


Deia it allein die ec famt aler herrlich, 
Bi deine ereatur kommt zur vollkommen⸗ 
eit / 
Da du/ o Heiliger / / ale vegieren wirſt / 
* alles agent +3 it em 1 0 lebend 
ent. MER fs 


RUN | 
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| XIIL "ii, 
Erneutes liebes = verlangen. nach 
Dem wort des lebens. | 


JEGSAU / mein ar licht und lebens 
Wenn ſoll ich dich gang finden? 
Wenn ſoll die find den geift auffgeben / 
Wenn wilt du uͤberwinden / 
Alſo / daß nichts mehr in mir bleib / 
Als dein erneuter uffesitchungs-leib? 


Gedenckſt du noch wol dran / du liebes 
Pas du mic haft verfprohen 
Du woltſt mir ſchencken veine triebe/ / 
Wenn du dich haͤttſt gerohen 
An Adams fünd’gen fleiſch und blut? 
Drum werde mir im ieg mein hoͤchſtes auth. 


So ſtaͤrcke mich mit Deiner treue © 
Und mache mich ftets munter /_ / 
Daß mid) dein freudenslicht erneue / 
Mit neuen liebes s zunder. — 
Ich geh / wohin dein reiner Geiſt 
Mich durch den ſtarcken zug von innen wei, 
BE ——— 
Jeruſalem / die braut des 
| Lammes. ep 


Eruſalem / du matter/ſtadt/ ie “ 
Die mich zum Find erwehlet hat / 5 
ung 
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Zum bürger deiner mauren : : 
Konmtn / theile deine kraͤffte mit / 
Und ung mit liebe überfchütt/ 
Die Fan im feuer dauren. 
Ind mich ins Lammes wohnung ein / 
Und gib mir beiner brufte wein, 


Sn Dir lebt die erfauffte ſchaar 

om GOttes luſt⸗ſpiel immerdar. 
Dahin laß mich heimziehen 

Ins rechte friedens⸗ vaterland / 

Davon du mir den ruff geſandt / 
Aus Sodom zu entfliehen / 

Mit dem gemüche für und für 

Zu wohnen voll a in dit. 


Da find ich in des Königs ſaal 
Das angeftelte hochzeit⸗mahl / 
Mich reichlich zu erqvicken: 

Hier labet mich ein nectar⸗fluß 
Don deines mundes füllen kußr - 
Den deine Eraffte ſchicken | 
Und ziehen mich nach dir noch mehr - 

Ie ſtaͤrcker ſie dort flieſſen her. 


So geh ich ein / fö ſinck ich hin / 
Daß ich gleich wie entzuͤcket bi / 
Und ſchmeck ein ander leben 
Don kraͤfften jener neuen welt/ 
Daß der genuß mich an fich haͤlt / 
Mir ——— iu geben, 











- 
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Mein geiftzert (hmelge ve von diefer n diefer gluchy 
ch Babe nun mein . gut, 


O auffgedeckter liches ze] / 

Mad) meinen matten geift fo friſch / 
Und truncken von der liebe: 

Daß ewig keine falſche krafft / 

Sie ſchein auch noch ſo tugendhafft / 
Mich im geringſten truͤbe. 

Dein volck ſoll dir nach ſieg im ſtreit 

Auffopffern danck — 


Halleluja / lob / preiß = ehr 

©ey unfrem OOtt te mehr und mehr 
Bon feiner ſchaar gefungen : 

Die fchaar / die feinen Geift empfängt/ 

Und mie den Engeln ift vermengt/ 
Lobt ihn mit neuen zungen. | 

Gerechtigkeit und heiligkeit 

Sey ihm mit aller Bauen ! 


\ 


Wiederholung * verlangens 
Im thon: Brich an mein licht. 
Ir 
Mein Bräutigam / 
Du zartes Sottes⸗Lamm 
HErr Zebaoth / mein Mann | 
Wolſt dich ſtets geben | | 
Zur fpeife mir / hg 7 
Die mich ohn end zu bir —— 
* Mm Hin, 
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Hinziehe für und für, 
Mein einzig leben. 

2, 
Du neuer leib/ 
Umgieb als mann: dein weib / 
Mein allerfchönfter bleib 
Mic deinen Füffen. , 
Biſtu / Sohn /- 
Nicht GOttes liebes:thron ? 
Dich meinen beften lin 
Kan ich nicht miffen, 


3+ 
O lieblichs looß . 
Geheimniß / kundbar groß / 
Das aus des Vaters ſchooß 
In uns gebohren / 
Als GOttes Herz 
Sich ſenckend niederwärts / 


Und ſucht aus liebes» fchmerg  - | 


Was war verlohren. 


4 
So lehr auch mich / 
Mein lieb / nur ewig dich 
Se lieben brünftiglich / 

a liebend üben: 
Du eingigs theil / 
Und allerbeftes heil / | 
Komm ftets und nie verweil / 


Mic deinem lieben ! 
5 
Sonft bin ich todt / 





u] 


Of 
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| fi —* / = nen rodt / 
nd leide hungers⸗ noth: 

Drum bleib / mein leben / 

Und lieb nur mich / | 

So ferne gleichfals ich 

"Mic herg und finn an dich 

Mich brünftig Fleben. 

6 


Ich bin nicht mein / | 
Dur dein/o GOtt / allein 
Laß mid) auff ewig feyn, 
amp dich fehen/ 

Decht wie du biſt; | 
Weilder dein nicht vergift/ 
So dich verborgen ißt/ 

Dir nach zugehen, 


+ 
O mad) mich licht / 

Du helles Angeficht. 

Ohn dem mir licht gebricht / 
Dich zu verehren: 

Ja / leb in mir / 

Und red zu lobe dir / 

Weil ich dich fuͤr und fuͤr 
In mir muß hoͤren. 


Die reinigung und verneuerung 

u der ereafur. 
730° fey dem Lamm / das ung des Geiſtes falbe 
| | giebet/ | 


Mm 2 Zum 





— — — 
® 
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— WE — — — — — — — 


Zum lebens⸗auffenthalt / durch fie zu dringen ein 
Ins rechte liebes⸗ land / da Feine furcht betruͤbet; 

Den neuen leib durchklaͤrt ein ewger ſonnenſchein: 
Wo klare waſſer⸗ſtroͤm ſo rein und ſuͤß entſpringen / 
Die ohne hitz und frof doch kuͤhlend⸗ wärmend 


eyn / 
Wo aller anmuth klang dem Hoͤchſten lob muß brin⸗ 


gen / 
Das gantze paradieß ſehr helle bricht herein. 
Diß iſt die herrligkeit der wahren neuen welt / 
Die ewig bleiben wird wen alls zu dꝛuͤmmern faͤllt / 
Was durch die ſuͤnd' eindrang / muß dadurch gang 


vergehn. 

Sieh / er macht alles neu J Ey ja/ fo ſolls geſchehn 
Wie macht er alles neu? Er greifft erft ernftlich an 
Die boͤſe creatur / theils mit fo manchen plagen) 
Theils mit dem ſcharffen wort / das tieff einſchneiden 

kan / 

Und als ein hammer wol den haͤrtſten ſels zerſchla⸗ 

gen. 
Dann fegt ſein liebes⸗ feu'r / und macht das here 
rein / 

Sein Geiſt beſtrafft und lehrt / und zuͤchtigt die ge⸗ 

| danden/ / 
Und richtet alle wort / zeigt was die wercke ſeyn / 

Und haͤlt uns immer hin in ſeiner weißheit ſchrau⸗ 

er er ck 


en. IE BE BEZ 
Biß endlich Feine.fpur des uͤbels vor ihm bleibt / 
Wenn auff den hoͤchſten srop er die erneurung 


treibt. | 
XVII. 


— 
’ 
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xvn. | 
Schuldiges dandopffer der liebe, 


Nach dem lied: Preiß / lob / eht / rahm / dauck / Frafft 
| und macht. 


= I % 
Omm beug dich rieff/mein hertz und finn/ 
Vors Lammes chron im ftaubdarnieder/ 
geg dich zu feinen fuͤſſen hin / 
Und wiederhole deine lieder. 
Erkenne / wie du ſelbſt aus dir nichts biſt / 
Wie GOtt in dir und allen alles iſt. 


2. 
Wo haͤttſtu einen funcken krafft / 
Wenn du fie nicht erlangſt von oben? 
Wer hat dir fo viel ruh gefchafft 
Bon deiner feinde lift und toben ? 
Mer jtillte wohl dasbraufen diefes meer / | 
Und wer bezwang die macht des höllen : heere ? 


3. 
Was hat dich von dem ſtrick befreyt / 
Dein leben vom verderb geriffen ? 
Mer kroͤnt dich mit barmhertzigkeit / 
Und laͤſt dich feine rechte wiſſen? 
Biſtu es nicht / du unerfchöpffter quell / 
Der taͤglich noch auff ung fleuſt ſtarck und hell? 


4. 
Hat uns nicht deine hand gefaſt / 
Und wider aller menſchen hoffen 
Gebracht aus aller Suͤnden⸗laſt / 
Daß wir das ziel der ruh getroffen / 
Mm 3 Und 
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Und reichen fried vor feinden um uns her 
Genieſſen ſtets / von furcht und zweiffel leer ? 


— 


5. 
Was zmwifchen uns ſich ſetzen wolt / 

Hat deine krafft bald ausgetrieben. 
Du bliebeſt deinem tempel hold / 

Daß biß hieher ſein bau iſt blieben / 
Daß feſte ſteht des Sohnes Herrligkeit / 
Die dir in uns der Vater hat bereit. 

| 6 


Du uͤberſchuͤtteſt ung mit lieb / \ 

Und reinigeft hertz mund und finn/ 
Def wir aus deines Geiſtes trieb 

Dich ftetsin unsmehr lieb gewinnen. 
Du druckſt dem geift der reinheit fiegel auff/ 
Daß uns fein koth beflecke den frohen lauff. 


7 

So nimm davor zumopffer hin - 

Uns ſelbſt / mit allen: / was wir haben: 
Nimm geiſt / ſeel / leib / hertz much und finn 

Zum eigenthum ſtatt andrer gaben: 
Bereite dir ein Lob ſelbſt aus dem mund 
Der fäuglinge/ mach deinen namen kund! 

28 


Sind wir doch nichts in uns ohn dich / 
Was haben wir ohn deine wercke / 
Dir / dir gebuͤhret ewiglich 
Macht / weißheit / ehre / krafft und ſtaͤrcke! 
GOtt und dem Lam̃ / das uns erkauffet har 
Wird lob geſagt in unſrer mutter⸗ſtatt. 
ey | 9. Gieb 
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Gieb uns hiezu ein hertz und mund / 

Halt deine einheit ſo zuſammen / 
Daß unſer geiſt von lieb verwundt 

Dir ſtets zuſchick die keuſchen flammen; 
Mach uns vor dir als wagen cherubim / 
Entzuͤnd ung ſtets als feuer : ſeraphim. 


XIIX. 
Die neue ſchopſſung durch GOttes 
iebe. 


Ehovah / nimm von mir die kraͤffte hin 

Darinn ich nun von dir gefangen bin. 
Dir muß mein hertz und finn ergeben ſeyn / 
Sonſt wird dir deine Braut nicht völlig rein. 


Laß wachfen in der neuen creatur 

Den reinen finn zu göttlicher natur: 

Die nichts behält vom alten fauerteig/ | 
Und aud) ein fteinern Hertz macht Flein und weich. 


Drum famle doc ber ganzen liebe Prafft 

Zu dem/ was deine hand nım neues ſchafft: 
Weil finn und berg und der gedancken lauff 
Zu biefem werd allein ſich opffert auff. 


Geht doch der finn bey einer ierd’fchen Braut _ 

Auff den allzeit / dem fie fich hat vertraut: 

Solt nicht mein hertz bey feinem ſchatz ftets ſeyn / 

Der mich zur reinen Gottheit führer ein? ” 
ie 
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Die ſeele fan niemahls vom dencken ruhn / 
Ihr wille hat mit etwas ſtets zuthun: 

So ſoll er ſtets von dir / du hoͤchſtes Gut / 
Nur eſſen / wie ein ſtarcker hunger thut. 

O wurtzle tieff / du neues leben / ein/ 

Laß deinen waehsthum nie gehindert ſeyn. 
Der neue leib zieht GOttes lieb in ſich / 

Und trinckt aus JEſu bruͤſten ſuͤßiglich. 

So wird der tempel in geheim erbaut / 

Ein hauß der mutter vor des Lammes braut / 
Da fie den braͤutgam lieblich lockt hinein / 
Bon ihm gekuͤſſet und erkannt zu ſeyn. 

Hier beut ſie ihm die neuen fruͤchte dar / 

Und wird davor der heiſſen lieb gewahr: 

Je mehr ſie giebt / ie mehr er ſich ihr ſchenckt / 
Und die begierden nur hineinwarts lenckt. 
Zeuch uns nach dir / o kraͤfftigſter magnet / 
Wie unſre liebes⸗luſt zu dir nur ſteht; 
Verbirg in dir der neuen menſchheit leib / 
Daß dieſes kind vor feinden ſicher bleib. 
Eroͤffne dich / du name Jehovah / 

In JESU / der ung bleibt ein ewig Ja! 

Du offne lieb / uneingeſchraͤnckte treu / 
Mach deinen bund in uns noch immer neu. 


Schaff alles neu in ung / du ſprechend Wort / 
Halt offen die einmahl zerſprengte pfort 
Jeruſalems / daß die erkauffte zahl 
In ihren mauren halt des Lammes mahl. 
Rufft nicht die ſtimm aus deinem tempel vor: 
O braut / behalt das hertz zu mir empor! 
Bewahr dein kleid ſammt hertz und ſinnen rein / 
Und eil unendlich in mein hertz herein. 
ze fomm/ Herr JEſu / nimm in uns ſtets zu/ 
nd laß uns fonft in keinem dinge ruh! 
Zeuch ung dir nach / fo lauffen wir zu dir/ 
Und folgen als jungfrauen für und für ! 
ENDE. 











